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Vorwort. 



Die Topographie der Stadt Rom erschien in erster Auflage im 
Jahre 1889. Nachdem im Jalire 1895 die Herstellung einer neuen 
Ausgabe notwendig geworden war, nahm ich diese 1896 nach einem 
längeren Aufenthalt in Rom in Angriff. Dabei stellte sich heraus, 
dass es nicht mit einem einfachen Neudruck gethan war, sondern dass 
eine völlige Umarbeitung erforderlich sei. Die topographische Forschung 
hatte in der Zwischenzeit so ausserordentlicli un Ausdelmung gewonnen, 
dass nur wenige Teile des Buches, wie z. B. die Einleitung, im wes(mt- 
lichen nnberahrt bleiben konnten. Auch bedurfte eine Anzahl von 
Kapiteln, die in der ersten Bearbeitung zu kurz gekommen waren, 
wie der Osten Korns (Quirinal, Esquilin etc.)* einer Erweiterung, so 
dass das vorliegende Buch den doppelten Umfang der ersten Auf- 
lage hat. 

Der Druck begann im Jahre 1897 und zog sich mit mehreren 
Unterbrechungen über Tier Jahre hin. Als im Jahre 1899 die so 
erfolgreichen Ausgrabungen auf dem Forum binnen, war das Kapitel 
über das Römische Forum schon gedruckt; es ist deshalb am Schlnss 

des Buches ein Naclitrag gegeben, der die Eesultate der Ausgrabungen 
im Anscliluss an dies Kapitel in ausführlicher Darstellung bringt. 

Eine andere Erweiterung erfuhr das Buch durch die beigegebenen 
Abbildungen. Während die erste Auflage ausser dem Plane von 
Rom nur 3 Spezialpläne hatte, Abbildungen aber überhaupt nicht, 
ist die vorliegende mit 32 Abbildungen und 18 Tafeln, darunter 
10 Spezialplänen, und 2 Plänen von Rom, dem antiken und modernen 
— letzterer nach dem von der Firma Karl Baedeker in Lei}>zig zur 
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VI Vorwort 

Vcrfü|yiing gestellten Plane ans Baedekers Italien in einem Bande — 
ausgestattet. 

Ganz besonderen Dank für freundliche Fördernng meiner Arbeit 
habe ich auszusprechen Herrn Chr. Hülsen in Rom, der mir 
mehrere seiner Pläne zur Benutzung überliess (siehe das Verzeich- 
nis) und den ersten Teil des Buches durchgesehen hat, demnächst 
Herrn F. Brunswick in Koro, dem ich seit Jahren fortlaufende 
prompte Berichte über die Römischen Ausgrabungen verdanke. 

Berlin, den 19. Mai 1901. 



Otto Richter. 
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p. 4. Vhvr die jttngat gcfuudonen Ktsto des Stndtplans berichtet LANClAlfr, Bull. com. 
189^, p. 3 tf. und publiziert die wklitigsLeu dubelbat auf Taf. III. IV. In allcrneaester 
Zeit ist auf dem Tcnm ein Fr^gnmit gefandcn, dn einen Ttil der Tliemen des 

Agrippii samt Rest der Inschrift enthitU. 
p. 23. Naclizutrai;en ist das neuest« Bttch von Lascxami: The destfuction of ancient ßome, 

New York 1899, ebenso auf 
p. 24, d«ss die Forma ütbis von LaKOian nmunehr ToUslindqp ToriSq^ 46 Tafela mit 

nielirercn Indicea ausgestattet, 
p. 4:>. Anni. ist statt Taf. 4 zu lesen: Taf. 5. 

p. 5ü ist im Texte des Monomentnm Ancyranum eine Zi'ile ausgefallen ; nach Zeile 6 des 
Textes fehlt hinter den Worten Idbertatü in A9g$tÜMo: aedtm Larum i» summa 

Sacra via, aedem deum r, mii{i(m in Velia. 

p .'9, Zeile 6 ist neben Titus hinzuzufflsicn : und Trajan 

p. til, Zeile 27 iät binter Trajan us ein Fragexeicbeu biuzuzufügcn. 

p. 65. Der Pomeriomsstein e des Claudios steht, wie auch der Plan »ngt, nicht Mrdlieh, 
»üudern östlich vuni Monte Testacciu. Er beweist lediglidl (vgl. p. 66) die Einbe- 
ziehung des Arontins in das rnmorium durch Claudius. 

p. 68, Zeile 9 ist statt p. 44 zu lesen : p. oU. 

p. 76, Zeile 8 ist statt Anteminssinle sn lesen: M are-AvrelssInle. 

p. 78, Zeile 7 von unten i^t statt 121 zu lesen: 122. 

p. 123, Anin. 2 ist zu citieren: H. DKorniNO, über ctruskisehen Tempelbau. nus den Nach' 
richten der k. Gesellscbuft der W issenschafteu zu (iötüngcn, i'bil. bist. Kliisso 1897 
Heft 2 p. 187 ff. 

p. 134, Zeile 12 ist statt 8,46 zu lesen: 5,76. 

p. !S'2, Zeile h von unten ist statt 10.3 zu lesen: 10»'>. 

p. 203. Zu den von Uülsbji und Urkssel gegebenen Erklärungen der iironze des Anto- 
ninns Pias nimmt Psrnssn in den RSm. Hitt. 1900 p. 852 ff. um wesenUiehen in dem 

von mir a. a. 0. vorgetragenen Sinne Stellung, 
p. 204, Zeile 1.' ist zu lesen: Pagus A ventinensis. 
p 225, Zeile 17 von unten ist zu lesen Lacus Fundani. 

p. 241, Zeile 7 von unten ist statt Palacso della Yalle su lessn Piazsa delU Valle. 

p. 248, Zeile 14 von unten sind die beiden Wörter Notitia and (Utriontm ta vertansehen. 
p. 262. Zeile 21 von unten ist statt S. Maria in Ludna jm lessn: 8. Lorenio in Laeinn. 
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1. Einleitung. 



L Quellen der römischen Topographie. 
A. Altertum. 

An der Spitze der aus dem Altertum erhaltenen amtlichen Doku- 
monto ühor die Topographie der Stadt Rom stehen der kapitoliniBChe Stadt- 
plan und die konstantinisclie Kogionsbeschreibung. 

1. Der kapitolinische Stadtplan. Es sind dies die Reste eines 
unter Severus und Caracaila augefertigten niarniornen i'lanes der Stadt 
Rom, der an der Nordwand des ,Jt inplum mcnn tirbin*' 'j angebracht und 
öffentlich ausgestellt war. Dieses (iebäude (durch Felix IV. 526 — 30 in 
die Kirche ISS. Cosnia o Damiano verwandelt, Plan von Rom No. 18) war 
von Vespasian errichtet und enthielt seit der durch ihn angeordneten und 
ausgeführten YemiesBung der Stadt (Flin. N. H. in 66.67) das zenaoriache 
Archiv, in dem die Katasterpläne etc. aufbewahrt worden. Die Nordwand 
desselben, welche an die marmorgetftfelte Area des ebenfalls von Vespasian 
errichteten Teniplum Pacis stiess, schmückte, wie nicht zu bezweifeln, ein 
Stadtplan. Im Jahre 191 brannte das Templum Pacis mit allen um- 
liegenden Gebäuden ab, auch das Templum sacrae urbis wurde ein flaub der 
Flammen. Severus stellte es wieder brr. wie aus der Inschrift ( TL. VI 
935, *) die Vespasian als Erbauer und Severus als Wiederhersteller 
nennt, und ausserdem aus dem heutigen Zustande des (iehäudes ersicht- 
lich ist, welches neben dem Quaderhau des ersten Jahrhunderts di(^ Ziegel- 
konstruktion der Soverischen Zeit aufweist; Severus veranlasste auch 
eine neue Aufnahme der Stadt und die Erneuerung des Stadtplans an der 
alten Stelle. Dieser Plan hat das Altertum Überdauert und ist erst bei 
dem späteren allgemeinen Ver&lle der Stadt zu Grunde gegangen.') 



' i r»'})or «lat^ Teni|iluiii H.KTuf urliis vs;l. T'ibia): Sri'eri et \ Jn]f<»ihii augg. nn, hervor ; 
Lahciaki, Degli antichi edifizi componenii i Fr. 43 nennt die domus Cihnüt, einus GOna^ 
la dden def 88. Cosnia e DuniAno Rill. 1 lin^ des Kaisers SevenM, Cor8q1%04 (CIL.V1 



1882. p. 29 ff. I 1408 f.). V<.n (ul-niidf n an^ S. v.Tus"/< it ist 

') Vgl. Jo&PA», Forma orbis p. 8. aaf Fr. 38» das im Jahre 203 erhcht«te äepU- 

*) Dass der tie^ffende Plan aus der • zoniuin snin Teil erhallMi. Ton Wichtigkeit 
Zf'if lies Severus Htammt. geht aus der fn- | Ist auch die Orthographie auf den Fragmenten 
8«iuift auf Fngm. 37 o. 86 (Jordan, Fenna (Jobda», F. U. p. 7). 

l* 
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Die Reste dieses Planes sind unter Pius IV. (1559—1565) um 
1563 ') von Antonio Dosi zu Füssen der Wand gefunden worden, an der er 
einst befestigt war. Sie ist im ganzen wohl erhalten, man sieht noch jetzt 
darin die Löcher für die zur Befestigung der Marmortafeln dienenden Eisen 
und erkennt die Anordnung der in ihren Massen stark (von 0,70 bis 
1,18 m Höhe und 1,70 — 2,25 m Breite) schwankenden Tafeln (Abbildung 
bei Jordan, Forma Urbis Taf. XXXV). Die Fragmente kamen in den Be- 
sitz der FarneBe und wurden in ihrem Palaste auf bewalirt. Entweder von 
A. Dosi selbst oder auf Ursinus (1529 — 1600) Veranlassung, jeUenfallb bald 
nach ihrer Auffindung, wurden von den hauptsächlichsten StUcken (92) 
Zeichnungen gefertigt, die später einen Teil des Sammelbandes ausmachten, 
der aus der ursinischen in die vatikanische Bibliothek gelangt ist und 
dort unter Nr. 8439 aufbewahrt wird. Der Änfertiger der Zeichnungen 
hat mit Gittck mehrere der Fragmente zusammengesetzt. Bellen, der im 
Jahre 1(373 die erste Ausgabe der Fragmente machte, benutzte dasu in 
erster Linie die vatikanischen Zeichnungen, da von den Steinen sehen 
damals eine Anzahl nirht mehr vorhanden war. Im Jahre 1742 wurden 
die Fragmente aus dem farnesischen Palaste in das kapitohiiisehe Museum 
geschafft und dort an den Treppenwünden in der Anordnung der beilo- 
rischen Ausgabe auf zwauisig Taiein augebracht. Dabei wurden diejenigen 
Fragmente, welche schon Bollori nur aus den vatikanischen Zeichnungen 
kann Li-, oder die noch nach ihm abhanden gekoiamen waren, nach seiner 
Ausgabe ergänzt und sind durch einen Stern bezeichnet. Den zwanzig 
Tafeln wurden noch sechs andere mit kleineren, von Bellori nicht be- 
achteten Fragmentbrocken hinzugefOgt. — Seitdem sind mehrere Funde 
gemacht worden: Im Jahre 1867 wurden durch Tocco, ebenfolls zu FOsaen 
der Nord wand von SS. Cosma e Damiano, einige Fragmente gefunden, 
darunter das die Porticus Liviae enthaltende; im Jahre 1882 ein die Ost- 
seite des Castortempels mit der Inschrift enthaltendes, dies aber nicht 
mehr an Ort und Stelle, sondern östlich vom Castort<'ntpeI selbst, in eine 
mittelalterliche Mauer eingebaut; ebenfallt, nicht nietn an Ort und Stelle 
im Jahre 1884 und 1889 Fragmente hei den Ausgrabungen auf dem Forum. 
Im Sommer 1888 fand man in dem iunter dem Palazzo F'arnese am Tiber 
gelegenen (iarten beim Abbruch einer Mauer in dieselbe verbaut 168 Frag- 
mente des Stadtplaues. Nur wenige davon sind grösser, die meisten sind 
unansehnliche Brocken, sie kOnnen aber immerhin fttr die Zusammen- 
setzung anderer Fragmente von Wichtigkeit werden. Im Jahre 1891 
ordnete der Minister eine Ausgiubung an der Rückwand der Kirche 
SS. Cosma e Damiano an; in einer mehrmonatUchen Ausgrabungsperiode 
wuiden aber nur wenige unbedeutende Stücke zu Tage gefördert. Die 
Publikation der neuen F'unde steht noch aus.') 

Ausgaben: Hrtjori, Fragmenta vestigii vc-t< ri.s Koinar^ cx lapidibus Famesiaais nunc 
primum in lucem tdita cmn notis Jo. Petri iiellurii li>7ü, wiederholt im 4. Bando des 
Unevinsscheu Thesauras antiquitatum ItomaBamm 1732. Ebenfalls im wesentlichen Wieder^ 
holunj^ori der Bellorischen Ausgalx' sind Pibasksi, Antichita Romaue I. Uih. II IV llhG. 
Xay. CAitALU, IclmograpbiA veteris Komae XX tabulis comjpreheuM cum notijs Jo. Fetri 



') V^l. Mitteilungen des k. d«atMlieii ' *) V^I Mitteilungen des k. deutschen 
archäoL Instituts IbdO U S. \ arcii&oi. InstitaU IbVl ä. 73. 74. mi 6. 266. 
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Bellorii. Acceaserunt ali&o VI tabalae inediUe cum Dotis 1764. Bei Canina finden sich 
die Fn^ente am Rande seiner Pianta topografica di Roma 1832 and in anderen Bachem 
und Äbhandlnngen reproduziert, Abbildungen einzelner Fragmente sind nicht selten. — 
H. Jobdan, Fomia Urbis Romae regionum XIY, Berlin 1874 auf 37 Tafeln fol. nebst 70 
Seiten Ttext. — Untersuchung über die Planzeichnungen des Codex Vatic. 3439 von Tbew- 
DKLE1VBUKG, J disegni Vaticani della pianta Capitolina. Ann. d. Inst. 1S72. p. fifi ff. Bericht 
über die von Tocco gefundenen Fragmeute Ann. d. Inst. 18t)7, p. 408 tf. Sie aind abge- 
dnidt bei Jordan, Form. Urb. fr. 10—18. Das im JiJii« 1882 gerandene ist publiziert Not. 
d. sravi 18^2, Taf. XIV; vgl. Johdan. Ricanlo Lepsius . . gratulatur Instltutum archucologi- 
cum Germanicum, Rom 1883, das im Jahre 18ti4 gefundene Not d. scavi 1884, p. 423, dieses 
und das im Jahn 1889 gefondene lütt d. Inet. 1891, Seite 74 

Die Wichtigkeit der wissenschaftlichen Benutzung der Planfragmente 
ist seit Erscheinen der Jordan'achen Forma «r&w unbestritten. Leider 
wird das Studium an den Fragmenten selbst erschwert durch ihre Ein- 
mauerung in die Treppen wände des kapitolinischen Museums, wodurch die 
Ränder der Steine durch Verschmierung mit Kalk verdockt sind. Die 
mannigfachen, teils den ganzen Plan, teils einzelne Fragmeute betreffenden 
Fragen haben in neuester Zeit eine eingehende Behandlung, in erster 
Linie durch Hülsen gefunden (vgl. namentlich Mitt. d. Inst. 1889, S. 25 f., 
1892, S. 316 und Boll. com. 1893, S. 130), eine endgültige Ltemig, soweit 
flberhaupt möglich, ist aber erst nach Befreinng der Tafeln aus ihrer 
modernen Einmanening su erwarten. 

Der Massstab des Planes lAsst sidi mit den vorhandenen Mitteln 
nicht mit Genauigkeit feststellen; die Versuche» ihn aus den Fragmenten 
monumentaler Gebftnde zn gewinnen, sind misslich, denn der Massstab 
derselben schwankt, wie ein Vergleich mit noch erhaltenen Resten zeigt, 
nicht unerheblich, selbst innerhalb eines und desselben (lebäudes. Der 
Massatab scheint, wie schon Canina erkannte, 1 : 2P>(> eowesen zu sein 
(vgl. Hülsen in Bull. com. 1893 S. 131), aber er ist kaum exakt fest- 

gehalten. So weisen z. B. die Privathäuser (donius) auf P'ragm. 173 und 
191 der Forma urbis von Jordan (abgebildet auf Tafel 1) Grössenverhält- 
nisee auf, die bei Annahme eines Massstabes von 1 : 250 keine rationalen 
Zahlen ergeben, dagegen hei Annahme -eines Massstabee von 1 : 800 auf 
den römischen Äetua (120 rOm. Fuss) fahren; die Frontbreite der drei 
nebeneinander liegenden Häuser auf Fragm. 173 wQrde danach je einen 
halben Actus betragen, was doch schwerlich auf Zufall beruht (vgl. meinen 
Aufsatz imula Hermes 188'). 8.94.95). — Mit diesem Schwanken im 
Ma<'sstabe harmoniert die Darstellung selbst. Trotz der Menge von 
f]inzelheiten, die er enthielt, war der P!an ungleich und stellenweise 
flüchtig ausgefübrt. Natnen waren nidiiumentalen und olientlichen (Je- 
bäuden wohl durchgehend, Stiassen und Plätzen nur vereijizelt beigefügt 
(vgl. die grossen Fragmente 169, 170, 173, 179, 184, 188 u. a., auf denen 
kein Name zu sehen ist). 

Auch die Feststellung der Orientierung des Planes ist misslich. 
Man kann wohl erkennen, dass der Plan im grossen und ganzen eine 
Orientierung zwischen Süden und Osten hatte, aber, es ist zweifelhaft, ob 
der Zeichner des Planes überhaupt eine bis auf 45*^ genaue Orientierung 
beabsichtigt oder erreicht hat (Hülsen, Rhein. Mus. XLIX S. 420 Anm. 1). 
Aasschlaggebend müssten für die Feststellung der Orientierung solche Steine 
sein, die bekannte und in den Kesten noch vorhandene Üebäude darstelien, 
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und an denen ausserdem noch die Stosskanten erhalten sind, die nur hori- 
zontale od^ verfcikftle Riehtang gehabt haban können. Aber gerade die 
Prüfung und Yergleicbung solcher Steine hat abweichende Resultate ergeben. 
Während aus den die portkus Lhiae darstellenden Fragmenten geschlossen 
werden musste, dass der Plan nach Südosten orientiert war. ergibt sich 
aus den die Saepta Julia darstellenden Steinen eine Orientierang nach 
Süden (oder Osten). 

Alle diese Unregelmässigkeiten sind nur zu erklären, wenn man an- 
nimmt, dass der Plan als Ganze« erheblich von der Wiiküchkeit abwich. 
Und das ist in der That wohl der Fall gewesen. Die Wand nämlich, 
auf der der Plan befestigt war, ist etwa 13 m hoch un I 20 m breit, d.h. 
Höhe und Breite vorhalten sich atiiiiüiornd zu einander wie 2 zu 3. Das 
Rom zur Zeit des Severus aber, das gleich dem zur Zeit des Plinius etwa 
bis an die Linie der nachmaligen Aurelianiscben Mauer zu rechnen ist» 
erfordert zu seiner Darstellung annähenid ein Quadrat, die Ost^Westlinie 
verhUt sich zur Nord-Sttdlinie wie 11 zu 10, so dass also, einen einheit- 
lichen Massstab vorausgesetzt, die Stadt auf dem gegebenen Raum nur 
teilweise Platz gefunden hätte. Es ist aber wohl nicht zu bezweifebi, 
dass auf diesem der öffentlichen Betrachtung gewidmeten Plane ganz 
Bom dargestellt gewesen ist, ihkI dass man zu diesem Zwecke Reduktionen 
und Verschiebungen vorgenommen hat, deren Spuren sich noch erkennen 
lassen. Wie man mit solchen öffentlich ausgestellten Plänen verfuhr, d. h. 
wie man sie Her Örtlichkeit, an der sie angebracht waren, anpasste, lehrt 
die in der Porticus Polae augebrachte Woltkai te des Agrippa, von der die 
Peutinger'sche Tafel eine Vorstellung geben mag.') 

So wenig die Fragmente im stände sind, uns über das Gesamtbild 
der Stadt aufzuklftren, so wichtig sind sie für die Erkenntnis von Einzel- 
heiten, Häuser- und Strassenanlagen, Grösse der Privathäuser und der 
Viel, Anlage der Tabemen etc. Auch wichtige topographische Fragen, 
wie z. B. über die Benennung der Tempel am Forum, die Lage der Ge- 
bäude auf dem Mnrsfeld. der porticus Livioe u. a. sind durch diese Frag» 
mente entschieden worden.-) 

-8. Die konstantinische Itegionsbeschreibung (vgl. I. An- 
hang) ist ein nach den vierzelm Regionen der Stadt geordnetes, mit 
zwei systeniatiöchen Anhängen versehenes Verzeichnis der wichtigsten 
Gebäude und Denkmäler Roms nebst statistischen Nachrichten. Dasselbe 

') Uobpr die OrientieruDg des Planes forma Urbis Roniae dtMjue orbis antiqui facie 

vgl. die fiJterc'u Arbeiten von Canina, Indi- , diss. I u. II, Boun 1891. Dazu die Besprc- 

cazione topografica di Roma aiitica p. 29; } chungen von 0. Riobteb in den Göttinger 

H. Jobdan, Form. Urb. p. 13. Tkeki>plf,n- , gelehrten Anzeigen 1892 n. 4 S. 153 flf. und 

BUBo, Archäologische Zeitung 1873, p. 14 ff. Hülsen, Top. Jahresbericht 1891 S. 267 flf. 

NiSBKH, Jcniyv Litt«nitiitBeitung 1875, p. 756. i ^) Vgl. O.BiCBTBii, htsola, Hermes XX« 

Rbbkr, Ruinen Roms, p. 566. — Neuere ' p. 91 ff. Zusammensetzungen von Fiagmf nton: 

Arbeiten: Hülsen, Mitt. d. Inst 1889, S. 78 f. Tuü.süblknuuko, Archttologische Zeitung lö76, 

iporticus Liriae), Bull.com. 1893, S. 119 ff. ! p. 52 f. Lanciawi, Bull. oom. 1885, p. 157 ff. 

(S^n-rfn), Rlioinischos Murtt inn XIJX 420 i Tav. XXII, Gatti (und Lanciani». II portico 

Aiiiii. Diäsertaziüöi della poiUitititt Ac- di Livia nella terza regione di Roma, Bali 

cadcmia Romana S. 268 nebst Anmerkung. com. 1886, p. 270 ff. Lanciani, I portici d. 

0. RicuTEB, Die älteste Wohnstfitte des reg. IX Ann. d. Inst. 1883, p. 5 ff. HOiam, 

römischen Volkes, Berlin 1891. £i.TJUi, De ^ Mitt. d. Inst 1892, S. 316 ff. 
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ist in zwei lledaktionen auf uns gekommen, die die Spuren der konstan- 
tinischen Zeit tragen: 1. Die ältere Kedaktioii rilme Titel, von Neueren 
gewöhnlich Notitia genannt, redigiert im Jahre 354 u. Chr. zusamnieu 
mit der in demselben Jahre verfafisten Welt- und Stadtchronik. Sie er- 
gänzt die in ihrer Vorlage befindlichen Bauten Konstantins durch den in 
eben diesem Jahre errichteten Equus ConsUmtini, wfthrend sie zwei andere, 
frfiher errichtete, in ihrer Vorlage ebenfalls nicht enthaltene Bauten der 
konstantinischen Zeit, den Triumphbogen am Kolosseum und den Bund* 
tempel des Romulus, übergeht. — 2. Das Guriosum urbis Romae regio- 
num XIV cum breviariis suis; es ist in oder nach 357 geschrieben, denn 
es nennt im ersten Anhang den in diesem Jahre im Circus Maxinius er- 
richteten zweiten Obelisken, die oben erwäbntfMi konstantinisclien Bauten 
dagegen sind nicht nachgetragen. Seine Abfassung mag daher nicht all- 
zuweit von dem Jahre der Errichtung deä Obelisken entfernt sein, doch 
läset sich freilich die Zeitgrenze abwärts nicht genau bestimmen. Aus 
negativen Indizien, wie z. B. aus dem mit der Notitia gleichlautenden 
Verseichnisse der Brücken den Schluss zu ziehen, das Guriosum sei vor 
Wiederherstellung und Umnennung des Pens Anreltus und Pens ProM 
durch Valentinian III. und Theodoeius II. (425—450) geschrieben, ist un- 
sicher. So fehlt auch und zwar in beiden Redaktionen jegliche Er- 
wähnung der Aurelianischen Mauer (erbaut 270—282, wiederhergestellt 
403 von Uonorius), während 37 Thore, entsprechend den 37 Thoren der 
Zollgrenze der Vierzehnregionenstadt im Berichte über die Vespasianische 
Stadtvermessung bei Plinius (N. H. III. Oti) gezählt werden. Vielleicht 
liegt dem statistischen Teile der Regionsbeschreibung eine ältere, auf 
dioklotianische Zeit zurückgehende (llÜLä£N, Rheiu. Mus. XLLX S. 421 
Anm. 1), in konstantinischer Zeit neubearbeitete Urkunde zu Qrunde. 
Bemerkenswert für diese Bearbeitung sowie fOr die auf uns gekommenen 
Redaktionen derselben ist das absolute Fehlen christlicher Kultus^ 
statten. Übrigeos gibt das Guriosum die gemeinsame Vorlage getreuer 
wieder als die Notitia; diese ist mehrfach durch erklärende oder ganz 
neue Zusätze und durch Umstellungen verunstaltet, — Eine dritte, 
durch den Cod. Laur. 89, 67 vertretene Hedaktion ohne selbständigen 
Wert ist dadurch entstanden, dass man Guriosum und Notitia zusammen- 
geai'bcitet hat. 

Die Regionsbeschreibung zerfällt in drei Abschnitte. Der erste ent- 
hält eine nach den 14 Regionen geordnete Aufzählung der wichtigsten 
Bauwerke etc. der Stadt. Dieselbe beginnt in jeder Region mit dem Worte 
eonHnä und bringt die Namen im Akkusativ (z. B. Begio I Porta Cupena 
cotUinti aedem Honoria ü ViHviia, Cammas, lacum Promelkei etc.); man 
bemerkt, dsss die Namen von einem nach Sflden oder Osten orientierten 
Plane abgelesen sind, eine gewisse Reihenfolge ist neben Zusammen- 
&8sung gleichartiger Bauten nicht zu verkennen. Doch ist die zuerst 
von Bunsen (Beschr. der Stadt Rom III, 1 . 062) vertretene, neuerdings von 
Laneiani (Bull. com. p. 115 ff.) wieder aufgenommene Ansicht, dass 

die Hegionsbeschreibung eine Grenzbesclireibung sei. irrig. Die Be- 
schreibung umfasst offenbar (continetl) oder soll wenigstens alle innerhalb 
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der einzelnen Begionen befindlicben Gebäncle und Merkwürdigkeiten um- 
fassen, und es. werden wesentliche Dinge such nicht vennisat, wie ein 
Vergleich mit der der Beeehreibung angehftngten Znsammenfassung be- 
weist. Dass die Beschreibung der vierten und achten Region, auf die 
diese Ansi( ]it sich namentlich stützt, sich zum Teil an der Qrenze der 
Region hält, kommt lediglich daher, dass die Sacra via, die Nora via und 
das Forum, an denen die hauptsächlichsten Gebäude liegen, zugleich die 
Region. ^jjrenze bilden. Auch bei andern Regionen ist es so; die Via lata 
bildet die Grenze zwischen der V'll. und TX. Region, die I. und XII. Region, 
die Xn. und XIII., die IT. und III., die TIT. und IV., die IV. und VI., die 
VI. und VII. Region sind durch die grossen, nach den Thoren der Servia- 
nischen Mauer und aus ihnen hinausfahrenden Strassen getrennt. 9 — Die 
Beschreibung einer jeden Regten schliesst mit der Angabe der Zahl der 
in derselben befindlichen vki, atdicuHaet vieomagistri (durchgehend 48), 
curatores (durchgehend 2), imutaet domus, horrm, balnea, locus und pistrina, 
und einer Angabe der pcdes, von denen indes nicht klar ist, ob damit 
der Umfang der Region, ob Strassenlängen geineint sind. Die Regionen 
sind in unseren Urkunden mit Namen bezeichnet, die teils geographischer 
Art sind, wie V JJsquiliae, XIII Avenfifus-, XTV franfi Tiberim, teils hervor- 
ragenden Bauten oder Anlagen entnommen sind, wie HI Isis ef Scrapi.^, 
IV Trin[ihim Pacis, VIII Forum Romaniim vel tnagnum^ IX Circus Flanii- 
nius, X rulatium, XI Circus Maxiuiu.<, zwei (VI AUa semita, VII Via lata) 
sind nach den Uauptstrassen der Region benannt. Wo Gebäude als Be- 
zeichnung der Region dienen, werden sie in der Beschreibung nicht noch 
einmal aufgeführt. In der XI Region, dreus Maximust ist gleich der 
Überschrift hinzugefügt: ^ wt eapU hea CCCCLXXXV, Wann diese Namen 
aufgekommen sind, ist unbekannt; sieher ist, dass ursprünglich und bis 
ins 2. Jahrhundert hinein die Regionen nur gezählt wurden. 

Der Beschreibung der Regionen folgen zwei Anhänge. Am Anfange 
des ersten, der keine Überschrift hat, wird die Zahl der Bibliotheken (28) 

und der Obelisken (5 oder 6) angegeben; bei letzteren ist Grösse und Stand- 
ort hinzugefügt (beide Aufzählungen -ehören wahrscheinlich in den zweiten 
Anhang). Dann folgt die namentliche Aufzählung von: juon^e« VIII, monteA 
VII, canipi \ TIT, forn XI, basiUroe X, thermac XI, aquar XVIIII und 
viae XXV f III Der zweite Anhang hat die Überschrift: Imruni hrrrhtrudn 
und gibt eine kurze Zusaninif>nf!is<iung der in den vierzehn Kegionen be- 
finUliciien Bauwerke und Dehkiuältr, dann das statistische Material in der- 
selben Reihenfolge wie am Ende der einzelnen Regionen, ausserdem aber 
noch die Zahl der portae, lupanaria, kUrmae pubUeae und metuae olMriae, 
die in der Sonderaufzählung fehlen, endlich die Kasernen der in Rom giu> 
nisonierenden Truppen, alles unzweifelhaft aus amtlichen Quellen geflossen. 
Die in diesem Anhange befindlichen Gesamtzahlen stimmen nicht genau 
mit der Summe der einzelnen Regionen; letztere sind, wie sich aus auf- 

M Vgl. m dieaar Amge Lanciani, Ri- I Orbis Romae deque orbis antiqui facie diss. 

rerchc sulle X!V regioni di Air^rusto, Bull. I of IT, Bonn 1891. — HÜUKH im Bhem. 
cum. IbW p. Iii» ff. — iLHKK, De l'uriiia | Mus. XLiX fcs. 416 tF. 
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fölligen Wiederholungen derselben Zahl ergibt, zum Teil verderbt. So 

werden z. B. in der III. und IV. Region je 2757 insulae gezählt. 

Notitia uiid Curiosum sind jedes in mehreren Flandschriften üborliefert, siets in Ver- 
bindung mit anderen Schriften. Verzeichnis derselben bei Joroav, Top. II pniar. IW. — Die 
Notitia ist narli flnn f !. \'iniloli. 311^ aus dem 15. Jalirh., Abschrift fiin'.-i Codox des 
9. Jahrh., von MumiäK.N, tijrouugraph von 3.54 in den Abhandlungen der a&chä. Ges. d. W. 
II. 549 ff. heraasgegeben and behandelt. Prrixer, Die Regionen der Stadt Rom, 1846. 
Jordan im II. Bande seiner Topo^phif <lt"r Sfailt Rom. ]\ 1 17'-^, ansfHlirlichp Bohand- 
lung. Ders. bringt in seiner iorma Orbis p. 47 ü. den Verbuch t^iner Rekonstruktion des 
Orifi'müs. — A. KLÜoiiAiiit, Die Alibloge sn der Beecbreibtmg der R^onen Roms, Hermes 
XV y. 211 AT. — Spuren von Rpmitjninc: dos Curiosiims finden .sich hei Polemius Silvin.i; 
in dem i. J. 44b herausgegebenen Kalender desselben ist eine daraus entlehnte enarratio 
fahrieamm urbi^ Roma« eingeedialtet; angefügt sind Naeliriditen Aber kirÄUdie Topo- 
irrapfn'e und ein Verzeichnis der siehr n ^^'l^lder Tlom^ (diesen Bt irri''' kennh übrigens schon 
Fliiuus xN. H. XXXVI, 101 ff.). Vgl. Moxmskk, Abb. der sächs. Cieö. der Wis». III, 269 ff., 
VTH, 094 ff. imd Monom. Gerroaniae, Chron. minora I p. 545 f. — im weeentlieben eine 
Wifderholunt: des nreviiuiuinH, jedoch mit ZusStzen, gibt Zacharias, Bischof von Annenien, 
der unter Justinian eine KirchenKeschichtc von Konstantin bis zum swwizigsten Jahn> Jnstt- 
tdaiu ia syiisdier Spraehe sdiwb. Das betreffende Stflek ist tod A.Hai in den Scripturea 
veteres X pmef. p. XIII ff. in lat* inischer Uebersetzung herausgegeben, nach ilmi von 
Sachau^ abgedruckt bei Freiler, Hegionen p. 237 und bei Jordan, Topographie II 575 ff. 
— J. Gmnr, II teste riria/to dellft descrisione dl Roms nells sioris atladmiita a Zaccaria 
im Bull. com. 1884, p. 218 ff. und: Di an nuovo manii.>^crit(() de! Breviariam sunaeo. BnlL 
com. 1891, S. 61 «9 — O Richter, Insula, Heimes XX p. til IT. 

Seit dem Ende des 15. Jahrhunderts erscheint die He^jionsbesehrei- 
bung in völlig interpolierter Form. Urheber des interpolierten Textes ist 
Pomponiu6 Laetuti, dein indessen nichts ferner lag, als damit eine 
Fälacbung za begehen. Im Cod. Tat. 3394 und dem Cod. Marc. Lat. X 
n. 195 besitzen wir noch seine Bearbeitung der Regionen; man bemerkt, 
wie er im Laufe seiner Studien und veranlasst durch neue Inschriften- 
funde topographische Notizen in dieselben eintrug, eine Thfttigkeit, die 
seine Schüler fortsetzten. Die Tänscliung begann erst, als .Janus jPar- 
rhasius (1503 oder 1504) diesen interpolierten Text unter dem Namen 
eines gar nicht existierenden antiken Schriftstellers, des Publiiis Victor, 
herausgab. Mit dem Curiosum hat den Namen des Sex. Rufns zuerst 
Flavio Biondü (um 1450) in Verbindung gebracht; er fand d;rs;selbe in 
einer Handschrift vom Monte Cassino hinter dem ßreviarium des Sex. 
Ruf US und erklärte ihn in seiner Roma instaurata 1, 18 für den bis dahin 
unbekannten Verfasser desselben. Diese beiden, völlig aus der Luft ge- 
griffenen Schriftsteller sind dann von Panvinius, angeblich auf Grund 
einer Handschrift des Antonius Augustinus in neuer, unerhört inter- 
polierter Gestalt herausgegeben worden. In dieser Gestalt haben sie bis 
in unser Jahrhundort hinein eine derartige Autorität besessen, dass man 
die ursprttngliche Regionsheschreibung für einen Auszug daraus hielt 
Emiliano Sarti deckte endlich den Betrug auf. 

Ausser bei Pufiler, Regionen p. 38 ff. und Jordan, Topoi^rupliic II p ff. ist die 
«ieschichte der falBclieu Texte Ix iiandelt von db Rossj, Not« di touogratia Romana . . . . e 
testo Pomponiano della notitia regionum urbis Romae, in den Studi e docnmenti di storis 
e diritto 1882, p. 49 ff. — Vgl. de Ronsi, Di nn codice fiorentino dcUe note Fnmponiane di 
topografi« romana in den Studi di storia e diritto 1886, p. 129—132. — G. Peu.iciuhi, £mi- 
liano Sarti p. 18. — Beschreibung der Stadt Rom I» p. 178 ff. — Abdmek der .B^onarisr* 
btt Ubucbs, Codex tt^ograpliieiu. 

3. Von anderen amtlichen Urkunden, die sieh auf die Topogn^hie 
der Stadt beziehen, sind uns nur durch gelegentliche Erwähnungen Bruch- 
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stücke erhalten. Hervorzuheben sind: I. die Argeerurkunde (vgl. 
n. Anhang). Tefle derselben eind von Vairo in edne Beeefareibung der 
Servianiachen Stadt (LL. Y 41—54) aufgenommen. Es war ein Verzeiclinis 
der in der Vierregionenstadt befindlichen 27 f,Argearum mceüa" mit ge- 
nauer Angabe des Ortes, wo sieh dieselben befinden. Diese sacella worden 
alljährig am 16.,17. Mftrz in feierlicher Prozession besucht (Ovid. fast, m 
791 itur ad Argeoa) und dabei in die mcella Strohpuppen gebracht; diese 
verblieben dort bis zum U. Mai; an diesem Tage wurden sie vom pons 
su/iücius in den Tiber geworfen. Diese Strohpuppen hiesson Argei. Diels 
(Sibyllinische Blätter 44 Anm.) schliesst ans der Bez» irlinnng Argei mit 
Recht, dass dieser Name, der nicht«» anderes ist als die lateinische Wiedergabo 
von 'Aqyhoi. hüi auf dem Wege der griechischen Orakelpoesie, die ja mit 
epischem Materiale wirtschafte, in den römischen Kult und von da in die 
Sprache fibergegangen sein könne. , Es hat", sagt er a.a.O. , irgendwann 
(schwerlich vor dem 3. Jahrhundert) einen griechischen, vermutlich sibyl- 
linischen Spruch gegeben, der in schwerer Kriegsnot, als ausserdem Vater 
Tiber seinen Zorn gezeigt hatte (Stimmung wie bei Horas lam satis), 
Rettung verhiess, wenn 27 Feinde in den Strom gestttrzt würden. In der 
Orakelsprache dieser Zeit heisst der Römer Trojaner, der Nationalfeind 
Ar irivt'r. . . . Mochte nun wirklieh damals Kriegsnot mit Griechen sein fwie 
etwa mi tarentinisehcn oder iui ersten punischen Kriege) oder ist 'Joyttoi 
lediglich der typische Ausdruck für Nationalfeinde, in beiden Fällen ist der 
griechische Name, das griechische Orakel jung". Mit dieser Zeitbestimmung 
(3. Jahrh. v. Chr.) stimmt auch die Urkunde selbst iiberein, sie erwähnt 
einerseits Bauten, die nicht lange vor oder in dieser Zeit erst entstanden 
sind, wie die aedes SatutiSf gegründet 804 v. Chr. und die aedea Quirini, 
gegründet 298 v. Chr., andererseits weist die Beschreibung der Lage der 
sacdla in der regio Esquüina auf eine Zeit hin, in der diese Gegend Roms 
noch wenig hel>aut war. Für die von Diels a. a. 0. ausgesprochene Ver- 
mutung, dass das Opfer der 27 Argei an die Stelle eines ans der KOnigs- 
zeit stammenden Festes der 24 Kapellen getreten sei, ftdilt der Beweis, 
ebenso für die Behauptung, dass die Urkunde in einer späteren Redaktion 
vorliege. — Vairo liat diese Urkunde wegen der in ihr enthalteneu, zu 
seiner Zeit schon abgekuHnnenen ürtsbezeichnungcn exzerpiert. Obgleich 
er nur 12 von den 27 Ortsangaben bringt, so ist das Fragment doch für 
die Erkenntnis der Vierregionenstadt von höchster Wichtigkeit. ') — II. Der 
S. 1 erwähnte Bericht Uber die Stadtvermessung des Vespasian bei 
Plinius N. H. IH 66, 67 lautet: ürbem tre$ porUta habmUem Jtonnulus 
quü, ut ptufimm tradenfibus credamus» Moema urOs «legere mnbUu 
rahr^us eentoriÖuaque Veapashnis anno conditae DCCCXXVI m. p. XIIICC, 
camplexa mnntes seiiteni. Ipta dividitur in regionu quaUuordecim, eompita 
Larum CCLXV, Eiutdem spaiium menaura currente a miUario in capiU 

M K. 0. MOum, Bl»ttig«ra Arehlologie I O. Riobtbb, Die Utwfce WohnstÄtte d«8 r5- 

und Kunst I, 1. ^9 IT. Aiisfnlirürlif Rehand- ' mischon Volkes, Hcrlin 1^01, Diklh, Sibyl- 

liing bei Jokdak, Topographie 11 p. 237 bi» i Unischc Bltitt«;r ia. 43. U. Wissowa, Faa^s 

890. HovMsnr, Rftm. StaBtsrecht III, 1, I B«al*£ncyklopiuti« Artikel Aig«, wo mek 

p. 122. Spbnobl, Phil. XXXI 1 . 1 ''TR B. 92 ff. die gune einscUlgige Utteratnr su finden ut 

W. äTUDKnyKD, pmi. a. F. 11. Ibti». S. laSS. : 
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Bomani fori statuto ad sittgulas potias, quae sunt hodie numero XX XV II, 
ita «f duodecm 9tmd numeretäur pradereaniurque «x 9efen6us VII, quae 
esM äeHeruntt iffieU paBtmim per directum XXMDCCLXV. Ad extrema 
9ero tectarum etm eastria praetorüs ab eodem miUario per etM omnium 

vicorum mensura colligit paulo ampliutt XX m. p. Die vielfach und ohne 
Erzielung rechtor Resultate besprochene Stelle ist neuerdings von Lan- 
ciani und von Hülsen mit mehr Erfolg behandelt worden. Sie ist für 
die Entwicklung der Stadt in dem Zeitraum zwischen Augustus und dem 
Bau der Aurelianischen Mauern von Wicht i^'k^it ') 

Die grosse Fülle einzelner aus amtlichen Quellen gellossfner Nach- 
richten, wie z. }\. die Be8chroil>uii^' de« Servianischen Walles bei Dionys 
IX 68, wie desselben Angaben iiüer die Masse des kapitolinischen .Jupiter- 
tempels IV 61 und die Beschreibung des palatinischen Pomeriums bei 
Tacitns Ann. XII 24 kann hier nur angedeutet werden; die ergiebigsten 
Quellen für derartige Angaben sind natflrlich Varro und Featus (Verrius 
Flaccus), aus denen dann wieder die Kommentare des Servins zu Virgil 
und die Scholiasten zu Horas schöpfen. Überhaupt bedarf es kaum der 
Erw ähnung und geht auch aus der nachfolgenden Darstellung hervori dass 
für die Topographie und die eng damit zusammenhängende Geschichte der 
Sagen und Tempellegenden alle römischen Schriftsteller von den ältesten 
an bis zu den spätesten, Dichter und Kedner. Historiker und Gelehrte fast 
ohne Ausnahme, die einen mehr, die andern weniger beisteuern. 

4, l^iiKs der wichtigsten Quellen für die römische Topographie sind 
naturgemäss die Inschriften, sowohl wegen ihres Inhaltes als auch wogen 
der Fundnotizen. In erster Hinsicht sind als besonders wichtig hervor- 
zuheben: a) die Reste des römischen Kalenders mit seinen Angaben 
Ober Festfeiem etc.» zusammengestellt im I. Bande des Corpus inscriptionum 
latinaruni (2. Aufl. 1898). — b) Der Bericht des Augustus Ober seine 
und seiner Zeitgenossen Bauten auf dem sog. Monumentnm Ancyranum.*) — 
c) Die sogenannte kapitolinische Basis. Ihr Fundort ist unbekannt, 
Juctindus am Ende des 15. Jahrhunderts gedenkt zuerst ihrer, jetzt steht- sie 
auf dem ersten Treppenahsatze im Konservatorenpalaste. Sie ist im .Talire 
136 n. Chr. dem Hadrian von den Vicomagistri von fünf Regionen de- 
diziert. Die Dedikationainschrift nimmt die vordere Seite ein. reehts und 
links stehen die Dedikanten, rechts die erste, zehnte und dreizehnte 
Kegion, links die zwölfte und vierzehnte. In jeder Uegiun werden der 
Kurator, der Denuntiator und die Namen der in dersdben befindlichen 
Vid samt den Vicomagistri genannt Die ROckseite ist roh gelassen 
(CIL. VI 975). Da die auf der Basis genannten fCtnf Regionen räumlich 
ZQSMnmMlfiegen, so ist Pi ellers Vermutung (Regionen p. 246), die Dank- 
sagung an den Kniser bezielie sich auf eine sie insgesamt betrcrtcnde 
Wohlthat, etwa hinsichtlich der Wasserversorgung, ansprechend. Der 

') PiAiE. Dtlla grumlc/za dio Roma al 1^94 p. 275 fT. HClsbn, Der Umfang der 

tempo di Plinio 1833. beticliruibung d. Stadt , Stadt Horn zur Zeit dea Plinius, BAm. Mitt 

Bmn f , p. 192. Bbokbk, Top. p. 185 ff. < 1897 S. 150 ff. 

Prem KK, Regionen p. 74 f. JouKxy. Top II, *) Mommsi x. Res grstac 1: i Aiigiisti ox 

p. 6^ S. Laxciam, Lc mtira di Äureliauu e monumentiii Aac\Tuno et Apuiiouicusi iterum 

di Probe, Bull com. 1892 p. 04 ff. Nibbin, ! edidit Barlm 1888. 
IHe Stadtertliidiiiig d«r FUvier, RhaiiL Mao, | 
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topographiscbe Wert der InBcbriften der Basis liegt in der durdi sie ge- 
wonnenen Kenntnis der Vici von fUnf Regionen nnd in der Vergleichnng 
der Anzahl derselben im Jahre 136 mit der erheblich grösseren in der 
Regionsbeschreibung. Pomponius Laetiis hat diese Basis in erster Linie 
zur Interpolierung der Regionsbeschreibiing benutzt. 0 — Zu den für die 
Topographie bedeutsamen Tnschrifton gehöron auch dio Z in crel Stempel, 
häufig datierbar durcli die darauf aniri '^ebenen Konsulate oder Pernonen 
(Kaiser, kaiserliche Angehörige, Boaiiite etc.), im allgemeinen auch bo- 
stimmbai' durch die Form des »Stempels. Sie kommen in den beiden ersten 
Jahrluinderten der Kaiserzeit bis Septimius Severus, dann wieder in dio- 
clctiauischer Zeit und später vor. Da durch sie eine absolute Zeitgrenze 
gegeben wird, vor welcher die betreifenden Ziegel nicht verbaut sein 
können, so spielt der Fundort, speziell die Frage, ob sie in dem Ursprünge 
liehen Hauerwerk oder in Ergftnznngsbauten etc. gefunden sind, für die 
Zeitbestimmung der betreffenden Gebäude eine wichtige BoUe. Inwieweit 
die Stempel zur Bestimmung: oiner Grenze brauchbar sind, nach welcher 
die Steine nicht verbaut sein können, ist bisher nicht ausgemacht.') in 
ähnlicher Weise sind die gestempelten bleiernen Wasserleitungs- 
röhron verwendbar, die die Xnnien der Besitzer bieten, unter denen dann 
auch iiistonscbe Persönlichkeiten vorkommen, .ledocli bieten vereinzelte 
Funde nur eine Hehr unsichere (iewäbr. Hülsen. Hbein. Mus. XLIX S. 384 
sagt mit Recht: „Man mutm sich hüten, aus Funden dieser Art zu viel 
zu folgern. Nur wenn innerhalb eines Hanses eine mehrfach verzweigte, 
mit demselben Stempel versehene Leitung gefunden ist, wird man ans 
der Bleiröhreninschrift allein mit Sicherlieit auf den Besitzer schlieseen 
dürfen; im übrigen war natürlich jede solche Zweigleitung nicht nur 
intra parietia, sondern von dem Punkte an, wo sie von der öffentlichen 
Leitung resp. dem cmtMum (tquae abzweigt, also munchmal auf ziemlich 
weite Strecken mit dem Besitzornamen gekennzeichnet; wo man solche 
raattella dirisionh sirber oder mit Wahrscheinlichkeit ansetzt, sind «lunii 
auch stets die l unde an gestempelten Hrihren besonders dicht gesät.' ') 
— Bei weitem seltener und nur annähernd zur Zeitbestimmung zu ver- 
wenden, aber für die Baugeschichte wichtig, sind die auf einigen Quader- 
mauern in Rom vorhandenen Steinmetzzeichen.*) 

'} Sammlung der stadtrömischen In- hafte Sammlungen von Ziegelatempeln in den 

Schriften im VI. Bande des CIL. Additamenta rBmisehen Publikationen, da jede Ausgrabung 

in der Ephemeris epigraphica Band IV und welche zu Tugc fördert, die meisten freilich 

fortwährende Nachträge der neuen Fnnde nicht am ursprOngUchen Orte. lieber 

in (len Notixie degli scavi nnd dem Bnllettnio Heranziehung der Kiegelstempel znr Zeitbe* 

tomnnalo. Stimmung der Gebäude, in denen sie sich 

') Marini G., Inscrizioni doUari, 18^4 finden, vgL die Aufsätze von Jordan und 

dorch DB RosHi, con annotozioni di E. Dbessbl Lavciah i, Bull. d. Inst. 1884 p. 88 fF. und 

herauspogeben. H. Drfsskl, Aicune osser- p. 145 ff. 

vaäoni intorno ai boUi dei mattoni urbani. Lakciadi, Topografia di Koma antica ; 

BnlL dell. Tust. 1885, p. 98 ff. ; nnd von dem* . i comentarii di Frontino intomo Ü ^*cque e 

selben : rntcrsuchungen aber die Chrono- I gli aqnedotfci, «Uloge epigmficft aqiwria, Hmna 

logie der Ziegelatempel der Gens Domitia i iÜüO. 

1886. CIL. XV. Pare prior, Berlin 1891. I *) Bruzza, fsericioni dei marmi grenu 

. 1iif*( riptiones Urbis Roniai- Latinae: Instru- Ann. d. InHt. 1870, p lOti ff 0. Kichtrb, 

mentum domesticum ed. H. Drbssei. enthält : Ueber antike Steinmetzzeichen, 18^. 

die Sammlung der Ziegelstempel. Maasen* ' die Abbildung der Serviu»ma«er witeii. 
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6. Endlich gehören zu den aus dem Altertum staiinneiiden Quellen 
der römischen Topographie die büdlicheii Darstellungen auf Münzen und 
Reliefs. Sie sind fUr Identifiziorang und * Rekonstruktion, gelegentlich 
auch für Datierung von Bauwerken von Wichtigkeit Von den Reliefs 
sind die wichtigsten die auf dem Forum befindlichen Marmorbalustraden 
mit Darstellungen des Forums, das Haterierrelief im Lateran mit Dar- 
stellung eines Teiles der Sacra via, die Reliefs des Konstantinsbogens, des 
Bogens des Marc Aurel im Konservatorenpalast u. a.^ 

B. Mittelalter. 

6. T)fis Einsiedler Itinerar (der Einsiedler Anonymus), Hand- 
öchntt des Klosters Einsiedeln aus dem Ende des Ö. Jahrhunderts, enthält 
eine Beschreibung von elf Wegen innerhalb der Stadt bis zu den Thoren 
und zu den vor denselben liegenden Grabstätten zur Orientierung der 
Pilger. Die Wege sind offenbar mit Bennteung eines Planes beschrieben; 
es werden hervorragende heilige und profane Oebäude und Denkmaler 
aufgezählt, die rechts und links am Wege liegen. Als Beispiel geben wir 
den ersten Weg: 

A PORTA Sä PETRI VSQVE AD SCAM LVGIAH IN ORTHEA 
IN. D. Circus flamineus IN. S. stn laurentii in damaso 

Rotonda Theatrum pompei. cypresus 

Thermae commodianae Sei laurentii. capitolium 

forum traiani et columna eins Sei sergii. ubi umbiiicü romae 

Tiberis ARCUS SEVERE 

Sei hadriani Gavailus constantini 

Sc! cyriaci FORVM HOMANVM 

Scä agatha ibi iniagines äUi^UÜA 

pauli et sce Mariae 
Thermae constantini pudentiana in vico patricii 

Sei Vitalis in vico longo ubi caval opt. laurentii in formunso ubi ille assatus 

est 

Sca6 eufemiae in vico patricii Iterum p. suburä. thermae traiani 

'ad vincula 

Der Beschreibung liegt nach de Rossi, lascr. christ. II p. 9 f. ein im 

6. oder 7. Jahrhundort verfasstes Original zu Grunde. Nach Lanciani 
gellt der Plan, von dem die Namen abgelesen sind, auf denselben ziuück, 
der der Notitia zu Grunde liegt. Im Gegensatz zur Kegionsbesehreibnnp: 
sind unter den zahlreich erwähnten antiken Gehäuden Tempel so gnt wie 
gar nicht enthalten, aber das Itinerar tribt ein Bild von dem Zustande 
Komis im 8. Jahrhundert, namentlich von dem Strassennetz, das im a\ t .sent- 
iichen damals noch mit dem antiken übereinstimmte. Verbunden ist 



') Die Marmorbaluatra.Ieii bind u. n. Lei ! d. Insl. V. 7. Eine Auswulil liiorhrr grhö- 

JoBPAJf, Topographie 1, 2. Taf. lY zu p. j riger MOuzea gibt Dokaluson, Architectun» 

Jahmberichten 1875, p. 72-^ fT uikI .1>.ki>an. 11 in derTopogi-apliievonBBOKBit, beiCAiitiiA, 

Top. I, 2. p. 218 ff. Das Uatorieireüef Mou. | £dilui etc. 
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damit eine Sammlung stadtrSmiacber heidnischer und ehrisilicher In- 
schriften, die Älteste, die es gibt (CIL. VI p. IX ff.), sicher beides von 
demselben Verfasser. Hinter dem Itinerar steht eine Beschreibung der 
Honoriunischen Mauer.') Dieselbe entliiilt von Thor zu Thor die Anzahl 

dor Türme. Zinnen. Fonster etc., jedoch fehlen Angaben über die Länge 
der betreffenden Mauerstrecken (vgl. III. Anhang). Die Zählung der 
Türme stimmt mit den iioeh erhaltenen im ganzen überein, nur auf der 
Strecke von der Porta Appia bis zum Tiber, wo die Mauer stark zerstört 
umi zum Teil durch die Bastion des Sangallo ersetzt ist, stimmen die 
Zahlen nicht mehr; ebenso an dem andern am Tiber gelegenen StOck 
zwischen Pens Aelius und Porta Flaminia. Eine erhebliche Abwoichunc; 
findet auch swischen P. Nomentana und Tiburtina statt — Mb gleiches 
Verzeichnis der Thore, wie der Einsiedler Anonymus« enthSlt auch Wil- 
helm von Malmesbury, de numcro potianim et sanctis BomM, nach Dl 
RosHi lloma sott. 1 146 zwischen 648 und 682 geschrieben. Dasselbe Ver- 
zeichnis benutzte, wie es scheint, im 10. .Jahrhundert der Mönch Bene- 
dikt von Soracte in seiner Chronik (Jordan, Topogr. II p. 157), und im 
12. .lulirhuiidert der N'erfas.ser der Mirabiiia. Bei letzterem findet sich 
ein Artikel, „caaldla" , der beim Einsiedler Anonymus fehlt. Was diese 
castellii gewesen sein mögen, ist unbekannt (vielleicht mittelalterliche 
Fostungsbauten und Türme innerhalb der Stadt?). 

Littt'ratur: IIabnel, Ktgiunca dti tetatlt Rom in den Haudschriftea de« Klosters 
Einsiedeln, Jahn u. Seebode, Archiv filr Philologie und Pädagogik, V 1837, S. 115—138. 
MoMMSEN, Beriflit«' tlw s;ulisls hon Oos der Wjgs. 1850, p. '2?^'^. .TonnAN, Topop-aphie II 
S. 329 ff. CIL, V i 1, i). IX IT. - De Koohi, Inscr. christ. II p. 1 flf- Lanciam, L'itiueiario di 
Emnedeln e rovdine di Benedctto Canonico in den Monumenti antichi vol. I 1891, S. -48'J ff., 
auch separat erschienen. Abdruck dor Handschrift n. a. bei Jobdav, Topographie II £L 646 ff. 
und bei Lanoiani, bei letzterem nach neuer CuUution. 

Die foitschreitende Andernnj? des Strassensystems ist erkennbar aus 
dem Ordü Benodicti i'anunici. geschrieben im 12. .Jahrhundert (vgl. 
Lanciani a.a.O.). Während dem Einsiedler Itinerar aller Wahrscheinlichkeit 
nach ein Plan aus dem 4. oder 5. Jahrhundert zu (jl runde liegt» steht der 
Ordo Benedict! schon ganz unter dem Einflnss der Mirabiiia. Indessen 
ist er wertvoll dadurch, dass er die Elrhaltung gewisser Geb&ude noch in 
der Mitte des 12. Jahrhunderts bezeugt und andererseits die Zerstörung 
solcher, die im Einsiedler Itinerar noch als erhalten verzeichnet werden. 

7. Von einer im 12. Jahrhundert entstandenen Stadtbesehreibung 
haben wir zwei Bearbeitung^: L die Mirabiiia Romae, festgestellt um 
1150. Sie enthält drei Bestandteile: 1. Eine klassenweise Aufz&hlung 
antiker Denkmäler etc. de muro urbts, de portis, de miUarihus etc., da- 
runter zwei Abschnitte christlicher Topographie a) haec sunt loca, quae 
inreuiiodur in passiottibus sandorum. b) de cimiterlis. ~~ 2. fünf liegenden: 
a) de risiofic Orfarwrii i m prirtfori'^ et rrspf})h'^iorif' Slhlfhe. h) nitre f actus 
est cahallus mannofeu.^. v) (Jimn- fmiKs est njHUs qui iJh'ifnr Cnnftfaniini. 
d) Quare factum sU Pantheon, ej Quare Odavianus vocatus sit Augustm et 

') Olynipiodor fGescliiditc dt r Jahre Jordan. Top. II p. 174 f. veimnieti «r sei 
407— 42Ö) bei Pbotius p. 63, 27 nennt als Erbauer derselben geweaen. 
Yennewer der Mauer den Geometer Ammou. , 
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quare dieaiur ecdfsia S. Petri ad vinculn. — 8. Beschreibung der Merk- 
wür*digkeiten der Stadt, vom Vatikan beginnend, in Trastevere endend. 
Selbständig ist von diesen drei Teilen nur der letzte, die Periegese. Sie 
gibt ein Bild vom Zustande Roms im 12. Jahrhundert Der Yerfasser 
derselben hemflht sich darin u. a. nachzuweisen, welchen QOttem die in 
Trttmmem befindlichen Tempel ehemals geweiht waren. Der erste Teil, 
sowie die zwisdien diesen und dem letzten Teile eingeschobenen L^enden 
sind entweder von dem Verfasser so vorgefunden, wie wir sie lesen, oder 
nach älteren Vorlagen (Begionsbeschreibung) fiberarbeitet. Wert haben 
diese Teile für die Topographie so gut wie gar nicht. — Tl. Die ans der- 
Ibf-n Quelle stainriiendo jüngere Graphia aureae urbis Koniae schiebt 
jie Legenden mit Ausnahme von fi. welche dieser Bearl)eitung fehlt, in 
den zweiten Teil an passenden Stellen ein, dabei sind al)er andere Stücke 
auü den betreflFenden Abschnitten verdrängt worden. »Selbständig ist n\ 
der Graphia auch das Kapitel „de ^ndutüs^' umgearbeitet. Auch sonst 
onterschetdet sie sich von den Mirabilien durch zahlreiche kleine Aus- 
lassongen und Änderungen in einzelnen Worten, auch durch Zusätze (vgl. 
JÖRDAV, Topogr. II p. 872). — Ein Jahrhundert spftter ist eine neue Be- 
arbeitung der Mirabilien gemacht worden; die Zusätze dieser neuen Ans^ 
gäbe sind ohne Wert und bekunden abnehmendes Verständnis für die 
Überlieferung.*) 

Aus der Graphia schöpfte Martin von Troppau (Martinus Polonus) 
im 13. Jahrhundert, der .seiner Weltchronik eine Beschreibung Roms 
vorausschickte. m\9 diesem wieder Fazio degli Uberti, Mitte des 
U. Jahrhunderts, der in sein Gedicht „Dittamondo* eine Beschreibung 
Roms einflocht (den dazu gehörigen Stadtplan hat de Rossi in seinen 
Piante icnografiche herausgegeben) und Xicolaus Laureiitii (Cola 
di Bienzi) io seiner „descriptio urbis Roinae eiusq^ue excellentiae'^ , die samt 
dw damit verbundenen Inschriftensammlung von Nie. Signorili in sein 
auf Befehl Martins V. (1417—1437) ▼erfasstes Buch: de iuribw ex- 
c^Uetdüs «rft» Bamae aufgenommen ist. Aus dieser Quelle schöpft end- 
lich der sogenannte Anonymus Magliabecchianus (so genannt nach 
dem Codex der Biblioteca Magliabecchiana in Florenz), auf den zuerst 
I^eller aufmerksam gemacht hat. Der Verfasser dieser CompiJ^tion ist 
unbekannt; er hat unter Johann XXIII. (1410— 1415) geschrieben und hat 
neben den Mirabilien und der Regionsbeschreibung noch eine Anzahl von 
Schriftstelleni, 6olin, Eutrop. Sueton. Festus und Cassiodor, sowie die In- 
schriftensammlung des Cola di liionzi benutzt. Die selbständi;.,'en Zu- 
tbaten (vgl Juulian, Topogr. II p. 399) sind gering.*) — Eine auf den 

'l TVIxT (las Vt'rliSltnis der 1)tM"(l('ii Rc- Roms mn Nie. Müffkl (1452), p<Mlriickt in 

ceaaionen und die daraus abgeleiteten Dar- der Bibliothek des Stuttgarter litterarischen 

ütelhmgen r^, Q, B. d> Romi, Roma sötte- t Vereins, Band 128, neu Teraffrotlieht von 

ranea I, 158. Ati.sgaW he] Paktiiky and bei Michaelis, Mitt. des Inst 188^'. S 2" 1 276 

Jo«04ii, Topogn^faie 11 p. 605 ff. Bei dem- i beruht auch som Teil auf deu Alirabilia (vgl. 

•dkm B. a. O. p. 857—58« kritische Er- • Mitt d. Inet. 1889. 8. 280). 

wt.'runücn ubor die Mii-abilien. - F. Nichols, *) Uebor das Verhältnis des Martinas 

Mirabilia Urbis Romae, Tbe marvels of Polonus zu der Graphis vgl. de Rossi, Roms 

KwM, or a pictnre «f tbe golden City, sott I, 158. Jokdan. Top II, p. 887 ff. Be- 

hmkn u. Rom 1889. — JSim Bsselmibinig 1 «rbettnng von Weiland ui den Mon. Oenn. 
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Mirabilien beralieDde arabiBche Beachreitraiig Roms hat J. Güidi, La de- 
scrizione di Roma nei geografi Arabi, 1877 herausgegeben. 

8. Unter die Quellen der Topographie sind auch die Handzeich- 
nnngen und Skizzenbacher italieniBeher Architekten, namentlich des 
15. und 16. Jahrhunderts zu rechnen. In denselben befinden sich Dar- 
stellungen (Pläne, Aufrisse und Details) von stadtröniischen Gebäuden, die 
jetzt entweder gar nicht mehr oder nicht mehr in gleicher Vollständigkeit 
der Erhaltung existieren, sowie Veduten vom Forum, Kapitol etc., die den 
damaligen Zustand jener Stadtgegenden zeigen. Die Bibliotheken in Rom, 
Neapel, Turin, Floren/, Siona, Mailand etc. enthalten reiche Sammlungen; 
eine Übersicht über alles Erhaltene gibt es noch nicht. Auch ausserliail» 
Italiens gibt es derartige Sammlungen. z.B. in Berlin (Destailleur). Paris, 
im Escurial, in England etc. — Vasuri spricht schon von liaudzeichnungen 
des Brunelleschi and Cronaca; von letzterem finden sich welche in 
Florenz (Ufficien). Namentlich hervorzuheben sind die Handzeichnungen 
von Francesco di Giorgio Martini (1489—1502, aus Siena, sein Leben 
beschrieben von Promis 1841), Skizzenbuch in Turin; Giuliano da San- 
gallo (1443—1517), SkizzenbOcher und Handzeichnungen auf der Barberina 
in Rom, in Florenz und Siena; Bramantino (Bartolomeo Suardi, in Rom 
1499, 1503, 1513), Handzeichnungen auf der Ambrosiana in Mailand; 
Raldassare Peruzzi, Handzeichnungen und Skizzenbücher in Florenz 
und Siona: ferner die beiden Antonio dn Sangallo. Salvestro Pe- 
ruzzi, Fra Giocondo, Hattista ila Sangallo, Aristotile da San- 
gallo, Pirro Ligorio, Martin Heeniskerk. Gio. Ant. Dosi, Palladio 
(Zeichnungen in Vicen/a und in England) u. a. Daneben gibt es eine 
grosse Anzahl von Zeicluiungen, deren Urheber unbekaiuit sind. Von be- 
sonderem Interesse sind die Handzeichnungen des Codex Escorialensis 
A 

- II, 7, gemacht zwischen 1490 und 1510, d. h. vor den Bauten Juliuä II. 

und Leos X., sowie die Destaüleur'sche Sammlung von 120 Blättern in der 
Bibliothek des Kunst-tiewerbemuseums zu Berlin. 

Eine InhnlUirtDgnlx von Haiidzeichnungensammlitnpen dos 16. Jahrb. gibtCAUiNA, Edifizi 
1, 'i A. A. Jahn. Dip LSumuiluiiy der Huudzcicliiiuimi ii italii iii.-*cher Architekten in der Galerie 
der üfficlen in Florenz in Zahns Jahrb. l>'6y p U J tl — } kbri, Indice geografico-analitico dei 
disogni (H iirchitottura fsi^stenti nella K r.all. ria degli Ülfizi, Roma 1885. - Von Martini ist eine 
Zeichuuiii^ des CapitulH im UuU. com. III Taf. XVII publiziert. — BramantinoB Muiländer 
Zeichnungen h\im\ publiziert von (riusoppe Mongori, Le ro\int» di Roma al principio del 
secolo XVi, 1875 («0 Blätter ; die Zeiclimiiit;<'i) il«s B Pmiz/.i sim) benutzt von S^rlio. 
architettura 1. I — IV^, l.")02. Vgl. Albkku, 'iratUlo d«-ir arcbiuttura, Bckckhaku. Ge- 

schichte lier An.liitektnr, und die Schrillen von E Müntz, Les monuments antiques de Rom« 
a r<5poque de la Renaissance. Revue arch. 1884, Mai— Juni, Juli— Aug. 18^^^^, Xnv D.-2. 
1887, Jan. — Febr.: Les antiquites de la vül© do Rome au XIV, XV et XVI üiecleö (topo- 
graphie, moniunentH, coileclioi») d'npr^s dra docmneiitB noaveaux 18><6. La tradition antique 
an moyeii A^r. Journal des Bavant« 18^7. .T;ui p 10 ',0, Märr p 317—328 mit Taf. 81 und 
82. — Ltber Heemskerk vgl. Michaeli» im Jahrbuch des Instituts 1891, S. 12ö- 172. 
Ucber den Codex EBOomlenam berichten Möktz, R«ndiconti dei Lincei 1888, S. 71- 73, 
Dk Rosst. Mitt. dos Inst l^^s. S. 94. Fickkk, Mitt d !nst I«^^'. S ?,K> ff ; IHAO. S 73 - 
Aua der Destailleur'achen bammlung veröffentlichte P. Jesükk Zeidmuagen römischer Huuien 

Bd. 22. UeWr überti Jobdav, Top. 1 1 p. 888 ff. ' p. XT o. XVI. - - Der Anonymna Hagliabec- 

Uebcr <li Rienzi und Signorili vgl. dk (liiunus ist herausgegeben von L Mi i kiiv. 

Roasi, Bull. d. luat. Iö71p. 11—17 und CIL. Vi, , Dorpat 1ÖÖ2. Vgl. Jovdak, Top. II p. m ff. 
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in der Biblioflielr dw k. Kunst^werbeanueiiins la Berlin. Am der Aoomi», Arehlolo^Mhe 

n.itrfiice. Carl Robert (dargebracht, Berlin 1890, S. IH— 128. Sorgfältige Registrierung d. r 
sehr zahlreicheD füuzelersclieiatuigen auf diesem Gebiete in den topographiachen Jahres» 
iMtiehtaii TOB HOlbbt, Mitt d. Just 1889 -1892. 

9. Von nidit geringem Interesse« weaa auch weniger lehrreich, als 
die Handzeichnungen einzelner Denkm&ler etc. sind die mittelalterlichen 
Veduten der ganzen Stadt. Von denselben ist die älteste bis jetzt be- 
kannte die von Cimabue in der Oberkirche von S. Francesco in Assisi im 
Jahre 1275 ausgeführte, die Zweitälteste auf einer bolla Ludwigs des Bayern 
aus dem Jahre 1328. Diese Veduten haben alle dassdibe Schema: in der 
Mittellinie das Pantheon, das Kapitol und das Kolosseum, vorn die Porta 
del popolo, rechts die EngclsbuiT;. die Müta liomiili und S. Pietro, links 
S. Lorenzo in Luci?ia. die Trajanssiiule, der Turm Iiinocenz' III. und S. Gio- 
vanni in Laterano. Eine Keilie solcher Pläne hat i>e Hossi in seinen 
i'iante icnograficbe e proöpetLiche Ui Komu aiileriori al sücolo XVI 
1879 publiziert und in demselben Werke zugleich eine Geschichte der 
Darstellungen der Stadt gegeben. Seitdem sind neue Funde und Publikationen 
mittelalterlicher Stadtpläne häufiger geworden. 

Haiiptwerk das o1)en fienannte von vv. TJossi; es eiithiilt den schon in Ilöflera 
dentadien Pftneten Band 1 publizierten vatikanischen Plan, den Plan zum Dittamondo des 
Fudo degli üWtt, cwei Pline sm Handacbriften der Koetnographie des Ptolemins, einen 
Plan aua der Laurontiana (Codex Rediamw), den Plan aus Hart mann ^cbedels De temporibiis 
mundi, und den Mantuaner Plan. — SravsKsoHf Di ona piant» di Roma diwnta da Taddeo 
di Bartolo nella eajipena interna del palazzo del comtme di S^ena a. I4I3. ^nll. com. 1881 
p. 74 ff. mA>»t Taf. III, IV C. L Visconti, Una pianta di Koma del secolo XIV. Bull, 
com. 1865 p. 77 ff nebst Taf. XVl. — F. Grsoobovius, Una pianta delineata da Leonardo 
da BewMOEO milaoese. Memorie deir Aceademia de! Uneei ser. III toI. XI p. WH ff. mit 
Tafel — E. Müntz, Note sur un plan in^it de Rome au comnu'ncemünt du XV siecle. 
Kendiconü dell' Accad. dei Lincei I, 2 p 27 f. D Gnoli, Di alcune piante topograficbe 
di Rmna ignote o poco note. Ball. com. 1885, p. 63 ff , Taf. IX -XV. — J. SnoroowaKi, 
Cimabue und Rom Fiuidc und Forschungen zur Kuiisttrt'öcliichte und zur TopokTaphie der 
Stadt Rom 1888. Vgl. Mitteilungen des iDstitota 1887. p 62 f. ~ ni Koasi, Ansicht von Rom, 
gezeielmel; von H. Heemakerk, Antike Denkmller II, 12 mid Fmorama cfrcolare di Roma 
(Itliueato iiel l'^M da Martine Hcemsk.rk. BuU.com 1891, pag 330-840. - Hülsen, Di 
ona nuova pianta prospettica di Borna dei aecolo XV« Ball, com 1892 S. 88—47. Auf 
8 S6 ff. gibt Hfllaen ein Yerseichnis aller Ins jetzt belmmt geworiemii Yeduten der 
Stadt Rom — Mi( luKi.is, KöiiuKclie SkizzenbQclK-i Marten van Heemakerka ond anderer 
nordischer Kfinstler, Jahrbuch des Instituts 1891 S. l'i"). 

10. Zu erwähnon ist schlioüslich, dass auch die chrisf liclie Topo- 
graphie, z.B. in den bei Joudan, Top. II p. 6(54 IT., ahgedrucktcu Urkunden, 
die Geschichte der römischen Kirchen und die chrihtlithe Dnikinäler- 
tofbchung von hohem Nutzuii für die antike Topugraphio sind. Auf das 
einzelne kann hier nicht eingegangen werden, es soll nur auf diese Quelle 
hingewiesen werden. 

n. Litteratur. 

(Aeltestes Verzeichnis bei Martinelli, Roma ex ethiiicu sacra p. 106 ff; ausführliche 
Beurteilung in der Beschreibung der Stadt Rom {von Bunsen) I, p XiX — LVI und bei 
JiiKDA??. Top. I, 1 p. 77 — 104 Kurze Charakteristik der Hauptwerke bei W. .\. Bk^kbr, 
De Romae veteris muris aU^ue portis p. 2 — 8, ausfOhrliches aber kritikloses Verzeichuid bei 



') Wichtigstes der früheren Werke: Rom.i noHa tiK-niimii u iiflls imagiiifizioni 
Mabtinuxi, Koma ex ethnica sacra 1653. — del mcdio evo IHH'S. — Armelliki, Le chiese 
?APnicoBi»T, Oesehielite Roms in Ifittel- di Roma dal aeeolo IV «1 XIX. 2. Aufl. 

altrr. — Gri oorovus, Oeschichte der Stadt 1891. 
Rom im Mittelalter Iböy— 1872. — A Graf, 

Buidbucli der kla«. AJtertuuMwiweaacban. UI. ^, U 2, Aufl. 2 
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Camna, Tndicadmie p. 4—25, im wosentlii hon wiederholt von ^Utowom, BibHoglAfiA topo- 
grafica in der Monografia dclla cittk di Roma e delU OampagM lomaiift pMMntata sU' 

esposizione di Parigi del 1878.) 

II. Erste Periode (von Flavio Biondo bis zur ersten Ausgabe der 
IMarliauischen Topographie 1440 — 1534). Die gelehrte Behandlung der 
römischen Topographie beginnt im 15. Jahrhundert. Das Wiederaufleben 
der klassiflchen Studien, verbunden mit dem neuen Aufschwung, den nacli 
Beendigung des Schismas das Papsttum und damit die Entwicklung Roms 
nahm, waren auch diesem Zweige der Wissenschaft forderlich. An die 
Stelle der mittelalterlichen, kritiklos geglaubten Legenden, wie die Mirar 
bilion sie boten, treten die Zeugnisse der antiken Schriftsteller. Die wissen- 
schaftliche Grundlage der römischen Topographie für diese Zeit geschaffen 
zu haben ist das Vordienst des Flavio Biondo, dessen in der Mitte des 
Jahrhunderts erschienene Roma instiiurata die erste auf den Schrift- 
quellen beruhende Topoü:ra{ilue ist. Mit Reclit nennt Beeker den Verfasser 
huiu,^ i<nf')it\ae (}%mdat)iin>><if) juin hfmi. — Auf der von Biüiido geschaffenen 
Grundlage beruhen die säintliclien iu diese Periode gehörigen Arbeiten, die 
von Poggio, Rucellai, Leo Battista Alberti, Pomponins Laetus, 
Francesco degli Albertini, Andreas Fulvius und die erste Auflage 
des Marliani von 1534. Unter diesen Männern haben Pomponins Laetus 
und Albertini ganz besonders um die Vervollständigung des Materials aus 
antiken Schriftsteilem und auch aus Inschriften sich verdient gemacht. 
Von letzterem stammt der erste Versuch einer Sammlung stadtrömiseher 
Inschriften. Bemerkenswert, wenn auch ohne Folgen geblieben, ist der 
Plan Kafaels, im Verein mit A. Fulvius einen i^lau der Stadt aufzunehmen 
und systematische Ausgrabungen zu veranstalten. 

Flavius Bi^oMDtrs Forliviensis (lüöö — I4t}ä', De Koma inataurata libri Iii, Faiiat 
Engen IV. (14S1— 1447) gewidmet, die «nte datiett» Ani^iabe 1474, anch gedraekt m obd 

Oper.'. In i Proben in Basel ziisammfn mit (ksselben ,De Roma triumpbante libri X* und 
andereu Werken. Kine aus dieaeo BUcbern noch im 15. Jahrhundert gemachte Epitome 
atntto di romana topografia* ist bis jetsi nnodiert; ds Hoest, Note di topografia Bo> 
mann etc. l!^'!^'2 p .''1. Das Dach ist von Lucius Fauuus 1548 ins Italienische Obersetzt. — 
PotiGio iltitiO— 14Ü9), l)Q fortuuae varietate orbia Romae et de niina eioadem descriptio. Von 
demselben: Hiatoriae de varis forhuia libri 1Y, erst 1728 in Paris enchloieii, abgednickt 
in ÜHichs Codex topographicus p. 235 ff, B. Rickllai iM t * 1'>1.{). De xirbo Roma, 
gedruckt bei Beccucci, ßerum italanun acriptores ab anno 1000 ad 1600. Florenz 1770, 
II, p. 757 ff. Vgl. i»B Rossr, Le prime raccolte p. 21 nnd 48, CiL. VI, I, p. XLTII. *^ 
Leo BAT'n^^TA Amskuti. Descriptio luhis Roniao (vgl. de Kossi, Plante S. 131), neu herHii.s- 
gegeben von Moncini in Leonis Haptiatae Alberti opera inedit» 1890, S. 36—46. — Uuter 
Povpoiriiis Labtus (gest. 149H, vgl. oben p. 9) Namen geht die wertlose AAdt eines seiner 
St'hUler: De Knnianao nrbis vetustate, voller Fehler gedruckt von Mazoccbi (1510, 1.515, 
1523j, jetzt von de Rossi aus dem Cod. Marciantis Lot. X, n. 195 fol. 25 — 31 herausgegeben 
unter dem daselbst befindlichen Titel: Breerpta o PompomiOf dum inier ambuhndum ettldam 
domino ulframontano lu Vuinhis* ac ruinan urfii-i ostenderet in den Note di topografia Romana 
etc., ätudi 0 documenti di storia e diritto 1882 p. 49 ff. — FaAKCSsco dkoli Aj^bbstuij, 
Opnsenlnm de miiftbilibns novae et Teteris nriiis Romae, gesehriebeo 1509 (ygl. CIL. VI 1, 

ii X! zuerst 1510 gedruckt, dann u. a wiederholt 15'28 in desselben Sammelwerk: De 
ioum prisca et nova varü auctorea. Neu herausgegeben (aber nur die nova urbs) von 
Bchmsrsow 1886. Seme Inschriftensaramlniig wird gewOhnUeh unter dem Bnchdnicker- 
nnnun Mazoclii citiert. Vgl. CIL. VI 1, jt XliVI. Anprka» Fülvius, Antiqnitate-s urliis 
K4)mae 1527. Vgl. über ihn die Charakteristik in der Beschreibung der Stadt Korn 1, p. XXlll. 
— B. Mahuawi, Antiquae nrbis Remse topographia 1534, von A. FolviuB sbhln^. 

Zweite Periode. (Von Marlianis zweiter Ausgabe bis Alexander 
Donatus 1544— 16;iäj. CbarakterUtisch ist für diese Periode neben dem 
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Studium der klassiächen Schriftsteller der Einfluss, den die zunehmende 
Kenntnis der Monumente auf Auffassung und Darstellung ausübt Archi- 
tekten studieren dieselben und zeichnen sie, hin und wieder kommt Be- 
nutzung einer früheren Zeichnung yoTf wie z. B. bei Serlio, Veduten- 
sanunlnngen sorgen für die Verbreitung der Kenntnisse und geben jetst 
häufig die einzige Kunde von untergegangenen Denkmälern. » Bahn- 
brechend ist Marlianis zweite Ausgabe 1544, eine hervorragende bqIII^ 
ständige Leistung; er ist der erste, der die Darstellung durch Pläne und 
Ahbildungen erläutert. Von ihm abhängig sind die Topographien von 
Lucius Faunus. G. Fabricius. L. Mauro. Boissaid und F'anvinins. 
Daran schliessen sich die architoklonisclien Untersuchungen über einzelne 
Monumente, wie sie Gunincci und Firro Ligoiio geliefert haben. Von 
eigentlichen Architekten beteiligen sich an der Förderung der Topographie 
Serlio, Labacco und Palladio mit ihren Architekturwerken; treffliche 
Yedutensammlungen geben Hieronymus Kock, Gio. Ant. Dosi (vgl. p. 2) 
und Du Perac heraus; im Verlage des in Rom an^ssigen Belgiers 
Lafreri sowie seiner Nachfolger sind in der zweiten HSlffce des 16. Jahr- 
hunderts zahlreiche Veduten, antike Statuen etc. erschienen, die sich 
öfter in Sammlungen mit wechselnder Bl&tterzahl unter dem Titel ,Spe~ 
cnlum Romanae magniticentiae" find<»i! — Am Ende der Ponodo fasst 
der Jesuit Alexander Donatus dir Ergebnisse derselben in seiner 1638 
erschienenen Koma vetua ac ret-eus zuRanirnen. Er zeichnet sich durch 
Gelehrsan)keit und Urteil ans (Beckkk: vir diligentif^dnius, veterum scriptontm 
ioynUione celeraa umpiea fucile auperans, aliquotiens lamtn ad äeteriota 
dedinans). 

B. Marliant, Antiqnae orbis Romac topographia, 2. Aufl. 1544. -- Lucius Faunus, 
De antiquitaUbus urbis Romae 1549 (auch itAÜenisch erechienen). — G. Fabkicius aus 
Chemnitz, Freund Marlianis, Roma, antiqnitaium libri duo, Basel 1550. Vgl. über ihn 
CIL. VI, I, p. LI. — Lucio Maubo, Le antichitk della cittä di Roma 15^1';. zuHiunmengedruckfc 
mit Aldroakdis Statue antiche. Vgl. Fea, Miscellanea T, p. CUVi ff., Micuaeli», Arch. 
Zeitung 34, 153. Jahrbuch des Instituts 1890 8. hS f. — J. J. Boissard, Romanae urbis. 
topographia. Frankfurt a. Main. Er lebte ebenfalls um die Mitte des XV! Jahrhunderts 
io Rom. Herausgekommen ist seine Topographie aber erst 1597. In derselben be- 
findet sich eine auf vier Tage verteilte Beschreibung der Merkwürdigkeiten der Stadt. 

— 0. Panvisiub. vergl. oben p. 9. Ueber seine schriftstelleriBche Thätigkeit und seine 
ungedruckten Arbeiten CIL. VI, I, p LIM. Antiqnae urbis imago 155ij. — B. Gahucci, 
Libri qoattru delle antichitä della cittä di Roma 1565, mehrfach gedruckt, mit Illustrationen. 

— FiKRO LiooRio, lieber seine Schriftstollerei und seine zum grössteu Teil ungedruckten 
Schriften vgl. CIL. VI, 1, p. LI f. Delle antichitä di Roma, videlicet de' circi, teatri ed 
anflteatri, con le paradosse, quali confutano la commune opinioue sopra vari luoghi della 
citta, 1553. Die , paradosse' erregten bei den Zeitgenossen lebhafte Entrüstung, sie aind 
meist verfehlt. — S. Skrlio, Architettura libro 1- IV, zuerst 1540, dann 1559—1662, davon 
enthält das dritte Buch Darstellungen und Beschreibungen der AltertOmer. Seine Arbeiten 
siud auch schon vorher in Einzelausgaben erschienen. - A. Labacco, Libro appartenento 
all' architettura, nel qual si hgurano alcune notabi Ii antichitä di Roma, erste Ausgabe 1552. 

— A. Palladio (von dem auch noch unpublizicrte Uandzeichnungen existieren) Libro tV 
deir architettura, nel qualo si iigurano tempi antichi, che sono in Roma 1570. Le terme 
dei Romani, melufach herausgegeben. Hikronvmuh Kock, Fraecipua aliquot Romanae 
antiquitatis ruinarum monumenta 1551 ; wiederholt in Scumoixts Discorsi sopra l'antichitä 
di Roma 1583. — Gio. Ant. Dosi, Urbis Romae aedificiorum illustrium quae supersunt, 
deecripta a Jo. Batt de CaYslIeriis 1569. du Pkkac, I veatigi dell' antichitä di Roma 
1575 n. Ö. — Aehnliebe Vedutensammlunsen gibt es noch mehrere, z. B. von At«» Gio- 
TAMOLr. Anfang des 17. Jahrhundert*. K i i; ar auf der Berliner Bibliothek 

Dritte Periode (von Nardinis Kfima antica 1666 bis auf VVinckel- 
maim). fieherrecht wird diese Periode durch das unheilvolle Beginnen 

2» 
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F. Nardinis, die rOmiscfae Topographie auf den gefUschteii Regionariern 
(vgl. p. 9) anfzubauen. «Nicht zuerst*, sagt H. Jordan in seiner vor- 
trefflichen Kritik des Mannes Top. 1, 1, p. 92, ,aber am systematisolistfln 

und folgerichtigsten hat er die falschen Texte des Regionsbuches zur 
Grundlage seines phantasievollen Baues gemacht und mit Hilfe derselben, 
unbekümmert um die einleuchtendsten Beweisführungen der klassischen 
Topog:raphen, ganze Stadtgegenden versetzt (Forum, Siibura). Dio vor 
ihm lind nach ihm mit Glück geübte Uiikn'tik in der Beuutzuiifir aUer und 
xiiittelaiteriicher Zeugnisse — das kühne Hantieren mit verschriebenen, 
verdruckten, missdouteten und erfundenen Namen, das Vermischen aller 
Zeiten und aller Grade der Glaubwürdigkeit und UnglaubwUrdigkeit — bei 
ihm zur Virtuosität ausgebildet, bat die unselbständigen KCpfe in einem 
Orade verblendet, dass es des vereinten Anlaufs der tüchtigsten Forscber 
unseres Jahrhunderts bedurft hat, um sein Gebäude Aber den Haufen zu 
werfen." Gleich energisch sprach sich schon Becker über ihn aus: Jam 
vero pauUo post Donatum exorta est atrox ac paene exitiabiUn topographiae 
Itomunae calamittUf Famianus Nardini, hämo naiu$ ad cmfundtnda pertur- 
bandaque omnia. — Wissenschaftliche Leistungen sind in dieser Periode 
so gut wie gar nicht zu verzeichnen, da die Arbeiten von Nardinis Nach- 
folgern, wie die von Ficoroni und Venuti. die aus der Zahl jener un- 
brauchbaren Macliwerkü allenlalls noch zu ueanen wMren, durchaus von 
diesem abhängig sind. Schätzbares wird dagegen in dieser Zeit in ein- 
zelnen grossen Monographien geleistet, wie von Fabretti über die Wasser- 
leitungen, von Biancbini Uber den Gaesarenpalaat; auch die Veduten* 
litteratur hat einige ihrer ausgezeichnetsten Vertreter in dieser Epoche, 
namentlich Overbeke und vor allen den genialen Piranesi. — Am Ende 
der Periode steht Winckelmann. Der Anstoss, den er zum Suchen 
und zu historischer Betrachtung des Altertums gegeben hat, konnte nicht 
ohne Bedeutung für die topographische Forschung bleiben, namentlich ist 
sein EinflusR auf Carlo Fea wichtig, den Begründer der neuen Zeit in 
der topographischen Wissenschaft. Es i?t bezeichnend, dass derselbe seine 
Dissertazione sulle rovine di Koma zusammen mit der Übersetzung der 

Winckelmann'schen Kunstgeschichte veröffentlicht. 

Fahiavo Nabdihi, Roma antiea 1060, letzte Ausgabe von Nibby 1818. — Frahc 
Ficoroni, Le veatigie e raritä di Koma antiea ricoicate e spiegatc 1744. — R. Vekuti, 
AccuratA e auccinta d«acnnone topografica delie antichitä di Roma 1763, von Piale 18*24 
mit eigeiien Aomerlnmgen henuBgegeben. — Rapaki, FABavni, D« aqtus et aqnaedactibas 
veteris Komao 1^80. — BiAhxuiNi, Paluzzo de' Ccsari 1738. — A. Desgkdktz, Lea ödifices 
antiqaea de Rome, deaaiDto et inemires trto exactement 1682. — B, Ovubkkr, Reliqoiae 
antiqnae nrbis Romae 1707. — Oiahbattibta FuAiiBst, Le anticfaitji lUnDane 1756. 4 Bde. 
C'aui])o ^larzo 1762. Magniiicenza ed architettura dei Romani. Seine Werke umfassen 
über zwanzig Bände. Sein bohn Francesco bat seine Arbeiten fortgeaetst Neue, haupt- 
sftchlich für das BedOxHniB der Konstmdnstrie bestimmte Ausgabe Ton P. Lahok, Oeuvres 
cboiBies, Wien. - Von Pinneai »bhingig ist A. Uo«bbi, Jomnie« pittoreaqu«« d«i Mifiees 
antiqaes. 1^—1837. 

Vierte Periode (vom Beginn systematisclier Ausgrabungen 
durch (Jario Fea bis jetzt). Den Wahnvorstellungen von der Beschaffen- 
heit des alten Roms, wie sie die vorige Periode hervorgebracht hatte, 
konnte neben der Schatiung einer kritischen Grundlage nur durch syste- 
matische Ausgrabungen ein Ende gemacht werden. Carlo Fea, der als 
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Commissario delle antichit^ eine einfliissrciche Stellung besass, leitet 
diese neue Zeit durch seine mit Umsicht und <ieschick unternommenen 
Ausgrabungen ein. Gross sind besonders seine Verdienste um die 
Forumsfirage. In den Schriften des im Jalire 1829 gegründeten In- 
stitates filr arehftologiselie Korrespondenz, den Annali, den Monumoiti, 
tmd dem Bnlletino dell' Tnetitnto entstanden Organe für die regehntaige 
Publikation und Verwertung der neuen Entdeckungen.') Seit 1861 leitete 
Pietro Rosa die Aufdeckung des Palatins und des Forums, anfangs im 
Auftrage Napoleons III., dann als Beamter des Königreiche Italien. Seine 
Berichte, soweit ftberhaupt gedruckt, sind teils in den Schriften des In- 
stituts, teils in der Helazione sulle scoprrto arclieologiche della cittä e 
provincia di Roma 1873 niedergelegt. Suiideni ist den römischen Aus- 
grabungen seitens der italienischen Regierung eine erhöhte Aufmerksam- 
keit geschenkt worden. Neue Publikationsorgane entstanden unter Fio- 
rellis Leitung in den ganz Italien umfassenden Notizie degli scavi 
di antlchitä communicate alla R. Aocademia dei Lincei, seit 1876 j&hrlich 
in 12 Heften erscheinend, nnd in dem auf die rOmischen Funde be- 
schränkten Bullettino della eommissione archeologica munidpale (jetst 
eomunale) di Roma, seit 1872 jfthriidi in 4 Heften erscheinend. 

Die ersten topographischen Werke dieser Periode stehen noch unter 
dem Einflüsse Nardinis, so die Arbeiten von Guattani, von A. Nibby, 
der den Nardini noch einmal herausgibt, Stefano Piale, der eine Neu- 
bearbeitung dos Venuti liefert, nnd das verdienstliche Werk von 0. Sachse. 
Erst tlif> Beschreibung der Stadt Rom 1830 — 1R42 räumt unter dem 
Einflüsse E. Sartis (vgl. p. 9) ein für allemal mit den Nardiniscliou Hypo- 
thesen auf, ohne indessen für die T »i ogiaphie eine genügende kritische 
Grundlage zu schaffen. Diese verdanken wir W. A. Becker, der in seiner 
Topographie der Wissenschaft des 19. Jahrhunderts denselben Dienst 
leistete, wie Fla^io Biondo in seiner Roma instaurata dem fünfzehnten. 
Ein Mangel dieses ausgezeichneten Buches liegt darin, dass es der Deakr 
miUerforschung den Schriftquellen gegenüber eine za untergeordnete Stel- 
lung anwies. — Wesentlich auf den durch diese beiden Werke gewonnenen 
Standpunkt gehen zurück die Arbeiten von W. Gell, Canina, E. Braun, 
H, Dyer, Reber und Reumont, dagegen ist H. Parkers Archeology 
of Rome 1874 ff., abgesehen von einzelnen rif litiij:*Mi Beobachtungen, ein 
beklagenswerter Kück-Hchritt in unwissenschaftlichen Dilettantismus. — 
An die Stelle der Beckerschen Topographie tu treten war 11. Jordan, 
Topographie der Stadt Rom im Altertum, bestimmt. Drei Bände sind er- 
schienen, doch ist das Werk, welches nach seiner breiten Veranlagung 
noch vieljährige Arbeit erfordert hätte, durch den plötzlichen Tod des 
Verfassers (1886) abgebrochen. Jordans Arbeit ist auagezeichnet durch 
Gelehrsamkeit und Fleiss, doch mangelt ihr sorgfältige Verarbeitung des 
Stoffes, öfter auch Klarheit der topographisdien Anschauung. — 0. Gil- 
berts Geschichte und Topographie der Stadt Rom im Altertum; drei 



') Seit 1886 erscheinen Moaumenti und 
Aniuüi als Antike Denkmäler tmd Jahr- 
Itacb in Berlin; dM Bullettino erscheint in 



Rom weiter als .Mitteilungen des Kaiser* 
lieh Deutschen Ärchftologischen In- 
fltitnte, Rftmieche Abteilong*. 
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Bünde, 1883—1890, ist namentlich wegen des darin aufgespeicherten Gitateo- 
schatzes wertvoll. — Otto Richter, Rom, Kurze Topographie der Stadt, in 
Baumeisters Denkmälern p. 1436 — 1535 nebst Plänen und Abbildungen. 
Dieselbe bildet in wesentlichen Teilen die Grundlage der vorliegenden 
Topographie, deren erste Auflage 1889 erschien.') — Die hauptsächlichste 
Fördmng hat die Kömische Topographie in den letzten Jahrzehnten durch 
eine grosse Anzahl von Einzelforsehungen erfahren, die namentlich in den 
oben >S. 21 genannten deutschen und italienischen Publikationsoi ganen er- 
schienen. Hervorzuheben «iud die Arbeiten von G. B. de Rossi, K. Lan- 
ciani und Hülsen. Von Lanciani sind auch zwei zusammenfassende 
Arbeiten erschienen: Ancient Korne in the liyht of modern discoveries, 
London 1888 und Paguu and Christian Rome, London 1892, die aber 
hinter seinen sonstigen Arbeiten zurückstehen. Sie dienen mehr dem Be- 
dOrfnis der englischen und amerikanischen Beisenden als der Wissen- 
schaft. — Nicht minder fruchtbar ist die Neuzeit an Herstellung von 
Abbildungen und Rekens ti uktionsversnchen. Zu nennen ist die Veduten- 
sammlung von Rossini und der grossartige Versuch einer Rekonstruktion 
der antiken Stadt durch den vortrefflichen Canina. T-oider haben seine 
z. T. willkürlichen Annahmen manche falsche Vorstellung geschaffen. 
— Auch der Architektur verdajikt die neue Topographie vielfache För- 
derung. Hervorzuheben smd die Werk© von Valadier, Isabeile, Choisy 
und Durni. 

Gelegentliche Ausgrabungen und Berichte darüber gibt es schon vor Feii. Der ge- 
lehrte PoMPOMUs Lartcs benutzte zuerst die Fundnotizen ausj^grabener Steine topographisch 
(vgL JoRDAM, Sylloge inscr. fori Romani in der Ephemeris epigraphica 1876, p. 237 ff.). — 
FLAMnno Vacoa bringt Fundberichte anter dem Titel: Memorie di varie antichitä trovat* 
in diversi luoghi della cittä di Roma nell' anno 1594, publiziert von Tu. Sohrbibeb 
in den Berichten der Sächs. Gosellsch. d. Wiss. 1881, p. 43 flf. — Cassiano dkl Pozxo, seine 
Notizen Uber Ausgrabungen siehe bei J. Lumbuoso, Notizie snlla vita di C. d. P. 1875; 
vgl. CIL. VI 1, p. LIX. — Pi£TRo Santi Baktoli, Memorie di varie escavaziüiii in 
Roma e nei luoghi suburbani 1741. — Auch R. Veklti bringt Berichte über die zu seiner 
Zeit gemachten Fundo in seiner Accurata e succintu dencrizione topografica delle antichitä 
di Roma 1763. — Carlo Fea. ücber seine amtliche Stellung vgl. die Vorrede des zweiten 
Bandes der MisceUaaea (1836). Im ersten Bande (vollständiger Titel: Miscellanea filolocica. 
critica, antiquaria 1790) sind auch die Ausgrabungsberichte von Vacca, Aldroandi, Ficoroni, 
Bartoli und Winckelmann enUialten. Vgl. Nibuy, Roma antica I, 484 ff. Von s*Mii>?n 
Schriften (dae vollst&iidige Veneicbnis dernolben siehe bei Coppi, Cenni biografici di Carlo 
Fea) «nd hervomiheben: Dei diiitti del principato sugh antichi monnmenti di Roma 1816. 
Notizie degli scavi nell' aniiteatro Flavio c nel foro Trajano con isorizioni ivi trovate 1813. 
Prodromo di naove osscrvazioiii e acoperte dcllo antichitä di Roma 1816; Varieta di notizie 
1820. Frammenti di fasti consolari e triunfaU ultimamente scoperti nel foro Romano ed 
altrove, 1820. Indicazione del foro Romano e sue adjacenze, 1829. — Gio. A. GrATXAJO, 
Roma descritta ed illustrata 1805. MoQiunenti anticiii inediti, ovvero notizie suUe anti- 
chitä e belle arti di Roma, 1784—1805. Memorie endclopediche Romane sulle belle arti 
ed antichitä, 1806-1810, 1816- 1817. — A. Nibbv, Ausgabe des Nardini 1818. Roma 
nell' lumo 1838. Ausserdem viele Monographien, auch hat er das Itinerario von Mariane 
Vua nen bearbeitet. Ein völlig neu >s, freilich rocht mittel mäsaiges Buch mit Verwendung 
der Resultate der topographischen Forschang auch der letzten Jahre ist Nibby, Guida di 
Rom« e Sttoi dintomi ossia Itinerario von Porkna, Roma 1891. — Stefano Piale, Nenbearbeitxiu^ 
desYennti. Aunerdem eine grosso Anzahl von Dissertationen über röm. Topographie unter Jeui 
Titel: Sopra alcuni monumenti di Roma antica 1820 — 183.5 {Verzeiclmis der wichtigsten bd 
Cahiiia, Indicazione topografica p. 21). Nibby und Piale sind ausgezeichnet durch ilim Kenntnis 
der Denkmäler, ersterer anch durch seine Gelehrsamkeit. - C. Sachse, Geschichte und Be- 

') Anf diogor TopoL'raphie beruht eine I mische Topogrftpbie wie VOB Centerw^ 
Anzahl von populäieu bchritteu flber r&- i Miller u. a. 
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adumlmng der altto Stadt Rom 18S4. 1828. Fle^g« und u etnmlnen Paakten treffUclie 
Arbeit^ doch war der Verfasser, ein Ldnolnirger Professor, der nii- Rom gesehen hatte, nicht 
im stüdo, sich voa Nvdinis Annahmen frei za rnjuihen. — Beschreibnog der Stadt Rom 
von pLATmn, Bunan, Obxbabd, RAbtill, fortgewtst ron übucb« 1830 — 1842. Kfinere 
Fassung in einem Bande von Platner und Urlichs 1843 f Ergänzung dazu ist der 1871 f>r- 
Bchienene Codex topographicus von üaLicusj. - W. A. Becker, Topographie der Stadt Rom 
(1. Band des Handbaehes der rOmisclieB Altertümer) 184S. Vonitts ging dem Boelie: De 
Romae veteris moris atqtin portis 1842. Streitschriften zwischen ihm und den Heraus- 
^bem der Beecbreibong der ätadt Rom: Pkkllkrs Reaensioo der Hecker'scheu Topo^phie 
in der Jenaer Utterataneitmig 1844 Nr. 181 (f. Bbckik, Die rttmlecbe Topographie in Rom, 
eine Warnung 1844. Üblichs, Römische Topographie in I^ipzig l'^4''). Becke«, Zur riimi- 
schen Topographie, Antwort au Herrn Urlichs 1845. Uiaious, Römische Topographie in 
Leipxig u, Antwort an Herrn Beeker 1845 (vgl. MomiaBN, Ann. dell' Inet 1845 p. S14 lt.). 
— Prklleb. Die Regionen der Stadt Rom 1846. — L. Canina. Indicazione topografica di 
Roma antica 1831, brauchbar nur die 4. Aufl. 1850. — Gell, Rome and its vicinitj 2. Aufl. 
1846. — E. BaaDV, Die Rninen und HnaeeD Rmna 1854. — F. RcBia, Die Rainen Romannd der 
Campagna 1862, 2. Aufl 1"'79 ^ Thomas H. Dyeb, Tlie city of Romo lRn4, 2. Aufl. 1883. - 
Rbumost, Geach. der Stadt Rom L — H. Jordan, Topogr. der ätadt Rom im Altertum. Der 
n. Band, der anemt enehien (1871), entfallt ünteranehnsgen flber die fieadueibang der 
XIV Regionen und üher die mtttelaltprlichen Stadtheschreibungen nebst den dazu gehfirigen 
Urkunden. Der 1. Band ist in zwei Abteilungen erschienen; die erste (1878) enth&lt die 
Ifaileitung (1. die TrUmmer vnd ihre Dentong 2. die üeberiieferaiig 3. die Forsehong) 
und den ersten, allgemeinen Teil (1. Lage, Hoden. Klima 2. die Hltostrn Ansiedlungen 
8. die aer viani eche Mauer 4. die taniuinischen Bauten und die serviauische Stadt 5. die 
fHadt der XIV Regionen 6. die anreliantselte Maaer 7. Brücken-, Ufer- und Haftnbanten, 
Kloaken und Wasserleitung (!< r irun r \nshau). Die zweite Abteilung des 1. Bandes 
(18d5) I>ehandelt die Altstadt (1. der kapitolinische BuighQgel 2. die Ueberreate des Forums 
nnd der Sacra via 8. Oeaehiclite dea Fortuna, GomiÜmna nnd der Saera via 4. die Plitse 
und Märkte im Norden und Süden des Fonimsl. — Noch sind zu > t \\ Mimen: MiontExoN, 
Ancienfc Rome in 1885 und The remains of ancient Rome 1892. A. Scunkidsb, Das alte 
Rom 1896 (eb ffiUiimittd für Univenititavorleanngen nnd Oymnaaien), L. Bobbabi, 
Topogmfia di Roma antica 1897 (unter den Manuali Hoepli erschienen, bequemes Taschen- 
buch), Babuekeb, Mittelitalien, das, seitdem HlÜsen den topo^phiachen Teil bearbeitet, 
ein soverllssiger mid auf der Hflhe der Wiaaenaehaft atehender Fnlurer iat. — L. Roaaiat, 
Le antichitä di Roma, 1^26 nnd Hli archi trionfali onorarii e fnnohri degh" antichi Ronnmi, Roma 
1836. — L. Cauisa, Edifizi di lioma antica, Roma l84ä— 1856, 6 Bände. — Canima, La 
prima parte detla Via Appia dalla porta Capena a Boville, Roma 1853, 2 Bände. — Yaladiib, 
Raccoltn delle piii insigni fabbriche di Roma antica 1*^10 1826. IsabeliJ", Lcs «^difices 
circalairea et les dömes 1855. Farallöle des Salles rondes de l'ltalie 1863. — Choisy, L'art 
de bUir ckea lea Romaina 1878. — Dünn, Haodbndi der Ardiitoktitr II (die Bankoaab der 
Itraikflr, die Banknnat der Rflmer) 1885. 

m. Stadtpläne.») 

12. Der erste brauchbare Plan^^j ist der von Leonardo Hufalini 
1551, wertvolle Darstellung, Orientierung nach Üston. Bekannt sind drei 
Exemplare, das eine unvollständig und fabch zusammengesetzt auf der 
Barberina in Rom, das andere, eine unvoUkommene Nachzeichnung, bis vor 
kurzem im Kloster Madonna degli Angioli in Guneo, jetat auch in Rom. Hier- 
nach tat der Plan in der OriginalgrOsBe publiziert: La pianta di Roma di 
Leonardo Bufalini da un o.xeniplare a penna glh, conservato in Guneo, per 
cura del Ministero della publica istruzione, 1879. £in drittes Exemplar 
befindet sich im British Museum. — Reduktionen dos Planes von Nolli 
1748, wiederholt ii. a l>pi v. Reumont, Goscliiclite Horns I. — Pirro 
Ligorio, Antiquae urbis iniago, 12 grosse Blätter, M. Tramezinus 1561, 



') VgL JoROA«, Tupogruphie I, 1 p. 105 ff. 
*) yin dem Projekt des Rafael und A. 

FcTviT'*! ^ar ohf'n p. dif Krd*"-. Eine 
kuhositüt ist der Kekoostruktionsveräuch von 



Calws, Antiqua« mhin Komao simulacnim 
1532. Er macht Kom rund, und trägt in 
diosru Kreis die Regionen als Quadrate ein. 
Vgl. beschr. der Stadt Kom I, p. XXXV. 
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wichtig für sein« topographischen Ansichten. Ferner: Effigies antiqoso 

Romae ex vestigiis etc., Michael Tratnezinus pabl. 1553, Reetau rations» 
versuch. - Q. B. Falda dn VaMuggia, Nuova pianta ed alzata deUa 
citta di Roma 1676, in zwölf Blätfern. auch in kleinerer Ausgabe ei^ 
schienen. WiVhtig für die Kenntnis Korns im 17. Jahrhundert. 

Gio. Batt. Nnlli, Nnova pianta di Roma 1748 in 12 Blättoin. der 
erste Stadtplan, der auf exakten Messungen beruht. Oute Rednkiioa des 
Planes in dem der Beschreibung Roms beigegebenen Plane von Stier und 
Knapp. Von ihm ist abhängig der Plan von Piranesi in den Antichit^ 
romane 1 1748, auf dem nur die antiken Reste dargestellt sind, von beiden 
wieder der Plan von de Romanis in Nibbys Ausgabe dee Nardini. — 
Vgl. 6. B. de Rossi, Note di ruderi e monumenti anticbi preee da NolH 
nel delineare la pianta di Roma, oonservate nel archivio Vaticano, in den 
Studi di storia e diritto V 4 1883. 

Pianta topografica della direzione generale del Censo, dritte 
Anflacre 1866 fl : 1000). Auf dieser Aufnahme beruhen die PlSne von 
Canina, Pianta topoj^rafica di Roma anti( a 1832 und 1850, die Reduktion des 
Censusplanes von Melc liiorri in seiner liuida metodica 1836 und der Plan 
von Trojani, Pianta di Roma 1835, sowie der grosse Plan Caninas: 
Parte media di Roma antica (1 : 1000) in den Edifizi II 1848. — Auch 
den neueren Plänen von Letarouilly 1841, bei Becker 1843, Fornari 
1864, Reh er 1862, Kiepert etc. liegen keine neuen Aufkiahmen znOrande. 

Seit 1893 erscheint: R. Lanciani, Forma ürbia Romae, conailio et 
auetoritate regiae academiae Lynceorum, das durch den Bericht Lancianis 
in den Atti dell' aec. dei Lincei am 18. Juni 1876 angekündigte Karten- 
werk, ein Plan Roms im Massstiib 1 : 1000. Bis jetzt sind 4 Lieferungen 
zu je 6 Karten, nnpefälir die Hälfte des Werkes erschienen. Der Plan 
bringt die übereinander liegenden Banschichten vom Altertum bis zur 
Neuzeit zur Anschauung, die licsulfate der Ausgrabungen sind darauf ver- 
zeichnet. — Ein sehr nüt'/lielie.s Hilfsbuch ist: H. Kiepert et Ch. Hülsen, 
Formae urbis Romae aniitj[uaü. Accedit nomenclator topographicus a Ch. 
Hülsen compositus, Berlin 1896. Es enthält einen Plan des republikanischen 
Roms, einen Plan Roms zur Kaiaerzeit, bdde 1 : 10000, und einen Plan 
der Umgebung dee Forums (pars media urbis quo statu fuit imperatorum 
temporibus) 1 : 2500 und ein alpbabetisches Verzeichnis aller stadt- 
rOmischen Ortlichkeiten mit Hinzuflkgung der Testimonia veterum auetomm 
und der Commentationes recentiorum zu jedem einzelnen Namen. 

Schliesslich verdienen Erwälmiing die betreffenden Blätter der ita- 
lienischen Generalstabskarte (1 : 25000, Winterthurer Ausgabe 1 : 100000). 

2. Lage und Formatioii. 

13. Die Campagna von Rom. Rom liegt unter 41,43" niudlieher 
Breite und 10,8® östlicher Liingu am linken Ufer des Tiber, etwa im 
Mittelpunkte der schmalen Ettstenebene, welche den von Nordwest nach 
Südost streichenden parallelen Zügen des Appennin sttdlicb vorgelagert 
ist. Die Breite dieser Ebene beträgt durchschnittlich 45 km; sie wird 
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im Norden durch die quergelagerten, nicht bedeutenden Höhenzüge des 
cuniniflchen Waldes und dds Tolfagebirges abgescUoBsen, im Sttden durch 
die Yolskerberge (jetzt monti Lepini), die bei Terradna (Anxur) hart an das 
Meer treten. Die Entfernung beider Gebirge von einander betrfigt etwa 

150 km, die Entfernung von Rom bla Terracina 95 km, bis zum Meere 
25 km, ebensoviel etwa bis zum Fusse des Kalkgebirges der Appenninen. 

Diese Ebene, die Campagna di Roma, ist Tulkanisehen Ursprungs. 
Vulkanische Kräfte hoben sie ans dem Meere, ruK lidom der aus pliozänem 
Thon und Mergelsand geschichtete Meeresboden dm eh die Ausbrüche unter- 
seeischer Vulkane mit einer dnrchschnittlich HO- 40 ni dicken Tuffschicht 
bedeckt worden war Das zerstörte Aussehen und die ^h'ichmässige La- 
gerung dieses Gesteins zolfxt, dass es durch Wasser abgelöscht wurde. 
Es ist eine Mischunj? \nu Schlacke, Asche und iSand, liat graue, golbo 
oder rfttlichbraune Farl»e und zeigt sowohl in der Festigkeit als im Aus- 
sehen grosse Mannigfaltigkeit. Jahrhundertelang haben die Kümer zu 
ihren monumentalen Bauten sieb keines anderen Materials bedient. Nach- 
dem die Ebene dem Wasser entstiegen war, bildete sieh der Vulkan des 
Albanergebirges, dessen Auswurfe sich Aber dem Tulf lagerten. Es sind 
dies namentlich zwei Steinarten, die neben dem Tuff als Baumaterial ver- 
wendet und wegen ihrer grösseren Festigkeit höher als dieser geschätzt 
wurden, der Sperone, der lapüf Gabinus der Alten, so genannt, weil sie 
den Stein, aus dem übrigeTis im wesentlichen das ganze Albanergebirgc 
besteht, bei Gabii brachen, und der l'eperin, auch im Altertum scbon 
wegen der massenhaft «ingesprengton Stückchen von Lava und Kalk, 
welche Pfefferkörnern gleichen, gelegentlich hipis jnjx'rinus, gewöhnlich 
aber lapis Alianus genannt. Derselbe V ulkan hat zwei Ströme von Lava 
entsandt, deren Lauf quer über die Ebene bis in die Nähe von Rom hin 
zu verfolgen ist; sie lieferten den Römern das Mateiial zur Strassen- 
pflasterung. — Wann die Thfttigkeit des albanischen Vulkans aufgehört 
hat, ist schwer zu bestimmen. Der öfters bei Livius aus der Zeit des 
zweiten punischen Krieges und später (Buch 21 — 45) als „prodigium" er- 
wähnte Steinregen und andere Erscheinungen, wie Erdbeben, plötzlich 
aufsprudelnde heisse Quellen etc. scheinen seine Thätigkeit auch in histo- 
rischer Zeit zu beweisen, aber es febb'n direkte Zcugnisso über ein 
solches p]reignis gänzlich. Sicher ist nur, dass die Abhiinge des Gebirges 
schon bewohnt waren, als sein letzter Ausbruch eri'olgie. Denn man hat 
zwischen Albano und Civitä Lavigna, also am südwestlichen Abhänge des 
Gebirges, unter einer ' s — 1 m dicken Peperinschicht eine Nokropole auf- 
gedeckt. Wenn es wahr wäre, dass bei der Aufdeckung derselben inner- 
halb der Peperinschicht anch Libralasse gefunden worden sind, so mOsste 
danach der letzte Ausbruch des Vulkans in das 4. oder 3. Jahrhundert 
Chr. gesetzt werdto, doch sind die Fundberichte nicht genügend be- 
glaubigt. 0 

Ihre charakteristische Gestalt erhielt die römische Campagna aber 
erst durch die von den umlagernden Randgebirgen abfliessenden Wasser- 



') Vgl Bull. d. loBt 1871 p. 84 ff., Ann. d. InsU 1871 p. 2äi> ff. 



Digrtizeo Ly <jOOgIe 



26 



Topographlt T«n Bom. 



massen. Sie haben den lockeren Tuflf nach allen Seiten hin durchnagt und 
zerklüftet und dadarch ein Terrain geschaffen, das kaum noch eine Ebene 
zu nennen ist. Vier Fünftel hesteht aus Hügdn, ein Fünftel aus ThAlem; 
die Wände der Hfigel fallen gewöhnlich steil ab, manchmal nach allen 
Seiten, sodass sie völlig isoliert sind und grossen Würfeln gleichen; öfter 
noch entstehen durch die typische Vereinigung zweier Wasserläufe jene 
spitz- oder rechtwinkelig ühor den Thälern aufragenden Vorgebirge, die 
nach hinten zu mit einer !>reiteren Hilgelmasse zusammenliängen. Diese 
und tthnliebe Erscheinungen wiederholou sich mit grosser Kegeluiässigkeit 
auf dem ganzen Gebiet. Die En/Tarnen sind im Süden niedrigor, grross- 
artiger und zu bedeutender Höhe anwachsend im Norden. Man sieht, die 
Natur hat hier in grosser Fülle Formationen geschafifen, die zur Ajilage 
befestigter Stftdte einladen mussten. In der That haben wir uns in der 
ältesten Zeit, bevor Rom den grossen Aufsaugungsprozess begann, der alles 
Land ringsum verddeie, die Gampagna dicht bedeckt mit jenen Stftdten zu 
denken, deren zahlreiche Namen uns von Plinius (N. H. III 68 f.) u. a. fiber- 
liefert werden. Sie sind heutzutage fast ausnahmslos „sine vesfi ii! " unter- 
gegangen und waren es grösstenteils schon im Altertum ; aber die Terrain- 
formationen, welche einst vor Jahrtausenden zur Gründung von Hügel- 
burgen einluden, sind nur wenig verändert wieder zu Tage getreten. Sie 
belehren uns besser als alles andeie über die Cteringfügigkeit dieser ur- 
ältesten Ansiedelungen. ^ 

Am meisten hat zur Gestaltung und Gliederung dieses Gebietes der 
Tiber beigetragen. Der Tiber {Tidetis, jetzt Tcverc) entspringt im Ge- 
biete von Aiezzo (Arretium) in Etrurien,^) fliesst anfangs parallel dem 
Appennin in südöstlicher Biditung längs des Randes der vulkanischen 
Küstenebene, umschreibt dann in grossem Bogen die einsam aufragende 
Gebirgsmasse des Soracte und durchschneidet schliesslich, in breitem Tbale 
sich dahinwindend, die vulkanische Ebene von Bom. Die Breite des ur- 
sprünglichen Flussbettes lässt noch jetzt erkennen, welche bedeutenden 
Wassermassen sicli einst hier dem Mem zugewälzt haben müssen. Seine 
Ränder zeigen dieselben Erscheinungen, wie die der anderen Wasserläufe, 
sie fallen steil ab; zahlreiche Querthäier mit meist unbedeutenden Flüss- 
chen münden liinein und führen in steter Abwechselung jene oben er- 
wähnten Bergformationen herbei, die den Tiberufern einen ganz einzig 
dastcbenden Reiz verleihen. An der Stelle, wo Rom liegt, verengt sich 
das 1 lusäbett dermassen, dass bei steigendem ZuÜuss von Wasser, wie er 
nach den starken Regengüssen des Winters eintritt, das Wasser keinen 
genügenden Abfluss hat und jahraus, jahrein mit Überschwemmung droht. 
Aus dem Altertum haben wir Kunde von dreiundzwanzig grosseren Über- 
schwemmungen, die oft tagelang Rom unter Wasser setzten.*) Nach 

') 0. Sbbok, Urkundenstudien zur jUiesten I paternum fimneu genannt. 

rOmisehen 0«aehiehte. Rhein. Mm. XXXVII ') ZmaiDiiieiiBtellung W Nimm, Ita* 

p. 59.^ fT Tu. MuMMSKN. Dil- uiif <Mi:ogan- ' b'^^clio Laruloskunde I p. 324. Die in der be- 

genen Ortschaften im eigonUichcn Latiom i kannten Ode des üoras 1, 2 vom Tiber 

Hennea XYII p. 42 ff. | tmnehten Worte: irt deUrtum m^tmmemtn 

*) Heimat des Maecenas, daher der Tilx r rtijiM fetnplaque Vt'yf((t' l)ezeichnen den fius- 

Ton Rotaa, carm. I. 20, 1 ia Bezug auf ihn , sersten Punkt, bia zu dum das Waaaer des 
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yielen aussichtslosen and nnausgeführt gebliebenen Projekten hat man 
jetit eine erhebliche Erweiternng und Regulierung dee Flueebettes aasge- 
f&hrt. — 7 km oberhalb Roms nimmt der Tiber deo Anio (jetzt Teve- 
rone) auf, det aus dem Appennin von der Gegend dee Fudnersees her- 
kommend bei Tibur am Rande des Gebirges in fast 200 m hohen, pracht- 
vollen Wasserfällen sich in die Ebene ergiesst und dann in scharf ein- 
geschnittenem Bette von geringer Breite dem Tiber zueilt; die Thätig- 
keit dieses Flusses ist für die Baugeschichte Roms von grosser Bedeutung 
gewesen; die sediiiientiiren Ablagerungen seiner Uewiisser bilden am Fusse 
des Hügels, auf dem Tibur (Tivoli) liegt, die unerschöpfliclion Lager 
jenes berühmten Kalksteines, des /ay^w Tiburtinus (Travertin), der im 
2. Jahrhundert v. Chr. in Rom anfing bekannt zu werden. Er wurde zu- 
nächst zur Herstellung von Denkmälern, Altären und einzelnen architek- 
tonischen Gliedern verwendet, schon im letzten Jahrhundert der Republik 
aber wurde er wegen seiner Festigkeit und seiner schönen Farbe das he- 
liebteete Baumaterial und ist es bis auf den heutigen Tag geblieben. 

Die Bedeutung dee Tiber ffir Rom ist nicht zu allen Zeiten dieselbe 
gewesen. Sie steht im engsten Zusammenhange mit der Entwickelung der 
Stadt. In demselben Masse, wie die Stadt sich entwickelt, nimmt die Be- 
deutung des Tiber für sie ab. Die Gründung Roms am Ufer des 
grössten Htromes von Mittelitalien und die Aufnahme desselben in die 
Reff st immgslinie war bei der dureligehenden Tendenz der ältesten Stedt- 
grüudungen, ihre Festigkeit durch nu'jglichste Unnahbarkeit zu erliehea, 
sicher eine politische That von hervon agender Bedeutung. Dieser Lage 
am Fluss ist es wohl in erster Linie zuzuschreiben, da«ö die Stadt schon 
Mh alle Nachbarstädte an Grösse und bald auch an Maehtfülle übertraf; 
bis in das 2. Jahrhundert v. Chr. war der Tiber recht eigentlich der 
Lebensnerv fOr Rom. Er führte der Stadt aus dem Innern des Landes 
Bauholz, Steine und Lebensmittel zu, der kurze Unterlauf aber bis zum 
Heere wurde von Kriegs- und Kauffahrteischiffen befahren. Auch der 
Person enverkelir kann damals nicht unbedeutend gewesen sein und hat 
sich wohl am längsten gehalten, da seit dem L Jahrhundert v. Chr. die 
Ufer oberhalb und unterhalb der Stadt sich dichter und immer dichter 
mit Villen besetzten.*) yehon zur Zeit des Augustus aber hehren wir, 
müssen grössere Fahrzeuge iiire Ladung auf der Kliede von Ostia löschen 
uiiil auf Flussfahrzeuge umladen. Dem Welthandel nun gar, wie er sich 
seitdem geBtaltete, war der Tiber, zumal bei der Unmöglichkeit, die au 
seiner Mündung geschaffenen Hafenanlagen vor Versandung zu schlitzen, 
nicht gewachsen, und so wurden die campanischen Hftfen, namentlich 
Puteoli mit der von dort nAch Rom führenden Landstrasse die Tr&ger 
des Weltverkehrs. Heutzutage, wo die Mündung des Flusses so ver^ 
sandet ist, dass grössere Seeschiffe sich ihr nur auf 1200 m nähern künnen, 



Fhi5*se« lu (las Innere dor Stadt vordringen Stafltanlai^o in nrtiuiUMHft^rs Donkinftlem des 

kann, nämlich bis an den Fase des Palatin. klassischen Altertums III p. 1695 ff. 

<) Vgl. O. HinoBratD, Zur Typologie <) Horaz, cann. II 8, 18. Ovid Cut VI 

griechischer Ansiedlun^ien im Altertum (Fest- 777 f. 
ISftbe an Ernst (Jurtius 10ä4) und O. Kichtw, 
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»t der Verkehr auf dem Fliuse nicht der Rede wert und beeehrftnkt sich 
auf die Fahrten zwischen Rom und dem kleinen Hafenort Fiumidno gegen- 
über dem versandeten Ostia. Der eigentliche Hafen des modernen Roms 
ist (Svitavecchia, 60 km nördlich von der Mündung des Tiber gelegen, 
fttr Puteoli ist Neapel eingetreten. 

Der Wasserreichtum der rOmischen Campagna ist sehr bedeutend 
und steht in keinem Verhältnisse zu dem Jahresmittel der Regenmenge, 
das nur wenige IVzimotf^r beträgt. Aller Orten sprudeln lohondige Quellen 
das ganze Jahr über ui gleicher Stärke, während oft monatelang im Sommer 
kein Tropfen Regen fällt. Auch diese Erscheinung hängt mit der vul- 
kanischen Natur des Bodens zusammen. Die römische Campagna wird im 
Norden und Sflden von alten Kratern beherrscht, die jetzt zum Teil Seen 
sind: der See von Bracdano {locus Sabaiinus)^ von Martigaano {laew Al- 
siäinu8)t von Stracdacappa {laeus Papirianus) im Norden» der Albanersee 
{laeu8 Albanus) und der von Nemi {laeus Nmorsnsis) im Sttden. Das 
Wasser dieser Seen dringt in die durchlässigen Wände und in den Boden 
der alten Krater ein und gelangt auf diese Weise in den unter der römi- 
schen Campagna gelegenen Grund, dort ausgedehnte unterirdische Wasser- 
reservoirs bildend. Dieser ProzeBs vollzieht sich unter dem starken, auf 
mehrere Atnio«pbäi Pn /n srliiitzenden Druck der zum Teil sehr tiefen Seen, 
es ist also kein Abtiiessen, sondürn in Wahrheit ein Einpressen des Wassers 
in den römischen Untergrund. Der Druck ist so gross, dass die Hügel 
der Canijpagiui, wofern sie nicht aus ganz undiachlässigem Material be- 
steben, sKmtlich davon durchsetzt sind, und wenn auch ein Teil dieser 
Wassermassen in den Tiber und seine Nebenanne abfliesst, so bleibt doch, 
aufgehalten durch undurchdringliche Schichten, genug Wasser zurück, das 
keinen anderen Ausweg hat, als die Verdunstung durch die dünne pflanzen- 
tragende Bodenschicht, welche die römischen HOgel bedeckt. Dicker Zu- 
stand der römischen Campagna ist als die llauptursache der in ihr herp- 
schonden Malaria zu betrachten. Die Alten kannten denselben und haben 
ihm durch ein Drainagcsystem abgeholfen, dessen Spuren in der ganzen 
Ausdehnung des römischen Gebietes zu Tage kommen. Es sind Gänge 
(cun'wullA von durchschnittlich 1,')0 m Höhe und 0.50 m Breite, jetzt von 
den Sedimenten des abgeleiteten Wassers verstopft, sie fangen aber, wenn 
sie gereinigt sind, häufig von selbst an zu fungieren. Sie durchkreuzen 
die Httgel nach allen Seiten, öfter findet man mehrere Kanalnetze Über- 
einander, 80 z. B. im Aventin, wo sie unter Sta. Sabina in vier Etagen 
liegen (Not. d. scavi 1898 p. 119), im Kapitel, Qoirinal etc. Es ist ersicht- 
lich, dass erst diese Drainage, wenn sie auch die Malaria nicht absolut 
zu bannen im stände war, es ermöglichte, dass die jetzt so Ode Campagna 
das ganze Altertum hindurch dicht bevölkert und angebaut war. Dass 
von derselben bei den Scliriftstellern des Altertums nie die Rede ist, 
zeigt, dass sie als etwas ganz Bekanntes. Gewöhnliches galt. Sicher 
reicht sie in die Zeiten vor der römischen Herrschaft zurück. Die Fossa 
Cluilia (Liv. II 89). die nach den dinltigen Nachrichten ein künstlicher 
Wasserlauf war, welcher die Campagna von Nta dost nach Südwest durch- 
schnitt, scheint ein mit dieser Drainage in Verbindung stehender Sammel- 
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graben geweBen zu sein, wenn anders man den Namen Cluüia richtig mit 
ältere — tioaea zusammenstellt. 

Liitcriitur: Bbocchi, Dello stato fisico dol suolo di Roma, 1820. — Ponzi, SuUo stato 
finco del suolu di Roma im Giomale Arcadico N. S. 9 p. 28 ff.; Storia naturale del Lazin 
N. 8. 12 p. 104 ff. — Vom Rath in der Zeii«»chrift der deutschen geologischen Gesellsrliiift 
1866 p. 4^7 ff. — M. Stefano de Kossi, Prinm ] ,iii|iorto sugli studi e scoperte paleetDt>l(»f:i(:lK' 
di Borna Ann. d Inst. 1867, p. 5 ff. Secondu rupporto: Giomale Arcadico N. S. 58 p. d(i ff. 
Nnore scoperte nclla necropoli arcaica alhana, Ann. d. Inst. 1871 p. 239 ff. — Giordano, Con- 
didioiii topografiche e tisiche di Koma e Canipagna Romam in der Moiujurufia dcUa cittk 
di Roma e della Campagnb Komana presentata all' esposizione universale di Parigi 1878. — 
Maktotahi, Descrizione geologica della Campagna Homana 1884. — Wkstfbal, Die rö> 
mische Kampagne, 1829, — Abkken, Mittelitalien vor den Zeiten röm. Herrschaft, 1843. — 
H. NissBN, Italische Landeskunde I. 1883. Fbellbr, Rom und der Tiber, in den Abh. 
der sÄchs. Ges. d. Wiss. 1848 p. 131 ff., 1849, p. 134 ff. — Po^zI, Storia geologica del Tevere, 
Giomale Arcadico N. S. 18 p. 129 ff. — Aubrbt, Roma e l'inondazione del Tevere, ebenda- 
selbst N. S. 66 p. 142 ff. (vgl. M. St. de Rossi in den Nuovi Lincei, 13 Aug 1871). C.\nf.- 
VABi, Cenni .solle condizioni alümetriche ed idrauliche del agro Romauo in den Aiuiali del 
ministero di agricultura 1874. -- Balbstra, L'igiene nella canipagna e cittä di Roma 1875. — 
Baccelli, La malaria di Roma in der Monografia della cittä di Roma I'^I^k — P. di Tuocr, 
Dell' antico e presente stato della campagna di Roma in rappurt<j alla »alubritä dell' aria 
e alla fertilita del suolo 1878. — Tohmasi-Crudeli, Die Malaria von Rom und die alte DvaIp 
nage der rüniisrlum Hügel, 18P2. Deraellie: La profluctiim naturelle <lo la iiialaria, Kopen- 
hagen 1884 und: Aicune riflessioni sul clima dell' autica Koma, Mitt. d. lust. 1887, 8. 76 
bis 89. — LANaAXi, Di aicune opere dl risanamento dell' agro Romano, escguite dagU antichi; 
Acc. dei Lincei, Giugno 1879. Dprsolhe: Sanitarv ronditions of ancient Rome in seinpin 
Budie: Ancieut Rome in the light oi recuut Uiticoverieh 1666. - W. Noktu, Kornau Fever, 
London 1896. 

14. Roms Bodengestaltung. Die .sieben Hügel am linken Tiber- 
ufer, auf denen Rom sich ausbreitete, bilden eine sehr glückliche Ver- 
einigung der typischen Formationen der Campagna. Don natürlichen 
Mittelpunkt bildet der ungefähr 300 m vom Tiber ontfernto, in schnrf go- 
zfichneten, ein unregelmäs.sigo.s Viorock bildenden Formen sich erhebende 
Möns Palatinus, der nur nach Norden zu in der niedrigeren Velia 
eine Art Ausläufer hat, nach den übrigen Seiten aber steil abfällt. Ilm 
umgeben im Süden der viel grössere, hart au den Tiber heranUetoiide, 
ebenfalls isolierte Aventinus, nach Nordwest der ursprünglich den süd- 
liebsten Ausläufer des Quirinal bildende, dann aber durch einen tiefen 
Einschnitt von ihm getrennte Capitoiinus; im Norden und Nordosten 
die vier an ihrer Wurzel im Osten sich vereinigenden und fladi in ein 
breiteres Plateau Ubergehenden Bergvorsprünge des Quirinalis, Vimi- 
nalis, Cispius und Oppins, letztere beide zusammen mit dem dahinter 
liegenden Plateau auch Esquilinus genannt; endlich im Südosten der 
Caelius, von den eben genannten durch ein tiefes Thal getrennt, weiter 
ostwärts aber ebenfalls mit dem daselbst sieh aii.sbreiteiuloii Plateau zu- 
sammenhängend. Nördlich vom Quiiinalis liegt der erst duich die letzte 
Pliuse der Stadtentwickelung mit der Stadt vereinigte Collis hortorum 
(der Pincio). 

Die Httgel sind von Natur niedrig und erscheinen Jetzt dem Auge 
noch niedriger dadurch, dass Schuttablagerungen die ehemals steflen Ab- 
hänge in sanfte Abdachungen verwandelt nnd die Thfiler erhöht haben. 
Der höchste Punkt des Palatin liegt 48 m Aber dem Tiberspiegel, ') der 
des Avenün (bei Sta. Sabina) 39 m, die beiden Kuppen des Kapitol 48 m, 

') Der l'iberapiegei liegt an der Ripetta 6,7 m über dem Meere. 
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die Einsattlung dazwischen 30 m, der Quirinal und Viminal 48 m, der 
Clflpius (bei Sta. Maria Maggiere) 46 m, der Oppins (hinter den Titas- 
thennen) 49 m, der Gaeliiie (Villa Mattel) 43 m, endlieh dae Plateau, in 
welchem Quirinal, Viminal und Esquflin sich vereinigen, im Durchschnitt 
46 m. Etwas höher (50 m) ist der Pincio. Von der jetzigen Auf höhung 
des Bodens in den Thälern gibt den besten Begriff das zwischen Kapitel 
und Falatin gelegene Forum. Das aufgedeckte Pflaster desselben (5, 1 m 
über dein Tiber) und der heutige Boden (14.8 m über dem Tiber) haben 
eine Niveaudifferenz von beinahe iU m. An anderen Stellen, wie auf dem 
Marsfeld und auf den HoIhh der Hnjore!. ist die Aufschüttung bei weitem 
geringer. Lediglich dun li \ i r.schüttung und Anhäufung von Trünunem 
sind entstanden der Monte Giuidano und der Monte Citorio (Mitt. d. 
Inst. 1889 S. 41 flf.) im Marsfeld, ersterer 6, letzterer 9 m über dem 
Durehschnittsniveau desselben sich erhebend; ebenso der ganz aus Scherben 
bestehende 35 m hohe Monte Testaccio stLdlich vom Aventin. — Die 
Terraingestaltung am rechten Tibenifer ist einfach. Hier begrenzen die 
langgestreckten, fast genau die Richtung von Nord nach Sfld einhaltende 
Müntes Vaticani, gewöhnlich Janiculum genannt,^) den Horizont. Sie 
erheben sich steil aus der Tiberebene und sind auch von dem dahinter 
liegenden Bert^land durch eine Einsenkung geschieden. Das Janiculum 
Oberragt die Berge am linken üfer um ein Bedeutendes. Seine höchste 
Ki'hebung in der Nähe der Porta S. Paucrazio l)etriigt 77 m über dem 
Tiberspiegel. An dieser Stelle springt vor die gerade I.inie des Höhen- 
zuges ein bteil abfallender Fei» bastionsartig hervor, jetzt von der Kirche 
S. Pietro in Montorio (mittelalterlich in monte aureo) eingenommen. Dieee 
die Htigel Roms beherrschende Höhe konnte, wie wir sehen werden, nicht 
ohne £influBs auf die fortifikatorische Gestaltung der Stadt bleiben. 

3. Entwicklungsgeschichte der Stadt. 

15. Die palatinische Stadt. Die Entwicklung Roms geht vom 
Palatin aus. Die«? von der Überlieferunc: einstimmij^ festgehaltene 
Faktum hält aucli v-t der topo^mphisclien Forschen ir stand. F)i<' Lat'e 
des Palatin inmitten cini s Kranzes von Hügeln und liergvorspruim* ii die 
nach ihm wie nach einen) Zentrum zu srravitieren, ist äusseret dämlic h 
günstig und einzig zur Sudtunlage geei^^ucL. Denn eine kruttvolie Be- 
hauptung dieser Stellung ermöglichte und forderte zugleich die Be- 
herrschung der umliegenden Höhen und liess ein eigenmächtiges Ein- 
dringen fremder Ansiedler nicht zu. Wenn die Sage daher von einer 
plötzlichen Besetzung des Quirinais durch Sabiner erzählt und von Kämpfen, 
die damit endigen, dass die Eindringlinge gezwungen werden, sich der 



) Elteh, Vaticanum, Khein. Mus. l '<91 1 feld gegönttberlieieende HOheimg , und 
S. 11*2 138. Das srfiwifrige Verhältnis Martinis longutn Janiculi iugum, womit die 

zwischen den boiden Namen lauates Vati- j Fort>iotzuuff des Ilöhenzugs nOrdlich von 
cani und Janiculum namentlicb in Bezug auf Rom gemeint ist. ist hier gut aaBeiiiaiid«r* 
dit' Ix iden 8tcllen Horaz, carm. I, 20 1'"- i!.rso\?x. Das Nftkere uebo b«i TfcUiS Tl- 

luum moniis imago, womit der dem Mars- ^ bcrim. 



Digitized by Google 



3. lBtwleklaiig^g«Mklolito 6m fttadt. (| 15.) 



81 



auf dem Palatiii aogeBiedelten Gemeinde miterzuordnen, so schildert sie 
einen Vorgang, der vollen Glanben verdient. 

Die besondere SteUnng des Palatins wird denn ancb durch den Namen 
schon angedeutet. Die älteste Form desselben ist im Gegensatz zu d^ 
adjektivischen Bezeichnung') der anderen Höhen (coUis Quirinalis, mens 
Caelius, Esquilinus etc.) das substantivisdhe Palatium, also ein Stadt- 
ramc. Die Gruiidziigc dieser Stadt können wir uns dank den Ausgrabungen 
der letzten Jahrzehnte in einigen wesentlichen Punkten rekonstruieren. 
Unter dem oheren Kande der West- und Südseite des Hügel«? sitid auf- 
liegend auf dem geglätteten und senkreciit ahgeschmtften ') Felsen die 
nicht unbedeutenden Reste einer Tuffquaderinauer zum Vorschein ge- 
kommen (t auf dem ralatinsplaii), die nach Material, Fügung der Steine und 
den daranf befindlidien Steinmetzseichen mindestens ebenso alt ist, wie die 
sogenannte Servianische Mauer.^) Dass diese Mauer den von allen Seiten 
isolierten Hfigel einst rings umgeben hat, ist unzweifelhaft Spätestens im 
1., vielleicht schon im 2. Jahrhundert v. Chr. war sie verfallen und 
wurde der Demolierung preisgegeben. Steine, die sicher zu ihr ge- 
körten, finden wir auf und am Palatin in den Fundamenten anderer Ge- 
bäude ver])aut (Palatinsplan bei B); ilie steliengi-bliebenen Reste aber 
wurden Überbaut, namentlich findet sich an der Sitd Westseite des Berges, 
von S. Teodoro bis gegenüber von Sta. Anastasia im Zuge der alten Quader- 
niauor und von aussen an öie angelehnt, eine Mauer von einem altertüm- 
lichen, noch ganz unregelmässigen und der Bindung durch horizontale 
Schichten entbehrenden Quabiretikulat (/ auf dem Palatinsplan). Sie 
diente teils zur Befestigung des UQgelrandes, teils zur Substruktion für 
darüber aafgeffihrte Gebäude und stammt aus dem 1. oder 2. Jahrhundert 
V. Chr.*) 



iJk' UiiterotüiiUii,4 tritt iK utlirh in 
der nach König Titus Tatius TimIc witiier 
hei^estellten AIIciulioiTschaft dt-s I{(iiiuilus 
hervor. Wüit ii ciie Sabint^r des t^uiiinuLs 
die Olisiegt iiilt ii und Bestiiiiinendeii gewesen, 

»1 würde di' ' IriinduiiL'ssaL'i" dm li wolil mit 
diettfcü und nitlii mit dm l'alaliiibkultu au- 
heben. 

■* Kirif schoiiibare Ausnalinu' iiunlit von 
d>n liiik»t)büruii»cU('ii Hiigc-ln duss L'upito- 
lium. Aber gerade diese Bezeichnung int 
8]'ät; sif kann erst zu der Zn't attf^^okom- 
üitü übin, hIm der Berg wirklich dit» gewor- 
den war, was sein Name bedeutet, der 
Hnnjit^crg. Auf dorn rerlit/n TüxTufer 
U-ycgtii'u wir di'iii Janiculum, wu« eben- 
falls eine Stadtbezeichmuig nt Aber hier 
bat nie eine Stadt gelegen, sondern die Be- 
zeichnung ist Ausdruck einer m^'thologischen 
Vorstellung. Janus ist «Sonnengott, und da 
fiir Koin die Sonne Jahr aas Jahr ein hinter 
dini Janicultun untergeht, hier also der 
Sonnengott alle Abend si'iti Ta^^ewerk be- 
schliesst, so entwickelte sicli liii thum die 
Vorstellung einer Janasatudi, in die der Gott 



zur NachUt it zuiückkthrt gleich den Hirten, 
die sii )i abend» liiiiter den Mauern ihrer 
fi'stfu Stadt I»pr{rcn. V|2;l. 0. RicHTM, Die 
Läfl'cätijiuug des Juuicuiuui 3 — 5. 

') Die AbBchroffüng ist noch heute 
an der Westseite «n mehreren Stelien or- 
keanbar. 

*) Demnach ist ja freilich kaum anzu- 
nehmen, da^s wir es hier mit Resten einer 
Urbefestij^uug zu thuu haben, aber jede andere 
frühere Befestigung muss den jileirhen Ver* 
lauf gehabt haben, das liegt in der Natur 
des Berges. 

Ueber die Reste dieser Mauern vgl. 
I.AM-TASi. Ann. d. Inst. 1871 p. 41 ff. lUid 
CiuiJa del i'aluLiiiu p. 77 ff. H. Jorhax, 
Topographie 1, 1 p. 172. Wkndt, Boll. d. Inst. 
18><2, p. 53 ff. O. Ktciitbk, Ann. d. Inst. 1884 
p. 189 ff. nebst Mun. XII tav. Villa. Ueber 
die St«inmetzzeichen und das mutmassliche 
Alter: 0. Ricuteu, Ueber antike Steiumetz- 
zeichen p. 12 f. und 3U f. Die jüngere (Re- 
dkulat-) Mauer ist zum Tdil erst bei den 
Ausmabiintzen zum Vorschein ge» 

kumuieu. Vgl. >iul. degli äcari 1886, p. öl. 
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Es hat flidi ferner in der Überlieferung eine zuverlässige Kachrichi 
aber den Lauf des palatinischen Pomeriums erhalten, d. h. jener Urfnrdie, 
welche bei Gründung der Stadt um den Fuss des palatinischen Berges 
gezogen wurde und besiammt war, das Qebiet der »urfi«' von dem des 
»ager" zu trennen. Das Ziehen dieser Linie war nach etmskischem Ritus 
der erste Akt jeder Stadtgründung. Varro beschreibt denselben (LL. V 
143): oppida condebant in Latio Etru^co ritu td multa, id eat iunctis bobu> 
tauro et racca irderiore aratro circuniayehant suicum. Hoc fadebant rrhgionu 
causa die auspicato, ut f'ossif et mxiro pssinf niiUiUi. Terram utide ej'^ulp- 
sermit fosfiftm rocnhnnt et infror^us iort((i/i mitrum: po^^tea, qiti f^^oi 
Orbis, uröis pri//rii/iiini, qui (/uoi/ irut post nninan podmeriuin dictum, eitia- 
<jue^) auspicia urbuna jiniutdur. Die gewülmliche Annahme, dass an Stelle 
dieser Furche die Mauer und der Graben getreten seien, ist irrig und hat 
zu verkehrter Auffassung des Begriffes „pomerium'' geführt.^) Die Stelle lehrt 
vielmehr, dass in der sakralen Sprache die Furche fotsa, die ausgeworfene 
Erde murus genannt wurde, damit die Siedler vom ersten Tage an, wenn 
auch zunächst nur symbolisch „fossa et muro ment muniii". Die Ver- 
letzung der Heiligkeit dieses symbolischen Mauerringes uod ihre Be- 
strafung lehrt die Legende von Renius. Xn liier, d.h. nachdem innerhalb 
des solchergestalt ausgeschiedeneu Gebietes die Stadt mit ihren Mauern 
sich erhoben hatte, wurde diese Linie {urbis principium) durch (jppen 
{lapides certi.i spatiis interiecti) kenntlich gemacht: sie bildete die (irenze 
der städtischen Auspieien und war die unüberscln eitbare Schranke für das 
nur ausserhiilb des vuii ihr umschlossenen Raumes wirksame militärische 
iuiperiuui. Ais Teiiiplum inauguriert nmsste das aus dem ager ausge- 
schiedene und umschriebene Gebiet ursprünglich eine quadratische Form 
haben, während zumal bei bergigem Terrain, wie es in der Ältesten Zeit 
ausschliesslich zur Stadtanlage gewählt wurde, der Mauetring den Formen 
des Terrains folgte; daher denn ursprünglich die beiden Linien wohl an- 
einander gebunden waren, ohne doch in allen Punkten parallel zu sein. 
Der Landstreifen zwischen der Pomenumslinie und der Mauer, sowie ein 
Streifen Landes innerhalb der Mauer wurden aua fortiäkatorischen und 
Verteidigungsgründen vom Anbau frei gehalten, wie Livius I, 44 bezeugt: 
locus, quem id rondi-ndin urbihiis qu<>ndam Kfruftci, qua mumm ducturi erant, 
cetiis rirca tfir)ni/ns iu<tii(jur<i(o coHst ''r<d>inii , ut unjut' intitriore parte aedi- 
fida iiioi nibtts cotttinuarentur . . , et extrinsecus puri aliquid ab humano 
cultu pateret soli. ^) 

Die Linie des pulatinisclieii i*omeriums beschreibt Tacitus (Ann. XU. 
24): iied . . . quod puniciiutn h'viiiulus posurrit, no/iffre houd absurdum 
reor, Igitur a foro boario, ubi aereum tauii .siutulacniiu aspi^imus, quia id 
genus aumalium aratro wbdUur, sulcus deäynandi oppidi coeptus, ut magnam 
Hereuli» aram amphctertiur. Indt eertis spaüis interieeti lapides per ima 
montis Palatini ad aram Cansi, max curian veterett tum ad saeälum 

') Jobdan schlägt Top. I, 1 p. 167 Aniu. Jobdan, Top. V S. 163 ff. 

25 vor, statt des überlieferten eiunt/ue: eot/ue ' ^) Die oben vorgetragene Erklärung der 

ta lesen. , Vurroät> Hl- habe ich BOMSt im H«niiM XX 

*) Vgl. MoMJisBM, Büm. Forach. 11 ä. 28 ff. | 1^ & 426 f. «eseben. 



Digitized by Google 



ft. BiitwioklaDgageMlUohte der Btodt. (| 15.) 



33 



Larum; fcrumqite Bomanum et CapüoUum non a Rütnvlo, ied a Tito ToHq 
addiimm urH credidere. Von den hier genannten vier Eckpunkten des 
Berges sind drei auch anderweit bezeugt; es entsprechen die Magna 

Herculis ara (Ära maxima) der Südwest-, die Ära Consi der SQdoet^, 
die Curiae veteres der Nordoeteeke des Berges. Das Sacellum Larum, 
worunter wahrscheinlich das Sacellum Larum Fraestitum gemeint ist, lag 
demnach an der Nordwestecke, vermutlich an <lor auf dem alten Pome- 
riunisstreifen angelegten Nova via.') Von da ging die Linie j>tr ima 
nio,ifis Palatifii zum AuBgangspunkt zurück. Auf dem in l)i nstehenden 
Plane 2 (das Tenipluni der palatinischen Stadt) ist der FaiaLm mit dem 
ihn umgebenden rouierium veranäclmuliclit. Es hatte, der Form des 
Bergee entsprechend, eine trapezförmige Gestalt.') 

Das Andenken dieses ältesten Ponieriums zu Füssen des Palatins 
wurde durch die jährlich am 15. Febiuar sich wiederholende Feier des 
Lupercalienfestes, das in eisern Umlauf um die alte palatinisehe Stadt be- 
stand, wachgehalten; Varro LL. VI 84: luperda nudis luatratur anttquttm 
oppidum P(U<ainum gr$gihu» humanit*) einctum. Dieser Umlauf war 
auch in den spätesten Zeiten trotz aller baulichen Veränderungen noch 
möglich; im Osten begrenzte den Palatin die in dem Thale zwischen diesem 
und dem Caelius nach der Porta Capena fDhrende Strasse, im Süden das 
Circusthal. An den beiden Seiten, wo das palatinisehe Pomerium bei der 
Weiterentwicklung der Stadt zuerst aufgegeben wurdt», im Norden und 
im Westen, hatte man auf dem Pomeriumsstreifeii tiiu' drii Palatin von 
zwei Seiten umlaufende Strasse angelegt, die Nova via, iiHthst der Sacra 
via die älteste Strasse Kuuiä und darum su im Gegensatz zu ihr genannt 
(▼gl. Yarro LL. VI 59). Die Ausgrabungen an der Nordseite des Palatins 
haben einen Teil dieser Strasse zwischen dem Titusbogen und der Kirche 



^) Ueber di« Ara maxim» Tergl. d> | 

R0881, Ann. deir Ist. IHM p. 28 ff., Atti 
dell Acc. pontif. VI 242; über die A ra Cousi i 
BiouB, Top. p. 40A, JoBOAK, £ph. epigr. III | 
p. 63, CIL. I' p. 326; die Curiae veteres 
aiiid aoch durch den auf der kapit Ba«i8 
eottialteneii ticti» euriarvm (Reg. X) bezeugt. | 
üeber das Sacellum Larum habo ich in 
meiner ächrift: ,Die Älteste Woimstätte des . 
rtniaehen yolkea, B«r1in 1891* gehandelt | 
Die pegfti die Identifizierung des Tacit^Msrhon ! 
Üaefilum Larum mit der Ara Larum prae- j 
$tUum Yon WiB8«WA (Analeeta ronana topo- 
graphicn p. 19) geltend gemachten Cirnnilc 
sind nicht übersendend. Wenn der Altar zu 
OridsZeit (Fast. T 129 ff.) wie so viele andere 
.templii di^um' (vgl. R. g. divi Angiisti und 
Tac ann. 1 1 49) verfallen war, so kann er 
oiditadeaittwttiiiger sn Tacitaa* Zeit iJbigst 
wiederIiiTir« btcllt sein. Die Forderung aber, 
dass Tacitus, wenn er dieaen Altar und nicht 
^ die auf der Stunma aaera via gelegene Atäett 
' Larum meinte, sie deutlich hätte unter- 
scheiden m&ssen, ist gegenüber einem für 
BSmer aehretbanden BADier nicht berechtigt. 

SaadlmA dar ktaa, AlttKaumriannaetain. XU, S, 1 



Daaa Tadtaa eine oedn nicht als mtOtm» 

bezeichnen kann, und duss bei der Beschrei- 
bung dieser Pomeriumalinie nur die vier Eck« 
imnkte in Betracht kommen können, liegt 
doch Wohl auf der Hand. HOtst N, der meiner 
Erörterung zustimmt (Hitt. d. inst. 181^2 
p. 293), reneichnet anf Plan III seiner 
Kormae iirhi.H (Pars media urhis etc.) die 
Ara richtig an dem Punkte, wo die Nova via 
die Nordwestecke des BercM trifft. 

*) Der in meiner Schrift: Die Älteste 
Wohnstätte des römischen Volkes, Berlin 
IBiil* gemachte Versttch, dasPomeriom der 
pahitini^^chen S'tadt als Templum quadratisch 
ZU gestalten, hat sich als undurchf&hrbar 
henrasgestellt. 

^) Die Lesart gregihu!* humani» ist Ton 
MoMjiaKM CIL. 1 p. 364 in a regÜm» moenibus 
geändert worden. Tgl. Hermes X, p. 49 und 
.loKi.AN, Top. f, 1 p. 102, Anm. 19. Der 
Widerspruch Jordans gegen Moromsens Kon- 

{'ektnr ist dorchaus zn Mlligeo. 80 wenig 
tlar der Sinn der Stelle ist. so hat er doch 
richtig erkannt, dass unter den yreges hu- 
wusM die Luperei la verstehen sind. 

). S, kvA. 8 
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S. UBonB. Liberatrice aufgedeckt (vgl. den Palatinsplan). Sie Maft längs 
dee Nordabhangee des Palatins parallel dem Rande deeselben, biegt mn 
die Nordwestedte des HOgels und endigt, sieh albnfthlich senkend, im 
Yelabrum an der Sftdwestecke des Hügels. 

Von den Thoren des Palatiums (nach Plin. N. H. III 66 iirbm irts 
portaa hahmtem Romulua reliquit, ut plurimos tradentibus credamus waren es 
drei) ist das Haupithor. hei Varro LL. V 164 porta Mugonia, sonst auch 
vetus porta Palati genannt, an der Nordseite, wo 'ier liügeliückeu 
der Velia den natürlichen Aufgang zu dem durch eine iuer von Süden 
nach Norden gehende Einsenkung in zwei Kuppen gegliedert.en Palatin 
bildet, gut genug bezeugt, und seine Lage im allgemeinen auch durch den 
in seiner ursprünglichen Richtung noch erhaltenen Fahrweg, der aof des 
Palatin führte (das auf demselben befindliche Pflaster ist gans sp&t), be- 
stimmt Aber nachzuweisen ist es nicht mehrJ) Durch dieses Thor führte 
die einzige fahrbare Strasse auf den Palatin. Das zweite Thor befiuid s^i 
an der Südseite des HOgek. Dort ist der zn ihm vom Circusthal empor- 
fOhrende, in den natürlich^a FeUen gehauene Stufenweg unter späterem 
Pflaster wieder zum Vorschein gekommen ( des Palatinsplanes). Die 
diesen Weg flankierende Mauer sowie Mauerreste auf der Höhr» des 
Berges, aus regelmässigen Tuflfquadern von teils 0,55, teils 0,59 ni üöhe 
erbaut, auf denen sich Stoinraetzzeichen befinden, die im Cliarakter dentn 
der Servianischen Mauer gleichen, geben trotz aller Umgestaltung und 
Zertrümmerung ein hinlänglich klares Bild des befestigten Aufganges. Der 
Name dee Theres ist nidit aberliefert. Die Stufen sind die öfter er^ 
wähnten Scalae Caci.*) Ein drittes Thor nennt Varro LL. V 16i: 
Somanulam ab Borna dictam, quae habti gradus in nowi f>tti und Feetas 
p. 262: Porta Uiniiana instituta est a Bomuh infiwo rfiro l'icforiae, 
qui Inrus (jradibus in quodrom fonnatus £s lag auf der Westseite des 
Hügels und war nur auf einem Stufen wege zugänglich, der in die Nova 
via mündete. I)as Thor selbst zwar nicht, wohl aber die vom Ciivu.>< 
Victoriae zur Nova via herabfiihrenden Stufen sind bei Ä (Palatinsphni; 
jetzt wieder verschüttet) noch zum Teil erhalten. Dasa das Thor infim 
clivo Victoriae stand, also etwa an der auf dem Palatinsplan mit A be- 
zeichneten Stelle, zeigt, dass es in der Weise ältester Stadtanlagen einen 
befestigten, am Hügelrande sich emporziehenden Thorweg unten ab- 
schloss. Solche Thorgftnge sind erhalten z. B. in Tiryns, und in der 
Nähe Roms in Norba. Die Etymologie Romanula ab Borna ist, im Sinne 
Yarros verstanden, falsch; porta Roroanula oder Romana heisst Floaatbor 
(Kwnon ilnss, Eoma Flussstadt), was der Lage desselben an der dem 
Flusse zugewandten Westseite des Hügels entspricht') Es ist Übrigens 



') Ob einige Lagen ganz verwitterter 
Tnffquadcm, die vor der Front des Palatiums 

mm Viirsi lu'iu tit komnien sind, otwa r.n dem 
inneiuH Tbui'guugo gehört iiabeu, iüt nicht 
kkr. 

') Vgl. Ann. d. Inst, isst p ISU ff. und 
Mon. XU, tav. Villa. Aus dteiK>n «^calae 
Cad nnd b«i PlnUrcli durch einen Schreib* 



fehler fiitdfiQi xuXfjf uKit'ji geworden, ein 
pulehrum I*I«m, das viel in den italienischen 
Topi>i'r ipliion spukt, alter nie existiert liat 
Vgl. iii:L.-?>.N'. DiääertHziuiii della Puntiiiciai 
Accadenia 1896. p. 254 Amn. 1. Paqlt* 
WissowA III 1 n<r. 

") J. GüiDi, buii. eoui. lööl p. Ga ff. 
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ZU beachten, dass die ftlteste Ansiedlung auf dem FAlatm keine ^Boma', 
keine ,Flufl88tftdt' war; sie liegt ebensowenig unmittelbar am Tiber, wie 
z. B. das ftlieete Hamburg unmittelbar an der 3E3be; dieses wurde viel- 
nebr ein StQck von der Elbe entfernt am üfer der Alster gegründet 

und rückte erst im Laufe der Weiterentwicklung der Stadt bis an das 
Ufer des grosseren Flusses vor. Im Westen und Süden war die I^ilatins- 

stadt von zwei kleineren in den Tiber sich er«:iessenden Bächen, der 
Marana des Circusthales und dorn später knnnlisierten und zur Cloaca 
Maxima um gestalteten Bache umflossen. Die spiitere Ausdehnung bis zum 
Tiber ist vermutlich in iiltoster Zeit schon dadurch vorgezeichnet, dass 
das nachmalige Forum boariuui den Siedlern auf dem Palaim als Aussen- 
markt {forum) diente. Von einer Brücke über den Tiber war damals noch 
keine Rede.>) 

Wir wissen also von dieser Stadt auf dem Palatin, die nach der ein 
onr^lnritoiges Vieredi bfldenden Form des Hügels in der sp&teren 
Überlieferung Roma quadrata beisst, genug, um wenigstens die äussere 
Gestalt derselben su rekonstruieren. Sie batte einen FlRcbenraum von 
etwa 10 ba, entspracb also in der GrOsse ungefftbr den xahlreioben An- 
siedelungen in der rOmiseben Gampagna. 

Die Römer haben dieser Wiege ihrer Macht stets eine ehrfurchts- 
volle Achtung bewiesen. Hier war die Gründunirssage lokalisiert, und 
gewisse Heiligtümer, die sich auf den Gründer Koiuulus bezogen (sämtlich 
späteren Ursprungs), wie die Caaa Romuli (nach Plutarch, Rom. 20, 4 bei 
drui sf-nlfio ^'nfi). das Lupercal (Ungewisser Lage, verniuMicb am Westab- 
hang), die heilige aus der Lanze des iStadtgiündors entsprossene Cornel- 
kirsche (gegenüber dem Aventin) und der Mundus, d. h. die Grube, die 
bei der Stadtgrüuduug die Dinge aufnahm „«luae söhnt honi omitm gratia 
tfi urbe condmda adhiben" und die ebenfUls .Roma quadrata' genannt 
wurde,*) wurden bier zum Teil bis in die späteste Zeit verebrt. Nichts- 
destoweniger baben sieb die Römer niemals eine klare Vorstellung vom 
Palatium als einer in sieb abgescblossenen Stadt machen können. Der 
Palatin bietet, wenn wir von den olien genannten Heiligtümern absehen, 
die nur auf die Stadtgründung Bezug haben, nichts, woran die Geschichte 
anknüpfen konnte. Alle die Punkte, ohne die ein Rom und eine römische 
Geschichte für den Kömer nicht denkbar erschienen, da« Kafutol, das Tn- 
mitiinn, das Forum, die Sacra via, der Circus Maximus liegen ausseriiaib 
des I'alatiuö; nicht minder liegen ausserhalb desselben die urältesten 
Heiligtümer, die man am ersten dort suchen möchte, wo die Stadt ent- 



*) Die Mber leblwft belimdeKiO Frage, 1 

ob die urHprünglicli»^ A tiRiedluiif^ auf dem 
PalAtin den ganzen ÜQgel umfaast habe, oder 
nur <l«ii WMtlidten Tefl bis sn der ohen p. 84 
erwähnt«!! Einseiikung, ist jetzt erlodijit. Für 
die zweifellose AufidehnaDg der ftltesten Stadt 
Uber den gansen Hllgel mnsste auch fQr 
Tftpotrraplicn. dfMit'ti die Anscliaumig abiiiiipf, 
die oben behandelte Tacituastelle über daa 
PoBMiinm amweUaggftbeiid mm. Mit Recht 



I nebt HOuDr in der beberngenswerton An- 

ni.TkTini? 2 in don Rnm Mitt. 1896 p. 211 
hierher die Stelle des äolinus 1« 18 {Borna 
quadrata) ineipü <* »Uva, qua« «H im area 
Ap<>Uhtl< t't art nupercU'v'in xraJarum Cnri 
habet terminum, ubi tuguhum fuit i''austt4li, 
wodurch die Diagonale Ober den Hllgel 
NO nach SW. beschrieben wird. 

») Fest. Mttll. p. Jobdan, Form» 

Urbis I, 1 nebat Anin. 

8* 
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stand, wie der Ye&tatempel,') das Lareshefligtum etc. Von allen diesen 
Punkten aber abzuseilen war der rOmiscben Überlieferung schlecbterdings 
unmöglich, das Bild des Servianiscben Roms wirkte zu mftcbtig dazu. Wir 
finden sie darum schon in die Geschichte des Romulus verwebt und wie 
integrierende Teile der Stadt behandelt.«) Dies führte dann weiter zu 
der Annahme, Romulus habe Kapitel und Palalin m einer Stadt ver- 
bunden. Damit war der erste Schritt zu der traditionellen Geschiclite der 
Stadterweiten!?!? eptban, die die allmähliche Besiedlung und Heranziehung 
der römischen ilugel an d'w Personen der Königt knüpfte, unbekümmert 
darum, ob die auf dem Wege von der Palatinstadt bis zur Servianischen 
Stadt angenommenen Zwischenformen überhaupt topographisch wahr> 
scheinlich oder möglich sind. Sie Oberwucherte trotzdem den waliren 
Vorgang derart, dass er in der Überlieferung bis auf wenige in ihrem 
Werte nicht immer genügend gewürdigte Andeutungen verschwunden ist 
In der Entwicklung Roms unterscheiden wir folgende Hauptepochen: 
die Palatinstadt, die Siebenhügelstadt (Septimontium), die Vierregionenstadt, 
die Servianische Stadt, die (offene) Stadt der vierzehn Regtonen und die 
Aurel ianische Stadt. 

Litteratur: Aeltere Schriften: Pialb, Deila fondazione di Roma und Del secondn 
recinto di Roma 1822 Von den übtraus zahlreichen neueren, von der Gründung Roiua 
und der palattnudken Stadt handelnden Schriften kommen fQr die Topographie namentlich 
in Betracnt: Pöhlmann, Dif Anninge Roms, l^^l. J GuiDi, La fondazione di Roma, Bull, 
com. 1881, p. 63 S. Kritiklois ist Kuntze, I iolegomena zur Geschichte Roms, 1S82. - 
Vgl. noch F. Cauib, De fabulis graecis ad Romam conditam pertinentibus, 1884. Nirse, 
Die Sagen von der Gründung Roms Historische Zeitschrift 1888 Nr. 3 p. 481 — 506. 
GiXBBRT, Topographie I p. 36 -160. A. Scuneiokb, Aas Roms Frühzeit, Wti. d. inst. 189ö 
p. 160 fF. 

16. Die StebenhOgelatadt (Septimontium), Ein nicht unhedeutender 
Zeitraum muas vergangen sein, hiB aus der Palatinstadt sieh diese erheb- 
lich umfangreit Ii ort' Stadtform ontwickelt hat. Die Stadt hat sich auf die 
östlich und nordöstlicli (lern Palatium zunächst liegenden Höhen EsquUin und 

CaeliuR ansgodohnt und uiiifasst das (icbict von zwpi Kegionon der späteren 
V^ierrtgionenstadt, der Palatina und E.squilina. ganz, und von der Suburana 
die Subura, die 6em I'alutin zuriiiclist liegende Hoho des Caolins. die 
später auch der CaeliuHiegion den Namen gegeben hat. Das Andenken 
an diese SiebenhUgelstadt ist so gut wie ganz untergegangen. Festus 
fiberliefert nach Antistius Labeo p. 348 die Namen der dazu gehörigen 
Gemeinden (montes), aber unter dem Gesichtspunkte eines von dieseu 

>) A. ScuNBiDER nimmt in seinem Auf- ; die Analyse des ServuniadiMi Roms kommeD 

Satze ,Au8 Roms Fröh/eif, Mitt d. Inst. wir doch nicht hinaus. 

1895, p. lüO ff. für die Falatinastadt ein *) Ein recht churakteristisches Beispiel 
Heiligtum der Caca oberlialb der ^'calao Caci ilii .scr An»< luiuung8weise bietet Vityil. Aen. 
als älteste Feuerstlitte der römischon d - VIII 314 tt'., der den KHnit; Evandt r, den 
meinde an (vgl. Wissowa in Roschers Alvüiol. . mythischen Vorlftufer dts Komuluü, die Herr- 
Lexikon s V. Caca), die daneben liegende | liehkeiien »einer Stadt seinem (lastfreonde 
casa Romuli sei die dazu gehörige Regia ge- Aenea« Tieigpn ISsst. Er führt ihn Uberhaupt 
Wesen (Königshaus und Staatslierd). Das nicht aui den Palatiu, sondern m StÄttt^u, 
klingt ganz annehmbar, aber ich fUrchte, | die eret im Setvianischen Rom Bedeutuug 
dass man durch tlie Aufstellung solcher sub- j gewannen; Fortim nnd Kapitel epielen dabei 
tilcn Vermutungen Uber den Urzustand Roms | die UauptioUe. 
die wirkliche Kenntnis niebt fördert. Ueber , 
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Hflgeln gemeinaam begangenen Festos, des Septimontium.^) An diesem 
Feste nahmen folgende Gemeinden (montes) teil: Palatium, Velia, Oer- 
fflftlus (regio Ptelatina); Oppins, Cispins, Fagfital (regio Esqutlina); 
Snbnra (regio Suburana). Die meisten dieser montes, Palatium, Velia« 
Cennftlos, Oppins und Cispius sind ihrer Lage nach bekannt; nur ver- 
mutungsweise kann das Fagütal lokalisiert werden. Es nahm die west^ 
liehe Spitze des südlichen Ausläufers des Esquilins, des Oppius ein. Der 
Oppins selbst wird aut' einer im Jahr 1887 bei den Trajansthermen ge- 
fundenen Inschrift gtiiannt. Sie lautet: in(t(j{isfr<'i) rt fhiminiea) mon- 
tan{oru}n) inontis Opiii de peijunia inoht{aHonitn) tuontis Üppi saceUum clau- 
dend{um) et coaequand{uin) et arbores serundas coeracerunt.^) Dagegen 
kann die in der Urkunde genannte Subura nicht die in historischer Zeit 
so benannte Niederung awischen Quirinal und Esquflin sein, da die Ur- 
kunde flberhaupt nur montes nennt. Topographische Orttnde weisen 
auf den Caelius hin, dessen eine Höhe, die westlichste gegenüber dem 
Palatin, diesen Namen, oder wahrscheinlicher nrsprflnglich den Namen 
Sucusa führte.') 

Schon seit Niebuhr hat sich die Meinung Geltung verschafft, in 
dieser Vereinigung eine verschollene Stadtform zu erkennen, von der allein 
die Sacra übrig geblieben seien, wie von der alten palatiniaohen Stadt der 
Umlauf der luiicrri. Dass diese Meinung das riclitice trifft, erhellt aus 
der aui dt-in Plane des iSeptimontiums (s. Tafel 3) gegebenen liekonstrulc- 
tion, wie denn überhaupt die Frage, ob eine Vereinigung mehrerer Go- 



') PmIhs p. 848 b 24. Mfillar: Sepli. 

mondo, Iii fiit Antisiiui Laliio^ hisn- tinm^ 

tiinu feriat: FalatiOf cui »acrifkium qmd 
fit, Pttlatuar äieüur. Vdtae {vülae cod.), 
cui iti'in .vdcrifh'iiiiii. Pn(jut<ili {Fni/tifili coil )j 
üuburae, Cermalo, Oppio Caelio monti, Cinjiio 
mctOt. Vgl. aach p. 840 a 7 and p. 841. 
In IftzN'ter Stelle ist der Ojipius umge- 
stellt; die Heihenfolge lautet dort; Palatio, 
Vetia, Fagutali, Subura, Cermalo, CatNo 
(vgl. WisHoWA, Septiuiontium und Puhura, 
•tu der Sator» Viadriiia p. 13), Oppio et 
a^io. Die üeberltefiening bietet leider eine 
erhebliche Schwierigkeit, indem sie nicht 
lieben, aoodem acht montee aufführt. Ge- 
wBhutleh streicht man den Cadina, weil er 
p. 34^ in die sicher ztiwtmmengehörigen Worte 
Oppio monti Cispio monti störend einge- 
•eboben ist; freilich bringt Faid. Diae. p. Ml 

die richtige Reihenfolge ('aeVtn Oppio rf CiV 
pio. Eine andere Schwierigkeit ist, dass sidi 
aatw den sieben „montet" die Sabnra be- 
ßnflet, die in historischer Zeit nicht als 
„motu" sondern als die Niederung swischeii 
Qairinal, Viminal nad Esqnilin bekannt ist 

Niebuhr wollte deshalb, um beide Schwierig- 
keiten sogleich aus dem Wege zu räumen, 
Sabnra strai«>1ien. Einen aad«ni Weg schlug 
Htjschke rill, inr^r7]i t r empfahl, Suburae in 
Caelio £u lesen ihm folgt WiasowA in der 
oben angeftthrten Sckrift inaofem, ala er an- 



nimmt, daaa die in der ürkonde des Labeo 

genannte Subura mit der in hisforiHcher Zeit 
so geoauntea Niederung nichts zu thun hat» 
sonden eine der Htthen dee OaeüttB war. ,8o 
wird", Hiigt er j). 11 f, , denn der Caelius in 
der Thai im Texte der Stelle des Antistius 
Labeo gestanden haben, nur nicht als einer 
der i^ieben monier des Septimontiuin, sondern 
in einer Erkl&ruog zu dem Namen Hubura, 
von welchem LaMO nodi wnaste, disa er 
hier in anderer als der zu seiner Zeit ge- 
läufigen Lokalisierung gebraucht war und 
eine mm CaeKnaheiirlc gehörig AnhShe be- 
zciclir N * Man wird dieser Erklärung der 
SteUe zustimmen kttnnen. JedenfaJla kann 
ich mich mit Wiaaowas Anaetsmig der Sn> 

bura als Teiles des Cftelius unis'iint lir rin- 
vorstanden erklären, als ich zu demselben 
Resultat, allerdings aasgehend von der Ana- 
lyse der Argeenu-kunde, iRngst ^okommen 
war und dasselbe seit Jahren bei Gelegen- 
heit der in Berlin Teranatalteten anmie- 
logi sehen Ferienkurse vorgetragen habe. In- 
dessen ist als sicher anzunehmen, dass nicht» 
wie Yen Wiaeowa angenommen wird, die ent> 
ferntere TTnhe von SS. Quattro Coronati, fion- 
dera der dem Palatin zunächsthegende Berg- 
vorsprung des Caelina Snensa Ueas. 

') Viil Gatti, Rull. com. 1887 p. 166. 
Hülse«. Mitt. 18«9 p. 278. 

Vgl. WiBW>wA a. a. O. p. IB, 
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meinden eine Stadt gewesen sein kann, durch topographiaclie An- 
achauung zu entedieiden ist. Es ergibt doli daraus, daas die „mMiet* 
ein topographisch in sich abgeschlossenes Ganze bilden, wohl geeignet 

zur Befestigung und Verteidigung. Weder von der Befestigung') dieser 
Stadt noch von ihren sonstigen Einrichtungen ist eine Spur geblieben, wir 

wissen auch nicht, ob sie irifrn pontrrlutf> gelegen hat, können es nach 
Analonrie der ihr vorangehenden (Palatnunj und folgenden (Vierregionen- 
stadt) .stadtfornien nur vermuten. Dage^^en hat sich das Fest Septi- 
montium (11. Dezember) bis in die Kaiserzeit hinein erhalten.^) 

Litteratur: Zinzow, Das Iiieste Rom oder das Septimontiain, Pyrits 1860. Hon» 
Röm. Gösch. I« p. 48. Ders.. Röin. Staatsn cfit III 1 p. 113f ( Jii.hkrt, Topogr^lie I 
161 — 243. WisRowA, Septimontiuin uu<i Subuni, Hatura Viadrina I8yö. 

17. Die Vierregionenstadt. Sie entstÄnd aus der Siebenhögelstadt 
durcli Hinzufügung der übrigen Höhen doö Caeliiis (l'aeiius und Cerolieu- 
sis) ^) und des Viminalis und Quirinalis, die im Gegensatz au den „monU9*^ 
stets „colles" genannt werden. Diese sSmtlichen montes und oolles lagen 
itUra pamerium und waren in vier Regionen eingeteilt. Beide Einrieb* 
tungen haben die ganze Zeit der Republik Über unverftndert bestanden, 
das Pomerium erftihr erst durch Sulla die erste Erweiterung, die Rogions- 
einteilung ist erst von Augustus durch eine neue Einteilung in 14 Re- 
gionen ersetzt worden. Ob gleichzeitig mit der Gründung der Vier- 
regionenstadt niuli der südliche Ausläufer des Quirinais. das in zwei fast 
unzugängliche Kuppen gogh'edert»' Krtfutnl. zur Stadt gezogen wurde, steht 
nicht fest; von den vier Hegionen scheint es ausgeschlossen zu sein, aber 
es liegt itiffd iKinienuni. Topograj>hische Gründe sprechen dafür, die Ein- 
beziehung diese« Berges in den sicher einst vorhandenen Befest ig uiigs- 
ring der Vierregionenstadt als notwendig ansunehmen. 

Die Kenntnis der Vierregionenstadt wird uns gleich der des Septt- 
montiums durch die Nachrichten Ober eine von den beteiligten Oemeinden 
begangene Festfeier Übermittelt, das SUhnfest des Argeeropfers, 
Varro LL. V 46—54. (Über das Alter und den Verlauf des Festes vgl, 
p. 9 — 10, die Urkunde ist im II. Anhang abgedruckt) 

Die vier Regionen sind I regio Subnvaua, IT regio Esquilina , III 
regio CoUina, IV regio Palatino. ^) Zur 1. ßegion gehören Caelius» 



*) Ob ein bei Varro LL V 48 erwähnter 
murun terrem (eidem regioni attributa Sii- 
bura qtiod stib muro terreo Carinarum .... 
Subura Junius scribit ab eo, quod fuerit 
mb antiqua urbe, quo» ientimoniuni potrst 
esse, quod subfst ei toeo, qui terreus murtis 
rocatur) mit der ßefestigong des Scptimon- 
tiums überhaupt etwas zu thun hat, ist 
ebenso fraglich, wie der Gang dieser ße- i 
fe«tigQng. Ein Erdwall kann nicht eine am 
oberen Bergrande herumlaufende Aufschüt- 
tung (W188OWA a. a. 0. p. 11) sein, das ist 
schon aus statischen Gründen unmöglich, 
Erdw&Ue werden nur auf ebenem Terrain 
zur Befestigung angewendet (vgl. 0. Richtkb, 
Le fortificixzioni d'Ardea. Ann. d. Ist 1884 
p. 90 Mon. d. hi XTT 2) Das Natt1rlir1i8t<» 
wftre, anzmtelunen, diet»er muru» ttmeuH habe i 



sich quer ftbw den Oppius gezogen and die 

Carinae davon getrennt: es ist aber anrh 
möglich. diLss so der steil abfalknde Hügel- 
l iirid tst'zt'ichnüt wurde. Auch die Vermatimg, 
der Jainis auf dem Forum {v;;l. A. Schskidkk, 
Mitt. ü. Imi. 1895 p. 172) sei ein Thor des 
Soptimontiums gewiesen, entlMlirt d«r Wahr- 
scheinlichkeit, 
i •) Sueton. Domitian. 4. Vgl. Wissowa 
a. a. 0. p. 1 ff. 

') Oder war Cerolienis (Cfrolin) die 
Niederung zwischen Caelius und Oppius V 

*) Yurro LL. V 56 hat die Reihenfolge 
Suburana,PalatiHa, Esquilina, Coli inn. Eltkb. 
De forma urbis Romae etc. II. X führt die 
ReihenfoIi;>> iler Regionen aoiri« dar BiliMl- 
nnmcn «iarniif znrflck. dnss sie von eineni 
I nach iSüduu urieutierteii Flau abgelesen seien. 
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C^roHonsis und Subura, zur 2. Oppius und Cispius, zur 3. Viminalis und 
Quirinalis, zur 4. Palatium, Ceimälus und Velia. Es sind also im wesent- 
lichen dieselben Namen, die auch die Urkunde des Labeo Uber das 8ep- 
timontiuin enthält. Neu ist in der 1. Region der Ceroliensis, in der 
2. Region nennt Labeo ausser dem Oppius und Cispius auch noch das 
Fagütal, das übrigens auch in der Argeerurkunde, aber als Teil des Oppius, 
nicht mehr Belbatändig, ersoheiot Es heisst vom ersten Sacellum dieser 
Region, es habe uls lucum faguUdm gdegen. 

Wichtig fOr die Topographie ist die Frage, wie aus den Überlieferten 
Einzelnamen die vier Regionen zu rekonstruieren sind. Einen Versuch 
data hat SruDEinnrD, Die Sacra Argeomm (Philologus N. F. I p. 168—177) 
gemacht, indem er den Gedanken aussprach, die Vierregionenstadt sei 
als tempfum konstruiert gev/pson. Sind nun freilich die durch seine Er- 
örterung gewonnenen Uesultate verfehlt (vgl. (), Hichtkr. Älteste Wohn- 
stätte des römischen \<>lkes, p. 1 ff.), so bleibt doch als wertvolle Er- 
rungenschaft dieser Darlegung bestehen, dass die vier Regionen sich in 
einem Punkte berührten. Dass man zu diesem sicher nahe liegenden 
Oedanken nicht schon l&ngst gekommen war, daran hinderte vor allem 
die Subura, die man, trotsdem sie in der Septunontiumstirkunde aosdrOck- 
Hch ala motu aufgef&hrt wird, mit der Niederung zwischen Qnirinal und 
Esqnilin identifizieren zu mfissen glaubte. Ich sehe umgekehrt in der Not- 
wendigkeit, die Regionen so zu rekonstruieren, dass Bie sich in einem 
Punkte berühren, einen weiteren Beweis dafür, dass die Subura oder 
besser Sucusa der beiden Urkunden nichts mit dem Suburathale zu thun 
hat. Der auf <\pm Plane der Vierregionenstadt angenommene Treffpunkt 
der vier Regionen ist ja freilich hypotin tisch, aber viel anders kann er 
nicht gelegen haben. Auch bei der nachmaligen Einteilung der Stadt in 
14 Regionen trafen sicli iiier in der Nähe (Hülsen vermutet, bei der Meta 
sndans) vier, möglicherweise fünf Regionen. 

Auf dem Plane der Yierregionenstadt (s. Tafel 8) sind von den 
12 SaoeUa, deren Lage Varro heschreibt, 11 nach dem Plane I von Kiepert 
ond Hülsen eingetragen. Sie lassen sich alle, mit Ausnahme des fünften 
der 2. Region [eis lucum Poetelium Esquiliis) bestimmen. Die Lage der 
Übrigen ergibt sich danach mit ziemlicher Qewissheit. 

Ein eigentümlicher Zufall ist es, dass, während die Gesamtzahl der 
Argeerkapelien 27 beträgt, von Vnrro in jeder Region höchstens das 
sechste genannt wird, aber derselbe Zufall hat es ja auch gefügt, dass 
Varro in kt nier Region das zweite Sacellum erwähnt. Also ist kein 
Grund vorhanden, auf das Schweigen Varros, wie geschehen, iigeiidwelche 
Vermutungen, als habe es doch nur 24 Kapeilen gegeben, zu bauen. Es 
bleibt fraglich, wo die drei von Varro nicht erwähnten Kapellen untenni- 
bringen sind. Festus erwähnt p. 154 auf der Velia ein taerarium Bsxtum 
ä neensimum, es ist aber nicht einmal sicher, ob es sich hier um eine 
Äigeerkapelle handelt 

Können wir uns so durch die Argeerurkunde ein Bild von der Aus- 
dehnung des ältesten Roms machon. so tritt uns das Bild dieser Stadt noch 
klarer vor Augen, wenn wir die sie umgebende Befeetigungslinie topo- 
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grapliist'li rekonstruieren. Sie begann an der Südwestecke d^s Kapitols 
und ging an dem steil abfallenden Nordrando dieses- Hni:<l> und dos 
QiiirinalB entlang bis zu dem Punkte, wo dieser langgestreckte liügel- 
rücken in das ihm und dem Viniinal g^enieinschaftliohe Hinterland über- 
geht. Dort bog sie nach Süden um und »chloss, von Thalspitze zu Thai- 
spitze über die schmalen Wnrzeln der Hflgeirfickeii laufend, den Quirins], 
Timinal, Gispius und Oppius ein. Von der Sttdostecfce des Oppins ging 
sie in sttdlicher Richtung weiter auf den Gaelius zu, gewann auf kfirzestem 
Wege den Sttdrand dieses Hfigelrflckens und folgte demselben in weet- 
lieber Richtung bis zu der dem Circusthal zunächst liegenden £eke. 
Von hier ging sie hinüber zum Palatin, folgte dem Südrande dieses Hügels 
und ging von der Südwestspitze desselben weiter zum Kapitol, so dass 
sowohl der Pircus Maxini us als auch der Rindermarkt {forum boarium) am 
Tiber und das Flussufer selbst ausserhalb der Ringmauer lagen. 

Welcher Art die Befest i^unjj: <lieser Stadt gewesen ist, ist nicht fest- 
zustellen, da wir nirht wissen, auf welcher Entwicklungsstufe damals sich 
der etruskiöch-iatiuische Steiubau befand.'} 

Bas Pomerium der Vierregionenstadt folgte der Befestigung im 
ganzen Umkreise der Stadt und fiel an einer Stelle, am SUdrande des 
Palatins, noch mit dem „antiquissitnum pomerutm" (Tac. ann. Xn 24) zu- 
sammen. Dies Pomerium ist insofern von einschneidender Bedeutung ge> 
worden, als es das letzte Pomerium ist, welches noch mit der Be- 
festigung zusammenfällt, und seiner Aufgabe entsprechend auch faktisch 
dif' iiusserste Grenze des Stadtgebietes bildet. Von jetzt an gehen die 
Eutwickhing der Stadt und die des Pomerinnis auseinander. Aus Gründen, 
die uns unbekannt sind, ist an dem Ponn i um der Vierregionenstadt bis 
auf Sulla keine Erweiterung vorgenommen worden, während doch schon 
die Servianischo Mauer weit über dasselbe hinausgriff. 

Litteratnr: C. 0. MOllbr in BMtigen Archiologie and Knnst 1 1, 61 IT. — Homssx, 

Die römischen Tribu». - H. Jordan, Die Prozessi n^onlnung dfr Argoer. in «lor Topographie 
der Stadt Rom II p. 237 ff. und 599 S. Vgl. oben u 10. — Mohmürn, Köm. ätautarechfc lU 1 
p. 122ff. — HrtTDBirtriro, Die Sacr» Argttonim (PhilologusN. F. I p. 168— 177). — Ono Ricam. 

pfr -'itest«^ WohnstÄtte des römischen Voikos, Berlin 1891. — Wissowa, Argoi (in Paolj'S 
Healf'tirvklojiiulie) HCuskn, Zur Topographie des c^iiirinal, Rhein. Mus. XLIX p. 379 ff. 

IN. Die Sörvianische Stadt. So nennen wir die Stadtform, die, 
in den Kesten einer grosaartigen Befestigung noch heute nach so vielen 
Waadiungen erkennbar, das historische Rom der Republik bildet. Wir 
nennen sie die Servianische, weil der Name dieses KOnigs, dem man znm 
Danke für seine volksfreundliche Oesinnung zuzuschreiben pflegte, was 
die Republik an hervorragenden Einrichtungen der KOoigszeit vorfand, 
unter anderem auch mit dem Mauerring verknüpft ist. 

Derselbe geht in drei Punkten über das vom Pomerium umschlossene 
Gebiet der Vierregionenstadt hinaus. Erstens wurde im Osten an Stelle 
der sicher unzulänglichen Befestigung, die in der primitiven Weise der- 
artiger Anlagen sich hart an die Terraineinbuchtungen hielt, eine aus- 
reichendere geschaffen, indem man im Norden mit der Befestigung des 

■) Uebflr die Sntvieklimg des Steinbma in Etrarien und Lstimn vgl. 0. Rtcmm» Uebcr 
«atike StainmetSBeieliftn, p. 89 f. 
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Quirinalis bis an die Spitze des zwischen diesem and dem Pincio liefind- 
lichon Thaies \orrnckte und von diesein Punkte aus quor flher die Iloch- 
ebene einen freistehenden Wallban auiiüiirte, der erst an dem südlichen 
Rande der Einschnürung des ()p])ius den Hügeh'and wieder berührte. Eine 
Kl innerung an diese Ilerausschiebung der Befestiguiigslinio enthält die 
Notiz des Livius 1 44 über König Servius: uuyet Esijuiims. Zweitens 
wurde im Sflden der Aventin, der in bedrohlicher Weise vor den Mauern 
der Stftdt lag, in dieselbe bineingesogen. Damit bftngt dann drittens zu- 
sammen, dass auf der Strecke zwischen Aventin und Kapitel das Tiber- 
ufer mit in die Befestigung aufgenommen wurde, ein Umstand, der nicht 
zum wenigsten dazu beigetragen hat, die Maclitstellung Roms zu ent- 
wickeln. Das rechte Tiberufer trat zunächst nicht in den Kreis der 
Stadt ein. ebensowenig die Tiberin*«e] Eine einzige Brücke, der l'ons 
sublieius. vermittelte den Verkehr zu Ipm am rechten Ufer gelegenen 
Ackern. Sie führte unmittelbar ins Ijinere der Stadt und war darauf ein- 
genclitet, in jedem Momente abgeworfen zu werden.') 

Die Servianischü Mauer war ein meisterhaft angelegtes Werk. Das 
durch die Hineinziehung des Aventins in sich und nach aussen abgeschlossene 
Terrain gestattete, die Mauer grösstenteils längs der steilen Bergabbänge 
zu ff&hren. Kur an wenigen kurzen Stellen stieg die Hauer ins Thal hinab, 
nftmlich an der Nordwestecke des Aventins und an der Sttdwestecke des 
Eapitols, um das Tiberufer zu gewinnen, ferner zwischen Aventin und Caelius 
und zwischen CSaelius und Esquilin. Zwischen Kapitel und Quirinal 
musste man sogar erst durch einen künstlichen Einschnitt einen Ausweg 
nach dem nördlich von der Stadt geb\L'enon Marsfelde herstellen. Denn 
urgpriinglich hing das Knpitol mit dem Qmnnal zusammen und war nur 
durch eine leichte Einsenkung von ihm unterschieden. Die alte Strasse, 
welche bis auf Trajan die einzige direkte Verbindung zwischen Forum 
und Marsfeld bildete, und deren Gang noch jetzt (Via di Marforio) erkenn- 
bar ist, lief vor Trojans Regulierung in einem tiefen Terraineinschnitt; 
dass derselbe künstlich war, lehren die an der Nordseite des Kapitels 
befindlichen uralten, in historischer Zeit nicht mehr gebrauchten Stein- 
brOche, die lolUmiae^) 

Die Reste, welche von der Servianischen Mauer durch die Au»> 
grabungen der letzten Jahrzehnte zum Vorschein gekommen sind, tragen, 
wie sich bei einer Befestigung, die Jahrhunderte lang bestanden hat, nicht 

üeW die Lag« des Pona sublidos [ hebeD und die Abbandlangen von Urlichs, 

and scTTio Untr»'nnliarki it v ri clor I^cfosti- ' Sitzungsben'chto <lor Münchner Akademie 

gung 0. KicBTEB, Die B«fe8Ügung des Ja- | 1870 p. 459 ff., Wecklkin, Hermes VI, p. 178 ff. 

p. 14 — Die Lage des Pens | nnd die BebandluBg der Fmge bei Oilbkkt, 

sublieius ond die Weiterentwicklung des | T()ptt^rai)liio II. p. 179 ff V^;! auch Mayer- 

römischen BrDckenbaues ist oft, aber aicht j böfeb ^die lirückcn im alten Kom 1883 und 

mit Glaeh bebandelt worden, namentlich bat 1884, Gesebiehtlich'topograpbiacbe Studien 

das Moj(M?iEN"s«'hp Wort (Ror. der flirhs. ' fjhnr das nlt«? Rom 18^7) nnd LANt iA>'r. Tfio 



Ges. d. Wisf». 1850 p. 320 ff.) von dem nn- 
ttkrUeben Brtlekenpniler, der Insel, den sich 



ruius and excavations of ancient Home, 18Ui, 
p. 16 IF. 



die Erbsner der ersten Brücl<'" nirht h.ltteti Sie wurden in spflteror Zeit nncli als 



entgehen lassen, der vorurteilsfreien Erwä- 
gung Eintrag gethsn (t^. die DarateUnng 
bei JosDAii, Topu 1, 1 ]». 899 ff.) Herrenn« 



Dctent ionsor t von Geiseln gebraucht. Vgl. 
Lir. XXXVII 8. 
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anders erwarten lässt, ein verochiedenartigo» Gepräge. Den Charakter 
der Befestigung kann man am roinsten an den grossen Stücken Wall- 
mauer auf dem Esquilin neben dem Bahnliof (s. Tafel r>) und auf Piazza 
Fanti erkennen. Dagegen ist das zweitgrösste erhaltene lätiick am Aventin 
eine spätere Restauration; ebenso ist spätere Restauration die Befesti- 
gung des Tiberufers; sie stammt wahrscheinlich aus dem 2. Jahrh. v. Chr. 
Spuren einer älteren Befestigung sind bei der letzten UferreguUerung 
zum VorBchein gekommen. 

Die Art der Befestigung ist dieselbe, die man überall an den 
alten Mauerringen in Italien wahrnimmt. Die Hauer setzte, wo der Berg 
in massiger Steigung abfiel, ein StOck unterhalb der Höhe anf kOnstlicfaer 
Einbettung auf und erhob sich nur mit einer Brustwehr Aber den Band 

des Berges (so noch am Aventin). Fiel der Fels steil ab, so wurde er 
durch Abschrofifung vollends senkrecht geschnitten und oben mit einer 
Brustwehr versehen (so noch am Kapitel). In entsprechender Weise wurde 
das Tiberufer behandelt; es wurde von unten aufgemanorf und trug eine 
Brustwelir.' ) Bedoutendoro Work»« verlangten nur die stellen, an denen 
sich dio Mauer zum Tiial hinab senkte und namentlich die Befestigung 
im Osten, der osquilinische Wall. Welcher Art die erstoren gewesen 
sind, ist nicht mehr nachzuweisen, da gerade dies die Stellen sind, an 
denen bei Erweiterung der Stadt die Befestigung am TolktSndigsten ver- 
sehwinden musste, doch mflssen es nach Analogie anderer noch erhaltener 
Befestigungen (z. B. in Segni, Perugia, Pompei, Paestum) doppelte 
Mauern gewesen sein, deren Zwischenraum ausgefüllt war, so dasa eine 
breite Zinne fUr die Verteidigung entstand. Besser sind wir über den 
Wall durch die Ausgrabungen sowohl als auch durch die Beschreibung 
des Dionysius (TX 68) unterrichtet. Ks war eine Erdanschüttung von 
mindestens 15 m HiUie und km Liiuge. die von aussen niit einer 4 m 
dicken Mauer bekleidet war, davor ein Graben, dessen Breite Dionysius 
auf mindestens 100 Fuss — HO m angibt, seine Tiefe auf 30 Fuss = 9 m. 
Auch nach der ^Stadt zu hat der Wall eine Bekleidung gehabt, doch ist 
die Mauer, deren Reste sich an der betreffenden Stelle finden und die 
sich durch angebaute Querriegel als Kontreescarpe desselben erweist, 
nicht gleichzeitig mit der Aussenmauer.*) Als sp&terer Zusats sind die 
von Strabo erwähnten Türme zu betrachten, die in regelmässigen Ab- 
ständen angebracht zur Verstärkung von Wall und Mauer dienen sollten. 
Die Zeit, aus welcher die Servianische Mauer stammt, kannte Tüime in 
regelmä'^sigen Abständen, wie dio spätere römische Befestigungskunst sie 
verwendete, nicht. Nach Analogie noch erhaltener, gleichzeitiger Befesti- 
gungen müööen wir annehmen, dass aucii an (l«'r Servianischen Hingninut r 
Tüime ursprünglich nur zur Flankierung der Ihore und an besonders 



') Ygl. 0. HiciiTKR, Befestigtiiig des I teren Aurelianischen in mftchtiger Höhe sich 

Janicalaiii, p. 18. Wenn Liviiis II, 10 gagt: Uber dem Uferrand erhoben; solche et 

alirr mtiri>\ <i!l'i Tifirl fhiicfti ii<l,f'intur der Servianischen Befestigung freilich 

tuta und Dionysi. V, 2o: util/ioiui uraa ix n'u ht. Vgl. Gii*BEBT, Top. II p. 298, Anm. 3. 

Tuif nafMt löy Ttota^of ftfguiy, 80 denlcM *) Vgl. Lakoiani. L'ara di Vnm^ 

«ie nutOrüch an Mauern, die gleich der spir , Üull. eomm. 1876 p. 24 iL, 121 ff. 
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exponierten Stellen, oamentlicb an aus- and euispringenden Winkeln an- 
gebracht waren.') 

Die Mauer war in regelmässigem Qua der bau errichtoi. Verwendet 
sind Quaderu von Tuflf, die in der Nähe an noch nacliwüisbaren Stellen 
gebrochen sind und durchgehende die Höhe und Breite von 0,59 m = 
2 römischen Fuss haben.*) Die Länge der Steine ist wechselnd, im Durch- 
sdinitt etwa 1,50 m. Die Qaadern sind ohne Verwendung von Mörtel 
llbereinander geeehichtet» lagenweise der Länge oder der Breite nach, so 
das8 die sehr sorgf&ltig behandelte Aussenseite ein regelmässiges Gewebe 
von Kopf- und Langseiten zeigt (Läufer- und Bindersystem). Auf der 
Kopfseite der 0,59 m hohen Steine finden sich Steinmetezeichen; absicht- 
lich aber sind beim Bau die Steine so gelegt, dass diese Zeichen nicht an 
der Aussenseite erscheinen. 3) Meine Untersuchungen an dieser Wallmauer 
haben zu dem Resultat geführt, dass sie weit jünger sein muss, als man 
an der Hand der t^bei lieferung anzunehmen pflegt, dass sie namentlich 
mit dem Könige Servius Tullius nichts zu thun haben kann. Die Haupt- 
iaiviuien für dieses Resultat siii l: 1. dass sie. vorgliclion mit den gleich- 
artigen Bauwerken in Etiuiiea und Latiuni, zu den vollendetsten, also 
■seh lu den jüngsten gehört; 2. dass sie unter Anwendung des römischen 
Fiisaes von 0,296 m gebaut ist> während man bis mindestens in das 
4. Jahrhundert Chr. in Rom sich eines Fusses von 0,278 m bediente;^) 
3. dass die auf den Quadern der Servianischen Hauer befindlichen Stein- 
tnetzzeichen zum grOssten Teil einem Alphabet mit quadratischer Buch- 
stabenform entnommen sind, während man in ältester Zeit in Rom sich 
einer spitzwinkligen linksläufigen Schrift bediente.'') Danach kann wenig- 
stens die Wallmauer kaum noch ins i. .lahrh. v. Chr. gerückt werden.*) 
Es 8oU damit keinoswegs geleugnet werden, dass in der K5nigszeit eine 
entsprechende Befestigung existiert hat. aber wahisclieinlich hat der ur- 
sprünglithe, aus der Königszeit stimmende Wall gleich den Wällen von 
Ardea iibeihaupt keine Steinbekleidung gehabt') und ist erst im 4. Jahrh. 
V, Our. durch einen monumentalen Stein bau ersetzt worden. 

Thore der Servianischen Stadt. 
1. Porta Klnrnentana (unsicher). Erklärung des Namens bei Festus 
p. 89: Mumentana porta Romae appellata, quod Tiber is pariem ea fluxisse 

M Vf?l. 0. RicBTBB, Über satik« Stoili- Mummstk, der römische unt) doi italisc he Fuss, 



B«tzzeichen p. 49. 

*) Am ATtntin, wo ftlirigens die Verwen> 

dang von KalkniHrtol und dit'Rustica derSteine 
tfkca, daas die Maoer rentauriert worden ist, 
mea rieh in groeser Menge ancb Steine von 

0 also walirsclieinlirli von frOheren 

litDten hergenommen (vgl Antii, 1). 

') Vgl. O.RiCHTEB, Über antike Stoiumetz- 
t*ithen Tat I » Taf. 4 (die Abbildungen 
Steilen die Innenseite des Walles am JBdbn- 
hof dar). 

*) Cber diese Frage vgl.: Dörpfeld, 
Metrologische Beiträge IV, das italische 
MAsasvirteia, Mitteil, des deatechen arcbfto- 
i«giKhen Institate in Athen X, 1885, p. 289 fil; 



Hermes XXI, im p.4il ff ; Döspfklo, der 
rBmische und der itaiieelie Fuss. Hermes XXTf, 

IP^^T, p.79 ff.; O. Kn iiTER, der Kapitolinische 
Jappitertenipei and der italtache Fuss, Her- 
mes XXII, 1887, 17 ff.; NieeBM, Orieehieche 
und römische Metrologie, Handbuch <!< r klas- 
sischen Altertumswissenschaft 1, p. 668 fl'. 

*) O. RicHTBR. über antike Steinnictz- 
zeichen p. 39 ff. 

") Dil' ( inzi^'f Nntiz aus jener Zeit über 
eine Wiederherstellung, nicht den Bau von 
Maaem steht lAv. VU 20, 9 : legionibus Romam 
rrdtir-tiR rrfiqinim anni mutit turriÖlUqtte 
repciendiif cnnmmptum, 

') Ygl. Ann. d. Inst. 1884, p. 99, 
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d^rmafU, Sie wird mit grosser WalirscheiRlichkeit nieht weit vom Flusse 
zwischen diesem und dem Kapitel angenommen und f&brte zu dem am 
Flnssnfer gelegenen Teile des Marefeldes. Eine von vornehmen Leuten 
bewohnt© (Varro R. R. III 2. Cicero ad Att, VU 8, 9) Vorstadt „extra 
poriam Mumentanam'' wird bei Überschwemmungen (Liv. XXXV 9 u. 21) 
TTiehrmals als der zunächst und am meisten betroffene Teil der Stadt 
erwähnt. Vgl. Liv. VI 20. 12. CIL. V! 9Jo^ 

2. Porta Carmentttliö am Südfuööe (ies Kapitols, so genannt nach 
einem Heiligtum der Carmenta (Öolin. I 13. Dionys. I 32). Sie hatte zwei 
Ausgänge und vermiltelte den erkehr zwibcheu dem Forum buanuui und 
dem Forum holitorium, ausserdem f&hrte von diesem Thor der vicoa Ju- 
garius um den Sttdfuss des Kapitels auf das Forum. Ein nach Fest. p. 285 
(Ep. p. 335, vgl. auch Serv. Aen. Vni 387) auf den Auszug der Fabier 
durch dieses Thor (Liv. n 49) zurfidczuführendes Omen haftete an dem 
Thor: man pflegte sieh zum Hinausgehen nur des linken Bogens zu b^ 
dienen (vgl. Hermes XVH p. 427, Ovid fast. U 201 f. und die Erwäh- 
nung bei Liv. XXIV 47, XXVII 37). Festus und Servius bezeugen in deo 
oben äuget Uhrten Stellen, dass das Thor nach der Fabierlegende auch 
Porta scelejfltfi genannt worden sei. 

3. l'urta Fontinaliä (unaicher). Das am Nordfuss des Kapitoli 
gelegene Thor wurde früher für die Porta Ratumena gehalten. , Diese Be- 
nennung beruhte auf Festus p. 274: liatumena poria a nomine eins appd- 
kUtt est, qui ludiero certamine quadrigi» vidor E^rumti genm» iuvemB Vaif 
eotuiemaiis equia exeunw Rmnae periU äe., und auf der unrichtigeii Vor- 
stellung, dass die Strasse von Yeji nach Rom auch in den ilteeten Zeiten 
schon (lui ( Ii das nOrdlich vom Kapitol gelegene Thor führte. VergL Plinius 
N. H. VUI 161, 8o]in. 45. 15. BzoKBa, de Romae veteris muris atque 
portis p. 70. Richtiger hat Hülsen. Rhein. Mus. 1894 p. 411 (Zur 
Topographie des Quirinais) hierher die Porta Fontinalin t^'eseizf. die man 
früher auf der i](>lie des Quirinals (Ik i Monte Magiianapoli) annahm. Von 
ihr ;?ing eine Portieus zur Ära Maiti- Liv. XXXV 10 (aeäiiesj portieum 
ah poita Fonti/tuli ad Martis <inuH, ijitu in campum Her essH, perduxerunt 
(Mitt. des Inst. 1889 p. 27Ö). Durch das Thor führte die nächste Ver- 
bindung zwischen dem Forum und dem Harsfelde. Vor dem Thore ist 
noch erhalten das Qrab des Bibulus. 

4—6. Die drei Thore des Qoirinalis: 4. die Porta Sanqualis, so 
genannt nach dem in der Nfthe gelegenen Tempel des 8emo Suicus. 
Fest. 343.') 

5. Porta Salutaris, so genannt von dem in der Nähe gel^^en 

Tempel der ShIhs. Fest. 32(j. :'27. Die Stelle des Theres ist genau zu 
buhtimmen durcli das (trabniai des Sempronius an dem von der Höhe 
herabführonden Clivus Tahitis. Vgl. Lanciani Bull. com. 187b p. 126 
CU/. VI 2(U52. Aul das Thor führte der Vicus Öalutaris zu. Vgl 
llÜLöKN Rhein. Mus. 18114 p. 405. 

>) Vi^l La.vl'iam im Bull. com. IT 1876, ; noch jetit hior im Innam d«i Fiboso Ab* 
p. S5 ff. Ober die Eotdeckungea an dieser i tonelli. 
Stelle. Eiii kleiner Tborbogen befindet eich | 
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6. Porta Quirinalia, so genannt von dem in der KShe gelegenen 
Tempel des Quirinus. Auf Gnind der von TJrsinue wiUkOrlicli ergänzten 
Stelle des Festus p. 254: Qumfmdu porta eadem qutte a Coüina dieebaturj 
identifizierte man sie frfilier mit der Porto Ck}llina. Wissowa hat jetzt 
im Hermes XXVII p. 137 ff. nachgewiesen, dass sie ein besonderes Thor 
gewesen ist. Erst durch diese Ansetzung wurde es ermöglicht, auch die 
Thore 3 — 5 richtiger als bisher zu bestimmen. 

7—9. Die drei Wallthoro. Vgl. Strabo V 234, Dionys. IX 68, Ap- 
pian b. c. I 58. 7. Porta Collina ain Nordende dm Walles. Die Reste 
dieses Thores wurden beim Bau des Finanzpalastes im Jahre 1872 auf- 
gedockt. Fortlaufende Berichte darüber iu den Atti dei Lincei und dem 
Bull. com. Vgl. namentlich den Bericht Lancianis Bull. com. 1876 p. 165 ff. 
nebst Taf. XX. Das Thor ist eins der wichtigsten, da auf der von ihm 
ausgehenden Via Salaria die von Norden kommenden Feinde gegen Rom 
heranzogen. Vgl. 0. Riobtbb, die Fabier am Gremera, Hermes XVH 1882 
p, 436, Liv, n 11. Die Reste des Thores sind zerstört worden, 

8. Porta Viminalis in der Mitte des Walles. Vgl. Festus 376, 
epit. 163. Über die Aufdeckung des Thores berichtet Lanciani Bull. com. 
1876. p. 168 tr. nebst Taf. XVIII. Über der zum Thore führenden Strasse 
wurde ein Bogen des Gordianus errichtet; vgl. Lamciani Itia. Einsiedl, 
p. 118. 

9. Porta Esquilina am Südende des Walles, Liv. II 11. Censorin. 
17, 8. Über die Ausgrabungen vgl. Lanciani, Bull. com. 1875, p. 191 nebst 
Taf. XX. An der Stelle des Thores steht der Ehrenbogen des GalUenns. 

10 — 11. Die Thore am Gaelius. 10. Porta Caelemontana. Er* 
w&hnt Liv. XXXV 9 und Cic. in Pis. 55 und 61. Vermutungsweise an- 
gesetzt. Vgl. Gilberts ErOrtemng Uber die Lage U p. 291 Anm. 3 und 
Lanciani, Itin. p. 536, Acque 154. 

11. Porta Querquetulana. Plin. N. H. XVI 37, Fest. 260, 261. 
Vermutungsweise angesetzt. Der Caelius hiess nach Tac. ann. IV 65 ur- 
sprünglich von den Eichen, die ihn bedeckte«, Querquetulanus. 

12. Porta Cape na. Das Thor ist eines der bekanntesten, es wird 
oft genannt, da aus ihm die Via Appia hinausführte. Ovid. fast. VI 192. 
Juv. III 11 Hart. III 47. Nach Serv. Aen. VII 097 komuit der Name von 
der v^entischen Kolonie Capena her (?). Das Thor selbst ist bei den im 
Jahre 1867 durch Parker veranstalteten Ausgrabungen nicht aufgedeckt, 
wohl aber der Mauerzug, in dem es am Abhang des Caelius stand (vgl. 
den Plan).*) 

13—15. Die Thore am Aventin Naevia, Raudusculana, Laver- 
nalis. Die Hauptstelle über sie ist Varro L. L. V 163: sequitur porta 
Naevia, quod in nemorUtuH Naeviis; etiam loca, ubi ea, 8k dicta. Deinde 

*) Pavicir ^kte im Jahre 1867 die Canina, Jordan n. a. zur Berechnang der 

Mauerliiiit' und »lic Stelli- <li s Tliures auf Lage des Thoro» benutzt haben, stand weder 

(üori, Buoaarotti 1872 j>. 80 ff.). Der be- ; au der rechten ütelle noch »tamnit er nach- 

rthnite erste Heilemtein der Via Appia, I weislich von der Yia Appia. Yj^. Dbmad, 

jetzt aaf «lern Kapitol. der in ih'r Yigna Nari Intomo la ( ulonna niiliaiia <iel Cain|iidogljo* 

vor Port« S. Sebaatiano an seinem ursprfing- i BolL d. Inat. 1882, p. 121 ff. 

faeiMn PlatM geiaideD aein aoUto, den daher | 



L.icjui^L.ü cy Google 



46 



B. Topograph!« Ton &om. 



Baudu9cula{na) quod aeraia fttit (vgl. Fest. epit. p. 275, Val. Max. V6,3). 
. . . . Hine Laternalis ab ara Lavemae, quod ibi ara ehts (vgl. Fest 
epit p. 117). Nach Livius II 11 muas die Porta Naevia möglichst weit 
nach Osten gelegen haben, da sie dort mit der Porta GoUina znsammen 
genannt wird. Ausserdem wird der Vicus portae Naeviae zusammen mit 
dem VicttS portae Baudusculanae auf der kapitolinischen Basis in der 
12. Region genannt, so da<5s beide Thore mit Sicherheit auf der Osthälfte 
de» Aventin, demzufolge die Porta Laverualis auf der Westhälfte auzu- 
setzen sind. 

16. Porta Trigemiiia am Fasse des Aventin zwischen diesem Berg 
und dem Tiberufer, Hauptausgang nach den dort betindlichen Vorstädten. 
Der Name ist nicht klar, da man nicht weiss, ob damit ein Thor mit 
drei nebeneinander befindlichen Ausgängen oder ein Thor mit 2 HOfieo 
und 3 hintereinanderliegenden Thoren bezeichnet ist. Der sicher sehr 
starke Verkehr durch dieses Thor macht das erstere, die Notwendigkeit 
einer starken Befestigung an dieser Stelle das letztere wahrscheinlicher 
(siehe unten). Vgl. E. Schülzk, Arch. Zeit N. F. I 1873 p. 9 ff., Taf. 58. 
Pas Thor wird häufig erwähnt Vgl. Solin. I 8. Frontin. de aquis 5. 
CIL. VI 9515. 9f>l8, 9488. Über Ehrenbogen an dieser Stelle vgl. CIL. VI 
1385, Jordan, Top. II p. 4y:i und 

Die 'i'liore bes-tnnden. wie die zahlreich in anderen italischen Städten 
noch vorliaiidtnen Auhagen, aus einem langen, oben offenen Thorweye, 
der nacli aussen und nach der Stadtseite durch starke gewölbte Tbore 
abgeschlossen war. Von der Aussenansicht gibt beispielsweise das Thor 
von Volaterrae eine gute Vorstellung. Die an demselben angebmchten 
Köpfe (wahrscheinlich eine symbolische Andeutung der Menschen, die man 
in ältesten Zeiten lebend unter den Fundaroenten einzugraben pflegte) 
werden auch an den römischen Thoren nicht ganz gefehlt haben. Viel- 
leicht hatte die Porta Kaudusculana ihren Namen von einem oder mehreren 
solcher Bronzeköpfe. Zwei Eingänge sind nur bei der Porta Carmen- 
talis nachgewiesen, und, da in erster Linie das Intere!=ise der Befestigung 
in Betracht kam, gewiss ursprünglicli selir selten. Eine derartige Er- 
weiterung lässt Wühl sicher auf eine jüngere Anlage schliessen. Sollten 
bei der Porta Trigomina drei nebeneinander liegende Thorc angenommen 
werden müssen, so würde auch dies eine jüngere Anlage sein. Über- 
haupt mnss angenommen werden, dass gerade die Hauptverkehrsthore 
(wie eben namentlich die Porta Carmentalis und die Porta Trigemina, 
die nicht einmal den Angriffen etwaiger Feinde ausgesetzt waren, wie 
die Thore ii7i Osten) im Laufe der Zeit Erweiterungen erfahren haben. 
Auch die Zahl der Thore war ursprünglich geringer. Stadtanlagen von 
dem Alter des Servianischen Roms liegen mit Thoranlagen sparsam zu 
sein. Als sicher kann u. a. angenommen werden, dass die Aventinthore 
nicht vor Besiedlung dieses Hügels angelegt worden sind. 

Litterstur: Lakciaiii, Salle mura e porte di Servio, Ann. d. Inst. IHll p. 40 tf.. 
Mon. d. bat. Villi tar. XXVII. Daraaf fusst die Beschreibang bei Jordan, Topographie 
I, 1 p. 201 ff. iJie seitdi'in hei Neubauten zum Vorechein pekommenon und demnfichst 
zerBibrten zahlreicheil Reste sind (eiU in den Kotixie d. scavi, teils im BuUettino oomunsle 
beschrieben. Nachtrag zu Lanciani's Aufsatz von Bob&ari, Le mura e porte di Servio. 
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Boll com. 1888 ^ 12 ff. ruhst Taf. I and II. Eilutten sind nur wenige Stttcke, in «nfcer 
Linie bomerkens-^rrf das auf Tut. "i a))gt'l)ildet© am Bahnhof, ferner auf Piazza Fanti, am 
sogenannten Auditurium des Ma««ena8, in der Via nazionale beim PaL Antonelli, am 
ATCBttB, Kftpitol mi einige andere. 

19. Das repaUikaiiiBolie Bom. Die Seryianische Mauer hat Im 
wesentlicbeD ein halbes Jahrtaueend lang Fonn ttnd Grenze der Stadt be- 
stimmt. Dass dies so lange mOglich war, ist kein Beweis für die geringe 
Zunahme der BevOlkerang, die wenigstens seit den puniechen Kriegen in 

schnellem Steigen war, sondern ein Zeichen, dass dieser aus Erwägungen 
rein fortifikatorischer Natur hervorgegangene und deiiinacli vorn Terrain 
vorgeschriebene Mauerrin^,' zur Zeit seiner Anlage weit über die Grenzen 
der bewohnten Zone hinausgriflf, wie denn bekanntlich der Aventin damals 
unbewohnt war. Überhaupt haben wir uns diesen weiten Raum in den 
ersten Jahrhunderten nur schwach bevölkert vorzustellen, ja es war da- 
Diale von einem atadtgemäeaen Wohnen in unserem Sinne kaum die liede. 
Trotz der spftrlichen Überlieferung haben sich davon immerhin einige 
bezeichnende Andeutungen erhalten, wie z. B. die Erzählung von Valerius 
Poplicola, der nm den Verdacht der Tyrannei zu vermeiden sein Haue 
von der Höhe der Velia an den Fuss des Hügels verlegte, was doch vor- 
aussetzt, dass dasselbe eine Art Festung war, die die Abhänge des Mügels 
und diesen selbst beherrschte. Demnach müssen ehemals einzelne Höhen 
in Honi Besitze mächtiger Familien gewesen sein, was natürlich eine ge- 
regelte Bebauung ausschliesst.») — Ferner waren ganze Stadtteile, nament- 
lich der Osten Roms bis in die historische Zeit hinein mit Hainen bedeckt 
und deshalb so gut wie gar nicht bewohnt. Duiür ist, um nur ein Bei- 
spiel anzuführen — die römischen Schriftsteller bieten sie in Menge — , 
die aus dem 8. Jahrb. v. Chr. stammende Argeerurkunde (vgl. p. 10) ein 
wichtiger Beleg. In derselben wird die Lage der einzelnen Sacella mit 
grosser tJmstilndlichkeit beschrieben, z. B. apud aedm dei Fidi in dduhro, 
ubi aediiimus höhere HoUi oder circa Minerrium, qua in Caelimonirm Uur^ 
'H tahf'rnola est. Während nun in der Regio Suburana. in der Collina und 
Palatina diese Sacella fast durchweg nach Tempeln l)estimmt werden, in 
deren Nähe sie sirh befinden, so hat in derEsquilina die Urkunde eine 
ähnliche Bestimmung nur bei einem Sacelhim; bei den andern nennt 
üie keine Gebäude, sondern gibt eine uubeätimint lautende Orientierung 
nach Hainen und den zwischen ihnen durchführenden Strassen: (1) eis 
lucum Fagutahm, sinistra via secundum merum eat; (3) eis lucum Esqui- 
Unum, dasUnor Pia m tabmuola est; (4) eis Iwmm E^iHnum, via dexterior 
in figulims est; (5) eis lueum P<iäeHttm, . . . Noch am Ende der Republik 
existierten wenigstens die Reste von Hainen, aber eingeengt durch pro- 
fane Anlagen und in den meisten Fällen ohne Zweifel auf wenige Bäume 
beschränkt. Die Kaiserzeit tilgte sie gänzlich, wenigstens kennt die Re- 
gionsbeschreibung sie nicht mehr. 

') Es ist charaktenstiscb, daas gleiche : Barone die Ruinen in feste Bargen ver- 

Veiluaiaiase Im Ifitielalter wi«d«rk«bren. | wand«lt nnd beberracbten nnler tmaafhte* 

▼0 die ßovolkerung Roiiih bei weitem liclien Fehden deo rodit- nnd aehntcloeen 

mninaaerten Raom der Stadt nicht auszu- 1 BUrger. 

im etande war. Damala hatten die j 
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Andrerseits ist die Bebauung der Stadt, lange ehe an eine vollBtftndige 
Besiedelang des von der Mauer eingeBcUosaenen Terrains zu denken v!&t. 
am Flusse Uber die Mauern hinübergegangen. Nichts beweist besser den 
bedeutenden EinAos^ den der Tiber als doppelte Zufuhrstrasse aus dem 

Innern des Landes und vom Meere her in republikanischer Zeit auf die 
Blute Horns gehabt hat. als die der Gesamtcntwicklung der Stadt uni 
Jahrhunderte vorauseileiule Ausgestaltung der am Flusse gelegenen Quar- 
tiere. Die Strecke des Tiberufers, die die befestigte Stadt in den Mauer- 
ring aufnehmen konnte, musste im Interesse der Sicherheit möglichst 
klein sein. Sie beträgt etwa 300 m Länge, so dass neben und ausser 
den bier b^ndlioben Navalia (vgl. HOiJSBir, Foro Boario, in den Disser 
tazioni della pontificia Accademia Bonuuia 1896 p. 242 If.) von den fb 
die Versorgung der Stadt mit Lebensmitteln etc. erforderlicben Mftrkteo 
nur das Forum boarium, der Yiehmarkt, Platz innerhalb der Maii€iii 
fand: dir Gemttsemarkt, das Forum holitorium, lag flussaufwärts au86e^ 
halb der Mauern vor der Porta Carmentalis, der Stapelplatz für die vom 
Meere heraiifkoninienden Waren, das Emporiuni. fliissabwärts au?fer- 
halb der Porta Trigeniiiia. Eine dichte Bevölkerung siedelte sich hier 
zwischen Kapitctl. Falatin und Aventin an und breitete sich, nicht ge- 
hemmt durch den Zug der Servianischen Mauer, nach Norden und Süden 
längs des Tiberufers aus. Der Hau der ersten Wasserleitung, der Aqua 
Appia, im Jahre 312 v. Chr. durch den Censor Appius Claudius gilt 
diesem Stadtteile; Frontin, de aquae ductibus urbis Bomae 5: Indpit di- 
strihui Appia mo FuhHeii divq ad potiam Trigeminam, Sehr bedeutend 
muBS namentlich die Vorstadt vor der Porta Carmentalis gewesen sein. 
Sie hatte einen plebejischen Charakter, wie u. a. die hier auf den Flami- 
nischen Wiesen erfolgte Anlage des Circus Flaminius beweist, der zur 
Feier der plebejischen Spiele diente. Man darf annehmen, dass diese Vor- 
stadt sieb allmählich bis zu den oberen auf dem Marsfelde angelegten 
Navalia ausdehnte. Über die Vnrsfadt „extra portam Flumentatiam" 
siebe S. 44. Nicht genau bestimuibur ist die ebenfalls hier gelegene 
Vorbtadt „in Aemilianis." ^) 

Bietet demnach das Iii teste liom ein Bild, das weit entfernt ist von 
dem einer Stadt, die sich in systematischem Ausbau eines Strassennetzes 
entwickelt hat, so sind doch ohne Zweifel die Grundlinien des spftteren 
Ausbaues, nämlich die von dem zwischen Kapitel und Palatin angelegten 
Forum auslaufenden Strassen, alt und da sie sich der Terrainformation 
ansohliessen, auch durch grössere Brände und sonstige Umwälzungen, von 
denen wir hören, niemals alteriert worden. Zu diesen gehört in erster 
Linie die Sacra via. Überhaupt die älteste Strasse Roms. In ihrer wei- 
testen Ausdehnung begann sie bei dem östlich vom Colos-enm u'elegenen 
Sacelluni Streniac,*) Überschritt die Wlia an der noeh jetzt durch den 
Titusbogen gekennzeichneten Stelle (der summa aacra via) und senkte sich 
zum Eingang des Forums hinab, der seit 121 v. Chr. durch den Fabier- 



') Varro RR. 3, 2; Cicero ad Att. VII 
n. 0; Liv Vfi'O: Tfic. ann. XV 40. Sueton. 
Claudiuti l6; dazu Becker, Top. p. 643. 



MoMMSKN, Rüm. Forach. II, p. 198. 
») Vano LL. V, 47. 



Digitized by Google 



Taf. 6. 



SERVIANISCHE STADT 

Ma.B Htn.1) l:zoooo 

• tOO MS M« MO 



1 T. (hnfttrtUae X T.lrxtne 
HT. Saturn t XlJir//ift 
MALS^Kemprtuif'a Xißhrru'.f/hf'itintLf 
VT.Cnsforix ymJias.AemiUa 




Digitized by Google 



3. £atwicklangBge«chichte der Stadt. ^§ 19.) 



49 



bogen bezeichnet war. Von hier erreichte ihre Fortsetzung, die südliche 
Seite des Forums bildend, die Wurzeln des Kapitols und stieg als Clivus 
Capitolinus in der natQrlichen üinsenkimg zwischen den beiden €Kpfeln 
des Berges, der Arz und dem Capitolium, empor. Dort gabelte sie 
sich. I>er eine, ältere Weg erreichte seinen Endpunkt auf der Arx, der 
andre fährte zum Capitolium , dem die sfidUche Kuppe einnehmenden 
Tempel des Jupiter. Zu den ältesten Strassen gehörte auch die Nova 
via. die, wie oben (p. 88) erwähnt, auf dem Gebiet des ältesten Pome- 
riums angelegt war und die Wurzeln des Palatins von zwei Seiten uni- 
fasste. Es waren dies die beiden einzigen (Strassen innerhalb der Stadt, 
welche viae hiessen, während sonst dieser Name nur den von Huiu aus- 
gehenden Landstrassen eigen ist. Die übrigen Strassen hiessen entweder 
vieif oder wenn sie auf die Hügel hinaufführten, divi (c. Capitolinus, c. 
Subnranus; vgl. HOlssn, Nomenciator p. 20). Weitere wichtige, in ihrem 
Laufe zum Teil bis auf den heutigen Tag wenig veränderte StrassenzQge 
waren der von der Sacra via auf den Palatin führende Clivus, ferner der 
vom Forum zum Forum boarium hinabführende Vicus Tuscus und die 
um die Wurzeln des Kapitels nach den Thoren (Carmentalis und Fontinalis) 
führenden Stras5sen, der Clivus Argentarius und der Vicus Jugarius, 
sowie die von der Nordseite des Forums empor zu den Thoren des esqui- 
linischen Walles steigenden fcJtrassen: die Alta semita, die über den 
Rückoii des Quirinais und der Vicus lonijrus, der in dem Thale zwischen 
Qninnal uud Viminal empor zur Porta Coiliiia führte, ferner das Argiletum, 
das in das Thal der Subuj'a zwischen Esquilin und Viminal führte. Von 
dieser gingen aus: der Vicus Patricias zur Porta Viminalis und der 
Clivus Sab Uranus zur Porta fisquilina. Eine Fortsetzung der Sacra via 
nach Osten ist die im Thale zwischen Esquilin und Gaelius nach der 
Porta Caelemontana führende Strasse. Von ihr zweigte sich eine quer 
über den Caelius führende Strasse ab, die zur Porta Querquetulana führte. 
Eine der wichtigsten Strassen zweigte sich von der Sacra via nach Süden 
ab und lief zwi^^cbon Palatin und Caelius zur Porta Capena, wo die Via 
Appia ihren Anfang n;iliin. An der Südostockc des Palatins zweigten 
sich von ihr zwei Strassen ab, die eine ging zwiscben Palatin und Aventin 
durch das Circusthal zum Forum boarium, die andere führte nach Süden 
über den Aventin, gabelte sich dort und führte zu der Porta Naevia und 
Kaudusculana. Auch vom Forum Boarium ausführte eine Strasse,' der Vicus 
Pnblieitts auf den Aventin und zur Porta Raudusculana (vgl. Tafel 6). 

Die Strassen waren schmal, im Durchschnitt 4 m breit; auch die 
breitesten und frequentesten überschritten nicht die Breite von 6 bis 7 m. 
Unter ihnen waren anfänglich die Sacra via und die Nova via die ein- 
zigen mit Pflaster versehenen. Erst vom 3. Jahrhundert v. Ohr. an erhalten 
allmählich die Hauptstrassen Pflaster (vgl. Jordan, Top. I I p. 522). Mit 
diesem Zustand der Strassen, namentlich mit der Enge, hängt es zusam- 
men, dass, wenige Ausnahmen abgerechnet, das Fahren innerhalb der 
Stadt verboten war (vgl. Jordan, Top. II p. 513). 

Die Häuserquartiere hatten zumal in ältester Zeit einen eigenartigen 
Charakter dadurch, dass nach einem Gesetze, welches die zwölf Tafeln 
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enthielten, die einzelnen Häuser {insulae) von einander durch einen vor- 
geschriebenen ambitus getrennt waren, eine Bftnwelfle, die erst gens all- 
mAblicli in Wegfall gekommen ist. Dann gliederten aicb Gruppen toh 
Häusern su vid zusammen, die ein in sich geechlossenes Ganse bildeien 
und ursprQnglich durch Thore abgesperrt werden konnten, daher andi 
nach Varro LL. V 159 2ur Zeit der Panischen Kriege im Vious Africus 
Geiseln detiniert wurden. Der Name des Vicus umfasste offenbar die 
Hauptstrasse sammt den Xobengasson {nrtrjiporius, seinita, perr^vla Durch- 
gang); eine besondere Behörde hatten sie in den magistri vieorum Heligiöser 
Mittelpunkt der Vici waren die auf den compita (Kreuzwegen) betindlichen 
Larenkapellen; als Hauptsanunelpunkt der „vicini" waren die Compita u. a. 
auch die Stätten volkstümlicher Belustij>ungen, der ludi rompitalieii.^) 

Von den erhaltenen Strassennamen (das Verzeichnis in Ullsen? 
Nomenciator weist allein hundert riet auf)^) sind eine Anzahl sicher 
republikanischen Ursprungs. Von diesen sind mehrere naeh Handwerkes 
genannt, wie der diem argentarius, der itteus frumetdariua (Bas. Capit 
reg. XIH), hrariua (OL. VI. 9796), materianua (fias. Capit. reg. XHIX 
gandaUanus (Sueton. Aug. 57. Gell. XVITT I, 1. CIL. VI 448. 761) etc., 
andere nach den Namen plebejischer Geschlechter, die entweder in diesen 
Gassen gewohnt haben, oder es sind die Namen plebejischer Beamten, die 
den Bau der Strassen ausführten. Varro LL. V 158: Cliros PuhUntf.t ah 
aedllihus phbf>i Fiiblicis, qui eum jjuUlrr a« dijirarunt . Siniili de r</(/>''? 
Fidliui< CoHcouius:, quod ab hin riocuris dicuntur aedificati ; vgl. Festus 
238. Frontin de aq. ö. Noch andere führen ihre Namen von historischen 
oder lokalen Beziehungen, wie der vicus loreti (Bas. Capit. XIII) und der 
vicus pimnae p^ieae (Bas. (^p. XII). 

So wenig wir im einzelnen Ober die Entwicklung des republika- 
nischen Roms unterrichtet sind, so lassen sich doch gewisse Abschnitte 
deutlich erkennen. Ein solcher Abschnitt tritt am Ende des 4. Jahr- 
hunderts V. Chr. ein. Drei grosse, sicher epochemachende Werke werden 
in dieser Zeit geschaffen, die steinerne Ringmauer (vgl. oben p. 43), die 
erste Wasserleitung, aqua Appiu, und die erste Heerstrasse, via Appia. 
Es ist als sieher anznnehrnen. dass uns nur die hervorragendsten und 
originellsten Hauten dieser Zeit bekannt sind, da.ss aber eine umfassende, 
in neuen Ideen sich bewegende iiauthätigkeit damals aufkam. 

Wielitiger ist der Absclinitt, der mit der Beendigung der mak^- 
doniselien Kriege in der ersten Hälfte de.s 2. .Tahrliunderts v. Chr. anhebt. 
Auch diese Zeit ragt durch die Sciiall'ung bisher in Horn nicht bekannter 
Profanbauten hervor. Damals wird die erste Basiliea von Cato (184) 
gebaut, der bald andere folgten, die Fulvia (179) und die Seropronia (170). 
Über die behördliche Thätigkeit fOr die Bedürfnisse der Stadt berichtet 
Livins XL 51 aus dem Jahre 179 und XLI 27 aus dem Jahre 174. Diese 

') Vfj;!. Eys^knhardt, Epistula urbica , vorwiegend Strassennatnfn inline wenn 

1879; Pri-ller, Mythologie II' p. 10!l ff.; O. Deukm&ler oder Geb&udo anführt«, dass z. B. 

RiCBTKR, lunils, Hermes XX, 1885 p. Ol ff. mit Gamenas gemeiiit sei vicus Can«- 

^1 LvNcrAM, Bull.com. 1800 p l'J'>ff. ist ' namni, init Vesiam Yicua Vesta« «t^. 

der Ansicht, dass die Regionsbescbreibung ' 
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rr?;trcckte sich zunächst auf o'mo diircligclicndo Pflasterung der Strassen, 
von denen die auf das Kapitol fülironde auch mit einer Porticus versehen 
wurde, deren Fundamente sich zum Teil noch orhalten haben. Sie erstreckte 
sich ferner auf die Wiederiierstelhing und den Ausbau des Kloakensystems. 
Die Cloaca maxima, der Üherh"eferung nach von den Tarquiniern zur 
Bntwässerung des ursprünglich sumpfigen Forunis angelegt, im Altertum 
der Sammler aller von den rOmiechen Hügeln abfiiessenden Waaeer, er- 
hielt damals im weeentliehen die noch jetzt bestehende C^talt. Der Lauf 
der Cloaca zeigt, dass sie ein kanalisierter natOrlicher Wasserlauf ist. 
Eine ganz gleicbartig gebaute Kloake, die der Entwässerung der Vor^ 
Stadt vor der P it i Carmentalis diente und aus der des Circns 

Fiaminius zum Tiber geht, stammt ebenfalls aus jener Zeit.^) 

Besondere Aufmerksamkeit aber wurde der Tiberseite geschenkt, da 
wohl zu keiner Zeit die LeistungsHihigkeit dieser Wasserstrasse mit den 
Bedürfnissen der Stadt mehr in Jhlinklang stand wip damals. Von ein- 
schnc i'l»'iider Wichtigkeit war, dass man hier die Abgesehlossenheil auf- 
gab und zur Entlastung der auf sofortigen Al)hrucli berechneten, aber für 
den Verkehr unzulänglichen Holzbrücke den FIuss mit einer steinernen 
Br&cke flberspannte. Diese wurde im Jahre 179 v. Chr. oberhalb des 
Pona SnblictuSt den abzutragen religiöse Bedenken verboten, angelegt 
(Pens Aemilitts, der nachmalige, jetzt auch abgetragene Ponte rotto). Zu- 
erst begnttgte man sich mit steinernen Pfeilern, über die Holzbalken ge- 
legt wurden, im Jahre 142 v. Chr. wurde sie ganz aus Stein erbaut. Um 
den dadurch geschaffenen stehenden Übergang militärisch zu sichern, 
wurde auf dem Janiculum eine Festung angelegt, ein Aussenfort, das 
erst durch den Aurelianischen Mauerban im 3. Jahrhundert n. Ohr. mit 
df-r Stndt nm linken Ufer durch Mauern verbunden wurde (O. Richter, 
I>ie Befestigung des Janiculum. Berlin 1882). Gleichzeitig mit dem Pons 
Aemilius wurde ein zum Janiculum führender Viadukt angelegt, dessen 
Reste, Fundamente von Tuflfblückeu, im Jahre 1889 aufgedeckt worden sind 
(BuU. com. 1889 p. 495 fif., 1890 p. 8 flF., p. 57 ff., R6m. Mitt. 1891 p. 146). 
Die Quadern sind ohne Mdrtel und sehr genau gefugt die Strasse bat eine 
Breite von 20 Fuss römisch. FVQhestens um dieselbe Zeit wurde ein zweiter 
Übergang Aber den Tiber geschaffen, der direkt von der volkreichen Vorstadt 
vor der Porta Carmentalis Über die Insel hinweg fOhrte. Die Insel selbst 
mr schon seit dem Jahre 292 v. Chr., wo daselbst ein Askulapheiligtum 
gegründet wurde, durch eine HolzbrUcke mit dem linken Tiberufer vor- 
f'unden. Jetzt, nach Anlage der Festung auf dem Janiculum, verband 
man sie auch mit dem rochton Ufer, zunächst durch eine Holzbrücke. Im 
Jahre 62 v. Chr. wurde dann die erstcre durch eine steinerne Brücke er- 
setzt, den Pons Fabricius, nicht lange danach auch die and(Mc durch 
den Pons Cestius.*) — Von Wichtigkeit war endlich die Vervollständi- 

') Vpl P. NAFDrrcr, Fognatnra della '< cloaca tnossiina. Bull. com. 1890, p. 95 ff. 

cittä di Kotna soUa sinistra del Tevere 1884. nebst Taf. VII, Vlll. 

Bons uaüemauA; illiMtnuEione della Cloflca I ^) Vgl. 0. Richtbr, Die Befefttig:aiig dee 

ir.issrmfl l^'S.'; 0 Richter, Cloaca maxima .TaiuVuIani. Berlin 1882. I »ie weiteren Stellen 

in Rom. Alte Denkmäler, I Taf. 37 ; Hülsen, über die Entwicklung des BrQckenbauB vgl. 

Bta. Mitt 1891, p. 86; R LAnciAiti. La p 41 Anm. 1. 

4* 
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gung der Wasserleitungen, indem zu den Wden bis dalim Torhandeiieii, 
der Aqua Appia aus dem Jahre 312 v. Chr. und dem fUr den Eaqmliii 
bestimmten Anio vetus aus dem Jahre 272 Chr., eine dritte, die Aqos 
Marcia fOr das Kapltol, begonnen durch Q. Marcius Rex im Jahre 144 

V. Chr., und eine vierte, die Aqua Tepula, die ebenfalls bis sum £apitol 
gefuhrt wurde, im Jahr 125 v. Chr. traten.*) 

Die Bevölkerung Roms nahm im Laufe dos 2. und 1. Jahrhunderts der- 
artig zu. dass zur Zeit Sullas der Umkrf.is der Sei viatti-clirn Mauer völlig 
bebaut war. Seit jener Zeit strebt die Madt nacli allen Griten über Jif 
Mauer hiiiauö, und diese selbst beginnt allmälilicli in den an sie sich an- 
lehnenden Häusern zu verschwinden. Diony»iuh bezeugt für seine Zeit, 
dass die Mauer nur nuch schwer aufzufinden war, der esquüinische Wall 
aber war zum Spaziergange geworden (Hör. sat I, 8. 15). Die Stadt bot 
in diesem Stadium der Entwicklung keinen schonen Anblick. Baach auf- 
geschossen und planlos entwickelt, zeigte sie ein unerfreuliches Gewirr 
von engen Strassen und Gassen.-') Auch die öffentlichen Gebäude waren 
unansehnlich, die Tempel niedrig, in tuskanischem Stile erbaut, das Material 
Tuif mit Stucküberzu;?. nur einzelne Bauglieder aus Travertin. Dazwischen 
erhoben sich als Vorboten einer neuen Zeit vereinzelte Paläste (domus), 
meist auf dem Palatin und in dem Quartier vor der Porta Flunientana, 
die mit kostbaren, aus (Trierlienland herbeigeschattten Säulen geschmückt 
waren, aber wohl mehr einen prunkvollen al.s künstlerisch bedeuteuUen 
Eindruck machten. Erst 4>uit Sullaa Zeit beginnt Rom sich mit gross- 
artigen öfifentlicheu Gebäuden zu schmücken ; hervorragend und zum Teil 
bis jetzt erhalten sind das Tabularium, das die ganze Westseite des 
Forums einnahm, und die Bauten des Poropejus auf dem Harsfelde. Haupt- 
schmuck der Stadt waren die Zeugnisse ruhmvoller Eriegsthaten in zahl- 
reichen Statuen und Siegesdenkmälern, welche Strassen und Tempel 
schroOckten, im übrigen aber war sie als Lnn/f s hässlicli; selbst ein Patriot 
wie Cicero urteilt wegwerfend über die Ai'mseligkeit des Baumaterials de 
divin. II 17, 09: in latere ftuf in rein^'nfo, ex quibus urbs effecta fsf und die 
Unschönht'it ihres Aussehens de le^'e at;r. IT 3r>, PH; Roinam in inontihm 
posidiiii rf roiiniHihii^^ i'e>i(tculis gublalufti utqm autijjcNsam, noH ojdiinis tii.*, 
anyitötisHittii.^ .setnUi.i ptae suu Capua jjlanissnHO in loco explicuta ac prae 
semiiis inidebunt utque conUmmnt. Die periodisch sich wiederholeuden 
Überschwemmungen des Tiber richteten bei dem schlechten Material, ans 
dem die Hftuser gebaut waren, stets grosse Verwüstungen in den dem 
Flusse zunächst gelegenen Quartieren an; nicht geringerer Gefahr war die 
Stadt durch häufige Brände ausgesetzt, die nur allzu günstigen Boden 
fanden. Von sieben grösseren Bränden, die sämtlich in den Quartiereii 
am Tiber und um das forum ausbrachen und gewöhnlich mehrere Tage 

') Litteiatm Uber die rümisclu a W'ahber- auf dem Esquilin gemacht worden, worüb« 

lethingen: Fakrktti, De aqui» et aquacduc- in den Nut. degli seavi und im Boll. com. 

tiblis veteris Romae 1(380; Cajisio, Corso delle : berichtet ist. 

Roque antiche etc. 17ö*>: Lanciam, 1 com- I •) Über Verbot des» Kahrens in der SUdt 

tn«ntarii di Froiitirio intnino le acque e gli : sowie die Strassenreinigong V^. NusiX in 

a'-qiK'dutti. Atli dri I.iuo i l^^i' ittlrm Rhein. Mos., 1894 11.287. 

sind noch weitere Kotdeckungen, namentlich | 
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daaerteiif wissen wirj) Und Aber alledem lagerte sich das Elend, welches 
eiii dreissigjähriger Bürgerkrieg bringen miisste; Augustus beriohtet im 
MoDamentam Aocyranum, er habe nicht weniger als zweiundachtzig 
Tempel, die in Verfall gewesen seien, wieder hergestellt*) 

80. Die Stadt der Tierselm Begionen. Das Zeitalter des Augustus 
brachte für Rom eine neue Epoche. Die Stadt war ]&igst eine offene 
geworden, ohne doch, soviel wir wissen, eine neue Einteilung erhalten zu 
haben. Augustus vollzog (b> Eingemeindung der VorstSdte und teilte die 
ganze Stadt im Jahre 7 v. Clir. in vierzehn Regionen (Suet. Aug. 30, 
Die CasF. LV R). Namen hatten die Kegionen ursprünglich nicht, sondern 
wurd*»n gleich den Teilen der Vierregionen st adt mit Zahlen bezeichnet; 
so unter anderm bei Frontin 79 und Suet. Üomit. 1 : so piifh auf der 
kapitolinischen Basis und vieli'acli auf Inschriften. Diu Xanieii .sind wohl 
erst allmählich entstanden und zum Teil aus volkstümlichen Bezeichnungen 
hervorgegangen. 

Die Einteilung war folgende:^) I {Paria Capena) umfasste das Thal 
zwischen Palatin und Onelius und den ausserhalb der Servianischen Mauer 
vor der Porbt Gapena zwischen dem Caelius und dem Aventin gelegenen 

Terrainabschnitt, das Gebiet der Via Appia bis südlich zum Almo, II {Caeli' 
moniium) den Caelius, III {Isis d Serapis) den Oppius und das Thal zwi- 
schen Caelins und Oppius, IV {T'^inpluui Pucls) den Cispius, die Subnra 
und die Sacra via, V (Esquiliae), das östlich vom Servianischen Wall ge- 
legene Hochplateau des Esquilin. Yl (Alfa Semita} den Viminalis, Quirinalis 
und das Thal zwischen Quiiinalis und dem Fincio nebst dem östlichen 
Teil dieses Hügels, VII [Via Lata) und IX {Circus Flaminius) das Feld 
zwischen der Grenze der VI. Region, dem Kapitel und dem Tiber; die 



') Zasammenstellmig bei Jordak, To- 
p«gr. I 1 p. 4^^2. Anni. '2. Zu donsclbon 
gfhort die Einasoiierung liuins diuch die 
Gallier (Liv. V 41. 42) nicht. Die erheb- 
li«*hpn Zweifel an rlip'^rr Kat;i.strophe sind 
Tüll Tholkst (Jahrb. tiir kla»». Philologie 
11. SappIementlMaid p. 164 ff.) amflUirheh 
behandelt. 

^) Umfassende Wiederherstellungen Rö- 
nusehttr Tempel sind auch in der Folge nicht 
gelten Auffallender Weise ist schon unter 
Tiberius wieder eine nötig, vgl. Tac. aun. 
II 49. Vespasian heisst auf der Inschrift 
CIL. VI 1, j-'-stUutor nedium gaerarum, 
VOD Hadrian sagt Spartian 19: aacras aedes 
piurimas eomeerüvÜ. Die letrte grossartige 
Wiedcrherstellnn^ nntor Severns und den 
SciuigCD bezeugen die noch au den Gebäuden 
erhaltenen luBchriflen CIL. VI 1. 1031 ff. 
Vgl. tSpartian, Severofl 28; Dio CaBBiiiB Epit. 
LXXVI, 16. 

>) Die hauptsAcblichen die Einteilung 
Roms in die 14 Rcgrionon behandelnden 
Bchriften siehe p. 8 Aum 1. Lanciaki fahrt 
in der dort angefllhrten Schrift: Ricerche 
sulle XIV regioni Urbane Rull. com. 1890 
p. 1 15 ff. die auch vou mir in der ersteu Auflage 



ausgesprochene und in meinem Plane dar* 
gestellte Ansicht, das-s die (irenzen der Re- 
gionen durch die grossen ixx den Thoren ilih- 
nnden Strassen und den Gang der iServiua- 
mauer gebildet werden, näher nns. Einen 
wesentlichen KortHchritt in der Foötstelluug 
der RegionH^;renzen machte HÜLSKN, Mitt, dl 
Inst IH'.M p -'508 ff, durch den Nachweis, 
dajBs der Viininal nicht zur vierten, 
sondern zur sechsten Region gehört habe, 
und Hliein Mus. XLIX p. 422 durch den 
Nachweis, dass die sechste Region uicht 
mit der Sorviusmauer abgeschnitten habe, 
sondern sich bedeutend über diese erstreckt 
habe. FUr den ersten Punkt ist beweisend 
die Lage der in der VI. Region genannten 
Hallinae alhae. diR an der SUdspitze des 
Viiuinals zu suchen sind, för den zweiten 
Punkt die Lage der in der VI. Region ge- 
nannt(>n Hallusti'^chen Gilrten und des Tem- 

Kcla der Flora aus^^erhalb der Servianischen 
lauer. Sonach bekommen die 1V„ Tl. und 
VII. RejHon wesentlich andere Grenzen. Ich 
folge in der Aaaetzuug dieser sowie der 
ersten Region, die eicll vermntlich bis tu 
den Konstentinsbofen entreckte, Holsen. 
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Scheide zwischen den beiden Regionen machte die Via lata, Vm (Forum 
Romanum vel magnum) das Kapitel und die Fora, X (Palatium) den Palatin. 
XI {Cirrus }I(f.rimuH) den Circus Maximus und die Niederung am Tiber 
zwischen Kapitol, l'iilatin und Aventm, X!l {Fiacinu publn-a) die östliche 
Höhe des Aventin, XIII {AieHtinms) die westliche Höhe des Aventin uni 
die Ebene am Tiber (Möns Testaceus), XIV {Trans 2'iberim) das Gebiei 
auf dem rechten Ufer des Tiber (Trubtevere). 

Wie weit die an der Peripherie liegenden Regionen sich nach aussen 
zur Zeit des Augustus erstreckten, ist nicht mehr nachzuweisen. Unsere 
Kenntnis von der Ausdehnung der Regionen geht nicht fiber die Neuordnung 
des Veepasian (Plinius N. H. III 65—67) hinaus. Es ist anzunehmen, dass 
zwischen Augustus und Vespasian eine nicht unerhebliche JOntwicklong liegt 
Auch wUrde Plinius die Neuordnung und Vermessung des Vespasian nicht 
so betont haben, wenn die damals neu vermessene Stadt nicht einen andereo 
Umfang gehabt hätte als zur Zeit des Augustus, man mUsste denn annehmen. 
(Ihss (He Vermessung des Vespasian überhaupt die erste war. Dass die 
btadtgreiize zur Zeit des Augustus durch eim /i>]]uiauer bezeichnet 
wurde, wird durch die p. 60 darzulegcmli Nuuonlnuug des Vespasian 
walirscheinlich. — VAne uoch naclivvcisbare \ erschiebung der Grenzen der 
Vlil. und IX. Region trat durch die Anlage des Forum Traiani ein. 

Innerhalb der Regionen war der Polizeidienst so geordnet, dass anf 
die vierzehn Regionen sieben Cohortes vigilum kamen, die in ebensoviel 
Kasernen und 14 exeubitoria lagerten. Von ersteren sind inschriftlich be- 
zeugt (vgl. den Plan von Rom): die I. in der siebenten Region, die U. in 
der flinften Region, die III. in der sechsteu Region.') die IV. in der 
zwölftea Region, die V. in der zweiten Region; die VI. lag nach der 
Notitia in der achten, die VII. in der vierzehnten Region. Ausser der O. 
liegen die nachweisbaren Kasernen in der unmittelbaren Nähe der Servia- 
Tiischen Mauer. I)ies und die mit den Zahlen der Hegionen nicht über- 
einstimmende Hc/ifferung lässt darauf schliessen, dass Augustus seine 
neue Einrichtung an eine früher vorhandene uns nicht bekannte anschloss. 
wie denn wohl nicht anzunehmen ist, dass Rom vor Augustus polizeilicher 
Einrichtungen überhaupt entbehrt habe.O l^ie naturgemässe Verbindung je 
zweier Regionen zu einem Polizeibeziik ergibt die Zusammenlegung von 
IX und Vn, VI und IV, V und m, II und I, XII und Xm, VIII und X, 
XI und XIV.») 

') Vgl. aber ihre Lage bei der Porta I eine Verlegung der Trappen; die Zusammen- 
YiounalwHOMBV irnRhem. Miw. XLIXp.4i7 I gohSrigkeit von IX und aIY ist ir iJ e wm ni«. 
Anm. 1 und p. 421. Denn dann müsste die siebente, die Hon.st 

*} V||L Mo]iiisRK,8taatBeclit II 611 (iber • nur an Kegionen stösHt, in denen sich Ko- 
die V yin eis Uberim. { horten befanden (VIII und VI), ffir sich, 

") Schwierigkeit bereitet ein inHclirift- i and dafür XI, XII und XIII unter einer 
liches Zeugnis (CIL. Vi 1. 3052 f, nach dem j Kohorte, der vierten, vereinigt gewesen sein, 
die vierzehnte und nennte Region Twlranden Dies ist aber bei der sicher nicht zufälligen 



gewesen zu sein scheinen. In einem Graf- 
fito des Excubitoriums der 7. Kohorte in 
Trastevere (XIV. Reg.) wird nämlich termia 
Ker{oniaHis) erwälmt', also der Dienst bei 
den Thermen des Nero in der IX. Region 



Zahl von sieben Kohorten för vierzehn Re- 
gionen kaum glaublich. Ausserdem liegt die 
erste Kohorte hart an der Grenze der sie- 
benten und neunten Region, diente aliso 
sicher für diese beiden Litteratur: G- 



Wahracbeinlich handelt es sich hier aber um , B. dk Rohsi, Le staziuni delle sette coorti 
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Unierabteüuiigen der Regionen waren die Viei. Augnstus belebte 
den Kultus der Lares eompitales nen, indem er den beiden Laren den 

Genius Augusti hinzufügte. 0 Als Beamte fungierten anfangs viw 
Magistri für jeden Vicus,*) zur Zeit Konstantins hat jede Region ohne 
Rücksicht auf die stark schwankenden Zahlen der Vici 48 Magistri und 
2 Curatores.') Mit dieser wesentlich aus polizeilichen Gründen getroffenen 
Einrichtung, die im Jahre 8 v. Chr. ins Loben getreten ist. hängt, wenn 
nicht organisch, so doch notwendig d\o in sehr umfassender Weise be- 
thätigte Fürsorge des Augustus für Kloaken und Wasserleitungen zu- 
sammen. Erstere wurden durch Agrippa einer gründlichen Reinigung und 
Wiederherstellung unterzogen, die Wasserleitungen wurden vermehrt. Zu 
den vier vorhandenen Leitungen kamen unter Augustus die Aqua Julia 
(33 V. Chr.), die mit der Tepula und Marcia an dem Tempel der Spes 
vetas zusammentraf und in ihrem letzten Teile auf denselben BOgen ttber 
den Esquilin der Stadt zugeführt wurde, die Aqua Virgo (19 v. Chr.), 
die für das Marsfeld bestimmt war,«) und die Alsietina (2 v. Ohr.) am 
rechten Tiberufer, bestimmt zur Speisung einer hier angelegten Naumachie. 
lileiche .Sorgfalt widmete Augustus der Heinigung dos Flussbettes und der 
Instandhaltung seiner Ufer,*) in allen diesen Unternehmungen unterstützt 
durch das grossartige Talent seines Kriegsgenossen und Schwiegersohnes 
Agrippa. 

Auch baugeschichtlich begann damals für Rom eine neue Zeit. Im 
Vordergrund stand die schon von Caesar angebahnte würdige Aussehmttckung 
des Forums. 0er Neubau der Curie und der Basilica Julia, der Umbau 
des Castor- und Conoordientempels, das am Ostende des Marktes errichtete 

Heroon des Divus Julius und endlich die durch die Verlegung der Redner- 
bühne bewirkte Vereinigung von Comitium und P'orum su einem Platze 
schufen dieses Zentrum des Verkehrs in würdiger Weise um und gaben 

ihm ein völlig nou^s. prächtiges, in sich ahgeschlossenes Gepräge. Ein 
zweiter Gedanke zur V'erschcmerung der inneren Stadt war ebenfalls von 
Caesar durch die (iründung des Forum Julium im Norden des grossen 



dei vigili nollti cittä di Runui. Ann. J. Inst. 
1858 p. 265 fL 891 f. Das inachnfUiche 
Material CIL. TI 1. 2959^8090. 

0 PuLUB, HjChol. W p. 118, Snet 
Ao^ 31. 

*) So di« ^ei der kapitoliniseben Baais, 
Jobdan. Top. TT, p. 585 flf. 

*) Ceber die im Laufe der Jahrhunderte 
irechselnde Ansahl der tM, domm imd fn- 
sulae vgl. Lanciani, Bull. com. I'^OOp. 121 (f., 
aowie über den Wechael in der Bedeutung 
dag Wortes itumht Riobtkr, Insnla, 
JtmmeH XX p. 91 ff. 

*) Gatt], Degli avanzi dell' acquedotto 
Vergine. Bull, com. xvr, 1888 p. ei ff 

"I Schon in rcpulilikii nischer Zeit war 
ein durch Terminationscippen beseiGhiieter 
SIreifMi ra beiden Seiten des FlnMes frd> 
pola.'<8en. Die frilJieaten der wieder zum 
Vorschein gekommenen Steine stammen von 
d«r Tenniaation der Gensoren M. ValeriiiB 



Messalln und P. Servilius Isauricus aus dem 
Jahre 54 v. Chr.; die unter Augustua yor- 
genommene Terniination im Jahre 8 Chr. 
haben die Konsuln Afiiniua Gallu.s und C. 
Marcius Cenaohnus {curatores riparum,Qui 
primi fuerutä) sugofllhrt Es folgen Ter* 
minationen oder Wiedorhorsk'llungcn frfl!i'Ti'r 
Terminationen durch Augustus selbst, dann 
dorch Tiberiaa (Tae. ami. I 76), Claudiiu, 
Veapasian, Trajan, Hadrian, Antoninus Pius, 
M. Aurelitts und L. Verus, Diocletian und 
Maximian; die Steine aind auf beiden üfern 
vom Pon.s Molvius bis über den südlichsten 
Punkt der Aurelianischen Mauer hinaus su 
yerfolgen; nehd^en veraehiedene AbatSnde, 
die auf den Steinen selbst angegeben sind. 
Vgl. CiL. Vi, 1234—1242 nebst p. 266. 
Nachtrlge in den Not d. aeavi. RAm. lütt 
1S91 p. im. 1892 p. 328, 1803 p 319, wo 
auch das System der Beiifferung zuerst 
erörtert ist 
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Forum« angebalmt worden. Seine Anlage war der Beginn der aUrnftUiclieii 
gänzlichen Niederlegang der unschönen nnd engen Quartiere, welche die 
Verbindung awiachen dem Forum und dem Maräfelde unterbrachen. 
Augustua that einen Schritt in dieser Richtung weiter durch die Grttn- 
dung seines Forums mit dem Tempel des Mar» ültor, und begann zu- 
gleich mit seiner Raiitliätigkeit in die eniren Quartiere am Tiher einzu- 
dringen, indem or vor der Porta Carmeiitalis das Tlioiiter des Marcellus 
haute. Auch auf tleiii Marsfelde selbst hatte <^acsar mit dem Hau seiner 
Saepta eine neue Zeit eingeleitet. Jetzt erriclitote hier Agrippa. der 
gleich anderen Grossen der Umgebung des Augustus von ^diesem zu rt^ger 
Bauthätigkeit veranlasst wurde, die erste Thermenanlage und in Ver- 
bindung mit ihr das Pantheon. Koch manche andere Anlagen hierselbst 
▼erdanken ihm ihre Erstehung, auch verband er das Uarsfeld mit dem 
rechtstiberinisehen Gebiet durch den nachmals wieder abgetragenen Pens 
Agrippae, dessen Spuren oberhalb des Ponte Sisto 2um Vorschein ge- 
kommen sind. £in neues Gebiet grossartiger monumentaler Bauten er- 
öffnete Augustus endlich dadurch, dass er seinen Wohnsitz auf dem 
Palatin nahm. Er baute hier das Palatium, die kaiserliche Residenz 
(vgl. den Palatin spl an), und daneben den Tempel des Apollo, seines Schutz- 
gottes. Den besten Ul)erblick ülx r Augustus umfassende Bauten gibt er 
selbst im Monumentum Ancyranum (Mummsen, Res gestae D. A. cap. 19 — 21): 
Curiani et continens ei chaicidicum, temjilmntpit Aijollinis in Falutio cum 
porticibust atdem divi Jidi, lupercal, porUeum ad eircum Flaminium, quam 
8um appdlari passus ex nomine eins qui priorem eodem t» tolo feeerat 
OeUwiam^ pultinar ad dreum fnaximvmt aedes in CapOolio Jwis fereiri H 
J<m8 imantkf aedem Quirini, aedes Minerva« ei Junonis retinae et Jwu 
Libertafis in Aveutino, aedem JmentcttiSf aedem Motris Ma0na$ in Palatio 
feci. Capitolium et Fampeium theatrum utrum^ opus impensa grandi 
refeci sine ulla inseripHone nominis mei. Riroa aquarum complunhus loci* 
vetusfate laheniesi referi, pf nrjuftm qvnf Mnrcia appellatur dupfirnri fonU 
ttoro in rirtini eius inmisso. horui» Julium et basUicam, ijuae fiiit int''' 
aedem C'rt>7ort.>< et aedem Saturni, rot'pia profii(fni<nj\ie opem <i putrr 
perfeci et eandtm basiUcam consumpiam incendio uinpUatu eiua solo sub tiitdo 
nominis filiorum meorum ineohavi et, ei mvus non petfeeiasemf perfid ab 
heredibuB htssi, Duo et octoginta tempta deum in »rbe eonatU aexium ex 
deereto senatus rtfeci, nuüo praeUrmisao quod eo tempore refid dsbebat. 
Cownd 9epUmum «tarn Flaminiam ab Ariminnm fed et pontes ornnef 
praeter Muldum et Minucium. In prirato solo Martis VÜoris templum 
forumque Augu^um ex manibivi feci. Theatrum ad aedem ApoUiui^ in solo 
magna ex parte a privatia empto fed, quod sub nomine M, MarcelU g^teri 
md esset. 

Nicht minder wichtig als die grossartige monumentale Bauthätig- 
keit. welche Augustus und seine Zeitgenossen entfalteten, ist für den 
Charakter Roms die vollständige Wandlung der Bauweise. Der Auf- 
schwung, der in dieser Hinsicht sich schon nach Beendigung der punischen 
und makedonischen Kriege geltend gemacht hatte, bestand lediglich dariitr ' 
dass man Httuser und Strassen mit den Beutestttcken jener Kriege schmflckte. 
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Wo in iener Zeit von Marmorsäulen etc. die Rede ist, handelt es sich 
nm gn uiibt<». fertig nach Rom gebrachte Werkstücke, die wohl oder übel 
an Häusern und Tempeln verwendet wurden. Je mehr das Griechentum 
m Born Wunel Curte, um so grosaartiger und kflnstlerificlifir wnrddn die 
Palftste der vornehmen ROmer, und acbon zu Ciceros Zeit Beben wir grie- 
chische KOnstier in Rom beeoliftftigt Bin durchgreifender Umsehwung 
im Charakter der Baukunst kann aber nur durch den Wechsel des Ma«> 
terials herbeigeflihrt werden; dieser Umschwung bahnte sich im letzten 
Jahrhundert vor Augustus an und vollzog sich während seiner fünfzig- 
jährigen Regierung. Augnstns liat es selbst ausgesprochen, dass er Rom 
als eine /iiegelstadt vorgefunden, als eine Marniorstadt hinterlassen habe 
(Suet. Aug. 28). In der That baute er vorwiegend mit Marmor, wobei 
der damals neu entdeckte weisöe Lunensisc lie (('arrara) Marmor die Haupt- 
rolle spielte. Die reiche und vornehme Welt Roms ahmte diesem Bei- 
spiele nach. Gleichzeitige Schriftsteller, namentlich Horaz, schildern an- 
schaulieh dieses Jagen und Streben, einander durch die Pracht von Palästen 
und Villen zu Überbieten.^) £ine nicht geringere Rolle spielte der Tra^ 
vertio, jener leuchtende, dem Marmor zunächst stehende Kalkstein (vgl. 
p. 27). Das Theater des Marcellus war das erste grosse Bauwerk, das 
ganz damit erbaut war. Auch wurde es in jener Zeit zuerst üblich, in 
den eleganteren Quartieren die Fassaden mit Travertin auszustatten. Die 
allmählich sich steigernde Verwendung desselben, anfangs nur zu Denk- 
mälern und den künstlerisch tre'^talteten Baugliedern von Gebäuden, die 
im übrigen in geringerem Materialo aufgeführt waren, dann erst zur Ver- 
kleidung ganzer Fassaden gebraucht, erinnert lebhaft an die Stellung, die 
der Sandstein in der Baugeschichte Berlins einnimmt. Im 18. Jahrliundert 
ausschliesslicli als Material iiii Kunstwerke dienend, ist er jetzt selbst 
bei Privathäusern ein nicht ungewöhnlicher Schmuck der Fassade. Um 
wie viel gOnstiger musste, nachdem die Anregung einmal gegeben, dieser 
Prozess in Rom sich vollziehen bei der Fttlle von Material, die dort dem 
Baumeister sich darbot! Neben der Errichtung von Prachtbauten ent- 
faltete die Privatbauspekulation, gefördert durch das rapide Anwachsen 
der Bevölkerung und die dadurch bedingte Eingemeindung der Vorstädte, 
eine bedeutende, nicht immer segensreiche Thätigkeit, wie wir denn die 
hauptstädtische Polizei in stetem Kampfe gegen die unsolide und lebens- 
gefährliche Bauspekulation sehen, welche mogliehst vorteilhaft zu l»auen 
sich bemühte. Es gelang ihr auch, die Höhe der Häuser, die mit der 
Cnsoliditat des Materials in gar keinem Verhältnisse stand, allmählich 
zu beschränken, und namentlich seitdem eine Reihe furchtbarer Brände 
die gänzliche Schutzlosigkeit der Stadt gegen solche Ereignisse dargetban 
batte^ die Qemeingefährlichkeit der herrschenden Bauweise zu mindern.*) 

') ri»fr die Fülle der in Rom zur Vor- i Rezension in der Berliner philologieclion 

weodoDg gekommenen Marmorarten vgl. > Wochenschrift H. 36 p. 1110 ff. über 

CoMi, Pifltre «nticlie, Ronu 1845. PatLBit, | die Privatbaaten, Wohnweiae, Bamnaterial 

H»n<lbook of ancient Roman marbles, Law- etc. ist zu vf'r^If'ichen 0. Richtbh, Insula 

ouii, Ruins and excavations p. 623. i in Hermes 1885, p. 91 ff. Attilo dbi Mahchi, 

Ö PttHiMAini, Dm ÜberrtUkamng der Bicerdie iniomo alle ^aml»e* o caaa di pi- 

utikcn GroMstidte 1864 p. 89 ff. nebrt der i giene di Roma antica, MOano 1891. CHoisr, 
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21. Rom in der Kaiaerzeit. So grossartig der Aufschwung war. 

den Rom zur Zeit dcH Augustus nahm, so ist dersell)o docli mir der Aus- 
gangspunkt einer bis ins Ungemcsseno (gesteigerten Bauihätigkeit, die im 
Laufe lier nächsten Jahrhunderte iium in fast allen seinen Teilen umge- 
stalten sollte. 

Caesars l'länc waren vom Forum ausgegangen. Sie zogen das nörd- 
lich davon zwischen Forum und Marsfeld liegende Quartier, das Marsfeld 
selbst und das Gebiet am FIubs zwischen Kapitel mid Tiberinsel in ihren 
Bereich. Augustus' und seiner Zeitgenossen Wirksamkeit bewegte sich 
in denselben Bahnen, sie griff aber schon hinüber auf den Palatin. Mit 
Galigula beginnt Ungeheuerlichkeit an die Stelle besonnener Entwicke- 
lung zu treten: er stellt eine Verbindung des Palatiunts mit dem Castor- 
temi^l am Markte und mit dem Tempel des Jupiter auf dem Kapitol her, 
Ideen, welche ihren Urheber nicht überdauert haben. Weit einschneidender 
waren die Unternehmungen Neros. Unter seiner Hegierung, am 19. bi> 
27. Juli des Jahres 61 n. Chr. wütete der grosse Brand in Rom, den 
Tac. anii. XV, eine clades . . . omnibus quae huic urbi per ciolentiam 
i/ffiium arrUhruttt (jnni<n- atque atrocior nennt. Er beschreibt den Uang 
des Feuers folgendermassen : Initium in ea parte drei urtum, <^uat ralatino 
Cadioqut manH^ eanHgua est, ubi per tahvmas^ quibm id meramomum 
inerat, flamma alUur, Hmul eoephts ujuls et statim milidw oe vento eUm 
longUnäinem drei eorripuit, Neque etiim domvs munmenüs saepiae td 
templa muris eineta aut quid aliud marae inUriaeebat, Impetu pertagaium 
incendium plana primum, deinde in edita adsurgens et rursus inferiora popW' 
lando, anfeiit remedia vdodUxte imdi et obnoxia urbe artis iiinenbus hucque 
et üluc flexui at(jue enormibus vicis, qualis vetus Roma fuU ... 39, Bh in 
tempore Nern Antii agens non ante in urbem reffrpss^iis est, quam domui 
eins qua Falatiiitn tt Maccenotis hortos continuavercit, ignis appropinquarff. 
Sequt tarnen si-'^ti putuit, quin et Pahfium et domiis tt cuncla circum hau- 
rirentur. . . . 40. Sexto demum die upud ima.< i\,s<iiiilim ßni^ ifircndi" 
(actus, prorulis ptr immensum acdificiiSy ut continuae vioUntiae campus et 
velut vaeuum caelum occurreret. Necdum positus metus, et rediit haud levius 
runum graasatus ignis patulia magis urbia locigf eoque strages hominum 
minori dduhra deum et portieus amoenUati dieatae laHus proeidere. Es 
gingen durch diesen Brand ziemlich vollständig zu Orunde die elfte, zehnte 
und vierte Region, allein unberührt blieben die vierzehnte, fünfte und 
auch wohl die sechste. Die übrigen wurden mehr oder weniger betroffen.') 
Nero hatte schon vor diesem Brande, der das Zentrum Roms in Asche 
legte, den Plan gefasst und ins Werk gesetzt, das Palatium mit den 
Gärten dos Maecenas auf dem Esquilin, die durch Erbschaft in kaiser- 
lichen Besitz gelaugt waren, zu verbinden \<lomui eius, qua Palatium et 
Mnecenatis hortos rontifiuarerat). Der Braii i uab ihm Gelegenheit, diesen 
Plan in ausschweifendster Weise durchzufiiijren. Aber die ,domus aurea" 

L*ait d« hiÜT ehez les RomuttB 1878. IKtrx, I R»m. Hitt. 1898 p. 865 ff. 

Baukunst (]«>r RritiUT. "Die Midint-tonsclicii | ') Vgl. Oilbekt, Topographie III p. S4 fT. 

Bücher (p. 2H) sind mit der grössten Vorsichi Hülsen, Deakiniler des Neronisclien Brandes, 

ni gebraachen. Y^l. die BesprecktuiK HAlssiis [ Röm. Mitt 1894 p. 94 ff. 
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überdauorfce den Urheber nicht, doch wurde das Terrain nicht wieder 
durch Strassenzüge bedeckt. Vespasian gründete auf dem freigewor- 
denen Gebiet das Templum Pads mit dem Templam aaerae urbis (vgl. 
p. 1) lud legte im Mittelpuokt der ganzen Anlage, in der Niederung 
zwischen Palatin, Velia, Oaelius und EsquUin an der Stelle eines dort 
ausgegrabenen Teiches sein Amphitheater (das Goloesenm) an, Titus baute 
auf den Trümmern des goldenen Hauses am Abhänge des Esquilin seine 
Thermen, Hadrian endlich errichtete auf der Velia an der Stelle des 
Atriums des goldenen Hauses den Doppeltenipel der Venus und Koma. 
Der Neronische Brand blieb auch sonst nicht ohne Folgen für Horn. Tacitus 
berichtet Ann. XV 43, <Ihss zur Verhütung weiteren Bi andschadens auf 
Neros Veranlassung Uiiigs dui }l;iu-orreihen steinerne Säulengänge errichtet 
wurden.') Die Fragmente des kapiLuimischeu Stadtplanes zeigen, dass eine 
80 nOtzliehe Hassregel auch in der Folgezeit in Kraft blieb. Die Strafen 
wurden breiter angelegt, durch eine neue Bauordnung wurde der unsoliden 
Bauart gesteuert, namentlich wurde die Unsitte der gemeinsamen Zwischen- 
wände, der Holzbau und die übermftssige Höhe der Hftuser beschränkt 
und dagegen der solide Bau aus den heimischen Steinen auch für Privat- 
bauten gefördert Indessen traten für die Stadt, über die bald hinterher 
der Bürgerkrieg vom Jahre 69 hereinbrach, der neues l-]lend, vor allem 
die Zerstörung des Oapitoliums, mit sich führte, erst unter Vespasian 
ruhigere Verhältnisse ein. 

Vespasian ist in Bezug auf den Wiederaufbau Roms ein zweiter 
Augustus, die Inschrift CIL. VI 934 feiert ihn als conspn^ofor merimo- 
niarum publicarum et reditutor utiliuni samirum, und in gleichem Sinne 
preisen ihn die Schriftsteller, allen voran Flinius. Hervorragend war in 
dieser Beziehung die im Jahr 70 vorgenommene Grundsteinlegung des 
durch die Titellianer zerstörten Oapitoliums (Tac. faist lY 58), Die Gensur, 
die Vespasian mit seinem Sohne Titus im Jahre 73 n. Chr. bekleidete, 
bezeichnet den Abscfaluss des von ihm unternommenen Werkes, der re^ 
Mio urbis. Aus diesem Jahre bringt Plinius III 66-^67 den berühmten, 
leider in manchen Punkten für uns so wenig verständlichen Bericht Aber 
die Stadtvermessung; wir ersehen ans ihm, dass mit der Vermessung der 
Stadt die Festsetzung einer neuen Zolllinie verbunden wurde, die wahr- 
scheinlich durch die manni^tachen Uniwalzun^'en nach Augustus not- 
wendig gewordf u war. Grenzsteine dieser Linie, sänitlicli aus der Zeit 
des Comniodus, abei- der Inschrift nach sich als Ernenertinf? älterer Steine 
darstellend, sind noch erhalten (CIL. VI 1016 a, b, e und P^ph, epigr. IV 
787); bis auf einen liegen sie in unmittelbarer Nähe der Aurelianischen 
Mauer. Man macht sieh am besten ein Bild von dieser Zoll- und Grenz- 
linie der 14 Regionen, wenn man sie mit dem Gang der Aurelianischen 
Mauer vergleicht. Danach ging die Regionsgrenze 1. im Norden ein Stflck 
fiber die Mauer, die hier die hohen Substruktionen der Gärten des Möns 
Pincius in ihre Linie einbezog, hinaus, während die VII. Region sieh noch 



*) Vgl. Prki.i.ek. Regionen p. GImcIi« Sialengttiig« finden nch noch jetot in 
vielen italieoiecheu IStAdteu, z. B. Boiojjnu. 
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auf das zu Füssen des Pincio liegende Gebiet fVilla Borghese) erstreckt^?. 
^^2. Im Osten schloss die Zolllinie den östlichsten Teil der Stadt mit den 
Castra praetoria und dein Tampus Viminalis siib aggere aus. ging: aber 
im äussersten Osten (Ut Stadt zwischen der Porta Praenestina und Porta 
Asiiiaria über die Mauer heraus, die hier aus fortitikatorischen Gründen 
ältere Anlagen durchs( hneidet (vgl. Ermav und Hülskn. Höm. Mitt- 1896 
p. 113 ff.). Endlieh 3. erstreckte sich die 1. Kegion nach Südosten bis an 
den Almo. Überhaupt nicht zu bestunmen sind die Grenzen der XIV. Re- 
gion (trans Tiberim); jedenfalla deckte sie sieb mit dem von der lianer 
eingeschlossenen Teile nicht. Den Umfang der Vierzehnregionenstadt gibt 
PUnius auf 19,523 m an (gegen 18,887 m Lftnge der Aurelianischen Mauer). 
Diese von Vespasian neugeschaffene Zolllinie musste, wenn sie ihren Zweck 
erfüllen woUtCi neben den obenerwähnten Grenzsteinen durch irgend eine 
Schutzmauer bezeichnet sein; und dass eine solche Mauer auf dieser Linie 
wirklich existiert hat. bezeugt die Angabe des Plinius a. a. 0., dass das 
Rom des Ve.s|>a.sian 37 Thore gehabt habe {quae sufif hrxiie nvttfru 
XXXVIT).^) Diese Mauer, wie sie nun aiicli beschaffen ü-ewesen sein 
mag, war jedenfalls keine Befestiguiigsniauer. Lanciani c hai akterisiert 
die Anlage gut mit den Worten: Fra due uffici successivi (an den Thoren!) 
saramto 8iaH eretU ^eecoH, o muri, o caneelli, quando ü mioh o U fab" 
hrkhe wm damno altro mezzo effieaee di diftsa. Man darf sehlieaseo, 
dass auch die Vierzehnregionenstadt des Augustus von einer solchen Zoll- 
mauer umgeben war (vgl. p. 54). 

Bedeutende Umgestaltungen der inneren Stadt führte die Zeit Tra- 
jans herbei. Der Caesarische Gedanke, das Forum durch NiederlegUDg 
der niirdlich davon Hftiiidlichen Quartiere in Verbindung mit dem Mars- 
folde 7.U setzen, erhielt durch ihn die grossartigste Vollendung. An der 
Ausführung desselben war eigentlich unablässig gearbeitet worden. Auf 
das Forum des Augustus wai das Templum Pacis unter Vespasian ge- 
folgt, dann das Forum Transitorium des Nerva. Ein weiteres Fortschreiten 
nach dem Marsfelde zu verhinderte der das Kapitel und den Quirinal 
verbindende Höhenzug. Tr^'an entschloss sich zu seiner voUstftndigen 
Niederlegung. Er stellte eine breite und bequeme Verbindung mit dem 
Marsfelde her und schuf auf dem gewonnenen Baugründe sein Forum, 
das alle anderen durch Pracht und Ausdehnung übertraf und noch Jahr- 
hunderte später als der Glanzpunkt der Stadt gepriesen wurde. 

Von hoher Bedeutung für die Baugeschichte Roms wurde die Ke- 
ffiernng des Hadrian. Zu keiner Zeit ist in Rom soviel gebaut worden, 
wie damalig. Das ersehen wir aus den in ganz überwiegender Menge an 
den meisten der noch jetzt erhaltenen Bauten zum Vorschein gekommenen 

*) V^. Lavoiami, Le mnra di Anreliftno | und die Anreliftnisdie Hsuer mr 16 Thore 

e di Probo. Bull. com. 1892 p. 88. Hi i skn. yduiltt Ii 1 ' tt it.'^preclu'nil ilon von Rom 

Der Uinfaiig der Stadt Rom xur Zeit de» < auHlaufendeu >Scrassco ; aber die Zahl scheint 

PUnina. Röm. MiUi. 1887 p. 150— lt5S. Es jcdenfclb nicht yerdorben so 8«d, d« oe 

ist niclit Iii /II vorstehen, - und L»n- in <1<t Konstantinisclifii Rogionsbeschreibung 

ciani hat iu seiner Darlegong dem Hecbuong i wiederkehrt Auch die neuesten Ualer* 

getragen — daM diese Zolllinie $7 Tbon» anchnagen liabeo leider keine anareicliende 

gehabt haben aoll, wihrend die Seraanisehe j AufkUnmg ttber die Plininiiatelle gelmchl 
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lladrianiächeii Ziegelstempeln. Freilich handelte eä öich in vielen Fällen 
wobl nur unj zeitgemässe Umbauten und Wiederherstellungen, wie z. B. 
am Palatium, den Gebftuden dee Forums und des Marsfeldes, in erster 
Linie des Pantheons. Von Neuhauten, die für die topographische Ge- 
staltung Roms von Bedeutung waren, hat Hadrian zwei geschaffen, das 
Mausoleum am rechten Tibciufer (die Moles Hadriani, heutige Engels- 
burg) mit dem über den Fluss gerade auf dasselbe zuführenden Pons 
Aelius und den schon erwähnten Doppeltempel der Venus und Koma auf 
der Velia. Letzterer ist für die Topographie auch insofern von Wichtig- 
keit geworden, als er die Veranlassung bot, das zwischen ihm und dem 
Forum gelegene Terrain, die Sacra via und die an diesell)e anstossenden 
Gebäude zu regulieren und nach der Front jenes Tempels zu orientieren. 
Diese Regulierung ist nach dem Brande unter Commodus, der diesen 
ganzen Teil der Stadt in Asche legte (191 n. Chr.), von Septimius Severus 
ausgeführt worden. 

Die Zeit des Septimius Severus stand der Hadrianischen an Bau** 
thätigkeit nur wenig nach, vornehmlich waren er und die Seinen gross 
als Wiederhersteller älterer Gebäude; vielfach begegnen ihre Namen in 
dieser Eigenschaft. Aber auch an eigenen Schöpfungen war diese Zeit 
nicht arm. Severus fügte an das von Augustus' Nachfolgern, namentlich 
von den Flaviern und Hadrian umgebaute und erweiterte Palatium einen 
Neubau an der Südostecke des Berges und errichtete ebendaselbst in der 
Axe der Via Appia das Septizonium, einen dekorativen Prachtbau, der 
bestimmt war, zum Augenpunkt für die auf der Via Appia von Süden 
Heraufkommenden zu dienen. Diese Strasse war schon von früheren Kai- 
sern bevorzugt worden, mehrere Triumphbogen, von denen einer zunächst 
der Porta Appia (Bogen des Tnganus, gewöhnlich Bogen des Drusus ge- 
nannt) noch erhalten ist, üherspannten sie. Severus hat ihrer architek- 
tonischen Ausschmückung und Utneinziehung in den monumental ange- 
legten Teil Roms besondere Sorgfalt zugewendet. Er legte u. a. hier 
Thermen an; diese wurden aber weit ttbertroffen durch die Thormenanlage 
seines Sohnes Caracalla, deren staunenswerte Überreste noch heute in 
beredter Weise das riesenhafte Wollen und Können jener Zeit darthun. 

Neue, durchgreifende Richtungen der monumentalen Bauthätigkeit 
sind nach Severus nicht mehr eingesclilagen worden, obgleich spätere 
Kaiser selbst bei kürzerer Kegierungszeii es an H« -trebungen niclit fehlen 
Hessen, das Herrschervorrecht, seinen Kamen «luicli Monumentiill^auten 
auf die Nachwelt zu bringen, auszuüben. Wirklich hervorragend bind nur 
noch die Bauten des Diocletian, Maxen tius und Konstantin, die den 
Kreis der vom grossen Forum ausgehenden Pläne abschlössen, nämlich die 
im Norden der Sacra via errichtete Basilica des Konstantin und die Thermen 
des Diocletian anf dem Viminalis und des Konstantin auf dem Quirinalis.^) 



') Für die sinkende Schaffenskraft der nirbt riu-lir neue Praxis. Sclion daa Septizo- 

damaiig&u Z«it ist es bemerkenswert, dass uiuui i»L nach Gaiuucci (vgl. Iii im..v, Septiza- 

BUin zur Herstellung des Konstantiuibogen nium p. 12}a»i Wericsiückt ii, «iie vonaDOiwen 

am Colosseum Helief» eines Trajan<<monu- Gebääden genommen aiad, «rbaut. 

jnent^s verwendete, eine übrigens damals [ 
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Charakteristisch für das kaiserliche Rom sind die zahlreichen und 
bedeutenden Thermenanlagen; sie dienten ebensowohl zum Baden als 
zu sehattigem und angenehmem Aufenthalt des Volkes und nahmen diesen 
wichtigen Zwecken entsprechend einen ausserordentlichen Baum in An- 
spruch. Die Regionsbeschreibung zftblt elf solcher Anlagen auf, die sftmt- 
lich nachweisbar sind, die des Agrippa, des Titus, des Trajan, des 
Sura, des Commodus, des Septimius Severus, des Antoninus Ca- 
racalla, des Alexander Severus, des Dccius, des Diocietian und 
des Konstantip. Tn Verbindung damit steht die prossartige Vermehnmg 
der WasserleituitLM II. Schon zu Anja:nstiis' Zeiten gab es, wie wir sahen 
(p. 55), sieben, uanilich: Aqua Appia, Anio votus, Aqua Mareia. 
Tepula, Julia, Virgo und AUietina (oder Augusta), unter Konstantin 
war ihre Zahl bis auf neunzehn gestiegen. Die wichtigsten davon sind 
die von Caligula und Glaudius erbauten Leitungen des Anio novus und 
der Aqua Glaudia, deren wundervolle Bogenreihen noch heute ein Haupt^ 
schmuck Roms und der Campagna sind, beide aus den Sabinerbergen bei 
Subiaco. Trajan leitete sodann die Aqua Traiana aus dem lacus Sahe- 
tinus (See von Bracciano) in Etrurien. Sie war für das transtiberinische 
Gebiet Ix stinnnt und ist seit Faul V. wieder in Gebrauch (Aqua Paola 
auf dem Janifuluni). Von Septiniiu.s Sevonis stammt die Aqua Severiana 
zur Speisung seiner Thermen, von Alexander Severus die Aqua Alexau- 
drina, ebenfalls zur Speisung seiner Thermen auf dem Marsfelde. Die 
übrigen in der Notitia aulgeführten Leitungen sind zumeist Zweieleitungen. 
einige (Ciiiiiiiia, Aurelia, Damnata) überhaupt nicht mehr nachzuweisen. 
Heutzutage besitzt Rom ausser der für Trastevere bestimmten Aqua Paola 
drei Leitungen: die Aqua Marcia, die Virgo und die Feiice, letztere von 
Sixtus V. erbaut. Für die Verteilung des Wassers in der Stadt dienten 
nach Frontin (Anfang des 2. Jahrb. n. Chr.) 247 castella divisionis. Voo 
diesen aus wurden die insulae, domns, lacus und balnea gespeist.') 

In grossartiger Weise war auch das Kloakensystem ausgebildet. Die 
wichtigsten Anlagen waren ausser der Cloaca Maxima die das Marsfeld 
entwässernden Systeme, darunter das älteste die der Cloaca Maxima 
(2. .lahrh. v, Chr.) gleichzeitige Khiake des Circus Flaminius (jetzt chiavi- 
cone deir Olmo) und die Anlagen zur Entwässerung des Colosseums.*) 

Ahnlichen Zwecken, wie die Thermenanlagen, nämlich dein Volke 
schattigen Aufenthalt und bequeme Verbindung zu gewähren, dienten 
die zahhreichen Portiken, die fast ttberall in der Stadt, nam«itlich aber 
in der VII. und IX. Region, nach und nach entstanden. An diesem Ketse 
von schattigen Gängen wurde bis in die letzte Zeit der römischen Hen^ 
lichkeit g< arb(-ifet; noch die Kaiser Valentinian, Qratian und Theodoeins 
legen in der IX. Kegion die Porticus marimae an und vei'vollst&ndigeo 

') Fhom in, de aqua»' ductibuh ui bis Ko- ' descrizione iecnica, Koma 1889. — O. Richtu. 

mMlibcr riip. 79 s'i iit dem Kommentar Cloaca maxima in Rom. Alte Denkmftler. I, 

Lancianis p. o77 ff. Vpl oli( II S :,2. Mar- Taf. 87. 1889. ~ R. Lahoiaiii, la cloaca 

üSKTTi, Snile acque di liomH antiche e mo- massima, Bull com. 1890, p. 98 ff. üW 

derne 1887- da.s Alter der Cloaca Maxima und die Kloake 

') AuafCJhrlirho Dar-stollimsr von V Nau- : des Circiis Flaniiiiius vj?l. p. 51 und den 

DViXi, Sulla iognatura dclia citta di Koma, | Aufsatz von U. Richter (aiehe oben). 
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damit die glänzende Reihe der aus versehiedenen Zeiten stainineTiden 
Portiken des .Marsfeldes, die vom Pens Aelins beginnend bis 7mv Por- 
ticus der Octavia, von da über das Foruni liolitoHuni und Forum boarium 
sich erstreckten, ihre Fortsetzung in der Porticus Fabaria zwischen Aventin 
und Tiber fanden und bei den Horrea der XIII. Region endigt ei). Wie 
sehr die Portiken als ein Bedürfnis für die Stadt empfunden wurden, zeigt 
0. A. Hör. carm. II 15 

Zu den Bauten, die lieethumt waren, den Öffentlichen Verkehr zu 
fördern, dienten neben den zahlreichen Fora und Campi auch die Basiliken, 
von denen nne fünfzehn namentlich bekannt sind. Die grosse Zahl aller 
dieser gleichartigen Zwecken dienenden Anlagen wirft ein grelles Licht 
auf die Lebensweise der ROmer. Die in den insulae zusammengepferchten 
Einwohner entbehrten aller Bequemlichkeit im TTausc; dies bot ihnen 
nicht mehr als die Werkstatt und die Schlafstelle. Nur die Bewohner 
der domus führten auch zu Hause ein menschenwürdiges Dasein. 

Nicht allein die monumentalen Banten aber gaben Rom den grosa- 
artigeu ♦ harakter, der «lioso Stadt über alle anderoii der Welt (M-hob. 
H/ndern auch der künstiensche Sehmuck, der die .Strassen und IMätze 
füllte. Die Regionsbeschreibung zählt 22 „"/til tnagui", 80 goldene, 
74 elfenbeinerne Götterbilder und 3ü niarmarne Bogen auf, und auch diese 
Zahlen scheinen noch gering gegenüber den zeitweise in der Stadt befind- 
lichen Bildwerken. Allein dem Augustus waren achtzig silberne Statuen 
errichtet worden; er liess sie einschmelzen und Weihgeschenke für den 
Tempel des Apollo daraus anfertigen (Mon. Ancyr. 24). Andere Bildsäulen 
errichtete Augustus aas Geschenken, die ihm das Volk darbrachte, Überall 
in der Stadt. Sueton. Aug. 57 (strenam), ex qua summa pretiosissima 
dmrvm simulacra mereaiut vicatim dedicabat, ut Apollinem Sandaliarium et 
Jorem Tragocdum afiaqv^. Auch unter anderen Kaisern, wie unter Nero 
und Domitian, wurde die Stadt vorübergehend von Kaiserbildorn über- 
schwemmt. Die grösste Fülle von Bildwerken .sammelte sich auf dem 
grossen Forum, namentlich an und auf der Rednerbühne, auf der Area 
das Capitoliums, auf den Kai^erfora und in den Portiken des Marsfeldes. 
Neben den Statuen begannen seit Augustus die ägyptischen Obelisken 
and Sphinxe, dann die Kolosse und Ehrensäulen die Physiognomie der 
Stadt zu beeinflussen. — Nicht minder bedeutend waren die Samm- 
lungen griechischer Kunstwerke, die in öffentlichen Gebäuden untei> 
gebracht waren. Marcellus, der Eroberer von Syrakus, hatte das erste 
Beispiel hierfür gegeben, indem er die Hauptstttcke der sicilisclien Rente 
in und um die Tempel des Honos und der Virtus aufstellte. Seit 
Augustus entstehen in mehreren Tempeln, namentlich in dem der Con- 
cordia, in der Curia, den Basiliken, auf den Kaiserfora und später aueh 
in den Thermen wahre Museen,-) in denen neben Marmorwerken und 
ü&uiaiden auch Sammlungen geächuittener Steine und kostbarer Hand- 

<) OE R0881, Le hoirea sotto TAventino. | Dtes. d. Pontif. Accad. Romana 1896, p. 246 ff. 

Ann&li d. Tst p 225. Gattt roin. ' *) Jacobi, (irundzü^e einer Mnsongra- 

p. 210 ff. SiKVKNsoN, Eünuäcke Cjuar- phie der Stadt Rom cur Zeit des Kaiae» 

Wiiebift 18^9, p. Sa Hü&sar, Foro Boario, | Angnstiis 1884. 
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Mbnften nicht fehlten ; achtundzwanzig Bihüotheken allein zBhlt die Regie 
heschreibang. Staoneade Schilderungen der Schönheiten Roms, wie s. B. 

die von Strabo (V 3. 8) und bei Amniianus MarcellinuB (XVI 10. 13 S.) 
bezeugen lebendig den Eindruck, den die Stadt machte, die Berichte über 
die unaufhörlichen, massenhaften Beraubungen in der Zeit der Brrbaren- 
tiberschwcmmting, die erst nach Jalirbundeitcn im stände sind, den Reicb- 
tuni zu bewältigen, lassen die Fülle von Kunstwerken mehr ahneu als 
begreifen. 

Es liegt nahe, bei einem Übeiblick über die Entwickltuig der Stadt 
auch einen Blick aut die Ein vvuhnerzahl derselben zu werfen. Seit langer 
Zeit ist man diese interessante Frage mit den verschiedensten Mitteln zu 
lösen bemüht gewesen, und dabei zu den weitauaeinandergehendsten Resul- 
taten gelangt, zonial sich damit die falschen VorateUangen von einer fabel- 
haften Grösse Roms verbanden (p. 66 Anm. 2). Die Resultate schwanken 
zwischen 500,000 und mehreren Milli<men. Mit grosser Beeonnenheit hat 
Pöhlmann in seiner Abhandlung über die Überbevölkerung der antiken 
Grossstädtc p. 2 1 ff. dargetban, dass es nicht wohl möglich ist, Roms Ein- 
wohnerzahl sicher zu bestimmen; bei der Unzulänglichkeit der antiken 
Statistik fehlen die notwendigsten Voraussetzungen dazu. 

Litteratur: 1'umlma2(ii, Die übervOlksmng der antiken GrossstiUlte 1884. BsLoca, 
Die Bevttlkemng der griechisch-rSmisehAn Welt p. 392 ff. & kirnimt ta defR Remltete^ 
diiss Knill in den ernton ilr< i .lalirlmiulcrtt ii der Kaiserzt'il t'twa 800,000 Einwolinor irezTililt 
hat, und dass die lievölkerang in dieser Zeit nur wenig geschwankt habe. 
Tgl. die ControTerse cwtschen Sksck und Bslocb in HitdebnuidB JshrliaGh ttat Natitnul- 
BkoruMiiif und Statistik 3. F. XIII 1*07. V^l. riANciAM, I^oma aiitii a e Tundra modema. 
Muovs Antologia (Marzo 15). — über die Verwaltung Korns: 0. Hinsoarsu), Unter- 
Mtchungen aof dem Gebiete der r5nDdBcheB Terwaltungsgesdiichte 1876. GrauMur, Stadiw 
Uber das VerpflogungHwesen von Rom und Kiinstantinopol 1881. 

22. Pomeriiimserweiterungen. Es ist eine auffallende Erscbeinung, 

aber auch eine gesicherte That.^ache, dass die ideale Grenze des Stadt- 
templiiTTis, das Pomerium der alton Vierregiononstadt, bis auf Sulla unver- 
ändert geblieliHii ist. Sulla war der ersto, der, wie Uellius XIII 14 sagt: 
proferendi ponn rti titulurn »juaeHirit. W ir kennen seine Linie nicht, aber 
ofFenbar schob er es, abgesehen vorn Avontin, der aus nicht hinreichend 
a Iii geklärten Gründen bis auf Claudius ausserhalb des Pumeriunis blieb, 
überall Aber die bebauten und bewohnten Quartiere der Stadt hinaus, was 
denn auch Varro LL. Y 143 bezeugt, indem er sagt, dass zo seiner Zeit 
die Pomeriumssteine circa Bornum H Arkkim^) gestanden .haben. Die 
Nachfolger Sallas in der Ausfibang dieses ^KOnigsrechtes* der Hinaus- 
schiebung des Pomeriums haben dasselbe nicht willkürlich in Ansprach 
genommen, sondern stets auf Oru ml di r .,aurti popuH liomani fines". Denn 
es galt das Prinzip, dass nur der das Fomerium Kom erweitern dürfe, 
der die /inf'.< populi Ifornrnn. d. h. dio staatsrechtlirlio (trenzo Italiens (nach 
doTi Alpen zu) ei wcili rt habe. Es sind dies, und dieselben nennen auch die 
i Iterlieferung (idcr mbchriftliclie Zeugnisse als Krweiterer des Pomeriums: 
Sulla, Caesar, Claudius, Vespasian, Titus und Hadrian.*) 



46 



') JosüAir, Die K9nig:e im alten Italien 



Diese ganz« Jr'ragc ist behaadeit von 



DsTLBranr, Dm Pomeriam Roms and die 
GreniMi Italiens, Hernes 1886 p. 497 IT. 
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Da nirgends Uber den Lauf dieser vereebiedenen PomeriumslinieR 
etwas aberliffert wird, so sind wir hinsichtlich der ftopegraphischen Seite 
dieser Frage auf die noch existierenden und an ihrem ursprünglichen 
Standort befindlichen Terminationscippen angewiesen. Es sind dies Steine 

von drei verschiodenen Terniinationen: 

1. Von der Termination des Claudius vier Steine*) (CIL. VI 1. 1231): 

a) gefunden im Marsfeld hei S. Lucia della Chivica, jetat eingemauert 
in Via di S. Lucia N. 146; 

c) in der Vigna Nari an der Porta Salara, wiederaufgefuudeu im 
Mai 1885; 

d) unweit der Porta Metrovia, nicht an der ursprünglichen Stelle 
gefunden, aber auch wohl nicht weitlier verschleppt. Er trägt uach 
Fieoroni, holla d'oro II p. 67 die Zahl XV, was in ROdcsieht auf den 
nor 1500 m entfernten Stein e mit der Zahl VUI von Wichtigkeit ist 
(sonst wird X^XV flherliefert) ; jetat in der Galleria lapidaria des Vatican; 

e) nördlich vom Honte Testaccio, am SO. November 1885 an der 
ursprünglich' Ii St» llr gefunden. Er hat die Zahl Vlll. Die obere horizontale 
Fliehe trägt das Wort Pomerium (wie auch von a bezeugt).") 

2. Von der Termination des Titus und Vespasianus zwei Steine 
(CIL. VI 1. 12:32): 

b) ausserhalb der porta Pinciana gefunden (nach Sangallo). Er hat 
die Zahl XXXT; 

f) nicht weit von dei l'urta Ostii iisis innerhalb der Aurelianischen 
Mauer, 60 m von e entfernt. Er hat die Zahl XLVll und auf der anderen 
Seite P. CCCXLVII. Neuerdings wieder aufgefunden.') 

Auf beiden Arten heisst es übereinstimmend: aueUs populi Rmnani 
ßnibu8 pommium am]^avU terminavitque, 

3. Von der Termination des Hadrian zwei Steine (OL. VI 1, 12S3): 

g) an der ursprflnglichen Stelle nnter dem Hause Piazza Sforza 
N. 18, 80 m von a entfernt; er trftgt die Zahl V; auf der andern Seite 
P. OOCCLXXX; 

h) bei S. Stefano del Cacco, ebenfalls an der ursprünglichen Stelle, 
neuerdings wieder gefunden, eingemauert in einem Gange neben der Kirche 
S. Stofnno del Cacco, merkwürdigerweise kein Travertincippus, sondern 
eine dicke Platte aus Cipollino. 

Auf diesen heisst es: ex s. c. rolhgiuni (iinjurum terminos 

pomerii rc-^fihn ix/os cururif, von einer Erweiterung melden sie also nichts. 

Es ergibt sich daraus, dass das eigentliche Marsfeld nocli unter 
Hadrian (g. h.) ausserhalb des Pomeriums gelegen luit. Nach H.idi lan aber 
folgt bis auf die zweifelhafte Ponieriumserweiterung Aureliaub (Vopiscus, 
Aurelian 21) keine Vorschiebung mehr. Das Marsfeld scheint also ftber- 
haupt nie ins Pomerinm hineingezogen zu sein. Zu Vespasians Zeit liegt 
sogar die Porticus Octaviae noch ausserhalb desselben. Damals sammelte 
sich hier das Heer zum Triumph, ehe es die Stadt betrat, d. h. die Po- 

•) Vgl <Un Plan von Rom. | cio. Not. dt gli Scavi 1885, p. 475. 

») LA^clAKI, Termine del monte Testac- | ^) Vgl. iNot d. Scavi 1886, p. 232. 
Budbdflliilir kÜH. AltwtiuNWtaMiMOlMft. .m.SB. «.Aufl. 5 
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meriomslime flbenchritt. Möglich, daas man eben zu solchen Zwecken 
das Marsfeld ausserhalb der Stadtgrenze Hess. Auch die Rücksicht auf 
die hier befindlichen Grabstätten, namentlich das Mausoleum des Au^stns, 
mag mitgewirkt haben (Jordan. Top. I 1, p. 171). Auf »l^n anderen 
Seiten der Stadt war die Bebauung und mit ihr die Foniot iumslinie schon 
im 1. .Tahrbundert n. Chr. bis ungefähr an die ZoUliiue und die Linie 
der nachmaligen Annlianischen Mauer vorgerückt. Im Norden liegt ein 
Stein des Claudius und einer des Vespasian dichi au derselben. Im SQden 
ißt ebenfalls ein Stein dee Vespasian dicht an der Hauer gefundeo 
worden {f). Dagegen steht ein Claudischer Stein (e) nOrdlich vom Monte 
Teataecio. Die Ehene sttdiich davon war damals also noch von der 
Stadt ansgeschlossen. Erst die Tennination des Vespasian ging^, wie 
der Standort des Steines bei Porta Ostiensis (f) zeigt, an dieser Stelle Ober 
die Termination des Claudius hinttber und scbloes auch die Ebeoe des 
Testaccio ein. 

Die Zählung der Steine bietet grosse Schwierigkeiten. Die Termi- 
nation des Claudius begann im Süden der Stadt {e mit Nr. VJll am 
Monte Testaccio, Nr. XV, wie m scheint, an der P. Metrovia), die des 
Hadrian auf dem Marsfelde {<f ^ Nr. V). Die Zahl der Steine st^ht 
bei keiner der rerninmtionen fest, ebensowenig die Abstände der einzelnen 
Steine von einander. Jedenfalls waren sie nicht gleich. Der Hadrianisdie 
Stein g gibt als Entfernung des nächsten 480 Fuss 4 actus an; der 
Vespasianische f 847, zwischen b und f aber, Nr. 81 und 47 der Ve8> 
pasianischen Yennessung, liegt fast die ganze Peripherie der Stadt Über- 
haupt ist es gar nicht möglich, dass die Abstände gleich waren, da durch 
diese Steine nicht, wie bei den Wasserleitungen, eine schon vorhandene 
Linie terminiert wurde, sondern die Steine selbst erst diese Linie bil- 
deten, ihre Entfernungen also durch die Riegungen des Ponioriums bedingt 
waren. Sie mussten das eine Mal eng beieinander sieben, und konnten 
andrerseits, wenn die Linie ein guten Stück geradeaus lief, weit au^ 
einander rilcken. Der Al)stand ist also ein wechselnder gewesen, aucli 
gab es wohl neben den mit Zahlen versehenen Steinen solche ohne 
Zahlen. 

Liiterfttnr: HOlsb», Dm Pomeriam Borns In der KuBerteit. Henn«* XXII, p, 615 A 
2S. Die AurellaniBohe Mauer. Am Ende des 8. Jahrh. n. Chr. ist 
Rom von neuem in eine befestigte Stadt verwandelt worden. Begonnen 
hat den Bau der Ringmauer der Kaiser Aurelianus (270 — 275), vollendet 
Kaiser Probus (276 — 282). Kaum anderthalb Jahrhunderte später, unter 
Honoriiis (403) wurde sie wieder hergestellt.') wie die Inschriften übw 
drei Thoren (der Tiburtina. l'i aenestiiia und Porttiensis, riL. VI 1, 1188— 
1190. die über der P. Portuensis niciit njelir erhalten; bezeugen. Trotz 
viüliucher Zerstörungen — schon durch Totila ging ein grosser Teil zu 
Grunde und wurde von Bolisar wieder hergestellt — ist dies im wesent- 
lichen diejenige Mauer, die heute noch Rom umschliesst. Nur auf dem 

') ClRUdiMi, de Mixto eontalata Honorii worden, z. R. von Nil>ljy. Man faht Ut- von 
V. 529. I einer Mauer vod 50 MiUen L&n^o, ein Mann, 

'} Niditsdestow«iug«r UA dies bealritten | dem gegenttber die efhalten« M«i«r vw 
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rechten Tiberufer ist die bUdi duich die Anfügung der Civifcas lieonina 
(Leo IV'. 847 — 855) und die diese und das Janiculum umschliessenden 
Festungsaolagen erweitert worden. 

Der Gang der Maner ist durch verschiedene Rflckdchten bedingt 
worden. Im wesentlichen bestimmend dBAlr Ist die oben besprochene 
Zollgrenze gewesen, so dass nun anf dem linken Ufer Zollgrence, Befeeti- 
gongsmaoer und Pomerium hat zusammenfielen. Es ist anzunehmen, dass 
die Mauer nach Möglichkeit ausser den eontinentia ttedifieia auch die ex- 
ipatittuHa Uda einschloss und nur die exirema tectorum draussen Hess. Nur 
am rechten Tiberufer begnügte man sieb damit, das Aussenfort des Jani- 
culum durch zwei zum Tiber hinabführende Mauern mit der linkstiberi- 
ni'-f'lipii Befestigung in Ver^^nf^nng zu setzen. Im oinzolnen aber sind 
fortitika torische Erwägungen ]< itend. Man lehnte sich an schon vor- 
handriK Werke an; so zog nian die langen Pfeilerreihen der über den 
Esquüni gehenden Wasserleitungen, der Marcia und Claudia, ebenso das 
ausserhalb des Pomeriums gelegene befestigte Prät^rianerlager in die Ring- 
oiauer hinein; im Norden benutzte nutn die Substruktionen des Pincio, 
im Osten das Amphitheatrum castrense. Das Tiberufer, das in sehr be- 
deutender Auadehnung in die Enceinte aufgenommen wurde, erhielt eine 
anf der Hohe des üfera aufsetzende Mauer. 

Die unglaubliche Schnelligkeit, mit der der Bau ausgeführt wurde, 
ist daraus zu erkl&ren, dass etwa ein Drittel der Mauerlinie filtere Bau- 
weike (Wasserleitungen, Substruktionen) benutzt, femer daraus, dass die 
Zone, auf der sie sich erhob, nicht erst expropriiert werden mnaste, 
sondern durch ihre frühere Bestimmung als Zollgrenze schon bereit lag. 
Aber man baute auch ( ili^^ Charakteristisch dafür ist, dass in dem 
Mauerzuge südlich von der Porta Tiburtina (jetzt S. Lorenzo) in die Stadt- 
mauer die 28 m lange Mauer eines Nymphänms mit Nischen eingebaut 
ist, aus denen man nicht einmal r^'c Statuen fortgenommen hat.') Bei 
der Tracierung der Manorlinie ist man übrigens nicht selten auf Grah- 
mäler gestossen, die römischer Sitte gemäss längs der Landstrassen er- 
richtet waren. Man hat dieselben nicht zerstört, sondern in die Mauer, 
rcsp. die Thortürme eingeschlossen.^) Die Erd- und Öteinniassen, die beim 
Legen der Fundamente ausgehoben wurden, schüttete man im Innern gegen 
die Mauer, so dass das Terrain ausserhalb und innerhalb verschiedenes 
Ki^ean bekam.*) « 



kaum 12 Milien Linge zu unbedeutend ei - 
*«:hien. Vgl. Jobdan, Topogr. I 1 p. 343 ff. 
II p. 176 ff. — Litteratur: Nibbv, Le 
man di Roma disegnate da Sir U\ Gell. 
1820. - PiALK, Delle mura Aureliane 1833. 
Beschreibung der Stadt Rom I, 644 ff. — 
C. QvAnaraai, Le mura di Roma, 1880. — 
Borcatti. L(.> mura di Roma, RiviBta d'uti* 
giena e genio ISdO II. 

'V BnlL eon. 1880 541, 1898 p. 105. 
*) Entderknng»'!! v n eingebauten Orü- 
bero liaben sich beim Abtragen von Thor- 
Itfker ergeben. So isl «n d«r Porte 



Maggiore dos beriilunto Tirnb doft Biekoia 

Euiysaces zum Vorschein gekommen. Wich- 
tige Ausbeute und Belehruug über deo Bau 
der Mauer hat namentlich die Abtragung der 
Türme an der Porta Flaminia ergeben. Vgl. 
Bull. com. 1877 p. 184 ff., 1880 p. 169 ff., 
1881 p. 174 ff. Das bi kunnteste, in die Mauer 
eingeschlossene Grabmal ist die Pyramide 
des Cestius neben der Porta Ostiensis. 

*) Die Worte der Inschriften des MscrobtuB 
T,oni;inmnu8 CIL. VI W^^ 1100 ,^gc.*tis im- 
mensis ruderibus, die zum Andenken an die 
Wiedeiiieiafeellung de« Honorii» «tif die Tkoro 

6» 
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Von beäünderem Interesse ist die Art und Weise, wie man bei der 
neuen Befestigungsanlage die Flnssübergänge siciierte. Ehemftb hatte 
die Festung auf dem Janicnlmn als Brückenkopf fUr den Pons Aemüfau 
und die Inselbrflcken gedient (vgl. p. 51). Jetzt sehlossen die vom Jini- 
ciüttm «am Fluss binabführenden Mauern gerade den Teil des FlnasUiif« 
ein, auf dein sich d\o, Brücken befanden. Es waren dies der Pons sub- 
licius, Aemiiius, Fabrioius und Cestius, sämtlich noch aus der Zeit der 
Republik stammend, und ausserdem der vermutlich nacli Abbruch des Pom 
Agrippae (p. 44) am Anfang des 3. Jahrb. n. Chr. erbaute, vom Mars- 
felde aus nach don Anlagen des transtiberinischen Gebietes führende Fons 
Aurelius. Der Vollender der neuen l^ingmauer, der Kaiser Probus, fügte 
diesen vier Übergängen eim n fiiiitt- n hinzu, den Pons Probi. Es ist 
dies wahrscheinlich die Brücke. 1 r n Trümmer in der Nähe des Aventins 
sich befinden. Ausser diesen nuiiiüehr innerhalb der Stadt befindlichen 
Brücken gab es, wenn man von dem weit vor der Stadt liegenden Pooi 
Mul^ius absiebt, nur noch eine BrOcke, den zum Mausoleum des Hadrisn 
führenden und das Harsleld mit dem vatikanischen Gebiete in Verbindnng I 
setsenden Pons Aelins. Dieselbe war hinlftnglicb durch das einer starken [ 
Bastion gleichende Grabmal gescbütst In späterer Zeit hat man a \ 
weiterer Sicherung dieses Flussüberganges das Grabmal durch Paralkl- 
mauem, die zum Ufer hinabführton, an die linkstiberinische Befestigun. • 
angeschlossen. — Unterhalb des Pons Aelius endlich finden sich die ; 
Trümmer einer antiken Brücke, die, wenn sie nicht schon früher (viel- ; 
leicht beim Bau des Pons Aelius) zerstört worden ist, spätestens bei Her- 
st (Iking der Aurelianischen Mauer, mit der sie nicht zu vereinen war. 
demoliert wurde und seitdem in Verfall geriet. Sie stellte ehemals dit 
direkte Verbindung zwischen dem Marsfelde und den Anlagen des Cali- 
gula im vatikanischen (icbiete her; im Mittelalter hoissen die Trümmer 
Pons Neronianus. In der Konstantinischen Beschreibung fehlt sie; dort 
werden nur die oben besproebenen, freilich in unrichtiger Eeihenfülgt. 
aufgezählt« nämlich: Aelius, Aemiiius, Aurelius, Molvius, Sublidus, Fabri- 
cius, Cestius und Probi. Die Geschichte der Brttcken ist folgende:') 

Pons Aelius, auch Pons Hadriani, dann Pons S. Petri, jetzt Ponte 
S. Angelo. Die neuesten, bei Gelegenbdt der Tiberreguliemng vorge- 
nommenen Untersuchungen haben die Anlage dieser ursprünglich acht* 
bogigen BrUcke freigelegt. Vgl. Bobsabi, Delle recente scoperte relative 
al ponte Elio etc. Not d. scavi. 1892, p. 411. ff. LAKCiAm, Ponte S. Angelo, 
Bull. com. 189S, p. 14 ff. HOlsen, RQm. Mitt 1898, p. 821. 

Pons Agrippae, erst 1887 durch die Inschrift eines Terminalsteins 
des Tiberufers {ripam eippia poaüis ttrminaverunt a triffario ad panUm 
Agrippae) bekannt geworden. Die Trttmmer sind dann 100 m oberhalb 
von Ponte Sisto gefunden worden. Sie wurde vermutlich bei einer mit 



gesetzt worden sind, bedeutrn, dass. nni an ; der Aussenseiie abgrub, und die Fundamente 

bestimmteo Stellen, bei den Uastra praetoria , freilegte, Hostatt die Mauer selbst su erhökeo. 
and swischen Pmia Fneneetina and Tibnr* i ') Litt«ntar Aber die Bcflcken ädM» 

tioA, die Maver sn erhohen, man dne Temun \ p. 41 Anm. 1. 
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dem Baa des Pons Aarolius ▼erbundenen StrftBsenreguIieniDg abgetragen 
(Bobsari, Bull. com. 1888, p. 92 ff., Hülsen, Röm. Hiti 1889 p. 285 ff.). 

PoDS Aurelins, erbaut 8 Jabrh. n. Chr., von Valentinian wieder- 
hergestellt, Yolksnanie Pons Antonini, jetzt Ponte Sisto. 

Pons Fabricius, erbaut 62 v. Chr., im Mittelalter Pons Judaeoram, 
jetzt Ponte de' quattro capi (vgl. p. 51, CIL. VI 1305). 

Ports festius, erbaut zu (.'aesars Zeit, nach der Restauration im 

4. Jahrhuiulrii Pons (iratiaiii, und so auch im Mittelalter; jetzt Ponte 

5. Bartolameo (vgl. p. 51, CIL. Vi 1175, 1176. Symmachus pan. ia Gra- 
tian. 6). 

Pons Aemilius, erbaut 179 -141 v. Chr., volkstümlicher Naoie Pons 
lapideus, weil die erste steinerne BrQcke, daraus Pons Lepidi, im Mittel- 
alter Pons maior, Pons senatorom, Pons S. Hariae, zoletit Ponte rotte, 
jetzt abgebrochen (vgl. p. 51). 

Pons sublicius, ans religiösen OrQnden das ganze Altertum hindureb 
erhalten, verschwindet im Mittelalter (vgl. p. 51). 

Pons Probi, spftter nach seinem Wiederhei steller Pons marinoreus 
Theodosii, dann Pons in ripa Romaea, jetzt zerstört. 

Pons Mulviu?, ]>tzt Pontn Molle, führt '^ MigUen nördh'ch von der 
Porta del popolo (Porta Flaniinia) über den Tiber. 

Die Mauer hat nach Lanciani's Messung eine Länge von 18837,50 m 
(Bull. com. 1892, p. 87 flF-), der Landstreifen, auf dem sie steht, ist 19 m 
breit, davon kommen 9 ni auf die innere, 10 ni auf die äussere Ring- 
strasse. Die Mauer ist ein Ziegelbau; ihre Plöhc beträgt 16 m, die Dicke 
etwa 3,80 m, doch ist sie nur in ihrem unteren Teile massiv. Im oberen 
Teile gliedert sich die Dicke der Mauer in eine Aussenmauer, deren 
Stärke 1,28 m, also etwa ein Drittel des Ganzen betrftgt; die beiden 
anderen Drittel nehmen 1,83 m dicke und 2,98 m im Lichten von ein- 
ander entfernte, durch Tonnengewölbe miteinander verbundene Btrebe- 
pfeiler ein. Diese Pfeiler sind dann selbst wieder von 3,85 m hohen und 
1,18 m breiten Bogenöffnungen unterbrochen, so dass innerhalb der Mauer 
ein fortlaufender Gang entsteht. Neben der Ersparnis an Material, die 
durch diese Bauart rrroicht wurde, diente der so gesehaffeno Hang auch 
den Zwecken der Verteidigung. Denn zwischen je zwei Stn bepleilern ist 
in der Aussenmauer eine 1,18 m breite, nach aussen auf 0,385 ni sich ver- 
engende Schiesscharte [fenedra] angebracht. Auf den Tonnengewölben 
des Ganges ruhte eine Zinne von der Breite der Gesamtstärke der Mauer 
3,80 m. Sie war nach aussen durch eine Brustwehr geschützt, in der 
sich zahlreiche Scharten {projjugnacula) befanden. Von letzteren ist nichts 
erhalten. In ziemlich regelmftssigen Abständen (nach je 5—6 Strebe- 
pfeilern) wird die Mauer durch quadratische Türme unterbrochen, die nach 
innen zu mit der Mauer in derselben Flucht liegen, nach aussen stark 
vwqiringen und auch in der Höhe die Mauer um ein Beträchtliches über- 
ragen. Auch in diesen Türmen waren Schiessscliarten ; ausserdem ent- 
hielten sie die zu den Zinnen emporführeoden Treppen. Man kann die 

') Vgl. Ephem. epigr. IV 799, 800. Not d. scavi 1892 p. 50, 234. 
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Tttrme, die Übrigens samt und sonders ümbanten erfahren haben, noek 
heute im ganzen Umkreis der Maner verfolgen. Sie fehlten nur an d<r 
jetst verschwundenen Befestigungsroauer des linken Tibemfers; diesar TsO 

der Mauer war Uberhaupt niedriger und mit geringer Sorglüt gebaut, 
da der Fluss mit seinem steilen Ufer an und fOr sich schon zur Abwehr 
genfigte. ') Einen Graben erhielt die Mauer vorQbergehend durch Beiisar. 

Die Thore der Aurelianischen Mauer hatten der Mehrzahl nach nur 
einen Durchgang. Sie waren gewöllit und von runden lüiinon flankiert, 
llire Anlage war natürlich durch das damals völlig ausgebildete Strassen- 
System bedingt. Es sind: 

1. Porta Flaminia (jetzt ersetzt durch die moderne Porta del 
popolo) für die Via Flaminia (Via lata, der heutige Corso). 

2. Porta Pinciana, vielfach erwähnt bei Procop, bell. Goth. Sie war 
ursprünglich kein Thor, sondern eine Nebenpforte (posterula), wie Lbd- 
oiani Bull. com. .1892, p. 102 aus dem Grundbriss nachgewiesen hat, and 
wurde erst spftter (von HonoriusP) zu einem Thore erweitert und nrnge- 
baut« jetzt geschlossen ; Ober dem Bogen ein griechisches Krens. Das 
Thor rQhrt in seiner jetzigen Gestalt von JBelisar her, zum Bau sind 
ältere Gräber verwendet worden. Not d. scavi 1888, p. 60, fiuU. com. 
1888, p. 41. 

3. i^oita Salaria (jetzt Porta b&lara) fUr die aus der alten Porta 
GoUina hinausfülirende Via Salaria. 

4. Porta Nonientana, für die ebenfalls aus der Porta Collina 
hinausführende Via NumeuLana. Sie iai geschlosöen und neuerdings last 
gänzlich verbaut. Dafür ist durch Pius IV. die Porta Pia geöffnet worden. 
Neben derselben eine ThorOffnung an der SteUe der am 20. Sept. 1870 
bei Eroberung der Stadt gelegten Bresche. 

5. Südlich vom Pr&torianerlager ein jetst geschlossenes, antikes 
Thor, welches die alte Beschreibung des Einsiedler Itinerars nicht mit 
anfsiUilt. Es entspricht genau der Porta Viminalis in der Servianischeo 
Hauer. Auch Reste der auf dasselbe zuftthrenden Strasse sind aufgedeckt 
worden. 

6. Porta Tiburtina (jetzt Porta Lorenzo nach der vor dem Thore 
gelegenen Basiüca des heiligen Laurentius). Sie ist an einen Bogen der 
Marcia, Topula und .Julia angebaut. Dieser ist btark verschüttet, erscheint 
daher sehr niedrig. Dagegen steht das Thor, welches die den Kaisem 
Honorius und Arcadius wegen der Wiederherstellung der Mauer gewidmete 
Inschrift (CIL. VI 1. 1188) trägt, auf dem Verschüttungsboden. Aus dem 
Thor lief die von der Servianischen Porta Esquilina kommende Tis 
Tiburtina. 

7. Porta Praenestina (jetst Porta Maggiore), sweithorig. ZwioeheD 
beiden Durchgängen stand ein halbrunder Turm, nach dessen Abbrnch 



') Vgl. <lie Be8chren)uim Prorope Goth. 
II 9, der ausdrücklich aa^t, dma die Mauer 
MOi Tiber Jfi'pyw»' f{ttjfAoy navidnaai ge- 
wesen sei. Die 25 Türmt', wclclie dio Elin- 
uedler besclireibui^$ von ihrem Anfang beim i 



Pona Aorelius bis mr Porta Flaminia rechnrt 
kommen teils auf die Befuati^uug des Pons 
Aurelias und Aelius, hauptsächlich aber a«f 
die Stneke Tom Tiber bis rar Porta Flaniauk 
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das Grabdenkmal des Bäckers M. Vergüius Eurysaces aus dem 1. Jahr^ 

hundert v. Chr. zum Vorschein kam. Die Gestalt desselben zeigt, dass 
es Im Scheitelpunkt zwci( r livoi-gierender Strassen stand. Über dem 
Thore lagen die Leitungskaniile der Aqua Claudia und des Anio novus mit 
den Inschriften dos Claudius, Yospnsian und Titns CIL VI 1250 — 1258. 
Aus dem Thore führte die von der l^orta Esquilina komiTioTide Via Prae- 
nestina, von dor sich unmittelbar vor dem Thore die Via Lubicana abzwritrte. 

8. Porta Asinaria (jetzt geschlossen), einthorig mit zwei runden 
Türmen für die Via Asinaria. Dafür ist daneben im Jahre 1574 die Porta 
S. Oliovaimi, so genannt nach der innerhalb des Thores befindlichen Basilica 
S. Giovanni in Laterano, geöflhet. 

9. Porta Hetrovia (je^ geechlessen)« Zu ihr führte eine vom 
Caelius kommende Strasse. 

10. Porta Latina O'etzt geschlossen), für die Via Latina, ebenfalls 
einthorig mit runden Türmen. 

11. Porta Appia (jetzt Porta S. Sebastiane nach der vor dem Thore 
liegenden Basilica des h. Sebastian), für die aus der Porta Capena aus- 
laufende Via Appia, von der sich die Via Tiatina noch innerhalb dei- 
Aurelianischen Mauer abzweigte, e^>enfalls eintliorig mit imlbi-unden Türmen 
auf f|nadratis( liem Unterbau, im Innern des Thores beiludet sich der so- 
genannte Arcus Drusi. 

12. Porta Ardeatina, existiert nicht mehr, du ah dieser Stelle die 
Bastion Sangallos un Stelle der Aurelianischen Mauer getreten ist. Das in 
der Beschreibung der Honorianisohen Mauer fehlende, also frQhxeitig ge- 
schlossene Thor ist aus einer Zeichnung Sangalk» von Hülsbh, ROm. Mitt. 
1894, p. 320 ff. nachgewiesen worden. 

13. Porta Ostiensis (jetst Porta S. Paolo nach der vor dem Thore 
liegenden Basilica des hl. Paulus). Das Thor nahm die Strassen von drei 
Servianischen Thoren, der Trigemina, Lavemalis und Raudusculana auf. 
Die wichtige Strasse war der aus der Porta Raudusculana kommende Vicus 
Piscinae pnblicae. Nach ilim sind die Pyramide des Tcstins. sowie die 
übrigen Gräber orientiert. Die von der i*orta Trigutnina kommende 
Strasse traf mit diesem Vicus südlich von der nachmaligen Porta Ostiensis 
der Aurelianischen Mauer zusammen, so dass hier, wenn man die Strassen 
nicht umlegen wollte, neben einander, getrennt durch die Pyramide des 
Cestius, zwei Thore erforderlich waren. Das Thor über dem Vicus Pis- 
cinae pnblicae wurde durch Honorius wiederhergestellt, zugleich wurde 
das zweite, eine Posterula, vermauert und eine neue Verbindung beider 
Strassen innerhalb der Mauer geschaffen. Lakciaki, Itin. Eins. p. 80 f. 

Auf dem rechten Tiberufer befand sich 

14. Porta Portuensis nicht weit vom Flusse, zwoithorig, mit der 
gleichen Inschrift wie Porta Ptaenestina und Porta Tiburtina. Aus ihr 

lief die Via Portuensis, von dieser die Via Campana aus, so genannt 
nach dem an der Mündung des Tiber gelegenen Campus Rai inaruui. Jetzt 
ist es vf rschwunden (abgerissen 1643), dafür weiter stromaufwärts in der 
modernen Befestigung die Porta Portese. 

15. Porta Aurel ia auf der Höhe des Janiculum, für die über den 
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Püiib Acmiliuö kommende Via Aurelia, jetzt ersetzt durch die Porta S. 
Paucrazio. 

16. Obgleich die Besdireibimg der Honorianischen Hauer zwiaclicn 
der Porta Aurelia und dem Tiber kein Thor weiter nennt, so ist es doch 
höehst unwahrscheinlich, dass die Mauer an der Stelle der Porta Sep- 
timiana (Vita Severi 19), die erst in den IGrabilien wieder genamit 
wird, keinen Ausgang gehabt haben soll. Die Mauer durchschnitt du 
stark bewohnte Transtibenm, dessen Bewohner doch nicht gezwungen 
sein konnten, immer die Porta Aurelia auf der Hdhe des Janicnlum m 
benutzen. 

17. Endlieh gab es noch am Unken Ufer ein Thor für den Prns 
Aelius. Der Name steht nicht fest, I^rokop nennt es Porta Aureiia 
(B. üoth. I 19, 23, 28), aber schon um Knde des 4. Jahrhunderts lieisst ts 
Porta S. Petri (so auch in der Besclireihnng der Honorianischen Mauer 
aus dem Jahre 403). Damals wurde a i h dns Mausoleum des Hadrian 
in ein starkes Vertcidij^ungswerk unigLwandclt und durch Mauern, dit! 
zum Flusse hinabführten, mit der Befestigung am linken Ufer in V«^ 
bindung gesetzt. Nach der Beschreibung hiess das Aussenwerk HadriS' 
neum, das in seinör westliche Hauer befindliche Thor Porta CSotneiii, 
als Ausgangspunkt der Yia Cornelia, vgl. Josdait, Top. 1 1, 876 f. und H 
p. 166 oder Porta S. Petri in Hadrianeo (Inschrift nn Bossi, Inscr. 2, 99 
u. 7). Es hat bis in das 16. Jahrhundert bestanden. Ausserdem befanden 
sich auf der Strecke am Flusse zwischen der Porta Flaminia und dem Pens 
Agrippae fünf Pförtchen {posteniae in der Einsiedler Beschreibung), die 
in Friedenszeiten den Verkehr mit dem Flusse ermöglichten.^) 

4. Zerstörungsgeschichte. 

24. Die Baugeschichte des antiken Roms schliesst mit Konstantin 
ah. Die Verlegung der kaiserlichen Residenz nach der neu gegründeteo 
Hauptstadt im Osten und die gleichzeitige Anerkennung des Christen- 
tums gebieten dvn llauptrichtungen . in denen sie sich bis dahin m 
grossartig entwickelt hatte, jähen btiilstand. .Jedoch tritt an die Stelle 
der Weiterentwicklung keineswegs unmittelbar die Zerst^irung, selbst nicht 
der heidnischen Tempel. Im Laufe des 4. und 5. Jahihunderts bleiben 
sie erhalten, werden auch gelegentlich wiederhergestellt, ebenso profane 
Qebftude, wie z. B. die Eonstantinsthermen; das Aufstellen Yon Statuen 
aber und Ehrendenkm&Iem, namentlich auf dem Forum, wird fortgesetst 
(CSL VI 1651—1672). Unter Theodorich im 6. Jahrhundert entfaltete 
sich sogar noch einmal eine rege Bauthfttigkeit, die sich, wie es schobt, 
nicht einmal an vorhandenem Material vergriff; das zeigen die Ziegel- 
stempel ans dieser Zeit. Neue Werke wurden freilich nicht mehr ge- 
schaffen, es handelte sich um Wiederherstellung, vornehmlich der Stadt- 
mauern (Cassiodor Var. II 34), der Kloaken (a. a. 0. III 30), der Waaser^ 

') C. CoRVisTEBi, Dollo postemle tiberine | lense. Arcliirio di storia patria 1878, p. 73 ff., 
tru la poria Fluniinia cd il poittc üiauico | IUI ff. Bdusian, Jakrcsbericbt XV, p. 410. 



üiQiiized by Google 



4. ZeratöransagMclilAhto. (§ 24.) 



73 



leituDgen (a. 0. IQ, 5S), der Theater (a. 0. IV, 51), auch der Thermen, 
wie die in den Caracallaihermen gefundenen Ziegeleteropel beveiaen; 
eieher haben m dieser Hinsicht Theodorich und die Seinen den Anforde- 
rongen ihrer Zeit vollauf entsprochen. Lieaeen sie doch selbst Marmor 
aus Griechenland zur Ausbesserung von Roms Denkmälern kommen.') 

Im 5. Jahrhundert wnrdc Rom zweimal erobert und geplündert, 410 
durch Alarich und 455 durch Geiserich; dieso PÜlndoruugen erstreckten 
sich aber ausschliesslich auf Kunstwerke, naniontlich auf goldene, silberne, 
erzene. Seitdem ist in dieser Umsicht kein Halten mehr; die Plünderungen 
und Käubereien dauern fort, und nicht etwa allein Barbaren beteiligten sich 
daran; schon Stilicho raubte die Bronzethüren des Kapitoliums, Konstanä II. 
(641—665) die vergoldeten Rosse auf dem Triumphbogen im Gircns Mazimus; 
derselbe nahm auch den von Qeiserich flbrig gelassenen Rest der vergoldeten 
Dachziegel des Kapitoliums fort und beraubte das Pantheon seines Dach- 
schmuckes. Schliesslich, etwa im 9. Jahrhundert, ist aller derartiger Sehmuck 
an metallenen Kunstwerken etc. verschwunden. Unversehrt war allein die 
beim Lateran stehende (jetzt auf dem Kapitolsplatz befindliche) Reiterstatue 
des Kaisers Marcus Aurelius geblieben. Sie rettete der Glaube, es sei ein 
Bild Konstantin's: anderes ist durch Zufall gerettet worden und in Rö- 
mische imd andere Museen gewandert, noch neuerdings sind hei Kegulie- 
rung der Via Nazionalo an der Stelle der Konstantinsthormen einige ganz 
bedeutende Funde von Bronzestatuen gemacht ^^ t ien.*) 

Einen wirklichen Abschnitt macht die Ktitnuhme und Zerstörung 
Roms durch die Goten unter Totila im Jahre 546. Es war dies ein Schlag, 
von dem die Stadt sich nicht wieder erholte. Von diesem Ereignis datiert 
der unaufhaltsam nch vollziehende Niedergang der Givilisation und die 
Verödung der Stadt.') Seit jener Zeit denkt man nicht mehr an Erhaltung 
oder gar Wiederaufbau des Zerstörten, mit der einen Ausnahme, dass in 
die für ihre frühere Bestimmung unbrauchbar gewordenen Gebäude, so- 
wohl Tempel (Rotunde des D. Romulus, Pantheon) als auch Profanba\iten 
(Rasilica Julia), sich gelegentlich christliche Kirchen einnisteten. Aber 
die Hegel ist dies nicht, namentlich vermied man. christliche Kirchen in 
heidnische Tempel zu legen.') Viel häufiger wurden die in Verfall L'pratenen 
Gebäude ihrer Säulen und sonstigen Marniorzierraten heiaubt, mn ilaniit 
die aller Orten entstehenden Kirchengebäude zu schmücken. Wir können 
den Urhebern dieser Zerstörungen nur dankbar sein, da hierdurch viel 
wertvolles antikes Material der Vernichtung entzogen wurde. Die bei 
weitem grOeste Masse von Marmor, Sftulen sowohl als Wandbekleidungen 



') S. BeBchnilniig der Stadt Rom I, 

p. 237. 

' I JoROAif, Top. It 1 p. 02» Anm. 89. 



JoBDAK. Top. I, I p. 04, Anm. 41. Ducbbsnb, 
Notes sur la topomaphic dp Eome au moyen- 
Age. II. MölaiigeH tk- l'Ecole Fran^ise de 



Hot d. Sravi IR^ft. p 42 und p 223. | Rome 1887 p. 241. Die alten christlichen 

DK Hos.si ilnscr. clirist. I, .'ilB f.) bringt ; Diakonien wtirden gewöhnlich in flifentlichen 

mit dieser Katastroplie und ihren schreck- Gebäuden errichtet, aber man vermied mit 

liehen Folgen das ÄufliöronchriatlicherQrab- Absicht die heidnischen Knlti^i.ltton Inden 



wenigen Beispielen', in denen cliristliche Kir- 
chen in heidiuschen Tempeln errichtet sind, 

Kirchen, die bei weitenT seltener isf, als ' vermied man, die CoHa selbst zu bpnntzen. 



Schriften in Verbindung. 

♦) Über Verwandlung von Tempeln in 



früher angenommen, vgl. die Stellen bei mau begnügte sich mit den äusseren Portiken. 
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und FüssbOden, namentlich aber Gotterbflder und 8tatuen, wanderte in 
die Kalkdfen, deren Sporen noch an mehreren Punkten des antiken 
Bodens nachgewiesen worden sind. In dem berOhmten Briefe Rafaels an 
Leo X. heisst es: „Wie viel Kalk ist nicht aus Statuen und andflrai 

antiken Zierraten gebrannt worden I Denn ich dürfte mich zu sagen er- 
kühnen, dass dieses ganze neue Rom. das wir jetzt sehen, in «einer ganzen 
(irösse und Schönheit, in seinem Schmuck mit Palästen, Kirchen und 
aiui« K n Gebäuden, wie es vor uns li&gt, durchaus mit Kalk von antiken 
Marmoren gebaut worden sei."') Trotzdem muss man über den über- 
wältigenden Reichtum an Ökulpturwerken staunen, der in den iidmischen 
Museen, namentlich im Vatikan, dem Beschauer entgegentritt, und ist 
doch nur ein kftrglicher Rest der alten Herrlichkeit I 

Nach den edlen Metallen und den Marmorwerken kamen schlieaslidi 
die Gebäude selbst an die Reihe. Die hauptsftchlicfasten Gründe der Ver- 
nichtung derselben waren folgende: In den Fehden des Mittelalters wurden 
die bedeutenderen antiken Gebftude in Festungen verwandelt und dadurch 

einem unzweifelhaften Untergange geweiht. Als solche Festangen werden 
erwähnt: Das Septizonium am Palatin, das Colosseum, der Triumph- 
bogen des Titus, der zwischen beiden liegende Tempel der Venus und 
l\oma, der Constantinshogen, der rirnis Maximus. Aus diesen Gebäuden 
hatten im 12. .Jahrhundert die Frangipani eine umfassende Festun-j: ge- 
bildet. In gleicher Weise und wahrscheinlich zur selben Zeit hatten *\\- 
Orsini das (irabnial des Hadrian und das Theater des Pompeius in Fesi- 
un^j;cn unigcwaiuielt, die ('uloniia das Mausoleum des Augustus und die 
Thermen des Koubtantin, die Savelli das Theater des Marcellus. — Eine 
teilweise Zerstörung dieser Festungen fiand schon zur Zeit Arnolds von 
Breiscia (1155) statt. Auf dieselbe beziehen sich Petrarca's Worte: «Siehe 
Roms Überreste, das Bild ehemaliger GrOsse! Weder Zeit noch Barbaren 
konnten sich dieser erstaunlichen Zerstörung rfihmen: sie geschah durch 
ihre eigenen Bürger, durch die Erlauchtesten ihrer SOhne; und deine 
Vorfahren haben mit dem Mauerbrecher gcthan, was der punische Held 
mit dem Schwerte nicht ausrichten konnte." *) Viel durchgreifender aber 
war die Zerstörung, deren der Senator Bianualeone von Bologna im 
Jahre l2■^7 sich rühmte. Lediglicli um die Macht des Adels zu biechen, 
Hess er 140 Adelstürnie auf einmal sclileifen.^) Dazwischen fehlte es 
nicht an kriegerischen Stürmen, die Horns zertrümmerte Herrlichkeit 
auch von aussen noch bedrohten. Bemerkenswert sind die Eroberun- 
gen der Stadt durch Heinrich IV. und durch Robert Guiscard im Jahre 
1084. Bei letzterer namentlich gingen die Gebftude auf dem Harafeld 
und die ganze Gegend zwischen dem Lateran und dem Colosseum zu 
Grunde. Die Verwüstung und Öde des Cnelios und Agentin, der man 



') Beschreibung der Stadt Rom 1. p. 268. 
Über die Kalköfen: QregoroTiiu III, 566. 
Naebgewi«s«n anf dem Fonmi Bnll. i. Inst 
1871, ]). 24 t f.. auf <l«>iu Esquilin. Bull. com. 
II, 1874 p. 215, im Tempel der Venus und 
Itoips, NiBBT, Roma ant. II 730, im Atrinm 



VesUe. Xot. d. scuvi p. 4^5. Im 

Mittelalter hieaa eine Gt ^ond auf dem Mar»- 
felde «JolraHww. Jord. Top. II. p. 489 nebst 
Nachtrag p. XVII. 

•) Beschreibung der Stadt Rom I, p. 246, 

^) Gregorovius V, 807. 
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erst jetzt wieder zu steuern beginnt, scheinen ans jenor Zeit zu stammen. 
Zu diesen Zerstörungen durch Menschenliand kamen elementare Eroi^nipse, 
wie die Pest von 1348, die Boccaccio beschl ieben, und das Erdbeben von 
1349, das Petrarca geschildert liat. ') Das ihrige that auch die furchtbare 
Verwahrlosung, die während des Aufenthaltes der Päpste in Avignon 
(1309—1377) Platz griff und das nach der Heimkehr entstehende 30 jährige 
Sehisma. — Nicht minder wirkBam, ja in gewisser Beziehung noch dnreh- 
greifender, war die friedliche ZerstOmng antiker Bauwerke, die jenen ge- 
waltsamen Katastrophen folgte. Durch dieselben waren die antiken Bau* 
wsrke, wenn sie nicht gana untergegangen waren, in einen Zustand der 
THImmerhaftig^eit geraten, der weder ihre Verwendung zu baulichen Zwecken 
mehr gestattete, noch die Möglichkeit, sie wiederherzustellen. Das XV. Jahr- 
hundert fing von neuem an zu bauen und fand in den Ruinen die ergiebig* 
sten Steinbrüche. Die päpstliche Ourie nutzte dieselben aus, indem sie 
sie verpachtete oder auch se lbst zu ihren Bauten verwendete. So sind 
das Mausoleum des Hadrian und das Colosseum in Ruinen verwandelt. 
Aus W erkstücken des letztern sind die schönsten Paläste des modernen 
R<>m?5. die Cancelleria, die Pal. Farnese und Venezia erbaut worden. Auch 
das Fui iiin ist erst in jener Zeit in seinen kläglichen Zustand versetzt 
worden.') Allmähliche Schuttanhäufungen, die Folge dieser Zerstörungen, 
fingen an, die Thiler wie die Höhen zu bedecken. .Der capitolinische 
Hügel*, sagt Poggio, «der Schauplatz so vieler Triumphe, auf dem sich 
die Burg des alten Rom, der bewunderungswürdige Tempel Jupiters und 
andere prächtige Qebftude erhoben, war mit Weingärten bedeckt: und von 
Werken des Altertums erschien auf ihm nichts mehr, als die TrUmmer 
des Tabulariums, auf denen schon damals der Palast des Senators errichtet 
war. Das Forum, auf dem einst sich Senat und Volk versammelte, um 
Korn und der Welt Gesetze zu geben, war mit Küchengewächsen bepflanzt, 
und diente Schweinen und Büffeln zum Aufenthalt.* •*) Selbst das neue 
L« Sp!i. welches damals in Rom seinen Anfang nahm, führte neue Zer- 
siurungen herbei. So wurde bei dem Einzüge Karl 's V. eine Triumph- 
strasse hergestellt, die durch die Triumphbogen des Titus und Septimius 
Severus quer über das Forum ging. Bei dieser Gelegenheit vvunit n ausser 
modemeu Bauten, die auf dem Schuttboden des Forums errichtet waren, 
ueh die Aber demselben noch hervorragenden Reste antiker Gebäude etc. 
eatfamt.^) Die Neugestaltung des Kapitels durch Ifichelangelo vernichtete 
Mine alte Gestalt vollständig. Ausserordentlich verderblich waren end^ 
lieh l&r die antiken Beste die Regulierungen und Neubauten Sixtus V. 
(1585— der ohue Interesse für das Altertum um so grösseres Inter- 



' Bf-chrfibunR dor Stadt Rom T.j>.251if., 
Sthveiwji, Bull. com. 1881, p. 74 ff. 

') über Nachgrabungen auf dem Forum 
D*ch Marmor vgl. Gregorovius VII 559. 
tber Pachtkontrakt« der Curie BuU. d. Inst. 
1«7, 191 ff. MCktz. in der Revue archeol. 

Sept. p. 174 f. Joroas, Sylloge inecr. 
<«Romani in der Ephcm. epigr. lS7f5, p. 287. 
f^WAMLl, Usi e regoUuuenti per gii »eavi di 



antichitk in Koma nei secoli XV o XVI. 
Stodi e docnm. di storia e diritto XVIil(1897) 
p. 133—150. Lanciani, Ruins and excavationt. 

*) CharakteriBtisch für die Öde, die hier 
im Mittelalter herrscbk>, sind die damals auf* 
kommenden Bezeichnungen Monte Caprino 
fttr das Kapitel nnd Ounpo Yaeeino fllr das 
Forum. 

*) GuA2zo, Historie lö46, p. 195. 
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6680 ffir eine zweckmtaige Regulierang und Neugestaltnng B4>m8 hatte; 
er ist der Zerstörer des Septizoniaine; auch die anderen Rainen Roms 
galten ihm nur als Fundgraben von Baumaterial; demgemfiss hat er 
seinep Architekten Fontana mehrere Anweisungen Uber Zerstörnngea 
antiker Bauwerke gegeben, die zum Glück nicht ausgeführt worden sind 
Andrerseits hat er sich um die Aufrichtung der antiken Obelisken (nament- 
lich um den vor S. Pietro) und um Freilegung und Restaorierung der 
Trajans- und Antoninssäule unvergängliche Verdienste erworben. Auch 
andere Päpste schätzten ihre Baupläne und ihren Nachruhm höher als 
die Antike. So riss Paul V. (1605— 1621) die ansehnlichen überbipihsel 
des Nervaforums ein, um damit die Aqua Paola auf dem Janicuiuni zu 
erbauen. 

Grössere Verluste sind seit jener Zeit nicht mehr zu beklagen; aber 
die unmerkliche und (le.-^halb um so getahrlichore Zerstörung im kleinen 
hat bis in das 18. Jahrhundert fortgedauert. Dann erst dachte man daran, 
ein Gebäude, wie das Colosseum, durch StOtshauten ^or gänzUehem Ver- 
falle zu schützen. Die neue Zeit, die mit Winckelmann and Fea anhub, 
Bchsffte hierin gänzlichen Wandel. Systematische Ausgrabungen fi^rdern 
seitdem das noch Vorhandene an das Tageslicht, und das zanehmende 
Interesse der Römer an den herrlichen Denkmälern ihrer stolzen Ver- 
gangenheit (namentlich seit 1870) zeigt sidi in der sorgfaltigen Erhaltung 
derselben. Seit Anfang der achtziger Jahre unseres Jahrhunderts ist Rom, 
wie die anderen Grossstädte der Jetztzeit, ein Gegenstand der Bauspeku- 
lation geworden. Dieselbe wird durch das dringende, unabweisbare Be- 
dürfnis der Enge und Winklichkeit Her inneren Stadt abzuhelfen, ge- 
fördert. Ausserdem verlangt das schnei Ii' Anwachsen der Bevölkerung 
die Anlage neuer Quartiere, und so bedeckt sich denn der bis vor wenigen 
Jahren noch so einsame Oyten Roms (der Esquilin), die Ebene des Monte 
Testaccio und das rechtstiberinische Gebiet östlich und nördlich vom 
Vatikan und der Engelsburg (die Prati di Castello) mit langen Strassen- 
zflgen. Manches Gebäude, manche Villa, die dem Römer und dem rem- 
besttcbenden Fremdling lieb war und von dem Bilde der Stadt anzertrenn- 
lieb erschien, ist auf diese Weise verschwunden, und der Wertkampf um 
die Zerstörung Roms*) hat eine Zeitlang heftig getobt; für die Topo- 
graphie der alten Stadt aber hat das mit der Regulierung und den Neu- 
bauten verbundene Durchforschen des Bodens reiche Ausbeute geliefert.*) 

5. Das Zentrum Roms, 
a. Daa Fornni. 

25. Das Forum (seit Erfindung der Eaiserfora auch Forum 
Romanum oder Forum magnum genannt) erstreckte sich vom Ostr 

') H. (Jrimm, Die Vernichtung Roms. 1886, Beilage Nr. 80. üersflbo: Schluss des 

Ein Brief. Deutsche Kundschau 1886, Heft 6. Briefweclisels mit dem Präsidenteu der Aka- 

Deraelbe: Lft 4istnicione <li Roma, Firenzo demie von S. Luca in Rom. Allganaiiie Zci* 

1886. -- (tREooRnviT S, Offener Brief an don I hing 1886, Beilage Nr. 124. 

Präsideaten der Akademie der schönen KOnste : ^) Diese Seite der RegaUenuigen ist her- 

▼OB S. Lncft in Born. Allgemeine Zeitung | ymgßniahm in dem yon mir auf der GeriilMr 
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abhftoge des Eapitols bis xar Nordwestecke des Palatios in der Längs* 
richtong von Nordwest nach Südost. NOrdlicb stiess an dasselbe das 
Gomitium, ein kleiner ursprUnglieh znm Zwecke der Abstimmungen ein* 
gehegter Platz (daher Gic. de r. p. II» 17« ^1: aaepsU . . . comUium), auf 
dem sich die Curie erbob und der gegen das Forum durch die Redner- 
hühne abgeschlossen war. Die beiden Plätze stiessen nicht rechtwinkelig 
aneinander; man orkonnt, dass sie keine einheitliche Anlage sind. In der 
That war das (Joinitium schon Jahrlnindorte lang der filr die roniitien 
büvvie für die Rechtsprechung bestimmte Platz, während noch das daran 
stossende Forum, auf beiden Seiten von Verkaufsbuden umgeben, dem 
Handel und Wandel, der Abiialtuug vuu Spielen und dem Müssiggang 
diente J) Ei-st im 2. Jahrb. v. Chr. war die Bevölkerung Roms derartig 
angewacbsea, dass das Comitium weder für die Versammlungen der Ge- 
meinde noch für die Recbtsprecbung ausreicbte. Damals siedelte das 
Öffentliche Leben zum grOssten Teil auf das Forum Ober, Forum und 
Coniitium werden, wenn auch zunächst nicht topographisch, so doch be> 
grifflich zu einer Einheit, und auch die topographische Einheit wurde, 
soweit möglich, dadurch hergestellt, dass man im Jahre 42 v. Chr. die 
alte, auf der Grenze von beiden Plätzen gelegene Rednerbühne abbrach 
und au Ha-* westliche Ende des Marktes verlegte, und zugleich den Platz 
des Comitiums durch V'oriücken der Curie nach dem Forum zu ver- 
kleinerte. Zur Zeit des Tacitus (Ai^Mrula cap. 2) erscheint „comitium 
ei forum als ein einheitlicher topograpliibcher Begriff. 

Die Topographie des Forums, welche Jahi iiuaderte lang allein auf 
schwankenden 8chriftötellernotizen und der unsicheren Deutung der über 
dem- Sehnttboden des Campo Vaccine hervorragenden S&ulen aufgebaut 
war, fiiBst jetst, nachdem dasselbe mit Ausnahme der Nordseite freigelegt 
ist, auf einer geschlossenen Reihe fester Punkte, durch welche seine Grund- 
zQge bestimmt sind. Es sind folgende (ygl. den Plan des Forums): Die 
Westseite dos Forums wird nach dem Kapitel 2U durch die Substruk- 
tionsmauer des Tabulariums abgeschlossen. An dieselbe lehnen sich, ihre 
Front dem Forum zukehrend, der Tempel der Concordia, der Tempel 
des Divus Vespasianus und die Porticus Deorum Tonsentium, 
letztere in den stumpfen Winkel eingebaut, den das Tabulanuni mit der 
Substruktion des (jiivus Capitolinus bildet. Östlich davon liegt der Tempel 
des iJaturaus, mit der Front nach Norden; er bildet die Südwestecke 
des Forums. Gegenüber au der Nordwestecke des Forums liegt der Carcer. 
AUe diese Qebttude stehen, erhöht über der Area des Forums, noch auf 
dem Abhänge des kapitolinischen Hügels. Dieser ist nach dem Forum 
zu durch eine Substruktionsmauer abgeschlossen, an welche die breite 
Böhne der Rostra angebaut ist. Nördlich von denselben steht der Triumph- 



Philologenvenammlung 1889 (abgedrackt in l zotta), Verona (Signoria und Piazza d'Erbe), 

«Vn Vprhanrlltingen) gehaltenen Vortnge: ' Mailand (Domplafz und Mercatol etc. In 

l'ie moderne Zerstörung Koma. i den nici.sttn Fiilku lässt sich dii- iu»|>rüng- 

'j Solche Doppelplfttie waren im Alter» | liehe Scheidung in einen Fiat/, für die 

tum nicht 8elt«n und existieren auch jotzt , städtischen Angeld-'i-nheiten und » int n ftr 

noch, so z. B. in Venedig (Piaxsa und Piaz- | den freien Verkehr noch nachweisen. 
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bogen des Septimius Severus. — Die Südseite des Forums wird dnitüi 
die Saera yia gebildet An derselben liegen die Baeilica Julia voA 
der Tempel des Castor. Mit seiner Sfidosledce berührt das Forum dm 
heiligen Bezirk der Vesta; der Rundtempel derselben liegt an der Ecb 
selbst; dahinter naeh Osten zu, zwischen der Sacra via und dem Abhänge 
des Palatins, liegt das Vestalenhaus. — Die Ostseite des Forums bildet 
die Regia, an der Nordostecke liegt der Tempel des D. Antoninus md 
der D. Faust i na. Vor der Regia erhebt sich auf hohem Unterbau das 
Horoon dos Divus Julius mit den davorgelegton Rostra Julia; ^;iif^]i<"h 
daran gelehnt der Bogen des Augustus. — Die Nordseite des Forum? 
ist nicht ausgegraben, dodi ist sicher, dass die Kirche S. Adriano die 
alte Curie ist, und die dauebenstehende Kirche Sta. Martina au Stelle 
des ehemaligen Secretariuni Senatus sich erhebt. Zwischen S. Adriano 
und dem Faustinatempel lag die Basilica Aemili.i 

Nachweitie: Die Tempel der Coucordia, des Saluriius und des Castor, sowi« 
die Basilica Jolia sind auf Resten des Kapitolinischen Stadtplanes enthalten and mit 
Beischriften verspli» ii i Tohdan, Fonnu UiMs III, 20. 22. 23 und Not, d. acavi l''*^ 
Taf. XIV); der Ttiiipel dt« D. Vesi)u8iauu8 ist durch die Inschrift, die der Anon^Tuus 
von Einsiedeln noch darauf las (CIL. VI, p. XII, n. 85s identifiziert. Die Porticat 
Dcornm Consontitim, dtr Triumphbogen des Si vprus and der Tempel der Fanstinü 
sind mit Inschrifttni vi rs« hen (CIL. VI, 1. 102, lOiV.i und 1005). Das Vestalenhaus und 
der Tempel der Vesta Hind durch Inschriften und Statnenfiiiide (R. Lanciam. L'atrio di 
Vesta 1R84 I, alle üliri- n bon genannten GebÄudo endlich entweder durch die ikachni- 
buogen antiker Schrifi-t. Ih r oder durch den Befund der Reste gesichert 

26. Auüh die Geschichte dieser Gebäude, sowie di© der Örtlich- 
keiten, auf denen sie erriclitet sind, ist uns bekannt. 

1. Der Concordieutempel. Der Platz, aut dem dieser Tempo! 
steht, ist eine der ältesten Kultusstätten lioms, die Area Volcani. so 
genannt von dem ursprünglicli einzigen hier befindlichen Heiligtume, dem 
Altare des Volcanus (Inschrift Volcano aus dem Jahre 9 v. Chr. bei S. 
Adriano gefunden CIL. VI 1. 457). Sie nahm den nach dem Foram und 
Comitium abfallenden, etwa 5 m ttber denselben sich erhebenden Abhang 
der Wurzeln des Kapitels ein, und war vennutlidi vor Regulierung des 
niedriger gelegenen und Überschwemmungen ausgeseUten Gomitiums der 
Versammlungsort des Senates, und vor Errichtung der Rednerbühne der 
Ort, von dem herab man zum Volke sprach (Dionys. 1150; VI67; V1117; 
XI 39). Noch in historischer Zeit befindet sich hier das Senaculum 
(Varro LL. V 156), ein Sammelplatz für den Senat, über dessen Be- 
schatten hei t nichts weiter feststeht. — Der Überlieferung nach baute hier 
zuerst Camillus einen Tempel der Concordia (Plut. Cam. 42. Ovid. Fast. 
1, (»41j. Der Platz, auf dem derselbe eri iehtet wurde, hiess fortan .\rea 
Concordiae, Nocli weiter wurde dei- IJauni des Volcanals beschränkt, 
als C. Opiniius im Jalire 121 ilen ( oncordientempel bedeutender wieder 
aufbaut« und daneben eine Basilica eirichtete, d. h. einen Hallenbau zur 
Erweiterung und Bequemlichkeit des Marktverkehrs, wie sie seit M. Poi^ 
eins Cato in Rom üblich geworden waren (vgl. p. 50). Diese Basilica ist 
samt dem Tempel des Opimius bei dem grossartigen Neubau des Concof- 
dientempels im Jahre 10 n. Chr. versdiwunden. Derselbe wurde von Ti- 
berius mit grosser Pracht ausgeführt und von ihm unter seinem und seines 
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Bruders Drusus Namen als aedes Concordiae Augustae (Kai. unter dem 16. Jan.) 
deditiert (Siiet Ttb. 20). Di« vom Einnadkr Anonymiis» der den Tempel 
im 8. Jahrb. noeh sah, darauf gelesene, UDdatierbare Inschrift (CIL. VI, 
1, 89: 8. P. Q, R. aedem Omoordiae vetusUde coUapsam in mdiarem faeiem 
opere et cuUu spkndidiore resHtuü) spricht von einer Restauration; einen 
Umbau hat er wahrscheinlich nicht wieder erfahren. Der eigentümliche 
(irundriss mit der quergelegten Cella und dem nur die halbe Breite der- 
selben einnehmenden Pronaos. don die Rnino nnd in Übereinstimmung 
damit der Stadtph\n zeigt (vgl. den Forumsplan), ist augenscheinlich durch 
die Enge des KaumoH bedingt. Die Cella diente mehrfach zu Senats- 
sitzungen, unter anderni liiclt hier Cicero die vierte eatilinarische Rede; 
eine Menge wertvoller Kunstschätze, Statuen, UoiuaUic, geschnittene 
Steine etc., deren Fülle sie zu einem wahren Museum machte (vgl. p. 63), 
war darin aufgestellt (Plin. N. H. XXXIV, 73. 80. 89; XXXVn, 4 u. a.). 
Von dem Oberbau ist an Ort und Stelle nichts mehr erhalten, auf dem 
im Jahre 1817 aufgedeckten Unterbau fand sich ein kostbares Marmor- 
paviment, das jetzt nur noch in kflmmerlichen Itesten vorhanden ist. — 
Auf der Area Concordiae befand sich auch eine Aedicula Concordiae, von 
dem kurulischen Aedilen Cn. Flavias im Jahre 304 v. Chr. errichtet. Nach 
Plinitis N. II. XXXIII, 19 war es eine erzene Kapelle und stand auf der 
Graecostasis, quae (nur .^upra rnmitium erat.^) 

2. Der Vespasianstempel (Arths I). Ve^pasiani). Er wurde 
zu Ehren des Vospasian und Titus im .Jalire 80 n. Chr. errichtet. Von 
ihm «teilen ausser dem Unterbau noeli die Basis in der Cella, auf der die 
Bilder der beiden Kaiser ihren Platz hatten, und drei korinthische Säulen 
mit darüberliegendem Gebälk, auf demselben der Rest der von dem Ein- 
siedler Anonymus gelesenen Inschrift von einer unter Severus und Cara- 
caUa stattgefundenen Restauration (CIL. VI 1. 988 Divo Vespasiano Äu- 
9usto 8. P. Q, R, Imp» Caess, Severus et AnUminm Pii Fdk, Äugg, rettUuer, 
Erhalten ist das Wort ESTITVBR).») Der Tempel war sehr klein und 
ist recht unglücklich und gewaltsam zwischen den Concordientempel, die 
Wand des Tabulariums und den Clivus Capitolinus eingeklemmt. Dass 
vor seiner Erbauung hier ein freier Platz war. gelit daraus hervor, dass 
gerade an dieser Stelle ein Eingang zitin Tabularium sich befand, der 
durch die Anlage des Tempels verhaut wurde. — In dem noch verhloi- 
hoiiden schiefwinkeligen Kaum zwischen dem Tempel, dem Tabulaiiiun 
und dem Clivus Capitolinus wurde auf einer künstlich hergestellten Platt- 
form, die in ihren Substruktionen sieben kleine, lichtlose Räume von un^ 
gewisser Bestimmung enthält (neuere Topographen bezeichnen sie fiUsch- 
lich als «dkoja Xantha), die Porticus Deorum Consentium mit zwOlf 
vergoldeten Götterbildern errichtet. Sie lehnt sich, einen stumpfen Winkel 
bildend, an die Wand des Tabulariums und die Substruktion des Olivas 



') Vgl LiviuH IX 46. Adst, Bf at-dilms August {J.nnnf in graeeost ! ; 
sacria populi Romaui, p. 10. — Eiu auf der «) (j ber den Zustand d» r Ituiiie Wi ihr*>r 

OrMe<i«taflis («i«he unten) der Luna vielleicht Amgrabong l J. IHIO vgl. Lahoiavi. Ruins 
in einer eigenen Aedicula zu l>ringtiidrs «nd fxcavations p. 291. Toirxoh, ^Itade« 

Opfer erw&hnt der Kalender unt«r dem 24. , Btatiatiques sur Roine II p. 206. 
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Capitolinus. An letztere sind ebenfalls mehrere Kammern angebaut. 

Halle ist 1834 aufgedeckt und in Trttmmern gefunden, neuerdings wieder 

aufgerichtet worden. Wann diese QStterbilder hier zuerst aufgestellt 

worden sind, ist unbekannt. Die auf dem Architrav befindliche Inschnft 

(CIL. VI 1, 102) bezeugt eine Restauration der Porticus aus dem Jahre 

367 n. Chr. durch Vettius Praetextutus.») 

Litteratur: Pialk, Degli antichi tompi d\ Vespasiano e AeWa Coneordiit, 1821. 
Grifi, Diflseriatioae circa gli Conaenti e loro potüco sul clivo Capitolino. 1858. Ü)>er die 
BedeatDDg dieser 18 OSfter vgl. PftBLiee, SOm. Hyth. IK p. 68 ff. 

3. Der Saturnstempel {Aedes Saturni), Die erste GrOndung dieses 
Tempels geht der Tradition zufolge in die ältesten Zeiten der Republik 
zurück (Liv. II 21; Dionys. VI 1; Kalender vom 17. Dezember, Satai> 
nalien). Zur Zeit des Augustus wurde er (42 v. Chr.) von Munatiiis Plancus 
neu gebaut (CIL. VI 1, 1316; X 6087; Suet. Aug. 29). Der noch erhaltene 
Unterbau mit seiner Verkleidung von Travertinquadern gehört aller Wahr- 
scheinlichkeit nach diesem Neubau an. Vom Oberbau, einem jonischen 
Prostylos Hexastylos. stehen acht Säulen der Vorhalle, darüber das Ge- 
bälk mit der Inschntt, die von einer Restauration nach einem Brande 
spricht (CIL. VI 1, 937: Senafn^^ popul us^m Kotnnnus incendio comump- 
tum restituU). Diese Hestauratiou niuss aus ziemlich später Zeit sein» die 
Säulen sind ungleich, teils aus grauem, teils aus rotem Granit, bei 
dreien von den Säulen dnd die Trommeln falsch aufeinander geeetzt^ 
auch die Basen sind verschieden. Die sehr eigentümliche Treppe (vgl. 
den Plan des Forums und das Fragment des kapitolinischen Planes F. TJ. 
III, 20) ist jedenfalls durch die Enge des Raumes und durch die Rück- 
sicht auf den um den Tempel sich emporwindenden Clivus Capitolinus 
bedingt. In dem Tempel befand sich das anfangs unter der Aufsicht der 
Quästoren, dann unter besonderen praefecti aerarii stehende Aerarium 
Safurni und ist darin bis zum Untergang des Reiches geblieben. Auch 
von einer Arm Saturn i hören wir, die hinter dem Tempel nach Süden 
zu sich erbtreckt haben inuss. Man darf nimehnien, dass in derselben 
Richtung weitere, für die Verwaltung des Aerariums notwendige Bau- 
lichkeiten sich befanden (CIL. VT 1, 1265). Vernuitlich standen auf die^ser 
Area an dem sie begrenzenden Vicus Jugariuä diu Altäre der Ops uad 
Ceres (Kai. 10. August). 

4. Der Carcer. Er lag über dem Forum aui Fusse des Kapitob 
(Liv. I 33: media urbe foro immineti^) und bestand aus dem unterirdiaehsD 
Tul Hanum, einem alten Brunnenhause, und dem darUhergehauten Ge- 
fängnis (Varro LL. V 151). Die Anlage desselhen ist sehr alt, wenigstenB 
reicht das Brunnenhaus in die älteste Zeit des Steinbaus zurück, das Ge- 
wölbe ist durch horizontal geschichtete, Überkragende Steinquadern ge- 
bildet.*) Der darttber gebaute Carcer, aus einer Reihe von Kammern be- 

') über Praetoxtatiis vgl. Lanciani, Ruins 1 *) Hier fanden a. a. Jugurtha und tUe 

and exravatioQs p 294 f. Er war «in Haapt CatOinarier ihren Tod. Die mittolaltorlichs 

vrrft iilitjci d.-s If. ideiitnyvis. Sein Palast i Saiio iiincht aoa dem Car^-er das Gefängnis 

wurde lö91 auf dem Estj^uiliu beim Bogen der Apostel PellQS und Paulus und Iftast die 

des OalliemiB entdeckt, aeuie Qiiien nieht Quelle dea Tollianiuiia dnrcii dea eniena 

weit davon 1817. Wort in wunderbarar Weiae entstahan. 
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stehend, von denen jetzt nur noch der gerade über dem Tullianum be- 
findliche, mit einem Tonnengewölbe gedeckte Raum zugänglich ist, wurde 
unter dem (unbestimmbaren) Konsulate des G. Vibius Bnfinns und M. Coc- 
ceins Nerva restauriert, wie die noch an dem Oebftude befindliche In- 
schrift (CIL. VI 1. 1589) besagt. Die Gestalt des Oberbanse war, da er 
zwischen zwei spitzwinkelig sich trefTenden Strassen lag» trapezförmig. 
Eine nicht mehr nachweisbare, von dem höher gelegenen Garcer nach der 
Strasse hcrabfülirende Treppe hiess scahe Gnnoniac. Sie wird in der 
Kaiserzoit öfters als der Platz bezeichnet, auf den die Leichen der Hin- 
gerichteten geworfen wurden. Vgl.Tac. ann. III 14,V 9,VI 25; bist. III 74, 85. 
Im Mittelalter erst taucht für den Carcer der Name Custodia Mamertini 
auf; am Ausgang desselben wurde das Gefängnis in eine Kirche 8. Petri 
in carcere verwandelt und im 16. Jahrhundert über demselben die Kirche 
S. Giuseppe dei Falegnami erbaut. — In der Nfthe des Carcers „in lau* 
tumm*, also am Nordabhang des Kapitels (vgl. oben p, 41) be&nd sich 
ein zweites Qefftngnis, das namentlich als Detentionsort für Geiseln etc. 
diente. 








Ü n J I, J n J 



J 




Jii i 



AUiw t. ttvtX der Boatn an der WMMtta de» 

5. Die Rostra. Die ursprüngliche KednerbOhne lag auf der Grenze 
des Comitiums und des Fürujii.s, gegenüber der Curie. Sie war ein hoher 
und langer Suggestus mit doppelter Front nach dem Comitium und dem 
Forum zu. Die Zeit ihrer Brrichtung ist nicht bekannt Im Jahre 888 
V. Chr. schmflckte sie C. Maenius, der Besieger der Antiaten, mit den 
SchnAbeln der eroberten antiatischen Schiffe, daher ihr Name: Uo^ta 
(Varro LL. V 155; Plin. N. H. XXXIV 20; Liv. TOI 14, 12). Die Bühne 
diente nicht nur zum Reden, sondern auch zur Aufstellung ehrenvoller 
Denkmäler der Grösse des römischen Volkes. Hier war z. B. das Zwöif- 
tafelgesetz aufgestellt, der Bündnisvertrag mit den Latinern, die Oolumna 
rostrata des Duilius und zahlieiclie Statuen verdienter Männer, wie der 

Bandbocb der Ueee. AltertnuwwiaM&Mliaft. JUI, 3,B 2. Aofl 6 
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in Fiddnae im Jabre 488 Chr. ermordeten Gesandten (Cicero Fy. 

IX 2, 4; Liv. IV 17; Plin. N. H. XXXIV 28), des Caniillus (Liv. Yfll 13; 
Plin. N. H. XXXIV 23), des Gesandten Octavius (Plin. N. H. XXIV 25}. 
des Sulla (Cicero Phil. IX 6, 13; Dio Cassius XLII 18, XLHI 49; Appiaa 
b. c. I 97), des Pompciiis (Dio Cassius XLII IH. XMÜ 10; Velleius U61'. 
dos Caesar (Velleius 11 61). Einen Antrag auf Errichtung einer Bildsäule 
des Hechtsgol» lirten Ser. Sulpicius Riifus stellt Cicero Phil. IX 7, 16 mit 
den Worten: .st/nitui plarere Ser. Suljjicio :<t'it H'i 1,1 prcfrstrem tihfinemu in ros^rls 
ex huius ordini^i stutintiu statui.^) Die ßüline wai als Tenipluin inau^^u- 
riert, daher auch gelegentlich kurzweg so bezeichnet (Liv. II 56, III 17, 
Vlll 14; Cicero de imp. Cn. PompLi 70). In den Straseenkftmpfen des letttco 
Jahrhunderts Chr. spielt sie eine wichtige Rolle (vgl. z. B. Cic Phil. 
XIV 15). Ant Caesars Veranlassung wurde sie (vgl. p. 55) abgebroehcs 
und zum Teil unter Verwendung des alten Materials an der Westseil« 
des Forums wieder aufgebaut. Jedoch ist diese Verlegung erst nach 
seinem und, wie man aus negativen Gründen schliessen muss, auch erst 
nach Cicero.s Tode, also ftiihestens 42 v. Clir.. von Antonius ausgeführt 
worden (Dio Cassins XLIU l!*)- Die neue Bühne winde an die Substruk- 
tionsmaner angebaut, weklie d\o Area Concordiac und den Ciivus Capitfh 
liauö gegen die tiefer liegende Area des Forums architektonisch abschloss. 
und war ein 3 m hoher, 24 in breiter und 10 m tiefer Suggestus, der von 
der Area Concordiae her erstiegen wurde. Die ausserordentUche Grö^ 
der Bflbne erklärt sich daraus, dass auch sie zur Aufstellung von 13im- 
denkmSlem verdienter Bürger bestimmt war. Zu diesem Zwecke ist sie. 
wie in der Nähe- gefundene Inschriften bezeugen, bis in die spätesteo 
Zeiten des Reiches') bmiutzt worden, nnd man muss daher aimehmeo. 
dass, wie es vom Capitolium bezeugt ist, auch von ihr von Zeit zu Zeit 
die Älteren Denkmäler entfernt wnrden. Die Front der Btthne (Abb. Ii 
war mit zwei Reihen von Schiflsschnäbeln (im ganzen 39) geschmückt, 
deren Zapfenlöcher zum Teil noch in den erhaltenen Resten der Mauer 
erkennbar sind. — Unter Hadrian wind ' sie prachtvoll restauriert. Er- 
halten sind von dieser Kestauration einige Keste der Bekleidung und zwei 
Balustraden (Taf, 8). Die.se stehen jetzt auf der Area des Forums, wo sie im 
Jahre 1872 mit Gusswerk überwölbt und verbaut aufgefunden wuiJen. 
Die Zugehörigkeit dieser Balustraden zu den Rostra ist von mir Jahrb. 
des Instituts 1889 p. 1 if. wahrscheinlich gemacht worden. Sie ziertes 
entweder den Aufgang oder die nördliche und sttdliche S<dimalBeite d«r 
Bühne. In späterer Zeit, jedenfalls nach Errichtung des Sevemsbogeos. 
wurden die Rostra umgebaut, indem ihre Tiefe um ein Drittel verringot 
wurde, und sie einen neuen Aufgang durch eine an ihrer Hinterseite zur 
Area des Forums hinabführende Treppe erhielten. Zugleich erhielt die 
Area Concordiae einen neuen, halbrunden, prächtigen Abschluss, der als 



') Ueb^r die auf und an der Ktdiier- 
hftline befindlichen Statuen etc., die zum Teil 
b<»i Verlegung derselben mit auf die neue 
Bohne liiniibrrwamlerten, vgl. F. Jacori, 
GrundzUge einer Museographie der Stadt Rom 



snrZeit des Kaisers Aupiisfu« 1884, p. .V2 ff. 

•) Bemerkenswert sin i n iTncntlich «wei 
noch jetzt »'xistit-rende tia-.i ii \ Mtr StatnM 
des StUicho CiL. VI 1, 17aO. 1731. 
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Triumphbogen Curia Arglletum Basilica Acmllia 

(Jauiu?) 

Roatrm 

a) Daretellang der Nordseite des Forums. 



Marajraa 




yUnyaa 



Jiintu. 

Basilica JulU Aed. Saturni. A(d. Veapasiani 

(CliTiu Capitollnua) 

Roatra 

b) Darstellung der Südseite des Forums. 



c) Rückseite der Balustraden. Darstellung der Suovetaurilia. 
Die Marmorbalustraden von der RednerbQhne auf dem Forum. 



Q. Dm Zentrum Bobw. a. Das Forum. (§ 26.) 



83 



architektonisches Mittelglied zweier hier befindlicher Denkmäler, des von 
Augustns errichteten Miliariuni aureuni und de« als Pendant dazu von 
Constantin erbaut^^n Umbilicus Iloniae (von letzterem stehen die Fun- 
damente noch) diente. 0 In einer noch späteren Zeit vnrde die Btthne, 
die zuletzt ansachlioBslich zur Anfstellang von Ehrendenkm&lem diente, 
dorch seitliche Anbauten verlängert. Eine ganz späte Restauration, aus 
dem Jahre 472 n. Chr., durch den Stadtpräfekten Junins Yalentinns hat 
Hülsen, Röm. Mitt. 1895 p. 58 f. nachzuweisen gesucht. Es existieren von 
dieser Wiederherstellung, wie es scheint, noch die Bruchstücke des Simses 
der Fassade mit Resten einer Inschrift. Bei den Rostra (an ihrer Nord- 
seite) standen die Statuen der drei Sibyllen, die tria fata, welche im 
Mittelalter dem Platze den Namen gegeben haben. Auch bei der alten 
iiednerbühne sollen nach Plinius N. H. XXXIV 22 schon seit Tarquinius 
Prisen s Statuen der drei Sibyllen gestanden haben. Nachher waren sie 
verschwunden und wurden von Augustus wieder hergestellt. Spater 
hiess die Gegend ,ad pahnnm* (v«l. de Rosst, Bull. com. 1889 p. 3t>.) i.) von 
der mit einer Öiegespalme geschmückten Statue des Claudius Gothicus. Eben- 
&U8 hei den Rostra stand eine Aedicula des Genius Populi Romani, in 
der Regionsbeschreibung neben den Rostra erwähnt (Kai. zum 9. Okt.). 

Litteratur: H. Jokdan, E. Fabbicius, Memoria hui Ko^tri del Foro Romano. Ann. 
d. Inst. 1883, p. 28 tt. nebet Hon. d. Inst. XI, 49. ^ V. M. Nichols, Notizie dei Rostri del 
Foro Romano, 188,5. — O. RicnrER. Scavi ai Rostri d« ! Foro Romano, liull d. Inst. 
p. II.S ff. Derselbe: Rukuuätruktiou und (ieschichte der römischen Reduerbühne 18M. Der- 
selbe: Die Romische Rednerbtthne, Jahrb. des Inst. 1889. 1—17 mit Rekonstraktimi«!!. — 
Hi LsFN. RöiM. Mitt. 1889, p. 23S ff. — rT,.l,. r <iic im Jaliro 1872 auf dem Fonim entdockton 
Mmaiurbalustraden, die von hohem Werte für die Topographie aind, d« sie die beiden ijaug- 
seiten des Forums darstellen. Tgl. H. Joboav, Bnniaiui Jalireeberidite 1875, p. 725 n.; 
']i.s«-nist find' t i-irh auch die Litteratur darflb»>r. Von den nnrhbor erschienonon Schriilen 
»md hervorzuliebeu: 0. Mabuoohi, Dei due bassirilievi del Foro Romano, in den Stadl in 
ftelift 1880, p. 678 ff. und Boll. d. Inst 1881, p. 11 f., p. 53 f. E. BaBMAVif, Yariw 
obemationes de antiquitat«- Romana. Marl.nryi'r Projiranim 1^83. — PitKumi) Die Relief- 
acbrankcn auf dem Römischen Forum, Mm. Mitt 1898 p. 326. 

6. Der Severusbogen. £r wurde im Jahre 203 dem Septimius 
Severus, Caracalla und Geta zu Ehren errichtet. Des letztern Name ist, 
offenbar nach seiner Ermordung 212. ausgemeisselt, dafür sind die auf 
Sevems und Caracalla bezüglichen VVoite optimis fortissimisifue firinrfpif.ua 
eingesetzt, vgl. CIL. VI 1, 1033. Dur Bogen hat drei Thircligiinge (vgl. den 
Forumsplan Tat. 10). von denen die beiden seitlit lion Stufen haben, die von 
der niedriger gelegenen Area des Forums auf dii hoher gelegene Area 
Concordiae luhieii. Durch den mittleren Durchgang führt jetzt in starker 
Steigung eine aus der letzten Zeit des Altertums stammende Pfiaster- 
Btn&se; es ist indessen sicher, dass auch der mittlere ursprünglich auf 
Stufen erstiegen wurde. ^ Bs ist möglich, dass an der Stelle dieses Bogens 
sehen früher ein andei-er, kleinerer Bogen stand» der den Eingang zur 
Area des Fomms von der Nordwestecke her bildete und das Pendant zu 
dem Tiberiosbogen bildete; auf den Harmorbalustraden sieht man nOrd- 



') Vorn Milian'nm am-eum, dem goldenen Die Stmmeil tmirrb ri auch nach seiner Er- 
MeQetizoigvr. Hind ein Säulenntunipf iiiid ein rirhtnng von den Hioren der Senriiumaaer 
Bt&ck der Basis wieder aufgefunden worden. gezäiiit. 

6» 
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lieh von der Bednerbfihne ein einbogiges Eingangstbor. WahrscheinHch 
war die Rednerbfihne gleich dem ihr gegenüberliegenden Tempel des Dh ua 
JoUiiB (mit den Rostra Jalia) von zwei Triumphbogen flankiert. Der Un- 
gescbmack der Zeit des Severus leigt sich durch nichts besser, als durch 
die Errichtung dieses ungeheuren Bogens, der die symmetrische Anlage 
der Westseite des Forums zerstörte und die Front des Concordientempeis 
verdeckte.*) 

7. Die Basilica Julia Sie wurde 54 v. Chr. durch .Julius Caesar 
begonnen,-) im .l.ilire 46 iiocli unfertig dediziert und nach seinem Tode 
von Auguaius vollendet. Sehr bald nachher braimte sie ab und wurde 
nun von neuem und grösser aufgebaut (Mon. Anc. IV 13). Die Vergrös^e- 
rung scheint eine Erweiterung nach dem Castortempel zu gewesen zu sein; 
sie ist hier, wie der Plan seigt, Uber die grosse Kloake fortgebaut. Dieser 






, AMk S. Seite dcfl toptt«lliilidiea fltad^tu« mit Dwatelltnig von OeUUkleo de« 

letzte Bau wurde von Augustus erst wenige Monate vor seinem Tode de- 
diziert, und zwar, während er sie anfänglich unter dem Namen seiner Sftbse 
Oains und Lucius weihen wollte,*) als Basilica «Tulia (Suet. Aug. 29). Über 

die weitere Geschichte des Baues sind wir so gut wie gar nicht unter- 
richtet. Es fanden sich in demsell^en Ziegelstempel aus der Zeit der Aar 
tonine und Diocietians. Erhalten ist fast nur der Unterbau mit den Treppen- 
anlagen. Er senkt sich in diagonaler Richtung nach dem Castortempf'l 
zu (Lan( lA.M. Ruins and excavations p. 277). Auf den Stufen sind fnM'i" 
hisoriar eingekratzt. Vgl. Hülsen, HOm. Mitt. 1896 p. 227 flf. Die Kesl-' 
des Oberbaues sind früher ausgegraben und von Bramante zum Bau de^ 



*) Der Bogen ist aehr oft abgebildet, 
namentlich bei Rossini, Arcbi tricofali Taf. 

.f,!)- Die Kelif^fN- stf'll«'!! S'ccnpn ans den 
Kiimj)fen ^^egeii Aral.ur, l'artiier u. 8. w. dar. 

Auf den Beginn des BaoB bendit sich 
Cic. ad Atik. XIV IG Pdiilltt^ in medio foro 
baxilicmn tarn jtaene texerat iisdem atUiquh 



columnis, illam autem, quam ioearit, 
facti magnificentissimam, 

^1 V^l. die Stollo aus dem Mon. Adcat. 
auf p. 56. Sueton Aug. 2^ sagt geradezu; 
Quaedam Hiam epera md hoinIn« «Um«.... 
! feeü «I porUcum htuifUeemqii»* Chi LhcL \ 

i 
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Palastes Giiaud-Toilonia auf der Piazza Scossacavalli verwendet worden. 
Nur am westlichen Endo, in welches im Mittelalter die Kirche 8. Maria 
de foro, später S. M. de Cännapara genannt, eingebaut worden ist» sind noch 
einige Pfefler erhalien.^) — Die Basiliea bestand aus einem Ifittelraum von 
82 X 16 m GrOeee, in dem die Reste eines kostbaren Paviments von GiaUo ' 
antico, Africano etc. erhalten sind, und zwei denselben allseitig umlaufenden 
Portiken. Die Gesamtiftnge beträgt 101 m, die Tiefe 49 m. Man nimmt 
an, dass sie zwei Stockwerke gehabt habe und überdacht gewesen sei. 
Die auf der Area des Forums befindliche iMamiorbalustrade (Taf. 8b) gibt , 
ein Bild von der Fassade (nur den unteren IStock). 8ie war auf allen Seiten 
von Strassen unigi lu n: an die Hinterseite sind Tabernen angobaut. In 
die Nordostecke des Gebäudes ist der auf Travertinquadern ruhende Back- 
steinkem einer Basis eingebaut (2,50 X 3 m die Gniiidliäche, 2 m die 
Höhe), deren Bestimmung unbekannt ist; möglicherweise ist sie die wenig- 
stens noch SU Augustae' Zeit existierende PQa Horatia (Liv. 1 26), die von 
Dionys. HI 22 sehr unbestimmt als r/ y»viafa ctvXig i] ti]^ hbqaq natrtä^og 
a^owta iv ayo^ bezeichnet wird. An der Südwestecke der Basflica, in 
dem Vicus Jugarius, befand sich ein Bronnen, der Lacus Servilius; der^ 
selbe ist auch bei den letzten Ausgrabungen nicht zum Vorschein ge- 
kommen. Im Jahre 377 hat Probianus, Stadtpräfekt unter Valentinian, Var 
lens und Gratian, die Basilica wieder hergestellt nnd von neuem mit Statuen 
geschmückt, Eph. epigr. III 277. — Ein so ungeheures Hauwerk, v.-( Idics 
an Flächenraum der Area des Forums selbst nur wenig nachstand, mnsste 
natürlich alle Spuren des früheren Zustandcs dieser siiillichen Lany.seito 
lies Forums tilgen, wie in gleicherweise die ihr gegenüberliegende Basilica 
Aeniilia den der Nordseite. Aus den Uberlieferungen der Schriftsteller wissen 
wir, dass beide Langaeiten des Forums frflher von Tabernen eingenommen 
waren (vgl. Taf. 9). Ursprünglich waren diese Tabernen Fleischerseharren, 
später, nachdem im Norden des Forums 179 v. Chr. das UaceUum errichtet 
war, hausten darin namentlich Goldschmiede und Wechsler, daher auch 
Uibemae argenttirine genannt. Durch C. Haenius, den Siegor über die La- 
tiner, der das Forum, soweit das Können und der Geschmack seiner Zeit 
(1. Jahrh. v. Chr.) es erlaubte, gesclimückt hat, wurden über denselben 
Ga!e?!en oder Balkone nüiroloirt, von denen das Volk den auf dem Forum 
staUündenden Gladiaton leluu zuschaute, l 'u -e Balkone nannte man 
nach ihrem Erbauer -iV^r/nf///'/.- ) Die Tabernen der nördlichen beite brannten 
im Jahre 210 v. Chr. (Liv. XXVI 27, 2) ab und hiessen nach ihrer Wieder- 
herstellung die nota€f die der Südseite die veteres. Im Jahre 170 errichtete 
Semprodus Gracchus hinter den Tabemae veteres eine Basilica, die Basi- 
lica Sempronia (Liv. XLIV 16, 10), nachdem schon zehn Jahre vorher 

') Dif Kirche wurde aufiri'funJcii 
uod zerstört. Vgl. Lauciaki, La basilic» 
OiaUa Bull. com. 1891, p. 229 ff. Änf 8. 244 
-'■iiK's Uuclu'S Ruins and txiuvatioiis gibt 
derselbe ein aoschauliches Bild von den Zer- 
•tBntngen, die dl« BmiHeft erKtteii hat. — 
Mazzanti. Archivio stor. dell' art<> IHOfi p. ICi. 

*) Aach von den Kostra aus schauten 
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Cic. Phil. IX 7, 16. — Zum Andenken an 
Maenins* Sieg« Uber die Latiner wurde im 
Jahre 3.S"^ v. Clir. die oft crwäluitf fnlmtoia 
I Moenia errichtet; sie stand in der Nähe des 
I Carcert und trug vemmilieb eine Reiter- 
statue. Vgl. Df.tlkfskk, De arlo Rom. aot. 
1 U, p. 17. — Vgl. Amm. Marc. XVU, 9, 10. 
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Fulvius Nobilior hinter den noi'ae eine errichtet hatte. Aber die Basiliken 
konnten erst dann zu voller Geltung und zu wirklicher Erfüllung ihres 
Zweckes kommen, wenn sie unmittelbar an den Markt stiessen, dessen 
Geschäfte sie zum Teil aufzunehmen bestimmt waren, und so verschwinden 
denn durch den Neubau der Aemilia und Julia die Tabernen. Wie schon 
die Schlächter vom Markte hatten weichen mUssen, so siedelten jetzt die 
Argentarii auf die Sacra via und die sonst in das Forum einmündenden 
Gassen über, zum Teil in die Basiliken selbst. Nummularii de basilica 
Julia werden erwähnt CIL. 9709. 9711. 9712.i) 




Abb. 3. Der Oastortompel. 

8. Der Castortempel (Aedes Castorum oder Castoris). Der Über- 
lieferung nach (Liv. II 42; Ovid. fast. I 706; Kai. vom 27. Januar nebst 
Mommsens Anmerkung zu CIL. P p. 385) ist er im Jahre 484 v. Chr. zum 
Andenkon an die Hilfe gegründet, welche die Dioskuren den Kömern in 
der Schlacht am See Kcgillus gebracht hatten. Er ist mehrmals erneuert 
worden, das erste Mal im Jahre 117 v.Chr. durch L. Caecilius Metellus 
Dalmaticus, der nach Cicero pro Scauro 46 auch neue Götterbilder für 
denselben anfertigen Hess.') Dieser Tempel war aller Wahrscheinlichkeit 

*) In der Basilica Julia hielt u. a. daa kuron als jugendliche Reiter mit Mantel and 

Centumviralgoricht seine Sitzungen ab. Plin. Lanze. Inwiefern dieselben der Darstellnng 

ep. V 9, II 14, VI 33; Mart. VI 38. im Tempel entsprechen, wissen wir nicht. 

') Vielfache MUnzdarstellungen der re- In republikanischer Zeit stand vor dem Tem- 

publikanischen Zeit zeigen die beiden Dios- , pel die Statue des Cj. Marcius Tremulus. Vgl. 
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nach in tuskanischem Stil erbaut, die Säulen von TuflF, mit Stucküberzug 
{columnae dealbatae Cic. in V' err. 1 145). Au diesem Tempel iialmi V'erres 
die Cicero Verr. I ld8 ff. besprochene Restauration vor, die darin be- 
stand, dasB die Sftulen gerade gestellt wurden {ad perpendieidum eacaäae). 
Cic. a. a. 0. 145: omnes ühe edunmae, qvas deaJhaias (neu abgeputzt) videtis, 
madtma appostta nuUa impensa deieäae eisdemque lapid^u$ repo$Uae $urU, 
Xacb § 154 waren ee vier Sftulen. Obgleich Cioero glauben tnacben will, 
dass die Säulen ganz gerade gestanden hätten, so ist doch als höchst 
wahrscheinlich anzunehmen, dass es sich hier nicht um einen reinen Yor- 
wand gehandelt hat. Meine am Castortempel im Jahre 1896 vorgenom- 
menen Untersuchungen*) haben gezeigt, dass der Stylobat des Tempels von 
SO. nach NW. bangt. Eine entsprechende Neigung von SW. nach NO. 
bat Lakciant bei der Basilica Julia konstatiert (Ruins and excavations p. 277, 
ohen p, 84). — Das zweite Mal wurde er unter der Regierung des Augustus 
(fi n. Chr.) durch Tiberius wiederhergestellt, der ihn gleich dem Concordion- 
tcmpel unter seinem und seines Bruders Drusus Namen dedizierte (Suot. 
Tib. 20). Unter Caligula (Suet. Cal. 22) wurde er vorübergehend mit dem 
Palatium in Yerbindnng gesetzt. Dass er hinterher noch einmal eine 
EnieueruQg durch Hadrian erfahren hat* ist als sicher anzunehmen. — 
Der Neuban «des Tiberius war dem Tempel des Hetellus an GrOese gleich. 
Von letctorem stammt auch die noch erhaltene Gusswerkmasae, von dem 
des Tiberius ist ein Stfick des Hosaikbodens der Cella erhalten, während 
der darüber gelegte Marmorboden Ip^^ letzten (hadrianischen) Restau- 
lationsbaus völlig verschwunden ist. Von diesem stehen ausser einem 
Teile der Bekleidung des Unterbaues noch die drei beriibniten korinthi- 
schen ääulen mit darüber liegendem (iebrilk. Die oben erwähnten Unter- 
suchungen haben ergeben, das« dem Tempel eine breite, wahrscheinlich 
mit Schiffsschnäbeln geschmückte Bühne vorgelegt war, auf die man durch 
seitliche Treppen gelangte (Abb. 8). Von der liöhe dieser Bühne führte dann 
erst eine breite Treppe zum Tempel empor. Offenbar diente dieser Vorbau 
ab Rednerbühne. Es ist anzunehmen, dass auch der Tempel des Metellus 
schon eine gleiche Vorrichtung hatte. Nicht selten werden Reden er- 
wähnt, die pro aede Cattoris gehalten wurden; man nahm frfiher an, die 
Redner hfttten von der Treppe aus gesprochen, aber das ist an und für 
sieh wenig wahrscheinlich, namentlich aber zeigen die Schilderungen von 
Unruhen, in denen der Castortempel eine Rolle spielt (vgl. 0. Richter, 
Kekonstr. u. Gesch. der Römischen Kednerbühno p. i6 ff.), dass die breite 
Treppe nicht zum Forum hinabführte, sondern auf eine Plattform, die 
durch Verrammlung der schmalen Seitentreppen gleich den Rostra in eine 
Art Festung verwandelt werden konnte (Uicero p. Sest. 34, de domo 54). 
Auch zu Senatsversammhmgen wurde der Tempel benutzt: CIL. I 217 suh 
nnlt' f V/s/o/ zV: Tic. in Verr. I 129: in aede CAtstoris . . . quo saepe numeto 
■^'nafiK runvocatut: Noch in ganz später Zeit ist dies der Fall: Vita 
üiixiuim. 16, Vita Valeriani 5 (1). — Im Castortempel befand sich 

Ci-roPhil. VI 5, i:^; Uvins IX 43, 22: Plin. ') Vgl. .Talirl.ucl. d. k. d. srcfaloloitoclieil 

^^.U. XXXIV 23 : MoMHSEK. Kömisches Münz- . Instituts 1898, p. 87 ff. 
««•n p, 548 Nr. 152 und p. 548 Anm. 263. , 
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auch ein Aichangsamt und ein Depot des kaiaerlichen Fiskus.*) Mein« 
Untersuchungen an der liuine haben ergeben, dass an den beiden Lang- 
Seiten des Unterbaus (die Hintorscitc ist nicht ausgegraben) sich zwischen 
je zwei Säulen Gemächer, im ganzen auf jeder Seite elf, befanden, die 
nacli fiiissen sich öffneten und mit Bronzethüren abgeschlossen wurden. 
Dies waren die Räume zur Unterbringung der genau iittn und ähn- 
licher OeHchäftsstellen (('icero pro Quinctio 4, 17: Schol. zu Juvtiuil Xl\. 
261 ed. Jahn, p. 374). — Hinter dem Castortempel befand sich der 
Lacusluturnae, ein Brunnenbassin, in welchem sich die vom PalatiD 
kommenden Wasser sammelten. Hier sollten die Dioskuren, als sie 
die Nachricht vom Siege am See BegiUus brachten, ihre Rosse getrftnkt 
haben. Es ist sdion deshalb wahrscheinlich, dass anf den Treppenwangen 
des T^pels die Originale der beiden jetst auf der Kapitolsbalnstrade 
stehenden Dioskuren gestanden haben. Sie fQhren ihre Bosse am Zügel 
sind also dargestellt, wie sie sie zur Tränke zum Lacus lutnmae fOhres. 
Der Lacus luturnae hat im Mittelalter noch existiert. — In unmittelbarer 
Nähe des Castortempels, aber nicht mehr am Forum, errichtete Domitian 
einen Tempel (oder eine Kapelle?) der Minerva, der auch in der Regions- 
beschreibung genannt wird. Seine Lage ist unsicher, aucli von seinem Schick* 
aale wissen wir so gut wie nichts (vgl. Bull. d. Inst. 1840 p. 127). 

9. Der heilige Bezirk der Vesta umfasste den an der Ostseite 
des Forums gelegenen Gebäudekomplox des Vestatempels, des Vestah-n- 
hauses und der Kegia. Ursprünglich gehörten dazu auch noch die Anji*- 
wohnung des Pontifex Maximus und der Hain der Vestalen, doch sind 
dieselben spätestens bei der Ilegulierung des Terrains nach dem Brande 
unter Commodus (191 n. Chr.) verschwunden. Dieser heilige Bezirk ist 
von allen Seiten von Strassen begrenzt, im Norden von der Saisra vit» 
Im Osten von dem Yicus Yestae, im Sttden von der Nova via, im Westen 
stOsst er an die Area des Fomms. Er war von einer besonderen Maser 
umgeben, deren Beete naxh dem Forum und nach der Sacra via zu nodt 
vorhanden sind und die alte Orientierung haben, die nach dem Brande 
von 191 n. Chr. verschwand; dieselbe Orientierung haben auch die Reste 
des zwischen Regia, Vestatempel und Yestalenhaus liegenden Pflasters. 

a) Der Yestatempel {Aedes Vestae) ist eine der ältesten Kultus- 
stfttten Roms, deren Entstehungszeit nicht nachzuweisen ist, doch wird 
ausdrücklich erwähnt, er habe ausserhalb des palatinischen Pomeriums ge- 
standen (Dionys. II 65). Die Sage nennt Kötiig Numa als seinen Erbauer 
(Dionys. II 66; Ovid. Trist. III 1, 29). Auch wann dieser Hundtempel fOvid. 
fast. VI 296; Fest. p. 262) zuerst in monumentalem Steinbau aufgefühn 
wurde, ist unbekannt.*) Er ist mehrfach durch Brand zerstört worden. 
241 (Ovid. fast. VI 437 ff.; Liv. epit. 19) und 210 v. Chr., dann im Nero- 



>) Vgl. JoBDAM, Top. I 2 p. 374 Anm. 83. 
— Hülm, B»Bau Kitt 1889, p. 844. — Mar- 
quardt II, p. 66. — HiRscHPKTn. Unter- 
suchungen zur Büiu. Vcrwftltungs fieschicht« 
s.8f 

*) Senr. ad Aen. YII 158: niu in aw 



gusto loco consilium nenatm habere non po- 
terat: %mdt Umphim Vestae höh fuU augvrit 
conncrrnfnm, ne iUnr ronreniret senatus, n^i 
erani tirgines; nam haec fuerat regia 2iV- 
mae PompUii: ad atrium auUm Featee eut- 
90nMat, quod a ttmph rtmdum fueraf. 
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nischen Brande (Tac. ann. XV 41), zuletzt in dem grossen Brande unter 
Coramodus im Jahre 191 n. Chr. Hergestellt wurde er damals von Julia 
Domna, deren Münzen den Tempel zeigen (Cohen, Julia Domna 205, 208). 
Der Tempel wurde 394 von Theodosius geschlossen. Erhalten ist jetzt 
nur noch die sehr zerstörte Gusswerkmasse des Stereobaten und der An- 
satz der nach Osten gehenden Treppe, ausserdem eine Anzahl von Gebälk- 
resten, die eine ziemlich sichere Rekonstruktion gestatten. Er war ein ge- 
wölbter Peripteros mit 20 Säulen von 18 — 19 m Durchmesser, unter der 
Öffnung des Daches stand der Altar mit dem ewigen Feuer; ein Kultus- 
bild hat er nach Ovid. fast. VI 295 ff. nicht enthalten, doch befand sich 
darin u. a. da» Palladium, das mehrmals erwähnt wird. Beim Einbruch 




Abb. 4. Der Vestatempel. 

der Gallier wurde es an dem Jhliola genannten Orte (Varro LL. V 157) ver- 
graben, während die V^estalinnen nach Caere flüchteten. Bei dem Brand von 
241 rettete der Pontifex Maximus Caecilius Metellus die socra, Ovid. fast. 
VI 433 ff. ; Plin. N. H. Vü 141 ; Val. Max. I 4, 4. Die Rekonstruktionsversuche 
sind zahlreich. Hervorzuheben sind die von Jordan (vgl. Abb. 4) und Auer 
in den unten angeführten Schriften. — Über antike Abbildungen vgl. 
Hülsen, Röm. Mitt. 1892 p. 285 und 1893 p. 286. 

b) Das Vestalenhaus (yl/r»M w Vesfae, auch Atrium re ff tum). Es 
ist im Jahre 1883 aufgedeckt worden. Den Hauptraum desselben bildet 
ein Peristyl (gewöhnlich Atrium genannt) von mächtigen Dimensionen (67 
zu 24 m), in welchem eine Anzahl Statuen von Vinjiues Vestales maximae 
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nebst Ehrenbaaen gefunden sind. An dasselbe schliesst sieh nach Osten 

zu daa Atrium (gewöhnlich Tablinum genannt) an, umgeben von Seck 
Kammern für die Jungfrauen, darin Beste kostbarer Marmorarten. Die 
südliche Langseite des Peristyls ist von einer Reihe von Gemächern ein- 
genommon. deren Bestimmung zum Teil durch die darin gefundenen Gerat- 
schaften und V'orriclitungen noch zu erkennen ist. Auch die Nord- und West- 
seite des Periötyls ist von rieiniudiern eingefasst, üher dem östlichen und sfld- 
lichen Teil des Gebäudes sind die Reste eines zweiten Stockwerkes mit Bade- 
zimmern etc. vorhanden (Grundriss auf Taf. 9). Eine von dem Wiener Archi- 
tekten H. Auer vorgenommene Analyse des Gebäudes hat ergeben, dass das- 
selbe aus vier verschiedenen Bauperioden stammt. Der älteste Teil (aller- 
dings auch wohl kaum Uber das 1. Jahrhundert v. Chr. hinaufreichend) ist 
der Ostliche, das Atrium; dass gerade dieser ftlteste Teil am weitesten ▼on 
dem Tempel entfernt ist, zeigt, dass zwischen beiden Gebäuden der in 
republikanischer Zeit Öfter erwähnte, dann spurlos verochwundeDe Hain 
der Vestalen gelegen hat. An diesen ältesten Teil grenzte das Amtshaus 
des Pontifex Maximus (Dio Cass. LIV 27 ofioroixog ratg oixrjüsciv avimv »'»). 
Als Augustus im Jahre 12 v. Chr. an Stelle des Lepidus Pontifex Maximus 
wurde, überliess er dies Haus nach Dio Cass. a. a. 0. den vestalischen Jung- 
frauen. Bei einem späteren Umbau scheint es niedorgerissen, und dem- 
nächst ein einheitliches Gebäude hergestellt zu sein. Reste eines aus 
republikanischer Zeit stammenden Palastes liegen unter den nördlich da« 
Peristyl abschliessenden Bauten und erstrecken sich bis an die Sacra via. 
In diesen jetzt wieder zum Vorschein gekommenen Fundamenten die Beste 
jenes alten Amtsliauses zu sehen, ist um so mehr angezeigt, da sie die- 
selbe Orientierung haben, wie die Regia und der Vestatempel. Die wich- 
tigste Erweiterung erfuhr das Vestalenhaus unter Hadrian; die Mauers 
der südliehen Langseite enthalten Ziegelstempel aus jener Zeit in grosser 
Anzahl. Die letzte Gestaltung erhielt es nach dem Brande des Jah»w 191 
durch Julia Domna (s. oben); die in dem Peristyl gefundenen Inschriftes ; 
und Statuen reichen n)it ganz geringen Ausnahmen ebenfalls nur bis auf 
diese Zeit. — Das Vestalenhaus muss in seiner letzten Gestaltung ein ud* 
gesunder Aufenthalt gewesen sein. Die Lage ist sehr ungünstig; der 
Boden des Atriums liegt 30 Fuss unter der Nova via, über der sich zu 
ganz ausserordentlicher Höhe die Kaiserpaläste erhoben, so dass die Sonne 
kaum in diese iiiiume drang. Um die Feucbtiü'koit abzuhalten, sind nach der 
Nova via doppelte Mauern mit Zwischenräumen errichtet. In den Wänden 
finden sich Heizvorrichtungen, — Der Eingang des Hausos liegt zunächst 
dem Vestat''mpel : unmittelbar neben dem Eingange befindet sich eine Aedi- 
cula do]' Vesta, deren noch vorhandene, eine Wiederlierslellung bezeugende 
Inschrift aus Trojanischer Zeit stammt (vgl. Jobdak a. a. 0. p. 27). 

Litteratar: R. Lakoiaot, L* atrio döi Vesta, Gon a{ipeiMlie« Gomm. €S«. Btt' 

tista de Rossi in <Vn Notiz!e degli sravi, Pezi'in1>nr 1883. C, Maks, Vesta e VesUli. 
1883. — H. Jordan, Der Tempel der Vesta und dos UauB der Vestalinnen, 1886. — H. Auk», 
<Der Tempel der Vesta und das Hans der Vestalinnen am Fonun Rotnantun. Benkadiriften 
der WictKT Aksuleinie 18.«S'. p. 20n fT. — I,an< iam. Knins and excavations p. 12^ ff. Auf 
S. 282 tf. gibt Lanciani ein Verzeichnis der angelsächsischen Münzen, die 1883 bei den Aus- 
grabuDfEftn imVestalenhanse gefunden wwden. — Hüisnrt ROm. Mitt 1889 p. 345 ff., 1891 
p. 91, 1892 p. 887. 
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c) Die Regia. Ihre Gründung geht gleich der des VestÄtempels in 
die älteste Zeit, der Sago nach auf den König Numa zurück, der in ihr 
gewohnt haben soll (Solin. I 21; Ovid Trist. III 1, 30 haecfuit antiqui regia 
parra Numae); daher bei Tac. ann. XV 41: Numacque regia u. a. Stellen 
mehr.*) Festus p. 278 leitet den Namen von dem Hex saerorum ab: Serv. 
Aen. VIII 363 domus enim, in qua jwntifex habitat, regia dicitur, quod in 
ea rex sacrificulus habitare consuesset In republikanischer Zeit dient sie 
als Amtshaus des Pontifex Maximus. Es befanden sich in ihr mehrere 
Sacraria, wie namentlich das des Mars, der Aufbewahrungsort jener hei- 
ligen Lanzen, deren Bewegung als Prodigium galt, sowie der ancilia, der 
heiligen Schilde, ferner ein Sacrarium der Ops (Varro LL. VI 21), im 
Kalender unter dem 19. Dezember Opi ad forum genannt. Sie bildete die 




Abb. 5. Die Regia. 



Ostseite des Forums, daher es auch von der V'orbrcnnung der Leiche 
Caesars bei App. b. civ. II 148 heisst, sie sei vor der Kegia {h'!}(t tu rrciXai 
Pmaiuig iatl fiaai'Xfior) verbrannt worden. — Die Regia ist mehrfach 
durch Brand zerstört worden, über den Brand von 148 v. Chr. vgl, Ob- 
sequens 19; als sie im Jahre 36 v.Chr. abgebrannt war, wurde sie durch 
Cn. Domitius Calvinus prachtvoll wieder aufgebaut (I)io Cass. XLVIII 42); 
als besonderer Schmuck des Einganges werden bei Plinius N. H. XXXIV 48 

M Bei Horaz carm. l 2, 15 in poetischer I ') Anders Varro LL, V 47: «acra (via) 
^niNchr^ibang monumentn rfgin,^'Vg\. p. 26 . appeUnmia e»t a regia ad liomtun regix sacri- 
Ana. 3. | ficuH. 
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zwei Karyatiden erwähnt; die Fundamente und epSrliche Reste der Manen j 
dieses Neubaues sind jüngst aufgedeckt wrordcii ; seine Anssenwfinde waren 
von Marmorblöcken. Auf denselben waren die Konsular- und Triumphal- 
fasten, deren Reste, ebenfalls auf Marmorblöcken eingegraben^ sich zwi- 
schen dem Castortcmpel und dorn Faustinontompcl zerstreut gefunden 
haben, angebracht. AugiiBtti^^ ühorlioss nach Üio Gass. LIV 27 die Kegia 
den Vestalinncn. f.-ruSi oiiinoixo«; talg mxi[aeatv nviMV >;r. Amtslokal des 
Pontifex Maxinius ist sie aber noch zur Zeit Domitians (Plin. epist. IV 11: 
reliquoi* po/itifices non in regiam sed in AlUinam vilhim rnnrocavii). Xüch 
ein Fragment des kapitolinischen Stadtplans (Form, l . Hl enthält dtL 
Namen rJEGIA. Es scheint, als ob sie weder vom Neronischen Brande 
(Tac. ann. XV 41) noeh von dem grossen Brande unter Gommodus im Jahre 
191 n. Chr. allzu stark berührt worden ist. HOusen (Jahrb. d. Inst. 1869 
p. 228 ff.) hat eine Rekonstruktion der Regia auf Grund der noch existie- 
renden Reste versucht Ob das von ihm konstruierte Oebftude die gsnu 
Regia darstellt» oder nur einen Teil, steht dahin. Jedenfalls veranschau- 
licht sie in ansprechen der Weise die Anbringung der Fasten auf den 
Aussenwänden des Gebäudes (vgl. Abb. 5). Über die Fasten vgl. CIL. I' 
p. 1 ff. nebst Taf. 1. Sie beflnden sich jetzt auf dem Kapitol. 

Littoratur: F. M. NirnoLs, La Hcgia. Mittcihinpon des Instituts I ISSfi. p. 94— 9\ 
-- IL JoKDA.N, tili editixi antichi fra ü tempio di Faustiiia e 1' atrio di Vesta. Mitt. i 
Inst L 1886, p. 99— HL — F. M. Nicrous. The Regia, the Atrium VestM and tiw IMi 
CapitoIiDi l^'-T. IIülsbn, Die Regia, Jahrb. d. Inst. 1889 p. 228 ff. 

10. DerTenipf^l dos Antoninus und der Faustina. Flr wiirdo von 
Antoiiinus seiner Gattin Faustina zu Ehren erbaut (141 n. Chr.), nach seinem 
Tode lOI n. Chr. wurde er ihm mitgeweilit und die Inschrift CIL. VI 1, 1005 
{Divo Antonim d divne Fausfinae e.r S. ( \) entsprechend erweitert. AVas för 
Gebäude ehemals hier gestanden liaben, ist unbekannt. Tn ihn ist im 7. oder 
S.Jahrhundert n.Chr. die Kirche S. Lorcnzo in Miranda eingebaut, die ehemak 
mit Statuen geschmückte Vorhallo (sechssäulig, Cipollinsäulen) nehst Treppe 
steht noch (Grundriss s. Taf. 9 und IIA). Über die Geschichte des Tempels 
im Mittelalter und der Neuzeit vgl. Lanciani, Ruins and ezcavatioii» 
p. 218 ff. — Zwischen dem Tempel und der Regia, den Eingang zum FonuD 
bildend, stand der F ab ier bogen (Fomix Fabianus). Er war im Jahre 
121 v. Chr. von Q. Fabius Maximus zum Andenken an seinen Sieg über 
die AUobroger errichtet. TeUe der Inschrift (CIL. VI 1, 1303. 1304) und 
einige möglicherweise dazu gehörige Stücke der Wölbung sind wieder- 
gefunden. Gesichert ist seine Lage durch die Bezeichnung, er habe zwi- 
schen Faustina- und Vef^tatempel gestanden, die Fundamente sind aber 
nicht gefunden. Er wird öfters erwälmt, so namentlich von Cicero pro 
Plancio 7, 17, in Verrem act. I 7, VJ, de oratore 11 207. Der Bogen trns 
eine, wie es scheint, bedeutende Anzahl von Statuen von Fabiern (CIL. 1- 
p. 198). Wiederherge.stellt wurde er 5(j v. Chr. von dem Enkel des Er- 
bauers (vgl. Cic. in Vat. 11, 28). 

Litteratar: Hommbip. Snl fornii» Fabiano, Add. d. Inet. 1858, p. 178 IL — db Bo«n, 
Deir arco Fabiano nel foro» Ana. d. iMt 1850, p. 807 ff. 

11, Die Aedes Divi Juli. Sie wurde durch Augustus an der Stelle 
des Forums errichtet, wo die Leiche seines Adoptiwaters verbrannt worden 
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war, d. h. vor der Front der Regia (App. b. c. II 148) und der an dieser 
Stelle von Caesar errichteten liednerbUhne.^) Bei den letzten von mir ver- 
anstalteten Ausgrabungen (1888) kamen Fundamente eines Baues zum Vor- 
schein, der vor Errichtung des Tempels des D. Julius hier stand; wahrschein- 
lich gehören sie jener Rednerbühne an.*) Der Tempel erhob sich auf einem 
hohen Unterbau, dem die Rostra Julia, eine mit einer halbrunden Nische 
in der Mitte versehene Bühne, vorgelegt sind. Die Nische diente vermutlich 
bei den von diesen Rostra aus gehaltenen laudationes zur Aufbahrung des 
Leichnams,^) die geradlinigen Fronten zu beiden Seiten der Nische waren 
mit den in der Schlacht von Actium erbeuteten Schiffsschnäbeln geschmückt 




Abb. 6. Der Tempel de« Diviu Julias. 

(Dio LI 19.). Seitlich angebrachte Treppen führten auf die Bühne und von 
da weiter zu dem hochliogcnden Tempel, einem sechssäuligen Pyknostylos 
(Vitruv III 2, 2), die Anlage war also ähnlich der des Castortempels. Die 
von mir im Jahre 1888 angestellten Untersuchungen haben die Rekon- 
struktion Abb. 6 mit Sicherheit ergeben. Vgl. die Münzdarstellungen 
Cohen, Hadrian 416 — 419, 1388. Der Tempel wurde am 18. August dos 
Jahres 29 v. Chr., drei Tage nach dem aktischen Triumphe, dediziert. Aus 
den ihn darstellenden Hadrianischen Münzen (s. oben) ergibt sich, dass 
er von Hadrian restauriert worden ist. Zu beiden Seiten*) des Tempels 

•) Vgl. 0. Richter, RednorbQhne 1884, 1 auf dem Fonim Romanum, Jahrbuch des In- 

p. rj2 tr. I stituts IHMl), p. 14.J f. 

') Vgl. O. Richter. Antike Denkmftler *) Es ist nur einer von diesen Bogen, 

1. Taf. 27, 28. der südliche, nachgewiesen. Aber die Ana- 

') Vgl. 0. Richter, Die Augustusbauteu | logie des Tempels des Mars L'ltor mit den 
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standen Triumphbogen (Abb. 7); der südliche, zwischen diesem und dem 
Castortempel, war dreibogig. Seine sehr gut erhaltenen Fundamente sind 
von mir im Frühjahr 1888 aufgedeckt worden. Sie gehörten dem dem Äu- 
gustus zum Andenken an die Zurückgabe der parthischen Feldzeichen vom 
Senat und Volk im Jahre 19 v. Chr. errichteten Ehrenbogen (V'eroneser 
Scholien zu Virg. Aen. VII 603) an. Reste der Architektur, sowie Münz- 
abbildungen gestatten eine ziemlich sichere Rekonstruktion. Der vermut- 
lich nördlich vom Tempel gelegene Bogen ist wegen Verschüttung der 
Nordseite des Forums bisher nicht aufgedeckt, doch sind die noch im 
16. Jahrhundert über dem Schuttboden hervorragenden Reste desselben 
wahrscheinlich auf der von Hülsen veröffentlichten Vedute des Forums von 
Heemskerk (Bull. com. 1888, Taf. VII) und auf der von Müntz mitgeteilten 
Vedute des Forums aus dem Escurial (Mitt. d. Inst. 1888 p. 94, 95, 98) dar- 
gestellt. Es war dies der zum Andenken an die Schlacht von Actium 
29 V. Chr. errichtete Bogen (CIL. VI 1, 873). 

Litteratur: H. Johdan, Der Tempel des D. Julius, Hermes IX p. 342 ff. — 0 
Richter, Antike Denkmäler I, Taf. 27, 28. — Ders., Die Augustusbauten auf dem Foruni 
Romanum, Jnlirbucli des Institute 1889, p. 146 ff. 




Abb. 7. Owtfront de* Foniint« (Triupol dßn Diviis Jiiliu« und Triumphbogen de« Angtmtos). 

12. Die Curie {Curia oder Curia Hoxtilia). Ihr Bau geht der 
Überlieferung nach auf Tullus Hostilius zurück (Varro LL. V 155). Um- 
gebaut wurde sie und zugleich vergrössert (Cic. de fin. V 2) durch Sulla, 
bei welcher Gelegenheit eine Anzahl von älteren Kunstwerken etc., die 
in und vor derselben, sowie in und bei der davor stehenden Rednerbübne 
sich befanden, entfernt wurde. Diese Curie brannte im Jahre 52 v. Chr. 
durch die Schuld der Anhänger des Clodius nieder (Cic. pro Mil. 33) und 



beiden Bögen des Germanicus und Dnisus, ' worden ist, zumal beim Fehlen des Bogen« 
sowie der Kostra am VV'estende des Forums, an der Nordostseite des Forums dieses nur 
die ebenfalls von zwei Triumphbogen flau- an dreien seiner vier E^ken ein Eingang*- 
kiert waren, legen die Vermutung nahe, dass thor gehabt hUtte. Vgl. Jahrb. des Inst. I8.*^i>. 
diese Fonn der Anlage auch hier angewandt p. 153 ff. 
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wurde bald darauf dturcb Fausttis Sulla, den Sohn des Diktators, wieder- 
hergest^fc (Dio Caaa. XL 49). Caesar Hess sio abreissen und zunKcbst einen 
Tempel der Felicitas an ihrer Stelle errichten. Kurz vor seinem Tode 

begann er dann den Bau der neuen Curie, die von Augustus vollendet 
und als „Curia Julia" im Jahre 29 dediziert wurde. Die Identität dieser 
Curie mit S. Adriane ist sicher.*} Sie wurde durch Domitian, noch später 
nach einem Brande unter CarinuR durch Diocletian, dessen Bau zum Teil 
erhalten ist, wieder liergesteUt. In der Curie befand sich u. a. eiuc gol- 
deue V'ictoria mit einem Altar davor, um dessen Wegräuininti,' zur Zeit 
des Ubergangs des Heidentums ins ("liristeatum lieftige Kämpfe geführt 
wurden. Verbunden war mit der ('urie das „OiaJridieum" , später Atrium 
Minervae genannt, das Secretarium senatus, welches man in der neben 
S. Adriane gelegenen Kirche Sta. Martina wiedergefunden hat. Die jetzt 
beide Kirchen trennende Tia Bonella ist späteren Ursprungs (Taf. IIA). 

Litleratar: Uklichs. De curia Julia, Nuuv. Mtm. 186.5, p. 77 ff. — Lanciani, 1/ anlft 
e gli uffizi del stniato Romano Atfi dei Linc«>i XI 3 ff. Die darin ]''i>ili7icH"n Zeichnungen 
von Giuliano da Saagallo dem Jüu^ercn und Pcruzzi voranachuuiiciicu deu Zustand der 
l>eideu Cebiiude vor Anlage d«r Vw Bonell« (Sixtus Y). Tgl. Bdbbus's J«lurealMrieht 
1083, p. 467. 

13. Die Btisilica Aemilia. Ihre Lage unter dem bis jetzt nicht 
ausgegrabenen Terrain zwischen S. Adriane und dem Faustinatempel ist 
sicher (mutmasslicher Grundriss Taf. 9 und IIA), ihr Bau wurde im 
Jaliie 179 v, Chr. von den Censoren Fulvius und Aemilius beschlossen 
und sodann hinter den „ar(/f fifarutr uorae'*. den die Nordscito des 
Marktes damals begrenzenden Taberneu, au.s^uiiihrt. Sie hiess uiilaugB 
Basilica Fulvia oder Aemilia et Fulvia, der Konsul des Jahres 78 v. Chr., 
M. Aemilius Lepidus stellte darin eherne Schilde mit den Bildern seiner 
Ahnen auf (Pün. N. H. XXXV 13). Im Jahre 54 v. Chr. wurde sie durch 
L. Aemilius Paulus (vgl. die Bezeichnung b. Pauli bei Stat. Silv. I, 1. 30) 
mit dem Oelde Gäsars umgebaut und nach Entfernung der Tabcrnen 
Ins an das Forum vorgerückt (Appian b. c. II 26; Dio Cass. XLTX 42), 
Seit dieser Zeit liiess sie Basilica Aemilia. 34 v. Chr. wurde sie aber- 
mals umgebaut, brannte im Jahre 14 v. Chr. ab und wurde dem Namen 
nach von einem Aemilius, in Wirklichkeit aber von Augustus wieder auf- 
gebaut (Dio Cass. LIV 24). Erst durch ihn erhielt sie ihre prachtvolle Aus- 
stattung mit Säulen von phrygischeni Marmor. Erwähnt wird sie bei Tac. 
ann. III 72, wo Lepidus bittet, uf hasllirfun Paii Ii, Aemilia monumenlu, propria 
pecunia finnaret ornaret(^uf und /ur Zeit Domitians bei Statins I 1, 30 ff. 
Möglicherweise stand noch im 15. Jahrhundert ein Teil aufrecht. 

Litteratur: Call. HOtBm, flopn im ediifatio antieo presso 8. Adriano, Ann. d. Inst. 

l^-^t, ji. -.Vy^ ff.: Ri-m. Mitt. p. 242 nnd p. "^'1, der sich nniii.'nllicli um die K«- 

kouatruktion des GebiluUt.s auf (inind älterer Zeicimunueu verdient geniadit hut. 

14. Zu diesen Bauten kommen noch eine kleine Kapelle der Fau- 
stina, deren Reste vermutlich zwischen dem Coneordia- und V'espaaians- 
tempel erhalten sind (CIL. VI 1019; vgl. Hijlsen, Köm. JViitt. 1893 p. 284); 
ferner die Schola Xanthi, ein kleines Amtsgebäude für scribae und jprae- 
eane», das in der Nfthe der Rostra gelegen hahen muss, und von dem im 

*) liAüoiAHi, L'itin. d'£uimedleii p. bü. 
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16. Jahrhundert ein marmornes Epistyl gefunden wurde, dessen Insdunflen 
(CIL. VI 103) beeagen, daes diese Schola von C. Avillius Lidnius Troeiu 
erbaut und von Bebryx Drusianus und A. Fabius Xanthus wiederhergestellt 
und mit einer Victoria Augnsta, ehernen Sesseln und sieben sObemeü 
Götterbildern verziert worden sei (vgl. Hülsen, R5m. Mitt 1888 p. 208 ff.). 

37. Die noch nachweisbaren, das Forum umgebenden oder auf denh 
selben errichteten Gebäude sind also zeitlich folgendermassen zu ordnea: 

a) Aus der Zeit der Republik stammen: der Carcer und die Tempel der 
Concordia, des Saturn, des Castor. der Vesta und die Regia. Von diesen hat 
nur der Carcer in dorn noch jetzt existierenden Tiillianum einen Teil des ur- 
sprünglichen Baus bewahrt, die übrigen Ucbäude sind sämtlich umgebaut. 

b) Aus der Zeit des Augustus stannnen die Curia, die Aedes Divi 
Juli mit dem daneben stehenden Arcus Augusti, die Basilica Julia unii 
Aemüia und die Rostra. Ferner wurden damals umgebaut und erhieltec 
im wesentlichen die noch jetzt ezkennbare Gestalt die Tempel der Concordia, 
des Saturn und des Castor. 

c) Nach Augustus sind hinzugekommen der Vespasianstempel (80 
n. Chr.), der Faustinentempel (141 n. Chr.) und die Kapelle der Faustina, 
die Porticus deorum consentium und die Schola Xanthi (Zeit unsicher), 
endlich der Bogen des Severus (203 n. Chr.). 

Es ergibt sich demnach, dass wir das Forum im wesentlichen in der 
ihm von Augustus gegebenen (Gestaltung noch jetzt vor uns haben. Was nach 
Augustus liinzugeki»mnien ist, konnte wohl den Gesamteindruck alteriercn, 
wie namentlich die unten noch zw erwähnenden auf der Area errichteten 
Ehrendenkmäler. aber an den Grundlinien des Forums ist seit Augustus nicht« 
geändert worden. Ks ist freilich nicht anzunehmen, dass darum die Foruma- 
bauten nun für alle Zeiten unverändert gestanden haben; von den Kostn 
z. B. wurde oben eine ganze Reihe aufeinander folgender Umbauten nach- 
gewiesen, von denen eine der wichtigsten aus der Zeit des Hadrian stammt; 
eine gleichzeitige Restauration des mit einer RednerbOhne versehenen Tem- 
pels des DivuB Julius ist ebenfalls nachgewiesen; dass Hadrian sich aber mit 
der Wiederherstellung einzelner Qebäude des Forums begnfigt haben sollte, 
ist nicht anzunehmen; zu den o^><r« ubique infinita, von denen die Vita 
ITadriani 11» spricht, wird auch die Wiederherstellung des Forums un-i 
seiner Gebäude zu rechnen sein,') Da die Gebäude aus der Zeit de? Au- 
gustus, von allen durch Brandschaden etc. verursachten Zerst^Srungen ab- 
gesehen, doch nicht die Jahrhunderte hindurch ohne Erneuerung gestanden 
haben können, ao wird man gut thun. für sie die Möglichkeit einer Er- 
neuerung durch Hadrian in erster Linie ins Auge zu fassen. Leider ver- 
läset uns hier die Überlieferung gänzlich und auch genaue Unterauehungeo 
der Reste führen nicht immer zu sichern oder annfihemden Resoltaten. 
Im allgemeinen kann als Grundsatz aufgestellt werden, dass an keinem 
römischen Gebäude aus der ersten Kaiserzeit die grossen Restauratiottfls 

^) Mit Öittckwerk bat sich Hadrijiu jeden- Biiltat ergeben, daaa dieaer aUxetneui »al 

fnUs nicht abgegeben. 80 haben t. B. die Ägripi« mrfidceelUurle Btn dmcMUiB hadrift- 

neuesten, an anderer Stelle zu behandelnden inacn iai. 

Pantbeonsforschongen das aberraachende He- ; 
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von der es bei Paeudoascon. zur Div. in Caecil. 16 p. 120 Or. hoisst : Mae- 
nius cum dorn um snnm rendfrd Cafo)ii ff Fhrco renffonhua, ut ihi hasilica 
aedificaretur, ej-ctjierat sibi ins unius columnae, supra fjuani trcfinft pmireret 
- / prornlantihus tabulafis, undf ipne et poderi eins spfctare »iidiiis j/htdia- 
fnritnn possent^ quod efiamfuni hi fnro dobatu)'. Die Nachriclit iöt liöchst 
uuwahröcheinlich, zumal Pliu. N. \l. \XXl\ 20 die Colunma Maenia unter 
den ältesten Ehrensäulen in der Stadt aufzählt; diese sei C. Maenio, qui 
deneeraf priaeoa Latinoa, also 388 Chr. erriehtet; sie bat aber inaofern 
topographisdien Wert« als die auch durcli Platarch bezeugte Stellung der 
Säule m der Nähe der Basüica Poreia dadurch erklärt Verden soll (vgl. 
Cicero pro Sestio 8, 18 und 58, 124). Die Beziehung zu dem ganz in 
der Nähe gelegenen Carcer geht aus Pseudoasconius zu Div. in Caec. 16 
p. 121 Or. hervor, wo es heisst: fures et aervi nequam, qui apud triumtiros 
cofdtrdf's apud coJumnam Mtuniniti puniri mfftd. Tn direkter Beziehung 
zum ''arror wird die Columna Maenia auch in dor schon oben erwähnten 
Stelle bei Tlin. N. H. VII 212 über die Beobachtung doB Sonnenstandes 
gesetzt. Es heisst dort: (occensus coHHulum) a columna Maenia ad car- 
cerem inclinaiü sidere sujiremam prununtiavit, sed hoc aerenia tantum diebus 
usque ad primum Punicum bellum.^) — An der Aussenseite der Curie war 
die Tabula Valeria angebracht Plin. N. H. XXXV 22: Dignaiw autem 
jmueipua Romas inerevU, ui eridimo, a M, VäUrio Maximo Meswla, qui prin' 
ceps iabukm pidam prodH, quo Carihaffinienses et Hieronem in SieiUa vieerat, 
propoauü in latere Curiae Hostiliae anno ab urbe cottdita CCCCLXXXX, 
Da Cicero in Vatin. 9, 21 sie noch erwähnt, so muss sie den sulhinischen 
l'mbau überdauert haben.*) Durch die Tabula Valeria wird meiuere Male 
der Ort, an dem die Tribunen sich aufhielten, bezeichnet, so z. B. in der 
oben angeführten Stelle Ciceroa: cum tu comufpm in rinrxdn duceres ei ab 
tabula Valeria coUegae tul niiffi 'iuhi-n)if. Aus allen diesen Stellen ergibt 
sich ein enger topographiycher Zusanunenhang zwischen der Curie, der 
Tabula Valeria, der Hasilica Porcia, der Columna Maenia^ dem Carcer und 
den Subsellia tribunoium.^) 

Auf dem Gomitium stand vor der Curie zur Zeit des Augustna und 
noch länger, der heilige Feigenbaum^ der in wunderbarer Weise 



') Hülsen bat diese vicigeplagte $t«Ile 
noch einmal einer Bf»<iprechung unterworfen 
Rüm. Mitt. 189:? p <)0 f. Er meint, Plinius 
habe seine QtjflK- nacliliisRig exzt-qiiert, da 
die suprema nicht in gk'iclier Weiae astro- 
nomisch ÜMtiieg«, wie der meridies, also 
nicht das p;>.n7o Tahr hindurch (IuitIi die- 
selben Fixpuiiktt bestimmt wcnien kiinne. 
Auch der Begriff der tuprema steht nidit 
fest. Mit dem occasus solin ist sie nicht 
gleich zu setzen, denn von ihm war in der 
Pliniosstelle schon vorher die Rede. Viel» 
n.clir zi'iut der Zusatz itfd hoc serenLi tan- 
tfim diebuü, dass die »uprema eintrat, wäh- 
rend die Sonne noch hoetk sm Himmel stand. 

rsrliiodt nlipit von uccasm »oli» und 
*»<//rtiM« lehrt auch Varro LL. Vi 5. 

*) üeber Scbwierigkeiteii, die bd dieser 



Ansicht entsteiiea, vgl. Hütssv, Mitt. d. inst. 

1893 p. 9.3. 

'j Das Geschichtehen bei Suetoii, Divns 
Julius 77: Idqur factum eifi* tattlo iiitntern- 
biliua est riViow, ([»od ipse triumphatUi et 
mbsellia tribuniein praetervehtnti sibi ttnum 
e coUeyio Pouthun A({Hlhtm non rtd^urrrrisse 
adeo indiijinatuH ui proclatnut ti il Jiepete 
ergo a me, Aquila, rem publicam tribunuJt 
ist freilich bei dieser Lage der TrilmiM iisitze 
nicht gut zu erklären. .Jordan bemerkt Top. 
I 2 p. 307 Anm. 136 richtig: Die Triumphe 
Casars fall. ti in <Ii.' Jahre 708- 710. d. h. 
in die Zeit, als man mit der Umsiedlung der 
Rostra ond dem Nealisii dw Cnrie bcschäf- 
tii;t war. Wer möchte sagen, wo damals 
während des IMumphzui^ die nubaeUia 
standen? 

7* 
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durch den Augur Attus Navius vom Palatin auf das Comitium versetzt 
worden war. Er wurde, wenn er, wie z. B. iin Jahre 58 n. Chr. 
(Tac. anu. Xlll 58), verdorrte, durch einen andern ersetzt (Plin. N. H. 
Xy77). In der Nfthe {nXr^iffov ti]^ Ugag avxi]g Dionys. III 71) stuid 
die Statue des Attus Navius, im Jahre 52 v. Chr. beim Brmnde der 
Curie untergegangea (PUn. N. H. XXXIV 21), und ein Puteal, d. k. 
die einer Brunneneinfassung ähnliche ümfriedigung einer durch den Bliti 
getroffenen Stelle. Hier sollten der Wetzstein und das Schermesser 
des Attus Navius vergraben sein (Cic. de div. I 17, 33; Dionys, a. a. 0.). 
Daselbst befand sich auch das Bild der säugenden Wölfin^) (Liv. X 23, 
Plin. N. H. XV 77). Noch von anderen Altertümern auf dem Comi- 
tium hören wir; doch sind dieselben teils beiiii Neubau der Curie durch 
Sulla schon entfernt worden, teils sind sie bei der Neugestaltung des 
Comitiums verschwunden. Dahin gehören die Statuen des Horatins Codes 
(Liv. II 10, Dionys. V 25), des Hermodoru« (riiii. X. 11. XXXIV 2G>, de» 
Pythagoras und Alkihiades, femer ein schwarzer Stein und ein steinerner 
Lowe, von welchen ersterer für das Orah des Romulus, letzterer f&r das 
des Faustulus gehalten wurde. 

89. Die Irea des Fonuiui. Die travertingetSfelte Area des Forums 
ist, wie sie jetzt zu Tage liegt, im Süden wie im Korden von Strassen 
hegrenzt und ausserdem von einer parallel der Front des Caeeartempels 
laufenden Strasse durchschnitten. Dies ist nicht der ursprüngliche ZusAand. 
Ursprünglich, d. h. bis zu dem Zeitpunkte, wo Augustus den Temp^ des 
Divus Julius auf die Area des Forums setzte, lief nur eine Fahrstrnssc über 
dasselbe, die die Area an der Südseite begrenzende Sacra via. Sie trat 
zwischen der Kegia und dem FaustHiatempel durch den Fabierbogen auf 
das Forum und lief längs der Fronten d(^r Kegia, des Castortempels und 
der ßasilica Julia auf den Saturnsienipel zu. \'un hier begann sie nh 
Clivus Capitolinus in Windungen zum Capitoliuin emporzusteigen. Es i-t 
sicher, dass dieser Zustand schon bei Anlegung des Caesar tempels ge- 
ändert wurde, indem man die heilige Strasse, die unmittelhar nach ihrem 
Eintritt in das Forum durch den Fahierbogen sich im rechten Winkel 
nach SQden wendete, hei der Anlage des Caesartempels Oberhäute und 
dafür die jetzt parallel mit der Front dieses Tempels die Area des Forum» 
durchschneidende Strasse anlegte, also ll< Area des Forums erheblich ver- 
kJeinerte. Dafür spricht auch, dass zwischen dem Caesartempel und der 
Regia kein hinreichender Kaum für eine Strasse ist. Die dort noch nach- 
weisbare Umfassungsmauer des Vestatomenos tritt mit ihrer Kord west- 
ecke ziemlich dicht an die Öüdostccke des Caesartempels. Späteren 
Ursprungs ist die die Forumsarea im Norden begrenzende Strasse, so 
wie sie jetzt zu Tage liegt. Denn es ist sicher, dass das Comitium un- 
mittelbar, nicht getrennt durch eine istrasse, an das Forum sliebs, viel- 
mehr stand in republikanischer Zeit auf der Grenze beider der Imi^v 
Suggestus der Rednerb&hne (vgl. p. 81). Es ist femer sicher, dass zur 



') Vgl. Urucos, De lupa ahenea Capito- | De orte Rom. aui. II p. 5 ff. Stktskson, Abu. 
Iii», Rhein. Miia.N.F.iy,p. 519 ff. DETLirasv, J d.Iiiat. 1877, p.876. 
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Zeit des Augustus die Area de« Forums breiter war, als sio jetzt ist. Als 
uian üämlicli die neue Rednerbühne mit ihrer 24 m = 80 römische Fuss 
betragenden Front an der westlichen Schmalseite des Marktes errichtete, 
hat man sie ohne Zweifel so angelegt, dass sie in der Ifitte zwischen 
dem Sfld- und Nordrande der Area lag. Jetzt aber ist sie vom SUdrande 
14 Dl, yom Nordrande kaum 7 m entfernt. Die Area ist also im Norden 
gerade nm die Breite der Strasse versehmftlert worden. Dagagon ist an- 
zunehmen, dass vor der Basilica Aemilia eine Strasse herlief. Die wich- 
tige, zwischen der Curie und der Basilica Aemilia aufs Forum mündende 
Strasse, das Argiletum, musste füglich mit der Sacra via in Verbindung 
stehen. Diese Verbindung ergab sich naturgemäss cliircli die angegebene 
Strasse, die von dem Endpunkt des Argiletuiiis bis zum i\ibierl)ogen ging. 
Über dieser Strasse stand der von uns an der Xordseite der Aedes Divi 
.luli angenommene Augustusbogen. Wegen der Benennung dieser Strasse 
aiö Janusätrasöo s. unten p. lÜG f. — Das Pflaster von Travertinpiatten, 
welches jetzt noch auf der Area des Forums liegt, stammt natürlich aus 
der spätesten Zeit des Altertums. Uerkwflrdig und nicht erklärt ist eine 
darauf eingeritzte, geradlinige Figur von grossen Dimensionen. Vgl. den 
Plan. An mehreren Stellen sieht man auch Reste älterer Pflasterungen, 
so z. B. beim Caesartempel, unter demselben Hegen; doch ist die Niveau- 
differenz nicht erheblich. Längs der die Area einsäumenden Strassen liegen 
erhöhte Bordschwellen (crejüdines), in denen sich in Abständen von 2 — 3 
roni. Fuss (0.00 0,80 ni) (luadratische Löcher befinden, wie sie sich auch 
in l'ompei gefunden haben. Sio dienten entweder zum Aufrichten von 
Schranken oder von Stangen, an denon Yelarien befestigt wurden. Plin. 
N. H. XIX 24 Cnfsar äidator totum forum Komanuni nitexit .... Deinde 
ft sine ludL^ Mftrrrlhi.^ .... r/7«x forum adumhmrit . Das Lava])tlaster der 
über das Forum laufenden Strassen ist erst nach der Aufdeckung durch 
teilweise Keupflastening in den heutigen Zustand versetzt. — Über die 
Niveauverhaitnisse des Forums vgL Jordan Top. I, 2 p. 169 if. Danach 
liegt der niedrigste Punkt beim Gastortempel, nach Osten uod Westen 
steigt das Niveau. Übrigens bezeichnet auch die das Forum westlich vom 
''astortempel schneidende Cloaca maxima (vgl. den Forumsplan Taf. 10 und 
Taf. IIB) die niedrigste Stelle zwischen Kapitel und Palatin. Die Länge 
der Area des Forums betrug, gerechnet von der Substruktionsmauer, an 
welche die Hednerhühne angebaut ist, bis zur Front der Regia 154 m, die 
Breite bei den Rostra (nach der obigen Berechnung 14 -]- 24 14 m) 52 m. 
Ob die Area ein Kechteck gebildet hat, ist vor Freilegung der Nordseite 
nicht endgültig zu entscheiden; doch scheint es niclit so, da die Redner- 
böhne sonst wohl n]it dem Südrande der Area einen rechten Winkel bilden 
würde. Auch ist die von dem Südiande der Area abweichende Orientie- 
rung des Caesartempels, des Augustusbogens und des umgebenden Pflasters 
(womit die Orientierung des Faustinatcmpels Übereinstimmt) wohl durch 
die uns bis jetzt unbekannte Nordlinie des Forums bedingt. Durch die 
Aulage der Strasse vor der Front des Caesartempels ist die Area in der 
Läoge bis auf 100 m verkleinert worden, durch die Anlage der Nord- 
strasse in der Breite bis auf 45 m. 
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80. Bauten auf der Area. Von den auf der Area dee FonmiB €t^ 
richteten Gebäuden ist das wichtigste der Janustempel, ein kleinee, 
gerade nur für die Aufnahme des zweigeeichtigen, nach Ost und Wert 

schauenden Janusbildes, des Janus GeminuB,*) ausreichendes HeiligtmiL 
Nach einer Abbildung aus der Zeit des Nero (Cohen, Nero Taf. XI N. 153. 
161. 178. 183) bestand er aus zwei durch Seiten wände verbundenen Bogen^ 
deren Öffnungen nar Ii Ost und West gerichtet waren, hatte also die Form 
eines antiken JStadtthores, daher er auch von der Sage als solches behandelt 
und von \ arro (LL. V 165) unter den innerhalb der Ötadt befindlichen vhe- 
iiialigun Thoren aiifgetulirt wird (vgl. p. '3H Amn. 1 und Taf. 5b). ünzweifei- 
hatt war er uralt und hat nachweislich bis in die sinkende Zeit des Reiches 
bestanden. Noch Prokop (Goth. I 25) erwähnt und besclireibt ihn. Er wird 
auch bdli poriae genannt, weil durch das öffiien der Thorflfig^ der Krisg, 
durch ihr Schliessen der Friede angezeigt wurde, ein Gehranch, dessen 
Entstehung und Sinn nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden icann. Ge- 
schlossen wurde er zum erstenmal unter der Regierung des Numa» zum 
zweitenmal nach Beendigung des ersten punischen Krieges im Jahre 235. 
Augustus schloss ihn dreimal, zuerst nach der Schlacht bei Actiuro im 
Jahre 30 v, Thr..*) dann nach Beendigung des Tantabrerkrieges im Jahre 
25 v. Chr., endlich (wahrscheinlich) nach Beendigung der gernianischer 
Kriege des Drnsns und Tiberiiis im Jalire 1 v. Chr. (vgl. Res gestae D. A. 
ed. MoMMSEN- p. 50. 51). Auch Nero u. a. .schloss ihn. — Die leider nicht 
allzu bestimmt lautenden Nachrichten über seiiif Lage geben an, Uaj>6 er 
am Forum an der Stelle gestanden habe, wo das Argüetuai, die von der 
Subura herkommende, durch die Anlage der Kaiserfora aher in ihrem 
unteren Teile verschwundene Strasse, in dasselbe einmündete (Liv. 1 19, 2 
ad infitnum Argüetum, Mart. X 28, S ff.), also zwischen der Curie und der 
Basilica Aemilia. Nach anderen Nachrichten stand er vor der Curie 
(Prokop Goth. I 25), oder vor der Thür der Curie (Die Cass. LXXIII 13), 
Andrerseits hcisst es bei Ovid. Fast. 1 258, er habe auf der Grenze zweier 
Fora (also zwischen dem grossen und dem Forum Julium) gestanden. lui 
allgemeinen ist seine Lage an der Nordseite des Forums bei der Curie 
dadurch bestmnnt. ') 

An der Stelle, wo die grosse Kloake in die Aiea des Forums ein- 
trat, htand ein Heiligtum der Venus Cloacina (Liv. III 48, Plin. N. H. 
XV 119). Darstellung auf einer Münze aus dem Jahre 49 v. Chi\ (Couej;. 
Mon. de la rep. Taf. XXIX, Hussidia 5. 6). Das Q^aanan saerum wini 
in der Parabase des Gurculio v. 471 erwähnt (vgl Hülsbh, R5m. Mitt. 1898 
p. 284). 

Mitten auf der Area des Forums befand sich der Lacus Ourtius. 



') (;ber cIhh Oöttcrbild Plinius N. H. ' tiiieremm, post bellum Äctiacum ab imtfmh 

XXXIV 33 und Prokop. Goth. I 2ü. Danach toreQuennre Augustopace terra maritfueporU. 

war CS 4,7 ni hoch. vgl. Detlbfser. De arte ! ') Vgl. Chr. Hülsen, Sopra un odifizk» 

Rom. ant. I p. 21. antiro ^iä esistente preaeo la chiesa di S 

Liv. I 19. Bis deinde po»t Numoe Adriano al foro Romano. Ann. d. Inst. 188». 

regnum clnunun fuit, semel T. Maniio con- p. 3*23 ff., wo diese Frage ausführlich behaa» 

mfe pmt Vunicum primum perfectum bellum, i oelt isfc. 

Uerun^ guod nottra« aäaii dii dederunt tU \ 
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Die dreifache Überlieferung über die Entstehung des Namens, von dem 
Ritter Curtius, der sich in den plötzlich entstandenen Erdspalt stürzt 
(Liy. VII 0), von dem Sabiner Curtius, der sich dorthin vor dem an- 
diftngenden Romulus zurückgezogen hatte (liv. 1 18, Dionys, n 42), und 
dem Konsul Curtius, der den vom Blitze getroffenen Ort eingehegt habe, 
steht bei Varro LL. V 148—150. Zur Zeit des Augustus war er nichts 
anderes als ein trockenes Puteal. Damals pflegten die Kömer in dasselbe 
alljährlich eine Geldspende „ex voto" fOr das Woblergehen des Augustus 
zu werfen fSuet. Aug. 57). Aber es nuiss an des<?on Stelle ehedem ein 
Brunnen gewesen sein (Ovid. Fast. \'I 40;)), denn das bedeutet /ocm.s. Wann 
er zugeschüttet wurde, ist nicht bekannt. Neben diesem Lacus Curtius 
wurde im Jahre 69 n. Ohr. Galba ermordet (Tac. bist. 1 41, Suet. Galba 20). — 
Ebenfalls auf der Area des P'orums standen einst nebeneinander ein Feigen- 
baum, ein Ölbaum und ein Weinstock. Ein von denselben beselialtcter 
Altar war bei den letzten Oladiatorenspielen, welche Caesar gab, entfernt 
worden (PUn. N. H. XV 78). 

Ein drittes Puteal, ebenfalls an einer vom Blitze getroffenen Stelle 
erriditet, war das Puteal Libonis (bei Cicero pro Sestio 18 einlach Pu* 
teal), auch Scribonianum genannt (Fest. p. 838)^), zwischen dem Castor- 
und Vestatempel. Noch zur Zeit des Augustus befand sich in der Nftbe 

desselben das prätorische Tiiliunal, welches ursprünglich auf dem 
Comitium gewesen war (Liv. XXVII 50) und im 2. Jahrb. v. Chr. hierher 
verlegt wurde. Die genauere Stelle desselben ist nicht mehr zu ermitteln, 
ebensowenig kfhmen wir die Stelle angeben, wo die Statue des Marsyas 
grestanden liat. Dieselbe war noch bis mindestens in die Zeiten Hadrians 
auf dem Forum. Auf den Kostiabalustiaden (vgl. Taf. 8) ist sie unter einem 
Feigenbaum stehend an dem den Kostra gecenüberltegenden Ende des 
Marktes dargestellt.^) Die topographische Zn.-^iuiinKii^Lhui i^keit dos Tri- 
bunal, des Puteal Libonis und des Marsyas ist sicher. Ersteres wird oft 
genug durcb die beiden andern bezeichnet, so z. B. von Horaz sat. I 6, 120, 
wo er sein Erscheinen vor Gericht zum Zwecke einer Bürgschaft mit den 
Worten: obeundu» Mnnya ausdrttckt; femer ep. I 19, 8 und sat. II 6, 85, 
wo das Puteal Libonis in gleicher Weise als Bezeichnung der Gerichts- 
stätte dient; damals scheinen hier namentlich oder ausschliesslich Civil- 
prozesse verhandelt worden zu sein. Für dir z.i bireichen Schwurgerichts- 
verhandbingen müssen an verschiedenen Stellen des Forums Ti ibunale er- 
richtet worden sein. F!ti< davon, das Tribunal Aurel ium, wird von Cicero 
pro .Sestio ."i4, in Pisoneni 11, de domo 54 erwähnt; in gleicher Bedeutung 
nennt er pro Cluentio 93 <lie ;fnt'ht>i A urrfH, die zu dem Tribunal füh- 
renden Stufen. Von allen diesen Tiibuiuilen ist sell)stverständlich keine 
ä>pur mehr auf dem Forum zu linden. Seit Erbauung der grossen Basi- 



*) Der Steinring neben dem Castortempel, möglicherweise vom Augustusbogeu öUinroeD, 

den noch Jobdak, Top. I, 2. 40:j für dieses | herausgestellt. 

Futeal hielt, hat sich bei df-n von mir im -i Vgl. Jobdan, Marsyas auf dem Forum 

"März und April 1888 ang08U41k»u Ausi:ra in Koin, 188-3; Pst£bsek, l)ie R^liefäcliranken 

bangeD als ein auf dem modernen A im- auf dem BflnilBchen Fonun, ROm. BQtt» 1898, 

grabmigucJintt liegender Baa aiu Steinen, die i p. 326. 
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liken und noch mehr seit Anlage der Kaiserfors hOrt die Utichtspreeliaig 
auf dem Markte auf. 

31. Eki'öiideukmäler auf der Area. Eine Hauptgattuug von Bau:;en 
auf der Area bOden die Ehrendeakmfiler. Solioii oben p. 81 waren dk 
bei den Rostra befindlichen Denkmäler etc. aufgeführt; in gleicher Weiae 
waren auch andere Teile der Area, namentlieh die Rftnder der die Area 
begrenzenden Strassen, der Sacra via und der nach Errichtung des Sevenu- 
bogens angelegten Nordsfrasse mit zalilreiclien Säulen, Statuen etc. ge- 
schmückt. Nur selten freilich und zufällig erfahren wir diircli die Schrift- 
steller von bestimmten Statuen. So wissen wir z. B. durcli Cicero Phil. 
VI 1:^ von Statuen dos L. Antonius und des Q. Tremulus, letztere vor dem 
Tf iiipol des Castor f!^1in. X. H. XXXIV 23: p. 86 Anm. 2). Die noch er- 
hallt sien Keste gehören fast alle der letzten Zeit des Reiches an. Auch von 
den datieiharen lii-stliriflen geht kaum ein Viertel über die Zeit der An- 
toiiine lünaub.'j ^Jithtsdesto weniger ist die Sitte, Statuen um das Forum 
herum zu setzen, schon in republikanischer Zeit nachwebbar. Hier ist 
offenbar jedes Jahrhundert der Feind des vorangegangenen gewesen und 
die Beute des folgenden geworden, und namentlich hat man wohl in der 
Kaiserzeit aus politischen wie aus kfinstlerischen Gründen erst die repu- 
blikanischen, dann die Denkmftler früherer Kaisergeschlechter allmfihlich 
vom Forum entfernt. Einen ganz neuen Schmuck erhielt die Stadt und 
mit ihr auch das Forum noch einmal in der allerletzten Zeit des Alter- 
tums. Als im Jalire n. Chr. die heidnischen Tempel für immer ge- 
schlossen winden, wanderten die Statuen der Götter von ihren Altären 
in die ötl'entlicheu Gebäude und auf die l'Hitze. Dk Hossi, Bull, christ. 
1865 p. 5, Bull. com. 1874 p. 174, CIL. VI 1, 1051 -72. - Erhalten üiud 
von Ehrendenkmälern: 1. Sieben grosse Baeksteinpostamente in Würfelform 
längs der Front der Basilica Julia, die nadi Ausweis von Ziegelstempeln 
aus der Zeit Diocletians stammen. Sie waren ehedem mit Marmor be- 
kleidet und bestimmt, Ehrensäulen zu tragen, von denen Fragmente sich 
noch in der Nähe der Basen befinden. — 2. Die Phokass&ule mitten auf 
der Area des Forums. Xach der Inschrift CIL. VI, 1. 1200 ist sie im Jahre 
608 n. Chr. zu Ehren des oströmischen Kaisers Phokas errichtet, doch ist 
viel wahrscheinlicher, dass die Säule schon vorher stand und nur die 
Bildsäule des Kaisers darauf gesetzt wurde. Das sie umgebende Stufen- 
postament ist aus altem, sclion anderwärts gehrau( htem Material her- 
gerichtet und mag zur Zeit des Phukas erst aufgeführt sein.*) — 3. Reeite 
von Ehrendenkmälern auü ganz später Zeit befinden sich auch am Nord- 
rande des Forums, darunter die beiden ursprünglich zu der Rednerbübne 
gehörigen Marmorbalustraden, die in der rohen Weise der spätesten Zeit 
des Altertums zum Bau einer EhrenlMisis verwendet waren,') ferner Denk- 
mftler aus der Zeit des Stilicho, schon aus alten Werkstttcken hergestellt, 
Ehrendenkmal fQr Honorius und Arcadius wegen des Sieges Aber den 

' Vgl. H. JoRDAK, SvUoge inaer. fori j An liiuolonia LII (1890) p. 188 ff. HOud. 

Horn. Fph. epigr. 1877 p. 237 ff. - Küm, Mitt. 1891 p. 88 ff. 

') Vgl. F. M. NicHOLs. Uebcr das Alter >) 0. Richtbb, BednerbOhiM, 1884, p.e2. 

d«r Stole, ia den Mitt d. Inst. 1888 p. 99 imd [ 
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afrikanischen Rebellen Gildo (398 n. Chr.) u. a. Vgl. Hülsen, Rom. Mitt. 

p. 52. — 4. Tri der Mitte der Area steht der Gusskern einer niedrigen 
Basis, die offenbar bestimmt war, ein Reiterstandbild zu tiagen, auch 
diese aus späterer Zeit; sie ist ohne weitere Fündamentierung auf das 
TraverliiipUaster des Forums aufgesetzt, steht aber verniutlicii an der- 
Belben Stelle, wo schon did Statue des Domitian (Stat. silv. I 1. 29) ge- 
standen hat Lanciani (Itiner. BinB. p. 21) vennutet, dass hier die Statue 
OonstantiDs gestanden haben kOnne. 

Ein ganz besonderes Gepräge gaben dem Römischen Forum die auf 
demselben errichteten Triumphbogen. Als ältestes Eingangsthor von 
Osten her haben wir oben (p. 92) den Fabierbogen kennen gelernt. Seit 
Beendigung der grossen von Gftsar angebahnten Umgestaltung des Forums 
waren in symmetrischer Weise die vier Ecken des Marktes mit Triumph- 
bögen besetzt (p. 91 Anm. 4). Zu beiden Seiten der Rednerbühne standen 
die Bogen des Tiberius und (vermutlich) des Drusus (vgl. 0. Richter, Die 
Augustusbauten auf dem Forum Romanum, Jahrb. d. Inst. 1889 p. 160). 
Der Bogen des Drusus ist durch den Scverusbogen (vgl. p. 83) verdrängt 
worden, von dem Bogen des Tiberius, welcher nach Tacitus ann. II 41 
neben dem Tempel des Saturn oh rercptu s'uina cum Varo omissa durtti 
Germanici, auspiciii> Tiherii errichtet wurde, sind dürftige Reste früher an 
der Nordwestecke der Basilica Julia zum Vorschein gekommen ; auch In- 
sihriftfragniente, die zu dem Bogen gehören mögen, sind in dei Nähe 
gefunden (CIL. VI 1. 906 nebst add.).^) Gegenüber zu beiden Seiten der 
Aedes Divi Juli standen die beiden AugustusbOgen (p. 91). 

Neben den Triumphbogen erscheinen die Janusbögen. 

Auf das Forum mündeten, abgesehen von der Sacra via und dem 
Clivus Capitolinus, sechs Strassen: Von Sttden her: 1. Zwischen Satum- 
iempel und Basilica Julia der Y icus Jugarius, dessen Name nach Festus 
290 epit. p. 104 von einem an der Strasse befindlichen Altar der Juno Juga 
,quam puUtbant matrimonia iungere^ herkommt, vielleicht aber mit Nibby 
(Für. Rom. p. 103) von iuguin herzuleiten ist.*) — 2. Der Vicus Tuscus 
zwischen Basilica Julia und Castortempel. Nach Liv. II 14 kommt der 
Name von den Etruskern her, die nach dem verunglückten Zug Porsinas 
gegen Arieia nach Rom geflohen waren und hier angesiedelt wurden, 
nach Varro LL. V 46 (Tac. ann. IV 65) von f^nn mit Cclcs Vibenna dem 
Romulus gegen Titus Tatius zn ITilfe gckoninient n Etruskern (Fest. p. 355). 
Kr war eine Hauptverkeln i as-e und wird dein entsprechend oft er- 
wähnt. Das den Vicus bevölkernde Publikum war nicht gut. In der Para- 
base des Curculio heisst es v. 482: tw Tm^xo i;iaj Iii sunt homines qui ip.si 
me vetiditant und Horaz sat. II 3, 228 spricht von der Tusci iurba impia 
rid. — 3. Ein vom Palatin herkommender, zwischen Castortempel und 
Voetatempel ins Forum mfindender Treppenweg. — Von Norden her: 
4. Die von der Porta Fontinalis herkommende Strasse (Clivus argen- 



*)y|^Ho««8SK,Re8gesbMDmAiigiuli*, I liv. XXIV 47, XXTII 37, XXX 21. Josdait 

^128. ' obereetzt drn Namen mit tJodunschcxstnuMe' 

') Die ötrasae wird oft geoaniit, z. B. | Top. l 2 p. 46B. 
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tarius)^) zwischen Concordiatempel und Curie. — 5. Zwischen der Cnrie 
und Basflica Aemilia das Argiletum. Über die Ableitung des N«r 
mens vgl. Varro LL. V 157 und Serv. ad Aen. Vm 346. Gleieh den 
VicuB Tnscus war er eine Hauptverkehrastraase (p. 49), in der u. a. aaeb 

Buchlftden sich befanden (Mart. I 3, 1; 117, 9). Unweit der Mündung der 
Strasse in das Forum stand der Janustcmpol (vgl. p. 101 f.). Dnrcb Domi- 
tian und Nerva wurde die Strasse in das Forum Transitorium umgestal- 
tot.ä) — fi. mnss eine Stra??sp auch zwischen Basilica Aomilia und Fanstina- 
tempel auf das Forum geführt haben, ihr Name ist unbekannt. 

Dicso Strassen waren, wenn niilit alle, so doch der Mehrzahl nach, 
bei ihrer Einmündung ins Forinn von .lanusbögen überspannt. Zu Tage 
gekommen ist freilich nui- einer, nänilidi der Hest des den Vicus Jugarius 
überspannenden Bogens. der übrigens ein sjiiiter Bau ist. Aber z. B. die 
Abbildungen des Forums auf den ltostrai)alustradon zeigen die auf dasselbe 
mündenden Strassen von Bogen überspannt (vgl. Taf. S). AndrerBeitä ist 
sicher, dass der Vicus Tuseus bei seiner Einmündung ins Formn nicht von 
einem Janus Überspannt war. Der Stylobat des Castortempels mit seinen 
Kammern (vgl. p. 87 f.) sowie der Stufenbau der Basilica Julia Hessen ein 
solches Bauwerk nicht zu. — Genannt wird ein Janus primus (aller- 
dings unsicher, ob vom Forum; vgl. Henzem, Comm. in hon. Mommseni 
p. 642), CIL. VI 2, 12816: AufidiuA . . . ab Jano primo, häufiger der Janus 
medius, weil er als Mittelpunkt des Geldverkehres eine Berühmtheit 
hatte. Die Frage, wo dieser Janus medins zu suchen sei, ist nocli immer 
eine oflene. IMe ihn erwähnenden Stellen bezeichnen ilm als Mittelpunkt 
des (Jeidverkelirs, als die römische Börse. Cif. de off. II 87: De roHoroffda 
[Hcunid nmiinodius a ijuibu^daui opfimi.s tiii^ ad Ja/mm medium atdmtibus 
dis^utatur. Oic. Fhil. VI 15 Sed illa statua pahnafis, de qua, si meliora tem" 
pora essenl, non posscm sine rinu diccre: ,L. Antonio a Jano medio patrano*, 
Itanef Janus medius in L* Antoni eliwtela est? Quis unquam in illo Jano 
inventuB est^ qui L. Antonio mille nummum ferret expensum f Hör. sat. H 
3, 18 postquam omnis res mea Janum ad medium fraeHa stL Der Janus 
medius mag zu einer früheren Zeit Ort des Geldwechsels etc. gewesen 
sein. Dass aber die Börsengeschäfte einer Sfadt wie Rom zu der Zeit, 
aus der diese Stellen stammen — zweite Hälfte des letzten Jahrhunderts 
V. Clir. — , nicht in einem Janus abgemacht werden konnten, ist selbst- 
verständlich. Damals miiss also der Janus medius der (iegend dtMi Naiiu n 
gegeben haben, ihr Wahrzeichen geworden sein. Dies zeigt auch Hör. Kp. I 
1,54: 

o eive»f cive$f quaertnda p$eHttia pHmum est, 

rlrfv^ po.tt nummot^ Haee Janm aummtu ab imo ^ 

proiiucet, 

woraus Bentley zu der Stelle geschlossen hat, dass Horaz eine Janus- 
.strosst' be/.eiehne und dass die Bezeichnung medius sich ebenso wie die 
Bezeieiinungen summus und imus auf diese Strasse beziehe, von eiuem 



*) Vgl.Ordo BcDcdicti bei Lascianj p. 119. 
ICmbilis 84. D«r Name kommt im Altor- 
nidtt TOT. 



V^l. Lancuki, La cloaca massima^BulL 
com. 1890 pw 100 ff. 
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.Unusbogon sei keine Rede. Lfineiani, <]or ihm beistimnit (Bull rotn. 18!)() 
p. 100) hält die vor der Basilica Aenulia hinlaufeiido Strasse (nach ihm 
ist es dieselbe, die jetzt zu Tage liegt und durch den Severusbogeu geht, 
vgl. aber oben p. 100) fiii- diese Janusstrasse, den Namen leitet er von 
dem an ihr liegenden Janustempel ab. Indessen sind die Cicerostellen, 
die doch ftlr den Janas medius allein in Betracht kommen, derartig, dass 
man mgeben nrass, Cicero spricht von eraem Janns (namentlich Phil. VI 15 
•fi ttto Jano) and nicht von einer StrasBe. So wenig man also aus der 
HorazsteUe einen «/ofitw summw und mu8 konstruieren darf, so unleugbar 
ersebeint mir die Existenz eines Jmus medius auf dem Forum, wie schon 
J i dan, Top. I 2 p. 216 richtig erkannt hat. Aus dem Namen nun, der auf 
die Mitte des Forums deutet, wie aus der Notiz des Porphjrrio zu Horaz, 
sat. 11 3, 18: quia omnes ad Janum in basilica Mabani feiuniforrff, ergibt 
sieh als Stelle dieses Janas der Punkt, wo das Argiletum (vgl. p. 106) in 
das Forum mündete, also zwischen der Curie und der Basiliea A^milia. 
Daps der Name Janas medius auch noch in der Kaiserzeit vorkommt 
l^'IL. VI 5845, l<i027), würde nur beweisen, dass der Name auf das nach 
Umwandlung des Argiletums in das Forum Nervae an 8telle dieses Bo- 
gens entstandene prachtvolle Eingangsthor tibergegangen ist, im übrigen 
aber die Gegend ihren Charakter als , Börse' behalten hat. Vielleicht darf 
damit in Verbindung gebracht werden, dass Domitian auf diesem Forum 
ein Heiligtum des aUs Falerii stammenden vierköpfigen Janus aufstellte. 
Auf diese Weise stand das untere Argiletum gänzlich unter dem Schutze 
des Janus: nicht weit Ton seiner Einmündung auf das Forum der Janus- 
tempel (Janus Geminus), Aber dem Ausgang selbst der Janus medius und 
weiter hinauf der Janus quadrifrons. ~ Nicht von diesem Janus ist 
bei Horaz Ep. I 20, 1 

Vifiumnum Janumqw, IA«r, $feetar0 iridtrU 
die Rede, sondern von einem nicht weiter bekannten, in unmittelbarer 
Nähe des Vertumnus, also im Vicus Tuscus hinter dem Castortempel be* 
findlichen. Der Vertumnus (f'ic. in Verr. I Iö4, Liv. XLIV 16, Varro LL. 
V 4ß. Proport. IV 2) stand dort, wie es scheint, an der von einem Janus- 
bogen überspannten lebhaften Kreuzung des Vicus Tuscus mit der hinter 
dem Castortempel und der Baäilica Aemilia herlaufetideti Strasse. 

Littcratnr: A. Cartrtie, Plan rt roripo d'une partie du I' inini Homnin, 1829. — 
Gio. Akgbuki ©d. A. Fba, Ii foro Romano, la sacra via, il clivo t'apitoiiao dul 1809- 1837. — 
L. C&KiHA, Del foro romano e one adjaeeiwe, 1684 und 1845. — Tooto, Ripristiiiazioiio 
dcl foro romnno, 18ö" Rwron e Montiboli, II foro rnniano, 18'»2. — üutkbt, Lo 
f<muD Romain et \ea forums de Julea C^aar etc., 1870. — U. Jobdan, Sylloge iaacriptionam 
fori Rofbani in d«r Ephem. cpigr. 1876 (III), p. 237 ff. — H. Jobdah, Capitol, Forani und 
Sacra via in Roiiu 18?*1. — 0. Mahi'chii, II foro Romann. in drn Studi in Italia. 
Von demselben: Deacnption da forum ronuün et guide poui- le visitcr. 1885. — 0. Kicuteb, 
IHe AngnstofttHiiiteii tmf dem Fonun Romannm, Jahrb. d. In«l. 1889, p. 187 ff. — Chb. HOuBVt 
Fitnun R<iiiiHiiuin. Roiiiii 1892. — Lew und LrcKKNBAcic, J),\9, Furiiiii Romanum der Kaiser- 
tHi, Manchen und Leipzig 1895. — U. Tb^dknat, Le Forum Komain et lea foruma Im- 
P^riaux, Fwrta 18W. — Lahoiaki, The mins and ezcavalions of aneient Romo 1898, p. 234 ff. 
Ueber die Lage des Comitiuins: Tu, Mommhkn, Do comitio roniano etc. Ann. d. Iiisf. \^ih, 
p. 268 ff. — Detlefsbn, De comitio, Ann. d. Inst. 1^S60, p. 128 ff. — Kbbbb, Curia Uostilia, 
1858. — Bbbcheb, Die Lage des Comitiums etc.. 1870. — HOiabv, Das Gomitiiiin and soine 
Dadnniler ia der repnUikaiuaehen Zeit, Rflm. Mitt 1893. p. 79 ff. 
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b* Die KaiMPfonu 

(Vgl TV. IIA.) 

32. Nördlich vom Foram zwischen Kapitol und Quirinal his ao die 

Linie der Servianischen Mauer und noch ein Stfick flher sie hinaos be- 
fand sich noch in der Zeiti wo Cftsar seine ersten Pläne wegen Um* 
gestaltung nnd Verschönerung Roms in Angriff nahm, einer der eng- 
gebautesten und bcvölkoi tsten Stadtteile, der 'vrie alle nahe dem Forum 
gelegenen Quartiere eine gesuchte Gesehäftsgegend war. Öffentliche An- 
lagen gab es hier so gut wie gar nicht. Als (irenze. bis zu welcher 
Cäsar seine zur Erweiterung des Forums bestuninten Anlagen ausdehnen 
wollte, wird bei Cic. ad Att. IV 16, 14 das Atrium Libertatis genannt: 
Itaque Caesaris amiei — me dico et Oppium, dirumparis licet — in monu- 
menium iUtuI, ijuod tu tcUer$ laudibus ad^as, vi forum laxaremus ei usque 
ad atrium Libertatis explicaremuSf eotäempnimus seaeenties H8, Qemexnt ist 
mit der Erweiterung des Forums die Anlage dee Forum Jultum. Damit 
ist nun freilich nicht gesagt, dass schon durch diese Anlage die proj^* 
tierte Ausdehnung bis zum Atrium Libertatis erreicht worden ist, zumal 
Cicero zunächst nur von einem Plane spricht. Vielmehr geht aus Tac. 
bist. I 31 und Suet. Galba 20 hervor, dass das Atrium ziemlich entfernt 
vom grossen Forum gewesen sein muss. Bei der Katastrophe des Galba 
werden Soldaten, die im Atrium Libertatis lagen, herbeigeholt, aber sie 
kommen zu spät, um die Ermordung des Kaisers auf dem Forum zu 
hindern: in uusUhtm advolarerunt, aed serius itittere devio per ignorantiam 
locorum retardati. 

Das Atrium 0 Libertatis war das Amtslokal und Archiv der Cen- 
soren. Es heisst von ihnen Liv. XLIII 16: cnisores tucUmplo in atrium 
Libertatis escenderuntf et ibi sigmdis tabellis puIAicis dauso(^ue tabulario d 
dimissis servis publids negarunt se prius quicquam puHici negotU gettun» 
quam iudicium populi de se fadum esset,*) Wann es gegründet ist, wissen 
wir nicht, der Stiftungstag war nach Ovid Fast. IV 624 der 13. April. 
In dem Atrium muss sich ein Heiligtum der Libeiias befunden haben, 
zur Kennzeichnung eines Hauptteiles der censorisehen Geschäfte, der Fest- 
stellung der Bürgerliste und der damit verbundenen Scheidung von Freien 
imd Unfreien, Liv. XLV 15. Auch wird es als ein Ort genannt, in wel- 
chem gewisse Gesetze angeheftet wurden. Fest. p. 211. Gran. Licin. ed. 
Bonn. p. 15. Im zweiten punischen Kriege werden darin Geiseln auf- 
bewahrt (Liv. XXV 7). nach Cic. pro Mi!, f)!) Sklaven gefoltert. Nach ¥eaL 
p. 141 lii annte es am Anfang des 2, .lalu bunderts v. Chr. ab. Eine pracht^ 
volle Wiederherstellung erfuhr es zur Zeit des Augustus durch Aöinius 
PoUio (Suet. Aug. 29). Dieser gründete in dem Atrium die erste Biblio- 
thek: primum aufem Romae bibUotkeeas publieavit Fdlio graeeas simui at' 
que UUinas addUis auctorum imaginibus in atrio, quod de manuHis magni' 
fieentissimum iustruxerat (Isid. Orig. 6, 8, vgl. Ovid Trist, m 1, 71. Plin. 



') Ueber die BedMitong von atrium vgl. 1 >) Vgl liv. XXV 7, XXXTV 44, Fesk 
JoiiDAii, Foniw nrbia p. 28 ff. | p. d41. 
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N. H. Vn 115, XXXV 10, XXXVI 24). - Wie lange das Atrium Liber- 
tatis bestanden hat, ist nicht bekannt. Nacli dem Tod Galbas wird es 
nidit mehr genannt. Dagegen ist im 6. Jahrhundert n. Chr. der Name 
fOr einen Teil der Oorie gebriLadilicli.^) 

Ein zweites Öffentliches Gebäude in diesem Quartier war das- nicht 
weit vom Foram gelegene Hacellum, ein Zentralmarkt, der 179 v. Chr. 
durch Fulvius Nobilior (Liv. XL 51) unter Benutzung des hier seit langer 
Zeit befindlichen Forum piscatorium (Liv. XXVI 27) errichtet wurde. 
Der Überlieferung nach wurde es an r^niom Platze erbaut, der durch Ab- 
reissen von Häusern verurteilter Verbrecher gewonnen war (Fest. p. 125, 
VarroL. L.V 147). Wie lange dasselbe bestanden hat, ist nicht bekannt ; 
da aber unter Augustus das Maeellum Liviae auf dem Esquilin angolog^t 
worden ist, so darf man annehmen, dass es schon durch die Anlage - 
Augustusforums verdrängt wurde. — Durchschnitten wurde dieses (^iiai tiui 
von einer Xlauptstrasäc, dem von der Subura herkommenden und in die 
Nordseite des Forums zwischen Curie und Basilica Aemilia einmündenden 
Argiletum (vgl. p. 106). Auch diese Strasse fiel in den Bereich der 
Kaiserfor»; sie wurde sfAter in das Forum des Nerva (Forum transito- 
rium) verwandelt. Nach dem Kapitol zu machte die Grenze die vom Forum 
nach dem Marsfeld führende Strasse, wahrscheinlich Clivus Argentarius 
genannt,^) heute Salita di Marforio (so genannt von der Statue eines Fluss- 
gottes, die hier neben Sta. Martina stand, jetzt im kapitolinischen Museum 
ihr Niveau liegt nicht bedeutend übtr dem antiken Pflaster. An dem- 
selben lag die Basilica Ärgentaria, die aus der Regionsbeschreibung 
Xotitia R. VIII bekannt ist und zwischen der VI cohors vigüum und dem 
templum Concordiae aufgefülirt wird.*) 

33. Das Forum Julium (Forum üaesaris). Die Scliwiorigkeit, 
das Terrain für das Forum zu gewinnen, das schliesslich keineswegs 
die Ausdehnung erhalten hat, die LiiMii ilinx zu geben wünschte, wird 
noch ganz besonders von Plinius hervorgehoben, der den Kaufpreis lör 
den Grund und Boden, 100 Millionen Sesterzen, für ungeheuer hält*) 
Die oben j^. 94 besprochene Vorachiebung der Curie nach dem Forum 
zu, sowie die neue Orientierung, die dieselbe erhielt, sind im wesent- 
lichen auf denselben Grund, nämlich Raum für die Anlage des Fo- 
rums zu gewinnen, zurückzuführen. Die Lage des Forums, von dem 
heute nur noch ein Überbleibsel der Umfassungsmauer, nämlich wenige 
Bogen nebst den darauf ruhenden (^uadermauem von Albanerstein mit 
Imposten von Travertiu iu dem Hofe des Uauses Via delle Marmorelle 

Vgl.MoinaBir,H«nneBXXIl!p.681£; I Btato« di Hwftwio • Pftwnuno, 1789. Der 

TIÜLSEN, Röm. Mitt. 1889 p. 240 f.( CIL. \1 ' Name Marforio kommt vermutlich von Mnrtis 

1U02Ö, vgl. VI 470i Bxüi. com. 1809 p. 362 f. forum, der späteren BezeiclmuDg des forum 

Mit dem Atannm libertotis icheini wenn anch Augiutiun, her, vgl. Joboan, Top. II p. 218 f. 

nicht topographisch, so dorli aintlirl: v(>rliiin- *) T^i nhkn, Los forums de Rome, Ann. 

den gewesen die Aedes Nympharum, in ; d. Inst Iti^ö, p. 207 ff., 1SÖ7, p. 1; Mon. II, 



der nach Cic. pro Milone 78 und pro Caelio 78 | 88. 84. 

die den ren.tu.'i popuU Romani enthaltenden N. TT. XXXVI 10^?: Pijrainide.s nyiim 

tabulae puhlicae aufbewahrt wurden. 1 miramur, cum soium tantum foro exstruendo 

>) Vgl S. lOe Anm. 1. \ H8,M Caesar dieMor tmerU, Suet. Caes. 26. 

Camoiluibi, NoÜBe delle dne famoae ; 
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Nr. 29 zu sehen öind, ist nur im allgemeinen zu bcstiiiiMien nach der 
Curie (S. Adriano), an die es anstösst, nach der Notiz, dass ein auf dem 
Volcanal stehender Lotosbaum seine Wurzeln bis in das Foruin hinein- 
getri^n habe (Plin. N. H. XVI 236), und dnrob Bein Verbfiltnis zu dm 
nOrcDich daraa stoaaendeii Augustasfofnin. Der Bau begann nm daa Jabr 
54, im Jahre 46 wurde ea noch unTcUendet von OSsar dediziert und 
nach deaaen Tode von Auguatus vollendet. Den Mittelpunkt des Forums, 
dessen Gestalt rechteckig war, bildete der in der Schlacht bei Pharsalos 
gelobte Tempel der Venus Genetrix, der Stammutter des Jalischen 
Geschlechts, ein Pyknostylos (Vitruv. III 2, 2) von Marmor, dessen Reste 
im 16. Jahrhundri t aufjzefnnden und von Palladio gesehen und beschrieben 
wurden. Sfiftung.stag war der September 46. vcrl. ('IL. p. 3:^<i, Vor 
d(^iii Tempel stand eine erzene Ueiterstatue Casare imf dem merkwürdigen, 
von Plin. N. H. VI 11 l.')5 und Suet. Caes. 61 besciii lebenen Rosse.*) Im 
Tempel war das Bildnis der Venus von Arkesilaos (l'Iiu. N. H. XXV 156^ 
Noch eine andere Statue Casars (Plin. N. H. XXXIV 18) befand sich aitf 
demselben, sowie andere Kunstwerke. Hervorzuheben ist die vergoldete 
Bronzeatatue der Kleopatra (Appian b. c. II 102. Dio Cassius LI 22), zwei 
Gemälde des Timomachus aus Byzanz, Aiax und Medea,*) und mehrere 
Gemmensamnihingen (Plin. X. H. XXXVII 11). — Ausdrttcklieh wird er- 
wähnt, dass dieses Forum nicht als Marktplatz und zum Handel dienen 
sollte, sondern als Ort der Erholung und des würdigen Ergehens.*) Von 
seinen weiteren Schirks^aliMi i.'>t wenig bekannt. Unter r){orletian wurde 
es durch i^rand beschädigt und gleichzeitig mit der ebenfalls beschädigten 
Cui'ie wiederhergesiellt. 

34. Das Forum Augustum. Wie Cäsar in der Schlacht bei Phar- 
salus der Venus Genrlrix, so hatte Octavian bei Philippi dem Mars Ultor 
einen Tempel gelobt. Das Gelübde kam erst spät, dann aber in gross- 
artiger Weise zur Ausführung, indem dieser Tempel der Mittelpunkt einer 
neuen Fommsanlage, des Forum Augustum, wurde. Nach Suet. Aug. 29 
war dasselbe wegen der Zunahme der Reehtsuchenden^) nötig geworden. 
Auch für dieses Forum konnte der Bauplatz nur mit grossen Schwierig- 
keiten und ungeheuren Kosten erworben werden, auch dieses eihidt 
wegen derselben nicht die projektierte GrOsse, wie Suet. Aug. 56 bezeugt: 
forum migustim fecU, non «i/.sm.s cxfonjuere pos^i ssaribu» proxinias dornt». 
Die noch erhaltene unregelmässige Linie der Nordmauer des Forums ist 
ein redendes Zeugnis für diese Schwierigkeiten und für die Zurückhaltung 
des Kaisers. Dei- 'IN'inpel, ein aelif säuliger Peripteros, lehnte sich an die- 
selbe. Das Biki darin stellte Mars und Venus dar (Ovid. Trist. 11 29.'). 
Vor ihm dehnte sich die trotz der Beschränkung ansehnliche Area des 

') V::l. W. H. Rosrnri? jnn., T'flicr die ' ifh i'tüi . t:).X' l-ii riQa^ffJt ovvioyjuy aXX^lotx 
Rcit«ratatuc Julius Cäsars auf dem i<'oruju i xu^a xui Hi^aan ttf ttyo^ Cff^w«*^ <i 
Julium etc., Ber. d. sIebs. Ges. d.Wiss. 1891, | fiav9npov9t ra dUvui. 

P**^.,f',r , r. ...... 1 *) Homimm H iudiciorum tnuUituäcK 

«7« ff Künstlergeachichte II, , ^„„^ ridehntur mn ntffieieMtUma äm^b^ 

*) App. b. c. II 102: tiyo^r.. ov t»y ' 
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dee Hadrian und Septimius Sevenia spurlos yorQber gegangen aind. — Auch 
▼iel spfttore Restaurationen einzelner Gebftude, wie des Satnmtenipels und 
der CSurie, sind vorgenommen worden und auf Brände und andere Ereig- 
nisse surttckzuführen. Aber nicht nur diese Restaurationsbauten, aucL die 
unter c angeführten Bauten iLroTi, dass zu keiner Zeit des Altertums 
das Interos'^p :in der Weiterentwicklung des Forums geruht hat. 

28. Das Comitium (vgl. Taf. 9). Die Rekonstruktion dieses ehemaligen 
Zentrums Roms gehört zu den schwierigsten Pr oblemen der römischen Topo- 
graphie Die beiden FfBiiptgebäudo dieses Platzes, die Curie und die Rostra, 
sind abgetragen und an anderer Stelle neu aufgebaut s\ ot flon. wodurch die 
Grundlinien des Platzes völlig verwischt wurden; die Sclinftstellerüber- 
lieferung hat sich in diesem wie in so manchem anderen l'iinkie so un- 
bestimmt, zum Teil so irreführend erwiesen, dass iiian nicht nur über die 
Lage des Comitiums, sondern selbst Über die Frage, ob es ein selbstän- 
diger Platz neben dem Forum war, oder was es sonst gewesen ist, lange 
im Dunkel tappte. Erst die grundlegenden, Übrigens sSmtllcb vor Frei- 
leguDg des Forums gescbriebenen Arbeiten yon Mohhsek, De comitio Ro- 
mano (Ann. d. Inst. 1845 p. 288 ff.), Dstlefsen (ebendaselbst 1860 p. 128 ff.), 
Uklichs (Verh. der Heidelberger Pbilologen Versammlung 1865 p. 53 ff.), 
Bbecher, Die Lage des Comitiums und der Curia Uostilia im Verhältnis 
zum Forum (Progr. Berlin 1870), haben die Losung der Frage angebahnt, 
die jetzt in dein Aufsatz von }U;lsi:n-, Das Comitium und seine Denkmäler in 
der republikanischen Zeit (Köm. Mitt. 1893 p, 79ff.) mit Glück versucht ist. 

Das einzige Gebäude, weklies noch aus der Zeit der Republik un- 
verändert geblieben, ist der Carcer. Die unregelmässige Form dieses Ge- 
bäudes rührt davon her, dass es an der Ecke zweier spitzwinklig sich 
treffender Strassen oder Plätze lag. Die Südseite hat dieselbe Orientierung 
wie der Tempel der Concordia; es ist anzunehmen, dass die Ostseite die 
Orientierung des Comitiums hat, Uber dem er lag. Hiermit steht im Ein- 
klang, dass die sfidlich an das Forum Julium sich anschliessenden Tsr 
bemen eine unregelmftssige, aber zu der Front des Garcers etwa einen 
rechten Winkel bildende Linie zeigen, die nur davon herkommen kann, dass 
ihrer regelmässigen Ausbildung ein Gebäude im Wege stand, das auch 
nach Niederlegung der Gebäude des Comitiums und nach dem Neubau 
der (^urie bestehen blieb. Dies kann wohl imr der an Stelle der alten 
Curie errichtete Tempel der Felicitas sein. Nun ist ferner bemerkenswert, 
dass die Ostfront des Carcers fast direkt von Norden na(;h Süden geht, 
sie weicht nur um '6^iit Grad vom Meridian ali. Die alte Curie alier war 
aller Wahrscheinlichkeit nacli ebcnialLs iius ii diuicn orientiert, wie aus 
der Stelle des Plinius N. ii. Vll 212 sich ergibt, wonach von der Curie 
(entweder Yom Eingang od« vom Dache) aus der Mittagastand der Sonne 
beobachtet wurde. Nimmt man dazu, dass die Ausdehnung des Comitiums 
nach Osten durch das Argiletum und die Cloaca maxima, die zur Zeit 
der Anlegung des Comitiums noch ein offener Wasserlauf war^) und nach 



') Daher es in der Parabase des Curculio 
V. 476 beisat: in mrtfin (forn) prnpfer rnnalem 



ibi ostentntoreH meri. Den Ti-xf iSer Parabase 
siebe IV. Anhang, die Cloaca m. Taf. IIB. 



Baadbocli der kla»«. Altertuiwiwi<«ieuM-hiift. lU, 'i, U. 2. Aufl. 
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Süden zu durch die Nordgrenzc des Foruniö bestimmt ist, so ergibt sich, 
dass das Comitium ein nach den vier Himmelsgegenden orientiertes T«n- 
plnm war; an der Südseite lagen neben einander die Roetra (vgl. p. 81), 
nnd reobts davon, von der Gmie aus gesehen, die Graecostasis, der den 
fremden Gesandten angewiesene Plate (vgl. p. 79). Varro LL. V 155: mi 
dextra huius a comiHo locus substructus, übt nationum subsisierent legati, qvi 
ad senatum eswnt missi. Ts Graecostasis appdhdui a parte ut muUa.^) Obor«- 
halb der Graecostasis lag das Senacnlum. Varro a. a. 0. Senaculum suprn 
Gniicostasim, vbi aedis et ba^Hilim Opimia. Senaculum vocafnm, ubi senatus 
aut ubi scfiiore!^ roti<(}sfrn'Nf. Danach scheint das Senaculum der über dem 
Comitium aufragende Abliang des Kupitols vor der Aedes roncordiae unJ 
der Hasilica Opimia gewesen zu sein, so dass das auf dem ( umifinm ver- 
sammelte Volk ausser dem auf den Itostra befindlichen liedner die tremden 
Gesandten und den Senat vor sich hatte. Ein hnts sitbsfructus, wie die 
Graecostaäis war, scheint demnach das an und für sich hoch gelegene 
Senaculum nicht gewesen zu sein. 

Die Curie lag an der Xordsoito des Comitiums mit der Front nach 
Süden. Über ihi'e ursprüngliche Gestaltung wissen wir nichts, namentlich 
darOber nichts, ob sie schon gleich der Gaesarischen mit einem Seeräarim 
sentttus mid entsprechenden Nebenräumen verbanden war. Fanstus Solls 
scheint sie beim Umbau auch vergrOssert zu haben, da er die Statuen 
des Pythagoras und Alcibiades, die sich bis dahin tu eomibus euriae (PKn. 
N. H. XXXIV 26; zu dem Ausdruck vgl. Tac. ann. I 75) befunden hatten, 
entfernte. In unmittelbarer Nähe der Curie erbaute Cato die erst^i Ba- 
silica, die Basilica Porcia. Ihre Lage wird ziemlich genau bestimmt durch 
Livius XXXIX 44: Cato atria duo Maenianum et Titium in lautumiis et 
quntfuor tahernas in publirnm emit bastlicamqtif ibi fecif, qune Porcia appel- 
lata est und Ascon. ad Milon. p. 29: d ipsa curia co)ifh'fjr<tvii^ ei 

item Porcia hasillca, (juae ei erat iuncta, antöuata est. Die Lage der Lau- 
tumiae nördlich vom Cnrcer am Fusse des Kapitels (vgl. p. 41) ist be- 
kannt; die quuttuor tabrrnae werden wir uns am Comitium selbst zu 
denken haben, das doch wohl, wie aucli ursprünglich das Forum, von 
Tabemen umgeben war. Aber über eine allgemeine Ansetzung der Ba- 
silica in möglichst unmittelbarer Nähe der Curie — denn das heiest 
iuwia — und jedenfalls mit der Front nach dem Comitium kommen wir 
nicht hinaus. — In der Nähe der Basilica Porcia befonden sich die S^h- 
süUa iribunorum. Plutarch Cato min. 5 ^ d& Ketlmtftävi^ Jlo^a ßatfiXuaj 
u/nr^nxov ijv f'ciuOrjfta %ov naXmw Kartavog. ^to94reg ovir ^jisf jf^j(iari{>it 
ol d^fiCtQXOt xttt xhvog roTg 6i<p^^ng ifinoStor elrat Soxorvioc l/roMTorv vg>eXfTy 

avtov ^ ft9vaavff<tiu. Die hier genannte Säule ist die columna Maenia,*) 



>) Ueber den Verbleib der Graecostasis 
in miterer Zeit stdifc nichts frat Vielleicht 

wurde sie bei Neuregiilierung des Comitiums 
und Verleg« der RedncrbOhne ebenfalls 
verlegt. Der Name, aber nicht die Abbildung 
ist auf einem Fragment des Kapitolinischen 
Pknes erhalten (F. U. III 19). Vgl. O.Rich- 
TEB, Gesch. und Rckonstr. der Römiecbcn 



I Bednerbtthne p. 40—42. Vita Anton. Pü 9, 2; 

I Gtweo8taäiumpoHinemdittmri»iiiuium. "Da- 
nach scheint die Graetosta.sis ein iininrtliin 
nicht unbedeutender Bau, vielleicht ShnUch 
der RednerbQhnc, gewesen tn eehi. 

-) Vgl. ol)c'ii p. 84 und Dbtlrfskr, De 
comitio Eomaoo, Ann. d. Inat. l8ßQ p. 144. 



6. Das Zentmm Bon», b. Die Eaiserfor». (§ 34.) 1 1 1 

Forums aus; sie war rechteckig mit zwei halbrunden Exedren an der 
Ost- und Westseite. In dieselben waren zwei Sftulengänge eingebaut, in 
welchen Augustus die Statuen rOmischer Feldherren und Mehrer des Reiches 
bis auf seine Zeit im Triumphalgewande mit den von ihren Thaten berich- 
tenden Ruhmesinschriften (elo^ia) aufstellte (Suet. Aug. 31; Dio LT 10; 
Vita Alex. 28; Ovid. Fast. V 561 fF.), ferner Aencas und seine Nachkommen, 
die gesamten Vorfahren dos Julischen Geschlechtes. Augustus selbst stand 
in dieser Reihe nicht, docli wurden auf Senatsbeschluss ihm zu Ehren 
liit-r (Quadrigen aufgestellt (Mon. Ancyr. VI 2(i) mit der Unterschrift puter 
imtriiit-, welcher Name ihm im Jahre der Eiiiweilumg des Forums bei- 
gelegt wurde. Nach Velleius II .39 müssen uiitci diesen Quadrigen auch 
Verzeichnisse von den Thaten des Augustus angebracht gewesen sein. — 
Die Herstellung der Statuen 
mnss sich durch Jahrzehnte 
gezogen haben, liegen doch 
zwischen der Gelobung des 
Tempels und der endlichen 
Einweihung des Forums volle 
40 Jahre. Wider Augustus' 
Wunsch (Macrob. II 4, 9) dau- 
erte der Bau des Forums so 
lange, erst am 1. August des 
Jahres 2 v. Chr. wurde es dedi- 
ziert (MoMMSEN, Res gestae I), 
A.^ p. 126, Spiele zu seiner Er- 
öffnung Dio Ca88.LV 10). Es 
ist daher anzunehmen, dassdie 
Worte des Horaz lY 8, 13 in- 
eisa noUs nuirmorapubli€i8,per 
quae spirUus et vita redlt bonis 
post morfrm <lurili}i.< sich auf 
diese Anlage beziehen, ob- 
gleich er schon 8 v. Chr., also 
6 Jahre vor Vollendung des 
Forums, gestorben ist. Ein 
Teil dieser elofjia war längst 
bekannt, die sehr erfolgreichen Ausgrabungen von 1888 — 90 haben Neues 
ans Tageslicht gefördert. Berichte darUber ausser im Bull. com. von Hülsen 
in den Röm. Mitt. 1889 p. 247 ff. und 1891 p. 94 ff. Das ganze Material ist 
zusammengestellt CIL. I* p. 186 ff. Abb. 8 stellt den blossgelegten Rest 
der Ostlichen Exedra dar. 

Der Tempel diente u. a. auch als Aufbewahrungsort für die von den 
Parthern im .Jahr 20 v. Chr. zurückgegoltonen Feldzeichen (Mon. Ancyr. 
V 42). Die Übergabe ist dargestellt auf dem Panzer der Augustusstatue 
von Primaporta. 

Auch sonst war das Forum wie der Tempel mit KiinMtschälzen aller 
Art geschmückt (Plin. N. U. XXXV 93),* namentlich berühmt war eine 
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filfenbeinstatae der Athena Alea^) aus dem 6. Jahrhmidert v. Chr., eite 
ElfeDbeinatatue des Apollo (Plin. K. H. VU 183), Oemftlde des ApeUes ete.<) 
Bei Plinius XXXVI 102 wird es unter den bedeutendsten Bauwerken Bontt 
aufgezählt 

Das Forum diente in erster Linie zu Gerichtssitzungen. Uro seine 
Bedeutung zu erhöhen, bestimmte Augustus, dass der Einweihungstag vH' 
jährlich durch Spiele gefeiert werden sollte. Hier sollten ferner die Mit- 
glieder des Kaiserhauses die toga ririHs anlegen, von hier sollten die 
Magistrate in die Provinzen abgehen, hier sollten die Beschlüsse über 
Gewährung von Triumphen gefasst werden, in dem Tempel sollten die 
Triumphalinsignien niedergelegt werden, hier endlich sollten siegreiche 
Feldherren ihren Lohn durch eherne Statuen empfangen ([)io LV 10: Suet 
Aü-. Tac. Ann. III 18, IV 15, XIII 8). Unter der Regierung des Tibt- 
rius wurden auf diesem Forum zu beiden Seiten des Tempels zwei Triumph- 
bogen zu Ehren des Drusus und Qmianicus errichtet (Tac. Ann. II 64)/) 
Die weitere Entwicklung der Eaiserfora, speziell des Trajaosfonuns. 
scheint ihm viel von seiner Bedeutung genommen zu haben, obglekh 
Trajan selbst hier noch Recht sprach (Dio Cass. LXVni 10); unter Hadrian 
wurde es restauriert (VitaHadr. 19). Im Mittelalter, spätestens im 10. Jahr- 
hundert, wurde in den Tempel die Kirche des heiligen Basilius eingebaut. 
Die Anlage der Via Bonella, die das Forum seit d^ 16. Jahrhundert in 
seiner Länge durchschneidet, hat seine Verschüttung und Zerstörung voll- 
endet; der Boden des Forums Hegt mehr als G m unter dem heutigen 
Strassenniveaii. Die nördliche Unifassungsmauer, die in sehr bedeutenden 
besten erhalten ist, erweckt sowohl durch die wundervolle Technik, Peperin- 
quadei n mit Travertinimposten, im Läufer- und Bindersystem geschichtet 
und mit Hol/dübeln verklammert, als auch durch die Höhe Bewunderung. 
Dieselbe betrug ursprünglich 36 ni und diente dazu, das Forum vor Feuers- 
gefahr zu schützen, die von dem nördlich daranstossenden, eng und 
schlechtgebauten Stadtteile drohte (Tac Ann. XY 38), und auch um des 
Ausblick auf die umliegenden hftsslichen Quartiere abzuschliessen.*) Von 
dem Tempel selbst ist ein StUck der Cellamauef, Tuff mit Marmor be- 
kleidet» und drei korinthische Sftulen beeten Stils, wahrscheinlieh der 
Restauration des Hadrian aiigehörig, vom Ostlichen Umgang erhalteii. 
Nel)en demselben ist in der Umfassungsmauer der Durohgangsbogen er- 
halten (jci/A Arco de' Pantani genannt), der das Forum mit dem ndnllich 
gelegenen Stadtteile verband. 

Litteratur: Fialb, Del tompio «U Marte Ultore e dei tre fori di Cesare, d'Augiuto 
e di Nenra, 1884. L. Bobsari. II fon» di Äegoato ed fl lempio di Msrle ültove, iÖ§4.-> 
CIL. I> p. 186 ff. 

*) Vgl. Otskbbok, Grieeliisehe PlAstüc 1, | gewichten, gleich dem beim Castoiieinp«! 
p. 116 n. Anm. (p. m. 



*) Eine ZuBaouneostellung sämtlicher 
Ennfttwerice findet sidi bei Bossari, 11 foro 
d'Augusto, 1884, p. 14 ff. 

') üeber eine Mansio Saliorum Palntino- 
mm, die sieb im Tempel befand, vgl. CIL. 
VI 2158 und Suet. Claud. 38 nebst Bobsabi 
a. 0. p. 13 f. Ebendaselbst vyl. über oin im 
Tempel befindlichea Deposiituui vuu Nutnial- 



*) in gleicher Weise waren aoch der 
Ciaartempel imd die Rednerbflhne mat den 

grossen Forum von zwei TriunipLb9geii flau* 
kiert. Vgl. oben p. 83 f. und 93 f. 

^) In Ahnlicher Weise sind in nenercr 
Zeit in Rom der Peterspli^z durch Bemini 
und die Piazza dol popolo durch Valadier ab- 
gescillusseu worden. 
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3o, Das Templum Pacis. Eine den Fora des Caesar und Auguatus 
durchaus gleiche Anlage war das von Vespasian gegründete Teuiplum 
Pacis (Suet. Vesp. 9). Dasselbe lag östlich vom Forum dos Aiigustns 
hinter der Ba.silica Aemilia, hatte auch dieselbe Orientierung wie dieses und 
das Forum Julium, scbloss sich aber nicht unmittelbar ai^ das Augustus- 
fomm an, sondeni war von demselben durdi das Argiletum, die Hauptstraaae 
jenes ganzen Quartiers (vgl. p. 106), welche Überdies die Grenzlinie der 8. und 
4. Begiott war, getrennt. Verbaut konnte dieselbe nicht werden, der Ge* 
danke aber, sie zu einem Durchgangsfonun zu gestalten, den nachher 
Domitian ansftthrte, schien damals entweder noch nicht zur Reife gediehen 
zu sein oder war mit der groesartigen Anlage, die Vespasian plante, nicht 
vereinbar. — Das Templum Pacis, von dem bei dem jetzigen Zustand des 
Terrains, das wie vor der Gründung jener Kaiseranlage wieder mit einem 
Netz enger Strassen überzogen ist, kaum noch Spuren existieren, wurde 
von Vespasian nach dem Siege ühei' Jii<]äa gegründet und im Jahre 75 
voUendet (Dio Cass. LXVl 15: Joseph. Bell Ind. VII 5, 7). Plinius (N. H. 
XXXVI 102) rechnet es neben dem Augustusforum unter die schönsten 
Werke, die jemals der Ih dkreis gesehen habe. Der Tempel war namentlich 
reich an Kunstwerken (Flin. N. H. XXXIV 84), Vespasian brachte hierher 
die berühmtesten der von Nero in seiner danms aurea aufgestellten, auch 
be&ndsD sieh hiw die goldenen Schätze aus dem Tempel zu Jerasalem 
(Jos. a. a. 0.). Verbanden war damit eine Bibliothek. — An die Sfidosi- 
seite des Forums stiess das mit dem Templum Pacis zugleich gehaute 
Templum sacrae urbis, jetzt S. S. Cosma e Damiano (vgl. p. 8). Am 
Kode des 8. Jahrhunderts wurde an die südliche Schmalseite dieses G^ 
btudes, welches der Sacra yia bis auf 25 m sich nähert, eine Rotunde 
von ca. 17 m Durchmesser nn jobaut und dieser eine Porticus vorgelegt, 
welche nach der Linie der Sacra via orientiert ist, der Tempel des 
Komulus, des Sohnes des Maxentins, später dem Konstantin geweiht. 
Die Inschrift mit der Weihung an diesen existierte noch im 16. Jahr- 
hundert (CIL. VT 1147). Die Rotunde und zum Teil auch die Porticus 
.-in«! erhalten, auch die antike HronzethUr, die in erstere führt. — Unter 
Carucalla brannte das Temphini Pacis ab. Wie lange das von Septimius 
Severus wiederhergestellte Tenipluru Pacis (vgl. p. 3) bestaiKlen hat, ist 
Dicht bekannt. Ammian. Marceil. XVI 10, 14 nennt das „forum" i'acis, 
«ie es in der spiteren Zeit allgemein heiast (auch forum Fespostmi, 
Sjrmmaeh. ep. X 78 Pareus), noch unter den Frachtbauten Roms; Procop. 
Gofb. rV 21 rtthmt den Reichtum an Eunstsch&tzen auf dem Forum, 
nährend der Tempel selbst zu seiner Zeit schon in Trümmern gelegen 
za haben scheint. Er sagt von ihm: M^weßXi^og yevo/ievog in nalmoS 
mttti. 

84», Das Forum Nervae. Auf dem schmalen Streifen swischen dem 
Fonim Augustum und dem Templum Pacis, auf dem das vom grossen Forum 
kommende Argiletum zur Subura führte, legte Domitian (vor dem .lahre 
^•>. vgl. Martial. I 2, 8; Suet. Dom. ä) ein neues Forum an, das den Haupt- 
zweck hatte, die Anlagen seine.s Vaters mit denen des Augustus unter 
gl<»!chz«'itiger Wahrung der Verkehrsinteressen zu verbinden. So entstand 

Bsadbneb der klau*. AltertuaMwlaaeuscbafl. III, 3, 11. i. Aut). 8 
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das Forum iransiiorium, das an Breite nur 3S-*40 m bei dreifute 
Lftnge Iiatte, also mehr eine Prachtstrasse war als ein Forum. Es enthielt 
swei Bauten: den Tempel der Minerva, einen korinthischen Prostylos 
Hezastylos, der mit seiner Hinterwand an die nördliche Schmalseite des 
Forums gelehnt war (Plan des Tempels erhalten Forina Urbis XVII 116), 
und davor, an einem nicht mehr bestimmbaren Platze, das vierthorige 
Heiligtum des vierköpfigen Janus. Das darin befindliche Götterbild 
stammte nach Scrv. Aen. Vll 607 aus Falerii, war also uralt. Die Um- 
fassungsmauer des Forums war- ausserordentlich prachtvoll; sie war mit 
korinthischen Säulea geschmückt, daiübei lief ein mit Reliefs verziertes 
Gebälk, das eine Attica trug; die Reliefs hatten Beziehung auf Minerva, 
die üeschützerin des gewerblichen Lebens. Zwischen je zwei Säuleu wai 
an der Attika das Beliefbild einer Gottheit (an dem erhaltenen StQck das 
der Minerva) angehracht (vgl. fiber dasselbe Ann. d. Inst. 1877, p. 5 ff. nebst 
Monum. X, 40-'41a und Pbtbbsbn, BOm. Hitt. 1889, p. 88). Der Hauptaos- 
gang nach Norden lag an der Ostseite des Tempels, ein klemerer an der 
Westseite desselben. Nach dem grossen Forum zu hatte es an Stelle des 
frtther hier das Argiletum abschliessenden Janus medius (vgl. p. 107) einen 
entsprechenden Abschluss. Domitian vollendete das Forum nicht, erst 
Nerva hat Tempel und Forum im Jahre 97 (CIL. VI. 31213) dediziett. 
daher es auch seinen Namen trägt (CIL. VI 1. 953). — Andere von den 
Schriftstellern für dies Forum gel)rauchte Namen sind: (ni>isitorlum (ski 
die Notitia R. IV, die daneben K. VIII auch den Namen Fui um Sirrae hatL 
jjenium (Victor Caes. 12), Falladium {MiXitiiii l Einen ueueu Schmuck 

erhielt das Forum durch Alexander Severus, der daselbst Kolossalstataen 
vergötterter Kaiser „lel pedettres nudas vd equedru . . . omnibus evm 
tUuUs d eolumnis aereist <juae geäorum ardiiMm eonimerent^ Lampr. 
Alex. 28) aufstellte. Das Forum ist das ganse Hittelalter hindurch in be- 
deutenden Resten erhalten geblieben. Noch 1606 standen Reste vom Tempel 
mit der Inschrift und von der Umfassungsmauer. Abbildungen von den- 
selben sind häufig, die Diipeiracsche aus den Vestigi del' antichitii di 
Koma ist im 3. Baude der Beschreibung der Stadt Rom reproduziert. 
Faul V. liess die herrlichen Reste abbrechen und verwendete den Marmor 
zum Bau der Aqua Faula auf dem .lanirulnm. Der Platz selbst wurde 
überbaut. Jetzt stehen nur noch zwei Ivorintliische Säulen von der öst- 
lichen Umfassungsmauer mit (leijuik und Attilca, eingebaut in das Eckhaus 
der Via Alessandriua und Croce bianca, genannt le Colonnacce. 

37. Bas Forum Tndani Um dies graste und prachtvollste aller 
Fora herstellen zu können, liess Trajan den sich nordwestlich vom Gftsai^ 
und Augustusforum zum Kapitel erstreckenden Ausläufer des Quirinais ab- 
tragen. Die Inschrift an der Basis der Trajanssäule aus dem Jahre 113 
n. Chr. (CIL. VI 1, 960) gibt Rechenschaft davon mit den Worten: SenoUit 
populusque JRomanus Imp. Caemrl diri Nerrae f. Nervat IVaianö, Amg. 
Germ. Daciro Pontif. Maximo trib. pot. XVII. imp. VI, eoe. VI. p. p. ad 
(fi rhirandum. quarifffc. fdtitudinis. mrn>>f. ff. /or>/,s". fanfis. operihus. >v7. ege^iu^, 
d. h. um zu zeigen, bi.s zu welcher Uühe der Berg und der Platz für so 
gewaltige Bauten abgetragen wurde. Damit stimmt die Angabe des Dio 
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Cass. LXVIII 16: nai roc yaQ tov ;(üj^/'üi' r'-xz-n nv a^fii oi' oriog x<a nrxa\p€ 
Totrovtov, oaov o xion xnt* xr^v ayoqui loviov TitSivijv xaTeaatvaffsv. 

Trajan liess das Foiuiii ciurch den Baumeister Apollodorus von DamaBkus 
erbauen (Dio Cass. LXTX 4), der in Abweichung von den früheren Foren, 
die im wesentlichen aus einem Tempel mit umgebendem Temenos bestanden, 
eine kompliziertere Anlage sefanf. Der Mittelpunkt derselben war die 
Area, ein quadratischer Hof yob Aber 126 m Seite. Auf dieselbe fQhrte 
vom Aagostusforum her ein 117 n. Chr. emehteter Ttiumphbogen, oft auf 
Manzen dargestellt (Cohen, Tngan 167). Rechts und links für den 
durch diesen Bogen Eintretenden war die Area mit Sftolenhallen ge- 
schmQckt. Hinter denselben öffneten sich zwei grosse halbkreisförmige 
Nischen, umgeben von zweistöckigen Gebäuden, von denen die nach dem 
Quirinal zu gelegene noch vortrelflich erhalten und zum Teil freigelegt 
ist. Ks ist ein Ziegelbau mit Travertinbekleidung. Keihen von Räumen 
ungewisser Bestimmung, die sich sämtlich nach dem Innern der Nische 
uiiiien. liegen in zwei Stockwerken übereinander. Die Fassade besteht aus 
giebeltriigoaden doriseben Filastern, Auch von der Stidwestnische babeu 
sich geringe Koste erhalten. Iii der Mitte der Area stand die Reiter* 
Statue Trajans. An der Nordwestseite war das Forum durch die Basiliea 
Ulpia begrenst» von der seit Anfang dieses Jahrhunderts ein Teil frei- 
gelegt worden ist Sie bestand wie die Basiliea Julia aus einem grossen 
Hittelsaale, den eine doppelte Sftulenhalle allseitig umlief, übertraf die- 
selbe aber an GrOsse; ausserdem halte ue wenigstens an einer, wahr- 
scheinlich aber an jeder der beiden Schmalseiten eine Apeis. Der kapi- 
tolinische Stadtplan bietet III, 25 und 26 die Abbildung des nördlichen 
Teiles der Basiliea samt der nach dem Quirinal gelegenen Apsis. Die- 
selbe war, wie die darin befindliche Inschrift beweist, der Libertas ge- 
heiligt. Ob sie topographischen Zusammenhang mit dem Atrium Libertatis 
hatte, ist nicht bekannt. Sidou. Apollin. II 532 erwähnt die auf dem Forum 
statttiDdenden Manumissionen.*) Die Reste der Basiliea, so späi'lich sie 
sind, zeigen doch, welche Pracht von Marmor und Uranitarten hier ent- 
faltet war, selbst die Stufen sind von Giallo antico; die äusseren Säulen 
waren von Granit. Hinter der Basiliea war ein zweiter, kleinerer Platz, 
auf dem die nodi jetat erhaltene Trajanssftule stand. An den beiden 
Seiten nach Nordost und Sfldwest wurde er von zwei Gebäuden begrenzt, 
in denen sich die Bibliotheca Ulpia (Dio Caas. LXYin 16) befand. Nach 
Nordwest zu wurde er durch den von Hadrian erbauten Tempel des 
D. Traianus und der Plotina abgeschlossen. — Die Säule ist aus Cy- 
hndem von parischem Marmor (Jahrb. d. Inst. 1896 p. 8) errichtet und 
ohne die Basis 100 Fuss hoch; 185 Stufen fuhren im Innern in die Höhe. 
Der Schaft ist von einem mit Reliefs geschmückten Bande umwunden 
(daher columnn corlh in der Regionsbeschreibung), auf welchem die Kriege 
Trai ans gegen I)ecebalus lül — 103 und 107 — 1"^ n. Chr. in tretflicher, 
selbst m Kieuiigkeiten genauer Ausfuhi'ung daigesteilt sind. Durch Sem- 



Vgl. p. 104 f. und MoauuBM, Das Atrium LiWrUüs, Hermes Iböti. p. 631 ff. Bull. 
CWL 1889, p. §i{2 f. 

8* 
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pers Untersuchungen sind auch Farbensporen auf den Beliefii nachgewieM 
worden (vgl. Bull. d. Inst. 1838 p. 92, 1836 p. 39). Auf der Säule stand 
die Statue Tnuans, im Innern der Basis war nach Dio Gass. LXIX 2 die 
Grabkammer, in der Trojans Asche in einer goldenen Urne betgeeetrt 
worden ist, was freilich mit der Inschrift (s. oben) nicht stinnmt; auch 
ist ein Grabgewölbe nicht vorhanden. GipsabgOsse der Bdiefs befinden 
sich im Lateran. — Von den Bibliotheken wissen wir nichts, als dass sie 
in der Nähe des Trajanstempels gestanden haben (Gell. XI 17, 1) und dass 
nach Vnpisc. Prob. 2 die Bürhor später nach den Thermen des Diocletiaii 
gebracht worden sind, dagegen sind von dem Tempel liest© gefunden wor- 
den, darunter ein Fragment der Weihinschrift (CIL. VI 1, 966 cf. add.). von 
der die Vita Hadriani 19 sagt: cum oj/eru uLique infinUa fecisset, nunquam 
ipse nm in Tmiuni patris templu nomen suum scripsü. — Die Pracht des 
Trajansforums, von der wir uns nach den Besten nur eine unvollkommene 
Vorstellung madien kennen, spiegelt sich in den Sehilderungen der an- 
tiken Schriftstoller wieder (s. B. Gell. XTTT 24, 1 : in fasH^üa fori Traiani 
aimulaera sunt aUa dreum undique inaurata equarum atque sigmrum miU' 
taHnnif subseripiumque est : ex manubiis), namentlich aber in der staunen- 
den Bewunderung des Kaisers Gonstantius bei Ammian. XVI 10, 15. Von 
der Bedeutung des Forums, das bald die früheren gleichartigen Anlagen 
in den Schatten stellte, zeugten die zahlreichen Standhilder borülmiter 
Männer, die hier ihren Platz fanden. Die erhaltenen Basen mit In- 
schriften erstrecken sich vom 2. bis ins 5. Jahrhundert.^) Auch Ötaatö- 
aktionen, die hier vuigenommen wurden, werden mehrfach erwähnt (Vit. 
Hadr. 7 nebst CiL. VI 1, 9Ü7; Vit. Aurel. 39 u. a.). Die Plünderungen 
des 6. Jahrhunderts haben natürlich dies Prachtforum vor allem getroffen. 
Die kostbaren Uaterialien benutzte man zum Bau christlicher Kirchen. 
Sixtus y setzte auf die Sftule die Statue des Apostels Petrus. 

Littoraiar: Richter uii<i Gkim, II ristouro d«l foroTrajano, 1839.— Fabrktti, De 

columna Trajana, 1690 (CIL. VI 1, p. LXI). Fböhnbb, La colonne Trajanf, 187-t. — 
Lbsubuk, La baailique Ulpieuue, restauratioQ ex^cut^e od 1823, Puriä 1881. — Cichobius» 
Die Relief^ der Ti»jaiis-8lide, 1896. 

c. Der kapitolinische Hügel. 

38. Der kapitolinische Hügel (jetzt ("ampidoglio) ist von allen 
Hügeln Roms der kliMriste, Er inisst in seiner längsten Erstreckung von 
Südwest nach Nordost etwa -löü m und ein Drittel davon in dio Breite. 
Gegliedert ist er in zwei Kuppen, nruJlich die Arx, südlich das Capi- 
toliuni, und die dazwischen liegende Einsattlung. Derselben iat nach 
dem Forum zu eine schmale Stufe vorgelagert (die Area Voicani, vgL 
oben p. 78), vermittelst deren der einzige Fahrweg des Kapitels, der 
Clivns Capitolinus, in mehreren Windungen den Berg erklimmt. Die 
Steigung dieses Glivus beginnt beim Tiberlusbogen an der Ecke der Ba* 
silica Julia. Er windet sich um den Satumstempel und geht längs der 
Westseite desselben und weiter Über ihn hinaus etwa 70 m in gerader 
Richtung fort. Dann macht er eine Wendung in spitzem Winkel und geht 



>; Vgl. .loRUAi«, Top. l, 2, p. 4(fö f. 
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in schrftger Bicbtung auf den Hügel 2u, auf der Ostaeite durch eine künst- 
liche Subetmktion gesitttzt« dieeelhe, welche die Hinterwand der Porticos 
Deorom Oonsentiam bildet (vgl. p. 79); wo diese Snbstruktien die Ecke des 
Tabularinnis trifft, wendet er sich in stumpfem Winkel nach Nordwesten 
and gelangt in dieser Richtung auf die Einsattlung nicht weit vom Fusse 
der südlichen der beiden Knppon. Die Länge des Clivus vom Tiberius* 
bogen bis zur Höho der Einsattlung misst 200 m, die Steigung beträgt, 
da das b'orum am Tiberiusbogen Iii m, die Einsattlung des Kapitols 87 m 
über dem Tiber ist. 2o ni, also 1 : 8. eine nicht unbedeutende, für der- 
artige Strassen aber auch nicht iin^^nvöhnliche. Spuren des Pflasters sind 
auf dem unteren Teile des Clivus überall vorhanden, namentlich ein noch 
jetzt musterhaft gefügtes Stück vor der Front des Saturnstempels. Der 
obere Teil ist durch den modernen Weg und die ihn südlich einfassenden 
HAnser umgestaltet, doch ist hier ein die antike Strasse entwüssemder 
Kanal zu Tage gekommen, dessen Steigungswinkel entsprechend dem des 
Clivus stftiker war als der der heutigen Strasse (vgl. Bull. d. Inst 1882 
p. 227, sowie Hermes 1883 p. 618). Auch Fundamente der die Strasse 
begleitenden Porticus sind im April 1888 für kurze Zeit zum Vorschein 
gekommen. — An der Stelle etwa, wo der Clivus hinter dem Saturns- 
tempel im spitzen Winkel umbog, muss in ihn ein Angiportus gemündet 
haben, der mit einer Thür, der Porta Stereo raria. verschlossen und 
dazu bestimmt war, den alljährlich am 15. Juni aus dem Vestatempel fort- 
geschaüten Unrat aufzunehmen.^) Gestützt auf die Worte des Clemens 
Protr. IV 51, dass die Römer ivxv}v ... «4 i^^»' xon^idna ävi^i^xccw hat 
man fälschlich angenommen, dass hier ein Tempel der Fortuna gelegen 
habe (vgl. Becker, Top. p. 405). 

Das Kapitel erscheint, soweit unsere historische Kenntnis reicht, als 
die rings befestigte, unsug&ngliche Burg der Servianischen Stadt Das be- 
atengt äe Geschichte der gallischen Invasion, femer Cicero r. p. II 6. 11, 
der auch die, sei es natürliche, sei es künstliche Steilheit der Abhänge 
hervorhebt. Reste künstlicher Glättung des Felsens sind an mehreren 
Stellen erhalten, am unverkennbarsten an der Nordwestseite bei Tor de' 
Sperchi (Ann. d. Inst 1871 p. 19). Von der künstliehen Befestigiin" durch 
Mauern sind mehrfach Kesto bei den Arbeiton fih- das Viktor Emanuel- 
Denkmal zum Vorschein gekommen (vgl. die Berichte in den Not. d. scavi 
1889 flf.; Hülsen, Rom. Mitt. 1890 p. 254 f.). Sonst ist wenig davon er- 
halten (Bull. com. 1 p. 138), namentlich ist von den Substruktionen, die zur 
Befestigung der kapitolinischen Höhe erforderlich waren (Liv. XXXVIH .28), 
die aber doch nicht ganz den steilen Fels vor Abbröckeln ng sohQtsen 
konnten (Liv. XXXY 21), nichts mehr vorhanden. An den Abh&ngen der 
Bineattlung ist sie durch die Errichtung des Tabulariums schon im Alters 
tum verdrftngt worden; nach dem Marsfelde zu wich sie den hier ent- 
stehenden modernen Auf,g^gen. Ebensowenig ist von dem Thor etwas 
erhalten, durch das der Clivus in die Befestigung eintrat — Unlösbare 



*) Fest. 344 b: steretu ex aedt Vetto* 
XVII. Kai. Juh defertur in angiportum 
medium (er* elivi CapUoUni, loeue «lau- 



dUur porta etercoraria, UatBr dem aUreua 
hat man woU Asche, Hobopeito imd Baw wx 

denken. 
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Schwierigkeiten macht die in der OberUeferung auftaachende Porta 
Pandana, die ehemals Porta Satarnia geheieaeii haben eoU (SoUil 
I 13), and die Varro L. L. V 42 als Beweis für die Existenz einer anf dem 
Eapitol gelegenen Stadt Saturnia gilt, eine Pforte oder ein Thor, das 
nach Fest. epit. p. 220 stets offen gehalten werden musste und nach 
Polyaen. Strat. VIIT 25, 1 ^ rJ n^^^TQcec aTTQoaßcknv angelegt war. Dies Thor 
soll auch Ap. Herdonius hei seinem Überfall benutzt haben (Dionys. X 14, 
der es mit der Porta Carmentalis verwof-hselt). Hülsen setzt es, .Tordak 
I 1. 122 f. folgend, in den Formae urbiü Uomao antiquae III über dem 
Saxuni Tarpeium an, wo ein Thor nur den Zweck liaben könnte, die zum 
Tode verurteilten Verbrecher auf den Richtplatz hinauszuführen. 

Dieser Befestigungsring schloes zwei andere Befestigungsringe ein, 
die Arz nnd das Capitolium. Ihre Maaem deckten sidi, soweit sie 
die Hfigekftnder bertthrten, mit der ftnsseren Befestignng; gegen die 
zwischen ihnen hegende Einsattlnng waren sie durch besondere Maoeni 
abgeschlossen. Noch als die Servianische Mauer schon Qberbant war, und 
auch durch den Bau des Tabulariums das Kapitel als Ganzes entfestigt 
war, bestehen diese Sonderbefestigungen. Daher kommt es, dass statt 
eines Gesamtnamcns für den Hfigel der Doppelname Arx et Capitolium bei 
den Schriftstellern des l. .laliTh, v. Chr. p'ewöhnlich ist (Dionys. VTII 22; 
Cicero pro Rab. 35 ; Liv. XXVi 10). Sie ersehene n den Zeitgenossen des 
Cicero und Augustus als zwei über dem Forum aufragende Burgen, die 
gesichert durch feste Mauern die höchsten Heiligtümer des römischen 
Volkes bergen. Aber schon rüttelte der Friede an ihnen; in der Mitte 
des 1. Jahrhimderts smd die Abhftnge nach der Sinaatthing zn dicht mit 
Hftusem besetzt und im Jahre 69 n. Chr. bietet in dem Kampfe der 
ViteUianer gegen die Anhänger dee Vespasian nur noch das Gapitolinm 
Schutz und Möglichkeit der Verteidigung. — Von den Befestigungen do* 
Arx sind bei den letzten Ausgrabungen Reste (Quadern) zum Vorschein 
gekommen, auch von der dos Capitoliums sind mehrere Reste erhalten; 
über dein Nordwestabhang der Kuppe bei Tor de' Speech i und nach der 
Kinsattlung zu (vgl. Hermes 1883 p. 112 ff. und 618 f.; Hülsex, Zur Topo- 
graphie des Kapitols, Festschrift für H. Kioport p. 215). Auf beide Burgen 
führten Wege von der Einsattlung aus, und zwar war in allerältester Zeit 
derjenige Weg, der auf die Arx führte, der wichtigere (Varro L. L. V 47). 
Das änderte sich, als auf der südlichen Kuppe der Tempel des höchsten 
Jupiter gegründet ward. Seitdem ist dieser Tempel der Endpunkt des 
zu ihm flihrenden Glivns Gapitolinus. Auf welche Weise die beiden Wege, 
der eine die Hohe der Arx, der andere die Front und den Eingang des 
Tempels erreicht haben mögen, ist nicht leicht zu sagen, da alle Sporen 
verschwunden sind. Es ist möglich, dass auf die Arx von der Einsatt^ 
lung her ein Stufenweg führte, wie auch noch heute die an der Steile 
derselben beJindliclie Kirche S. Maria in Araceli nicht anders erstiegen 
wird; auf das Capitolium aber führte ein Fahrweg. Die Beschränktheit 
des Terrains die Kuppe erhebt sich 12 ni über der Einsattlung — 
gestattet kaum eine andere Annahme, als dasa der Weg, der etwa beim 
Au%an^ zum jetzigen Bogen des Vignola durch ein Thor in die Befesti- 
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gung des Capitoliamfl eintrat (die primae CapUtillimi» arm fares Tae. bist, 
m 71), allniftlüicli «nsteigend in langer Schleife um den Tempel bis zu 
der vor der Front des Tempels befindliehen Area geführt hat, so dass 
z. B. der Trimnphzag erst den Tempel umfahr, bevor er vor seiner Front 
anlangte.') Im Jahre 174 v. Chr. erhielt der Clivus ein Lavapflaster und 
eine vom Tempel des Saturn bis zum Capitolium reichende Porticus an 
der für den Emporsteigenden rechten Seite (Liv. XLI 27), die demnach 
in erster Linie zu Vertcidigunc:>;z werken angelegt war. In der That spielt 
sie eine wichtige Rolle beim Sturm der Vitellianer, indem von ihrem 
Dache aus mit Erfolg auf die Anrückenden geschossen wird (Tac. bist. 
III 71). Auch von Ehrenbogen war der Clivus überspannt. Genannt wird 
ein im Jahre 190 v. Chr. durch Scipio errichteter „fornix** in CapUolio 
adversus mam, qua in Cap^MUm etemdUur (lav. XXXVn 8). G^nz unbe- 
stimmt lantet Tsßitm* (Ann. XV 18) Angabe (62 n. Chr.): at Bomae tropaea 
de Port mvmqtu medh CapUoUm maniU nsteba^ur. Auf der einen 
Rostrabalustrade (vgl. Taf. 8b) erscheint der Clivus Capitolinus von einem 
Bogen fiberspannt. ^) 

Ausser dem Fahrwege gab es noch andere Zugftnge zum Capitolium. 
Der eine, ein Stufenweg, führte unmittelbar vom Thale empor, und zwar 
an der Sfidostseite des Berges, wo sieh der neuerdings hlossgelegte tar- 
pejischo Fölsen (Märchen von der Tarpoia, nach welrb« i der Kerß- s^o- 
nannt sem soll, Liv. III) befand (gegenüber der Kirche deüa Consolaziono), 
ein steiler Abhang, von dem Meineidige, Hochverräter und andere Schul- 
dige hinabgestürzt wurden. Dieser Weg hicss die Centum gradus (Tue. 
bist III 71). Ob über demselben der bei Orosius V 9 erwähnte Fornix 
Calpnrnius gestanden hat, oder Aber welchen Stufen sonst — die Worte 
lauten: Graediua (fugit) per gradue, qui sunt super Calpurmum fimueem — , 
ist nicht zu entscheiden. — Auch zur Arz führte ein Stufenweg swisohen 
dem Tempel der Concordia und dem Carcor in die Höhe. Derselbe be- 
rührte die Einsattlung, wie die anschauliche Er/ü Iii nng bei Dio Gass. LVUIö 
(vgl. Hermes 1883 p. 125 f.) zeigt. Aus derselben geht auch hervor, 
dass von diesem Stufenwege sich beim Carcer dio Scoht*' Gemoniae ab- 
zweigten, jene 1 reppe, auf welche die hingerichteten Verbrecher geworfen 
wurden (vgl. p. 81). 

Die Arx. Es gibt wenige Punkte im alten J\oni. deren Topo- 
graphie so im Dunkel liegt, wie die der Arx. ächon im Altertum iiiessen 



') HüLS£K oimmt nach Formae arbis Befestigung von selbst darbot. Solche GrtUide 
Romae antiqaae III an, dass der Chvus von aber, wie der vott Rütbr, Das Kapitol, Hai- 
der Einsattlung aus sich zurückgewendet und berstfldter Programm 1898 p. 22, tJer sich für 
ausserhalb der Befestigung Ifings der öst- die Uülsen'sche Annahme entscheidet, »weil 
liehen und sQdlieh«!! Seme der SubstniktioB nnr ein der Tempelfront gegenüber liegender 
des Capitolinms emporsteigend den Eingang Eingang einen wirkhch erhabenen Eindruck 
in der Mitte der Südseite gerade gegenüber mache", besagen nichts. Auf der AkropoUs 
der Front de« Tempels erreicht habe. Es ist ' wendet der Parthenon den fast 10 m tiefttr 
nicht gerade wabrnclieinlich, danH man in so liegenden Propyläen die Rückseite zu, und 
künstlicher Weise einen Zugang zum Capi- ' steht auch nicht in symmetrischer Beziehimg 
tolium goschuffen haben sollte, wihrend sich i zu ihnen. 

die Weiterföhrung des Clivu« -.vif dem Ab- | ') Vgl. 0. Richtbb, Clivus Cftpitolinns. 

hang der Kuppe des Berges innerhalb der , Uenues XVIU p. 104 ff., 616 ff. 



Digitized by Google 



120 



fi* TufOgnthM von Bob. 



die Nachrichten über sie spärlich, da das rapitoliura mit seiner grossen 
Fülle von Tempeln sie überstrahlte. Im Mitf* tnltcr wurde sie durch der 
Bau der Kirch© und dos Klosters Aiaceli und die Anlage der zu ihneü 
führenden Aufgänge gänzlich umgestaltet. Erst in der letzten Zeit sind 
am Südostabhange eine Anzaiil Mauerreste zu Tage gekommen, die in die 
älteste Zeit des Quaderbaues zurückreichen und zum Teil in der Kaiser- 
zeit mit Gusswerk fiberlyaut önd. Sie Usm aber keine gewisse Deutung 
zu, namentlich ist eine Identifizierung dereelben mit einem der auf der 
Ars ebemals befindlichen Heiligtfimer schwierig. Klar zu erkennen iet 
nur, dass der Abbang des Berges auf eine Subsbnktionsnuuier gestützt 
war und dass die auf der dadurch geschaffenen Area vorhandenen Trümmer 
zwei verschiedenen Bauten angehören. Möglicherweise ist auf einem Frag> 
mente des Stadtplans (F. U. Taf. XVII 114) ein Teil dieses Abhanges dar^ 
gestellt. — Auf der Arx befand sich das Auguraculum, d. h. der Ort. 
wo die Augiirn ihre Auspicien anstellten.^) Derselbe war ein freier, mit 
Grm bewachsener Platz, der ungehinderten (Cic. de oflf. III böj Ausblick 
über die östliche Hälfte des Himmelstemplums gestattete. Zur Beobach- 
tung deäselben nahm der Augur auf einem Steine Platz, der wahrschein- 
lich von einer Htttte (Vitruv. U 1, 6) Qberdacht war. I>a8 weitere Ritual 
lehrt die Inauguration des Königs Noma (Liv. I 18). Dieser Beobacfatunge- 
platz auf der Arx gehOrt zu den nachweisbar ftltesten Einrichtungen der 
Stadt; das Fetialoireoht knflpft an denselben an, indem ein von dort ent^ 
nommenes Grasbüschel bei Kriegserklärungen eine Rolle spidte Qitv. I 24); 
auch die heilige Strasse in ihrer weiteeten Eratrecknng, „qua sact-a quot- 
qwd mensibus feruntur in arcem et per quam augures ex arce profeeii soletit 
inattf/uratr** (Varro L. L. V 47), endete ursprünglich hier. Wahrscheinlich 
lag unterhalb des A^uguraculums am Abhang des Berges der von Marius 
erbaute Tempel des Hönes und der Virtus. Aus Cic. pro Sestio 116 
erfahren wir, dass in ihm der Senat über (Mceros ZurückberufunjS ver^ 
handelte, er muss also in unmittelbarer Nähe des Forums gelegen haben. 
Über seine Errichtung sagt Festus 344b: summissioretn aliis aedem Honoris 
^ Virtutis C, Marius feoit, ne, si forte officerä auapieiit puiUds, augures eom 
dmoUri €Off€reia. Danach scheint angenommen werden zu mttseen, dass 
er unterhalb des Auguraculums auf dem nach Südosten gelegenen Ab- 
hänge der Arx lag. Vgl CEL. I> p. 194. 

Eine Besatzung hat die Arx zu keiner Zeit gehabt, dagegen trat 
hier, wie Überhaupt in der Stadt, jedesmal der Kriegszustand ein, wenn 
das Volk, d. h. die gesamte kriegsf&hige Mannschaft, zu den Comitien auf 
das Marsfeld vor die Stadt entboten wurde. Da hierdurch die Stadt von 
Verteidigern entblösst war, so hätte eigentlich in ältester Zeit, wo Ober 
den Tiber nur der Pons Sublicius führte und das Janiculum noch nicht 
bi'festigt war, die Brücke abgebrochen werden müssen; um dio« tu ver- 
meiden, wurde bestimmt, dass während der Dauer der Clomitien jedesmal 
ein Teil der waffenfähigen Mannschaft das Janiculum besetzen (Dio Gass. 



*) Fest. epit. p. 18: auguraculum ap- j quoH iln ttugures auspicarentur. VgL Varro 
p^hani OMlljMl quam not arcem dieim»», \ L L. VU 8. 
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XXXVn 28), und zum Zeichen des Kriegszustandes auf der Arx das 
vexühtm ruati eohris aufgezogen werden sollte (Liv. XXXIX 15). Die 
Fahne diente dazu, die Verbindung zwischen dem Mar&feld und dem Jani* 
ealmn herzustellen. Die Besatzung des Janictilnm musste auf ihrem Platze 
verharren, bis die Fahne hinabgezogen wurde, während andrerseits die auf 
der Arx aufgebisste Fahne für die Gomitien auf dem Marsfelde bedeutete, 
dass das Janiculum besetzt sei. Auch 8{»äter wurde diese Sitte noch fest- 
gehalten, so dass die Centuriatcomitien nur stattfinden durften, so lange 
auf der Arx die Kriegsfahne wehte.^) — Von Tempeln auf der Arx wer- 
den nur zwri genannt, die der Juno Monota und der Concordia. Der 
erstere wurde der Sage nach von Camillus im Krit gegen die Aurunker 
gelobt (Liv. VII 28) und an der Stelle erbaut, wo das Haus des M. Manlius 
Capitolinus gestanden hatte, des bekannitii Retters des Kapilols vor dem 
gallischen Überfall , der hinterher als Hochverräter hingerichtet wurde 
(Liv. VI 20). Nach Ovid. Fast. VI 183 hig der Teiiipel in aumma arce, er 
würde also die Stelle der Kirche S. Maria in Araceli eingenommen haben 
(Ovid. Fast. I 638). Dedikationstag war der I.Juni (CIL. I> p. 819, Macrob. 
Sei I 12, 30). Den Namen Moneta soll Juno erhalten haben, weil bei 
einem Erdbeben aus dem Tempel die mahnende Stimme ertönte; „ut su$ 
fleM proeuratio fierei** (Gic. de div. 1 101). Mit dem Tempel war die Hünzp 
Stätte verbunden (Liv. VI 20; Mommsen, Röm. MUnzw. p. 301), offenbar um 
dieselbe an einem möglichst sicheren Orte zu haben. Von den weiteren 
Schicksalen des Tempels wissen wir nichts. — Der Concordientempel 
auf der Burg wird nur beiläufig erwähnt. L. Manlius hatte ihn im Jahre 
218 gelobt, im folgenden Jalire wurde er erbaut (Liv XXll 'A'A und XXIII 21). 
Der Pränestinische Kalender bat unter dem 5. Februar (Joncordiae in arce 
(CIL. V p. 309). 

40. Das Capitolium. Den höchsten Punkt dieser rings ummauerten 
(vgl. p. IH), durch gewaltige und vielbewunderto Substruktionen (Liv. VI 
4, 12, XXXVm 28. 3, Plin. N. II. XXXVI 104) gestützten, an den Rän- 
dern dnreb AufiachÜttung (gleich der Akropolis) eingeebneten Kuppe, die 
etwa die Hälfte des Fläohenranms der Akropolis misst, nimmt der Ju- 
pitertempel ein. Der Name »Capitolium", dessen Entstehung die Alten 
dmvh ein Wunder zu erklären versuchten (Varro L. L. V 41), war offen- 
bar ursprünglich der Name der sfldlichen HQgelkuppe; er ging dann 
aof den wichtigsten Punkt derselben, den Jupitertempel, über und wurde 
fSr diesen abwechselnd mit der Bezeichnung aedes Joris optimi maximi 
gebraucht.^) — Der lange, zu den interessantesten Kapiteln der römischen 
Topographie gehörende Streit, ob der Tempel hier oder auf der nördlichen 
Kuppe dos Berges zu suchen sei, ist durch die Auffindung der Fundamente 
ond die nun endlirh genügende Identifizierung dorselbon mit d^r Beschrei- 
bung des Tenptls Imm' Dionys erledigt. Die Fundamente liegen unter dem 
I'alast und Garten üatiarelli, Sie sind Iböo und 1Ö76 teilweise zum Vor- 



VgL O. RiOBTCB, Die Befestigung des ' 
inBcolam, Berlin 1882. 

') Gerade so ging der Name Falatium, 
der «benfnUfl an ilem Berge haftete, auf liaa 



Haas Uber, welebee Augiutas auf demselboD 
baute, und wurde so in der Folgezeit stehend* 
B^oeicbmuig der kueerliehen Resideiii. 
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schein gekommen, aber wieder zageschttttet. Über der Erde befindet sich 
nur eine den Garten des Palastes im Osten begrensmide Maner, die aber 
ebenfalls noch zum Unterbau des Tempels gehOrte.^) Der Tempel bildete 
ein dem Quadrat sich nftherndes Rechteck, dessen Längsachse 24<> Ostiich 
von der Nord-Süd-Linie abweicht. Die kürzere Seite desselbent die allein 
hat sicher gemessen werden können, beträgt 52,50 m oder 177,40 rö- 
mische Fuss. Dionys. TV 61 gibt jede Seite ftiyyiata" axtt 200 Fuss an, 
und den Unterschied zwischen der längeren und kürzeren auf beinahe 
15 Fuss {ovd' vXwv iTBvtexttfdfxn TxoSon). Danach würde also die längere 
Seite etwa 191 — 192 Fuss betragen haben. ^) Der Palazzo CafFarolU fällt 
mit seiner Vorderfront etwa mit der nördlichen Kante des Stylobaten 
zusammen.. Doch ist er auffallenderweise stliiüt auf den Stylobaten auf- 
gesetzt, geht auch mit seiner Westseite, die besonders fundamentiei-t ist. 
Über denselben hinaus. Die noch nördlich von dem Palazzo zum Vorschein 

gekommenen Reste, nauient- 
lieh die Ober dem schroffen 
Abhang bei Tor de' Speechi, 
gehören nicht mehr zum 
Tempel, sondern zu der Be- 
festigung des Hfigels. Die 
Ausgrabungen des Jalires 
1876 haben femer ergeben, 
dass der Stylobat, soweit er- 
kennbar, keine kompakte 
Masse bildet, sondern aus 
parallelen iStreifen l)C«tobt. 
von denen die allem allen- 
falls messbaren äusseren 
5.60 m breit sind. Diese 
Streifen dienten als Funda- 
mente für die Sänlenraihen. 
Der TJnterban ist tief in die 
Oberfifiche des Felsens ein- 
gebettet (bis zu 7 m) and be- 
steht aus flachen, 30 bis 82 cm hohen Quadern aus Tuff, die am Kapitel 
selbst gebrochen zu sein scheinen. Sie sind ohne Mörtel gesdiichtet. Auf 
der einzigen über dem heutigen Boden hervorragenden Mauer liegt ein 
Stück Betonwerk; wenn man annimmt, dass dasselbe zum Fussboden des 
Pronaos gehört hat, so hat der Stylobat eine Höhe von 4—5 m gehabt. 
Der Tempel war dreizellig: und hatte in der Front sechs Säulen. 

Da nach der sogleich zu gebenden Geschichte des Tempels fest- 
steht, dass die aufgefundt'tten Fundamente dieselben sind, die bei Grün- 
dung des Tempels unter den Tarquiniern gelegt wurden, so ist die Mög- 

') AwfHhrUoliste BeaehnilMing bei Job« | ') Vgl. 0. Ricbter, Der kapitolintadbe 

DAN, Top. I* p. 64 ff. Vgl, Ann. d. Inst. 1876 I Jupit^rtempel und der italisrhr Fns«. Hermes 
p. 145 ff. Mon. d. laaL X. T»f. XXXa. 




a Bm Capitoliuin. OnndTtai. 



') Vgl. Hennra XVin p. 21. 



1887, p. 17 ff. Dieeae Masse erhöben weh noch 
•fcwasdiirchdieHiiitiifedini ' ~ ' " " " 
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lichkeit geboten, die Masse, nach denen die ersten Baumeister den Tempel 
erriehteten, feB tznatellen. Es ist nach den Vnterrachungen von Dörnfeld 
(Hennes XVm p. 617) und den dazu gegebenen Nachtr&gen von Mommsel^ 
(Hermes XXI p. 411) und mir (Hermes XXII p. 17 ff.) nicht mehr zu be- 
zweifeln, dass der Tarqainlsche Tempel nach einem älteren Fnss, dem 
italischen, von 0.278 m Länge gebaut ist (währond der spatere römisch- 
griechische 0,296 m betrug). Wenn man sich aho über die Masseinheit 
klar werden will, nach der der Tempel gebaut wurde, so muss man die 
zuverläsiiig bekannten Masse in den italischen Fuss unirechnen. Das einzig 
wirklich zu^-erlRssige Mass ist aber die Länge der kürzeren Seite von 
52,50 m = 188,8'^ ital. Fuss, /u dieser Länge käme noch die Dicke der 
Verkleidung hinzu, aber sie kann unberücksichtigt bleiben, da donli wohl 
angenommen werden darf, dass die Säulen auf den Tufffundamenten i übten 
und mindestens um die Brette der Verkleidung (die ohnehin unbestimm- 
bar ist) vom Bande des Stylobaten abstanden (vgl. Abb. 9). Es wQrde sich 
demnach folgende Beehnung ergeben. Die Dicke der Sänlenbasis betrttgt 
rand 8 FnssJ) Wenn man auf jeder Seite eine halbe S&ulenbreite ab- 
reebnet, so bleiben für die 5 Interkolumnien rund 180 Fuss. Nach Vitruv 
soll nun das Verhftltais, in dem die Breiten der Gellen zu einander stehen, 
4 : 3 sein. Wenn man femer annimmt, dass der äussere Säulenumgang 
die "Breite des mittleren Interkolumniums gehabt hat,') so dass sich in 
der Front 3 Interkolumnien zu 4 und 2 Interkolumnien zu 8 Masseinb^iton 
befanden, im ganzen also 18 Masseinheiten auf 18(> Fuss kamen, so be- 
trägt die Masseinheit 10 Fuss. Dann messen die grösseren Interkolum- 
nien 40, die kleineren 8U Fuss, und die Masse der Front sind folgende: 

4 -h 40 -f 30 + 40 4- 30 + 40 -h 4 =^ 188 Fuss. 
Die der (längeren) Seitenfront (2 grossere und 4 kleinere Interkolumnien, 
vermehrt um eine hslbe Sftulenbreite) 

4 + 40 + 30 + 30 + 30 -{- 30 + 40 ^ 204 Fuss. 

Der üntersehted zwischen der grosseren und kleineren Seite wttrde 
also 16 italische Fuss, d. h. rund 15 römisch-griechische Fuss betragen, 
sich also der Angabe des Dionys bis auf ein Minimum nähern. Es braucht 
nnr angenommen zu werden, dass die Verkleidung der Langseiten ein 
wenig stärker war als die der Hinterseite, so ergibt sich der Unterschied 
von »nicht ganz" 15 Fuss. Der Bau hatte also die einfachsten, durch 10 
zu teilenden Masse, das Cellahaus mit seinen drei Collen war 100 (30 
40 -t- i30 zu 40 -|- 30 -|- 30) Fuss im Quadrat, der Tempel war also ein 
richtiger Hekatompedos. — Die Rekonstruktion des Tempels (Abb. 9) ist 
auf Grund dieser Ergebnisse gemacht. 

Die Überlieferung schreibt Anlage und Bau des Tempels den Tar-, 
quiniem zu (CSc. de rep. II 36; Liv. I 38; Tac» bist. HI 72), setzt seine Voll- 
endung aber in das erste Jahr der Bepublik: der Konsul Horatius dedi- 
ziert ihn an den Iden des September im Jahre (Liv. II 8). Zahl- 

*) Faai geo«n diese Grdsse hat der unter , *) Diese nacli Analogie des Temmels von 

des Trlbiiin«va des Tempels geftmdrae Reit j VtAvm angenommene AiMtdntiiig ist such 

einer SSulenbiwis. Vgl JosDA», Tep. 12 p.72 von Hi lsbh (Fonnae DrUe Bomee III) adieii 

Aiuu. 6d. I acceptiert. 
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reiche Legenden verherrlichten den Ursprung dieees berflhniteeten alkr 
römischen Tempel. Topographisch wichtig ist darunter die NotiSt disi 
die Kuppe des Capitoliums schon vor Gründung desselben eine Anzahl von 
„aaedla"^) getragen habe, die zum Zweck des Teinpelbaues exanguriert 
werden mussten. Nur Terminus, heisst es, Hess sich nicht verdrängen 
(Liv. I 55 u. a.)t und sein Sacellum musste daher in den Tempel ein- 
geschlossen werden (Serv. Aen. IX 446; Ovid. Fast. II 569 flf.). Spätere 
pragmatisierende Legenden ftlgen auch noch die Juventas und den M^l^^ 
hinzu (Dionys. Iii 69; Augustin. de civ. dei IV 2^, 3). Die drei Cellen waron 
für Jupiter fin der Mitte), Minerva (zur Recht eii, Liv. VTI 8. 5), Juno (zur 
Linken) bestimmt. Die Cella des Jupiter diente auch zu Senatssitzungen; 
namentlich wurde, wie aus zahlreichen Stellen des Livius u. a. ersichtlich, 
die erste feierliche Sii/ung am Anfang des Jahres hier abgehalten. Ausser- 
dem fanden hier die Sitzungen statt, in denen über Krieg beraten wurde.*] 

Das Material, aus dem der Tarquinisdie Tempel aufgefilhrt war, int 
unzweifelhaft der lokale Tuif gewesen, wie er auch in den Fundamenten 
verwendet ist. Die in denselben befindlichen Eellerrftume, die vermutlidi 
nur vom Innern des Tempelhauses aus zugänglich waren, dienten zur Auf- 
bewahrung heiliger Gegenstände, wie das direkt Dionys. IV 62 von des 
Sibyllinischen Büchern bezeugt. — Das Kultusbild in der Cella des Ju- 
piter 3) stammte der Sage nach ausEtrurien (PÜn. N. H. XXXV 157; Ovii 
Fast. I 201 f.) und war thönern. Ebenfalls thönern waren die Darstellungen 
des Giebelfeldes und die Bildwerke, welche auf dem Giebel standen, in 
der Mitte Jupiter auf einer Quadriga (Plin. N. II. XXVIII 16; Wunder- 
geschichte Plut. Popl. 13: Fest. p. 274b). Das Antlitz des Jupit<»rbildef! in 
der Cella wurde mit Minium (Mennige) rot gefärbt; der Körper war mit 
einer mit Palmenzweigen uud Viktorien geschmückten Tunika und einer 
purpurnen, goldgestickten Toga bekleidet. Es ist dies die Kleidung, 
welche die Triumphatoron am Tage des Triumphes, dessen Ziel das Capi- 
tolium war, anzulegen pflegten.^) 

In und an dem Tempel häuften sich durch die glücklichen Ausgänge 
80 vieler siegreicher Kriege die von Triumphatoron und auswärtigen Herr- 
schern gestifteten Beutestücke und Weihgeschenke derartig, dass im Jahre 
179 V. Chr. der Tempel von ihnen gesäubert werden musste. Damals er- 
hielten die Wände und Säulen auch einen neuen Stucküberzug.*) Nach 
Beendigung des dritten punischen Krieges wurde das Deckengebftlk des 
Tempels (laqnearia, Plin. N. U. XXXIII b7) vergoldet und das Tempel- 



*) Dionys III 69 sagt: noX).ni yr<Q tjaay 
i» uvtiä ßü}^oi ^eojy xe xai dui/u6yu)y ökiyof 

') Appian Pnn. 75 lo KaTiextuJUWf wneQ 

•) Vgl. WissowA in (Ion Neuen Jahr- 
büchern von Ilberg und Richter I p. IGl. 
*) Der Triumphzug begann im Marsfeld 



Forum, von da durch den Virus Tnsrus vm^ 
das Yelabrum in den Circus Maximum eui. 

am den Palatin lienim zur heiligen 
Strufl«^ und öber da» Fonim und den Clivm 
CapitoUnuB bis zum Tempel. 

^) liv. XL 51 : Lepidit» . . . atdem Jm* 
hl CtipHnlin rnlitmnnsque eirca potiendas ^r/'-^ 
locarii: et ab hia columnüf qutie incommodt 



vor der Porta triumphalis. Er nahm seinen oppoaU» fidebantw Hgiitt itmovii cUfieaqm 

Weg dinrli den Circus Flarniniu», liofrat (/c rdliimm'-,- ei ngma nUUtoHv Mtfixit cmtli» 

durch die Porta Carmentalis die eigentliche ^ gentria dempsit. 

Stadt, sog dnrcli den Yicos Joganas aufs \ 
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haos erhielt einen Moflaikfassboden (Plin. N. H. XXXVI 185). So etand 
der Tempel bis zum Jahre 88 v. Chr., als er, man weise nicht auf welche 
Weise, ein Raub der Flammen wurde (Cic. Gat III 9). Der Brand hat 

ihn bis auf die Fundamente zerstört; selbst die in den Kellerrfiumen 
aufbewahrten Sibyllinischen Bttchcr verbrannten (Dio Fragm. 106, 3 
Bekk.). Dagegen blieben unverßehrt die unmittelbar vor dem Eingang 
zum Tempel betiudlichen SfHfuon der römischen Könige und des Brutus 
(Appian b. c. T IC). Auch der Tcrnpclschatz wurde gerottet und von 
C. Marius dem Sohno nach Pränosto gebracht (Plin. N. 14. XXXllI 16), 
Sulla begann den \\ icdeiaufbau (Tac. bist. III 72 u. a.) und Hess dazu die 
Säulen vom Ol^^mpieiou in Atiieu nach Horn bringen (Plin. N. Ii. XXXVI 45), 
aber er starb darttber fort. Elrst im Jahre 69 wurde der Tempel von 
Q. Lutatius Gatnlos (Liv. ep. XCVni; Cic. in Yerr. lY 69) dediziert Er 
war genau so wieder aufgebaut worden, wie der alte gewesen war, und 
unterschied sich von diesem nur, wie Dionys. IV 61 sagt, durch die grössere 
Piacbi der Ausfülirung. Auch die Säulen waren wiederum dorisch, wie 
die Abbildung auf dem Denar des Petillius Capitolinus (Cohen, Monn. de la 
r^p. T. XXX, Pet. 1. 2) aus dem Jahre 43 v. Chr. zeigt, waren also auch 
wohl nicht die von Sulla für den Tempel bestimmten. Sie waren aber 
höher als die alten (Val. Max. IV 4, 11). Naeli Vollendung des Tempels 
stellte sich heraus, dass der Unterbau zu niedrip: war und in keinem Ver- 
hältnis zu der Höhe des Oberbaus stand. Catulus wollte, um diesem Übel- 
stande abzuhelfen, dio Area des Tempels niedriger legen, doch hinderten 
dies die Favisae.-} 

Von welchem Material (TravertinP) dieser Neubau war, wissen wir 
nicht. Das Dach wurde von hölzernen Adlern getragen (Tac. bist. III 71) 
und war mit vergoldeter Bronze gedeckt (Plin. N. H. XXXIII 57). An 
Stelle des thönemen Jupiterbildes war ein griechisches Kunstwerk von 
Gold und Ellfenbein getreten, von Apollonios nach dem Vorbilde des 
Olympischen Zeus angefertigt. Von dem Giebelbilde gibt der oben- 
genannte Denar eine Vorstellung. Er zeigt in der Mitte desselben eine 
auf Schilden thronende Koma. Dieselbe Müuze zeigt auf der Spitze des 
Giebels Jupiter aut einer Quadriga, an den Ecken Adler. Auch im Vesti- 
bulum standen Quadrigen (Tac. bist. I 86). Auch dieser Tempel füllte 
sich mit Weihgeschenken und Kostbarkeiten ; durch feierliche Gesandt- 
schaft nach Erythrao wurden die Sibyllinischen Bücher wiedergewonnen 
und am alten Orte geborgen (Lactant. de ira dei XXII 6). Einer Wieder- 
herstelluiig bedurfte er zur Z&t des Augustus, wahrscheinlich 28 v. Chr.; 
sie kann nicht unbedeutend gewesen sein, da er davon Hon. Anc. IV 9 
sagt: impetua grandi rtfeei sine vXta inseripiime nominis meL 

Im Jahre 69 n.Chr. ging der Tempel bei dem Sturme der Vitellianor 
wiederum in Flammen anf; aii.sführliche Schilderung des Sturmes und des 
Brandes gibt Tac. bist. III 71. Wo die dort erwähnten, ziemlich dicht an 



*) GelLU 10: Ceil<u giMMc/am et cisUt' 
«MM, qw90 in mrea at$b Urra tnent, Mbi reponi 

»olerent mgnn retera, quae ex co templo col' 
lapta easentf et alia quaedam feliyiono e dorn» 



eonaecratis. 

*) Vgl. Brukh, KSnsÜfliiMeh. I, p. 548; 
Otubhok, Oriecb. Plast II, p. 875. 
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den Tempel herantretenden portieus^ die den Brand zum Tempel lortp 
pflanzten, sich befanden, ist nicht mehr genau zu bestimmen. Sie lagwi 
in Caftihlio nach der Seite des lucus asyli hin. — Im Jahre 70 begann der 
Neubau durch Vespasian. Auf Mahnung der Haruspicee wurde der Schutt 
des abgebrannten Tempels in die Sümpfe (/// paludts) gcfahron und der 
neue Tempel isdem vestig'm (Tac. bist. IV 53) aufgebaut. Die einzige Än- 
derung, die man sich erlaubte, war die grössere Hoho des Bans. Noch in 
demselben Jahre wurde in feierlicher Weise die GrundsteinltHjnng be- 
gangen. Wann dieser Tempel, der nach der Bronze des Vesj a>itiii und 
Titus (Cohen, Vosp. -iOÜ; Tit. 270. 271) ein korinthischer Hexaalyios war, 
dedizierl wurde, wissen wir nicht. ^) Er brannte im Jahre 80 abermals ab, 
wurde aber sofort wieder aufgebaut und von Domitian im Jahre 82 dedi- 
ziert (Dio LXVI 24; Suet Dom. 8). Der neue Tempel war ebenfalls ein 
korinthischer Hezastylos, er hatte Sftulen von pentelischem Marmor und 
vereinigte in jeder Hinsicht attes in sieh, was Kunst und Praehtliebe jener 
Zeit zu sehafFen vermochten. Sp&tere Br&nde haben ihn vorttbergehend 
beschädigt, aber nicht wieder vernichtet, er hat das Altertum Uber* 
dauert. Seit dem 5. Jahrhundert n. Chr. begann man, ihn zu plündern. 
Stilicho raubte die vergoldeten Bronzethüren (Zosimus V 38, p. 302 Bekk.). 
Geiserich einen Teil der vergoldeten Bronzeplatten des Daches (Proc. Vand. 
I 5), und so ging er teils durch Plünderungen,^) teils durch die Fehden 
des Mittelalters allTüiiblich /.u Grunde.*) Selbst seine Fnndaniente blieben 
nicht intakt, da die m dem Berge befindlichen Stembrücbe, zum Teil von 
oben her, einzustürzen begannen. Steine vom Tempel sind tief im Innern 
des Berges untor Schutt und Geröll gefunden worden. In einer der 
Höhlen fand man die Spuren eines Mitbräums. Als die CafifarelUs im 
16. Jahrhundert ihren Palast hierher bauten, benutzten sie die Funda- 
mente, aber in so eigentOmlicher Weise (der Palast w«cht etwa 8^ von 
denselben ab und geht mit seiner Nordwestecke darüber hinausi vgl. p. 118), 
dass man sieht» dieselben müssen schon damals in einem ttbeln Zustande 
gewesen sein. 

Vor dem Jupitertempel hig die Area (Oell. II 10, 1, Liv. I 15), 
deren ursprüngliclie Grösse und Gestalt nicht mehr nachweisbar ist. Sie 
scheint durch die gleich zu erwähnenden Bauten immer mehr eingeengt 
zu sein. Ein im Jahre 1896 aufgedeckter Unterbau liegt so nahe der 
Front des Tempels (vgl. ÜOlbbn, Zur Top. des Kapitels, Tafel), dass der 



») Vgl. M0MM8E5, Res gestap D. A.* p. 128. 
Abbildungen auf dem Keiief des Con- 
Mrvatorenp«lBBt«s (Mon. d. Inst. V 36) und 
auf SilbermQnzen Dumitiiui.-s i Cohen, Dom. I 
69. 71). Ersteres zeigt den Tempel viersäulig, 
gibt aber eine besonders gate Dantellang 
des Giebelf« lrk's. Vgl. Bai .MKisTEn, D< nkmäler 
p. 765. Hülben, Osaervazioni sull' archi- 
tefcfeuni del tempio di Oiove Cii|^toIino, in den 
Mitt. d. Inst. IF«^ p. ir,0 ff. und Hün«. Mitt. 
1890 p. 252 ff. AuiH>LLKjiT, Dessin in^dit d un 
fronton du tonple d0 Jn^ter Cftpitolin, M«^- 
Uuigw d'Jseole firaofaiae de Rome IX 1889, 



p. 120 ff. 

') VgL MoMMSBN, Chron. min. i, 3^t> xoj» 
Jahre 571. — Da RM8t, Boll, ehriat 1867. 
p. 22. 

*) Ueber die noch naciivvcisbiiTäD Kunst 
werke etc., die innerhalb d^ Tempels sidi 
befanden, zum grossen Teil Weihgeechenke 
von Siegera und unterworfenen Völkern aad 
FOraten von aneaerordenitieher Koalbaikeit 
vgl. Jacohi, Museograpbie p 96 ff. 

Vgl. Boll. d. Inai. 18^2 p. 227 ff.; Her- 
mea 1883 p. 616 and den 8cnii]Ritaaa*achen 
Plan in den Mon. X» Ttf. XXXa. 
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Baum dadurch äasaerst beengt eracheint In der Mitte deraelbeii stand 
die Ära, an der sowohl die grossen Staatsopfer am An&nge des Jahres, 
hei Triumphen u. s. w. dargebracht wurden, als auch die von einzelnen. 
Namentlich opferten hier die jungen Römer nach Anlegung der Toga 
virilis (Senr. zu Verg. £cl. 4, 50). Auf der Area feierte das Collegium 
Capitolinorum seine Spiele, auch Versammlungen wurden dort gehalten, 
wie T. B. die der Tribus zum Zwecke der Aushebungen, und Volksversamm- 
lungen, wie jene berühmte, die zur Katastrophe des Ti. Gracclnis fühito 
(Appian b. c. 1 10). Unter der Area befanden sich die schon erwähnten 
»Favisae", unterirdische Kammern, in welchen man altes Tempelgerät 
aufbewahrte. Sie müssen stollenartig in den Felsen getrieben gewesen sein 
und können nicht gut einen anderen Eingang gehabt haben, als von den 
Kellern dea Tempels aas. — Von Gebäuden standen auf der Area die 
Aedes thensarum (CIL. III p. 845 n. II, p. 1968 n. XVI), in welcher die 
GOtterwagen und der sonstige Apparat für die Prozesnonen aufbewahrt 
wurden, die Curia calabra, vor der an den Kaienden jedes Monats von 
dem Pontifez minor der Eintritt der Nonen verkündigt wurde (Praen. 
Kai. 1. Jan.: Varro LL. VI, 27 Macr. I 15, 10), und unmittelbar daneben 
eine Casa Ilomuli (Conon Narr. 48, Vitr. II 1, 5), endlich das Häuschen 
des Thürin! ters, in welchem verborgen Domitian sich beim Sturme der 
Vitellianer rettete.^) Zum Dank dafür setzte er an dessen Stelle erst ein 
Sacelium des Jupiter Conservator und einen Altar, dann, nachdem 
er zur Regierung gekommen war, einen Tempel des Jupiter Custos 
(Tacitus bist. III 74, Suet. Dom. 5). — Zahlreich waren die Götterbilder 
und die Standbilder berühmter Männer. Unter ersteren ist das hervor- 
ragendste ein Bild des Jupiter (Dio Gass. XXXVn 9). Als dasselbe im 
Jahre 65 v. Chr. vom Blitze getrolfen worden war, wurde es auf Anord* 
Bung der Haruspiees durch ein grosseres, auf einer Säule stehendes er- 
setzt und contra atqw anUa fuerat (CHc in Cat III 20) mit dem Antlitz 
nach Osten gewendet, damit es das Forum und Comitium anschaue. Er- 
wähnt werden femer u. a. ein Jupiter Africus, ^Simulacra" des 
Hercules, dos Liber, der Nemesis, des Bonus Eventus und der Bona 
Fortuna, doch erschöpfen die zufälligen Erwähnungen die Sache bei 
weitem nicht Mit Recht sagt wohl Serv. zu Aen. II 319; in (JajtUolio .... 
deQTum ottiHiuin simulacra cob hntfur.'^) 

Unter den Standbildern buriihmter Männer befanden sich die dor 
römischen Könige und daneben das des Brutus; sie standen vor der Tliui 
des Tempels. Bei ihiieii wurde Ti. Gracchus erschlagen, neben ihnen erhielt 
Caesar eine Statue.^) Ferner befand sich auf der Area die Statue des 



*) Nicht klar ist. was das bei Polybios , ^) Unter den Sutuen der Könige befand 
11126 erwÄhnte und auf der kapitolinischen i sich auch die des Titus Tatius, os waren 



Area befindliche nyoQaröfnuv tafutiof ge- 
wesen ist, und o)) cH identisch mit dem nur 
einmal bei Liv. XX'. V 10 erwähnten Atrium 
publicum in CupitoUo oder mit der Aedes 
thensanuD war. Daselbst befanden sich die 
Normulinn«Ff'. JoKDAJ*, Top. 12 p. 59 ff. 
*) V gl. JoBDAN, Top. I 2 p. 46. 



also im ganzen acLt. Vgl. Plin. N. Ii. XXXIV 
22. 28, XXXllI 9. 10. Ueber diese Statuen, 
wie überhaupt über dio älteren Bildwerke 
Roms v^. Detlefsens Abhandlung De arte 
Romiiunwn antiquissima, zwei OlBckatadter 
Programme^ 1867 und 1868. 
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Q. Marcius Rex, des Erbauers der Aqua Marcia, die das Kapitel mit 
Waaser versorgte, die des Q. Fabios Haximns, des L. Scipio, wahrend 
des ftlteren Africanns «imago* in der Cella des Jupiter stand, des L. Cae- 
cilius Metellus, eines M. Aemilius Lepidus, des T. Seins und des 
Augustns.*) Auch Trophäen befanden sich hier, wie die von Caesar wieder 
aufgestellten des Marius (Plut. Caesar 6).*) Bis zur Zeit des Augustus 
war die Menge der Statuen derartig angewachsen, dass dieser, um Baum 
zu gewinnen, sie zum Teil auf das Marsfeld schaffte und dort von neuem 
aufstellen Hess (Sueton Calig. 34). Nach dieser Zeit wissen wir von meh- 
reren Kaisern, div liior ihre Statuen aufstellen Uesen; so Domitian f^^?it^ton 
Dom. 13), Trajan (i'iin. i'an. 52) u.a. Auch Altäre belaudeu sich hier, 
z. B. eine Ära gentis Juliae. 

Der Jupitertempel nahm, wie auf der Akropolis der Paithenon, die 
höchste Stelle des Berges ein; von künstlichen Substruktionen getragen, 
überragte er die iha umgebenden Oeb&ade. Zu seinen Füssen, aber nodi 
in CapiMio, d. b. innerhalb der das Capitolium umsehliessenden Mauer, 
entstand eine Anzahl von Göttertempeln. Als ältester gilt der des Jnpiter 
Feretrius, der Sage nach schon von ßomulus gestiftet, welcher hier die 
ersten Spolia opima aufhängte (Liv. 1 10). Das jedenfalls uralte Tempel- 
chen, dessen längste Seite nach Dionys. II 34 weniger als 15 Fuss (etwa 4 m) 
mass, stand noch zur Zeit des Augustus. Derselbe las darin auf einem 
linnenen Koller die Weihinschrift des A. Cornelius Cossus, der hier die 
Spolia oi>inia des Toluuinius aufgehängt hatte (Liv. IV 20). Auf Mahnun;^ 
des Attiuus stellte er ihn Ii er.') Zu den ältesten gehört ferner der Tempel 
der Fides, der Sage nach von Numa gegründet (Liv. 1 21, vgl. Cicero de 
nat. deor. U 61), von M. Aemilius Öcaurus wiederhergestellt. Er war gross 
und fibertraf nächst dem Jupitertempel alle anderen auf dem Kapitel be- 
findlichen Heiligtümer an Bedeutung. Selbst für eine Senatssitsung bot 
er genügend Raum.«) Bei demselben standen die Tropaea Germa- 
nici.*) — Kleinere Heiligtümer waren die diebt nebeneinander liegendeo 
Tempel der Mens (Cic. de nat. deor. U 61) und der Venus Erycina, bei 
Suet. 7 Venus Capitolina, CIL. P p. 331 unter dem 9. Oktober Venus 
Victrix genannt, beide nach der Schlacht am Trasimenischen See gelobt, 
ersterer von T. Otacüius, letzterer von Q. Fabius Mazimus.*) Den Tempel 



VgL Jacobi, MuMomapliie p. 7^ ff. Att. 20. Mon. Ancjr. IV 5. 
•) Em tnselundichea Bud^oB in Menge , *) Oio. de off. III 29, 104 sagt von Oim: 

(^ui ius igitur iurandttm violnt, »> Fidem 
violat, quam in Capitolio picinam l«ci* 
optimi tnaximi, ut in Caioni» »ratione ett, 

maiorea nostri fsse rolucrunt, was nicht "wört- 
lich Wandnachbann za verotehen iat; 
vielmehr lag der Tempel niedriger, wie aas 
Äppian b. civ. I 16 hervorgeht (vgl. Hermes 



der Bildwerke etc. auf dem Tcmjwlhof gibt 
CiceroB ächildenug von dem gnmea Un- 
weiter dee Jahres 65 (in Cat. III 19): cum 

et simulivra dem'um immortaJium depuUa 
«Mtft «I atatuue tetcrttm hominum deUetae et 
hffum aera liquefacta, tactua est etiam ille, 
qui hatte itrbem condidit, Uomulit», qm m in- 



auralum in Capitolio parrum atque Uutentem, \^>^2 p. llo f. Die dort ausgesprochene Kn 

uberibua lupini* inhütntem, fuiw meminintia. sieht, er habe aoeeerhalb des Capitoliams ge- 

Die Vernichtung der Gruppe wird aach Cic. i legen, ist danach zu modifizieren). Mo]uibk5. 

de div. I 12 und II 20. 45 erwfihnt. | CIL. IIIS. p. 2034; Hülskr» 2ar Topogra{to 

') Vgl. MojmsKN, Römische Forschungen des Kapitels p. 210 f. 

II p. 236 ff. Die Herstellung fand vermut- | ') Vgl. Jokdan, Top. I 2 p. 06 Anm. 59. 

lieh im Jahre 31 v. Uhr. statt. Com. Nepoa, •) Vgl. Liv. JÜLU 10, XXIU 31: mtr^ 
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der Mens in Gapitolio erw&hnt auch der Kalender zum 8. Juni (CEL I* 
p. 319). Vereinzelt ist die Naclirieht, dass der Kaiser Marcus der Ev€q~ 
ywattt ein Sacellum iv KanextaXio) geweiht habe (Dio LXXI 34). Topo- 
graphiaeh gar nicht verwendbar sind die sehr zweifelhaften Nachrichten 
über einen Tempel der Fortuna, der auf dem Kapitel gestanden haben 
soll.i) Ein Tempel der Ups Jn rupUaUo" wird zuerst Liv. XXXIX 22 
erwähnt. -j Kestaurirt wurde er nach Plin. N. H. XI 174 durch L, Me- 
tellus zwischen 123 und 114 v. Chr. Derselbe Tempel wird in den Arval- 
akten (CIL. VI p. 507) erwähnt; in ilim kamen am 7. Dezember 80 n. Chr. 
die Sacerdotes ad vota nuncu^anda ad restUutionem et dedicationem Ca- 
pUoU zuflunmen. Bei demaelben etand «ne Statue dee ftiteren Afri- 
canus. Alle flbrigen Nennungen des Tempels der Ops, ohne den Zu- 
satz m CapitoUOf namentlich die zaUreichen £rw&hnungen bei Cicero 
(Phü. n 93; ad Attic. VI 1, 17; XIY 14, 5; XVI 14, 3), dasa Caesar seinen 
Schatz ad Opis niedergelegt habe, müssen sich ebenfalls auf diesen 
Tempel beziehen.*) — Augustus hat auf dem Kapitel zwei Tempel erbaut: 
im Jahre 20 v. Chr. den dos Mars Ultor (Mon. Anc. IV 5), einen Rund- 
tempel, abgebildet auf Münzen des Jahres (bei Cohen Aug. 189 fif.). Nach 
Dio LIV 8 wollte er in ihm ein Seitenstück zu dem Jupiter Feretrius 
schaflt:^n, um darin die Partbischen l'eldzeichen aufzustellen, doch wurden 
dieselben nach Vollendung seines Forums dorthin gebracht (vgl. p. 111). 
Der zweite Tempel wai^ der des Jupiter Tonans; Augustus erbaute ihn 
nach Sueton Aug. 29 zum Dank für die Befreiung aus Lebensgefahr, als 
in dem Feldzuge gegen die Cantabrer der Büta bei einem nftchtlichen 
Zuge seine Sänfte getroffen und den voranleuchtenden Diener getötet hatte. 
Oer Tempel wurde am 1. Sept. 22 dediziert (Mon. Anoyr. IV 3).*) — Von 
all«n diesen Tempeln ist nur wenig zum Vorschein gekommen. Südlich 
▼om grossen Tempel, wo jetzt das deutsche Hospital steht, existiert noch 
ein Stück Quadermauer, das durch Material, Grösse der Steine etc. den 
Kesten des grossen Tempels gleicht, im Jahre 1896 wurde bei Anlage der 
neuen Strasse auf dem Kapitoi unterhalb des Konservatorenpalastes der 
Gnsskern eines Tenipelstylobateu aufgedeckt, die Bestimmung ist ganz 
ungewiss (vrI. p. 126). 

Auf dem ( apitoliuui waren die bronzenen Tafeln mit den Staats- 
verträgen, die das rOmische Volk Uber Bündnis und Freundschaft mit an- 



in Capitolio est, canali uno discretae; vgl. 
KnKBL zu Ovid. Fast. VI 241. 

*) Vgl. Beckes, Topographie p. 401. 
•) Unter den Prodigien des Jührcs 1Ö6 
V. Chr. heisst es dort: aedrs Opia in Capi- 
tolio de caelo tacta erat. Mommskn, CIL. P 
p. 327 zweifelt, ob Iiier nicht nüt Übticquens 
Jl09i» zn les*>n ist. 

*) Vgl. H. JoKDAN, Do sacris quiViiisJain 



Mormorquadem), sowie dio Stataen in und 
bei dem Tempel (Plin. N. H. XXXIV 78. 79) 
zogen Bewunderer und Andächtige in Scharen 
herbei. Aucli Augustus besuchte ihn oft; als 
er einst des Nachts träumte, der kapitoli- 
nische Jupiter beklage sich, dass ihm die Ver- 
chrer entzogen würden, antwortete er, diias 
der Tonans nur sein Thttrhüter sein solle, und 
zum Zeichen dessen schmückte er das Dach 



in hemerologio fratium Arvaliiini commemo- mit Klingeln (Suet Aug. 91). Erwähnt wird 
rstia. Eph. epigr. 1874 p. 229 ff. Darselbe: er bei Claudian XXVm 44 if.: iurat infra 
De sacria Opis acdibusquo üpia et .^ntnrr^i. terta Tonantis cernere Tarpeia pendentem 



£pb. epigr. 1876 p. 57 ff. IIClüen, Köm. Mat 
1892 p. 292. CIL. I» p. 327. 

*) Die grosse PVacht. mit der dor Ttnipol 
erbaut war (nach Plin. N. II. XXXVl 00 von 

ktaM. AltertnuMWlHMHMiMt. m. S. B. a Avil. 



rupe Giyatttaa Caelatasque fort» mediisque 
volantia signa nubibus etc. Er muss also hält 
am Bande des Bergas gestanden haben. 
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deren Staaten geacliloflaen hatte, 5ffenilic]i ausgehängt (Soeton, Veep. 8), 
desgleichen die Hilitfirdiplome bis zum Jahre 90 n. Chr. Die erhaUeneo 
Inschriften resp. Berichte nennen als Aofstellnngsort entweder einfach du 

Capitolium oder genauer den kapitolinisch en Jupitertempel oder Gebäude sIgl, 
die sich auf der Area befanden. Namentlidi scheinen die Statuenbasen 
znm Anheften der Tafeln gedient zu haben. Denn bei dem Gewitter dee 
Jahres 65 v. Chr., bei dem so viele simuJarra rhorum und statuae tekruw 
hopiiuum vom Blitze getroffen wurden, werden auch leyum aera Hqucfcda. 
Bei dem Brande des Tempels im Jalire 69 n. Chr. sind nach SuetoD, Vesp. 8 
dreitausend solcher Tafeln mit zu Gründe gegangen (vgl. Dio XLV 17). 

41. Die Einsattlung zwischen Arx und Capitolium hat, wie sich 
bei der Fundamentierung der Statue des Marc Aurel herausstellte, im Alter- 
tuui ungefähr dasselbe Niveau gehabt wie jetzt. Der Sage zufolge soll 
hier Romulua ein Asyl eingerichtet haben. Zu Livina' Zeit war es uin- 
mauert (saepUts Liv. 1 8), um den Missbrauch zu verhüten (Dio XLVH 19). 
Auch ein Tempel hat daselbst gestanden (Dionys. II 15), der des Ve- 
untis „inier duos lueoa*', der nach Ovid Fast III 429 ff. du jogendlichsr 
Jnpiter war und statt der Blitze ein Bündel Pfeile hielt; nebea Uun stand 
eine Ziege.*) Der Tempel hatte nach Vitruv IV 7, 4 ein ungewöhnliches 
Schemai er lässt sich aber nicht darüber aus. Nach den beiden üaineo. 
zwischen denen er lag, wird auch die ganze Einsattlung inter duos luoos 
genannt. Vereinzelt ist Tacitus' Ausdruck bist. III 71 fucu!? a.^fjli.^) 

4w. Der kapitolinisr he Hügel ist unbeschadet seines fortilikatorischen 
und sakralen Charakters mit Privathäusern bebaut gewesen. Es gab nach 
Liv. V 50 ein im Jahre 380 v. Chr. gestiftetes colh'jiuin ex iis^ qui In Oijn- 
toUo atque arce habitarud. Sic feierten ihre Spiele, wie wir oben sahen, 
auf der Area des Capitoliums. An den Verrat des Manlius, dessen üaas 
geschleift wurde, knüpfte sich der Volkaschlius, dass kein Patrizier melir 
auf der Arx oder dem Capitolium wohnen sollte (vgl. p. 117). Grtesero 
Strecken Landes an den Ostabhftngen des Kapitols besass bis zum Jahre 93 
V. Ohr. die Priesterschaft. In diesem Jahre vnirden sie impia eogenU (Oro- 
sius V 18) verkauft und jedenfalls bebaut. Die Entfestigung des Hügela. 
die eben zu jener Zeit begonnen haben mag« gab neue Gelegenheit zu 
Privatbauten, im Jahre 69 n. Chr. ist dio ganze Kuppe des Capitoliums bis 
an die Mauern der Tempelarea heran mit Häusern bedeckt. Vgl. Tac. bist 



Die Bezeichnungen, denen stet« in 
CapUolio vorausgeht (vgl. HOlsek, Znr To- 
posrnphie des Kapitols p. 21^) sind folgende: 
ad latm siniat(rum) aedis thensarum ex- 
trtn9«eu9; jmt aedem lopia o. m. in haH 
Q, Marc! /»'iv/Ts jirCactorl:^) : ad (amm), in 
podio arae gentis Juliae loten dexlro; anU 
stgfnunt) Liberi patri» und Öfters in ver^ 
schif' (Ionen "Wondiniiicn dio ara gentls Juliac; 
introeuntibm ad »inistram in muro inter 
dum areu»; in basi /orwr Africi; in basi eo- 
luiiintie parte posteriore, quae est secundum 
lovem Africum; in trihunnli Caeaaruttt Ves- 
pa»iani et T, DomitiaHi; post thesarium ve- 
termn; tudi» FidH popuU Bomani poiu 



dexteriore; post aedem Fidei popuii Eomvm 
in muro; poH tropara Oermtmiei in tri- 
J>unali. qnac SKut ad aedem Fidei p. f' 
und ähnliche; intra ianuam Opi» ad fatH* 
dextrum. Von Antonh» heisat es bei Gk. 
Phil. II 92 und V 12, dass seine Verordntmgpn 
.Jolo Capitolio" angeheftet wurden. Uc^ier 
Weihniseiiriflen enf dem Eapitol HOunr, RSm. 
Mitt. IPOO p. 252 f. 

Ueber die Bedeutung der Attribute und 
den Gott seihst vgl. PnAtim, Mythol. I* 
p. 265; Jacobi, Museographii- p. Tö. 

') Vgl. JoBDAM« Comm. in hon. Momn». 
p. 361. 
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III 71. Ähnlicli war die Arx bebaut; hier bind auch in der Um<]:cbting der 
Kirche Araceli viel&ch Reste yod Retikulair und Ziegelmaueni geiuudeu 
worden. Auch die Emaattlung (heute der Kapitoleplatz), ist damals sicher 
groeeenteils bebaut gewesen. Frei blieben nur die steilen Abhänge, wie 
namentlich der grOsste Teil der Nordseite und an der StLdostseite der 
Tarpeische Fels. Dagegen wurde der nach dem Forum su liegende Ab- 
hang der Einsattlung durch ein monumentales Qebäude ausgefüllt, das Ta- 
bulariun. Dasselbe ruht nach dem Forum zu auf einer 71 m langen und 
ca. 11 m hohen Substruktionsmauer, die auf der Area Volcani aufsetzend 
die ganze Seite des Berges zwischon Arx und Capitolium verkleidet. Auf 
derselben, im Niveau der Einsattlung, erhebt sich eine gewölbte Halle, 
jetzt verbaut, aber noch deutlicli erkennbar. Sie war nach dem Forum zu 
offen und durch Pfeiler und dorische Halbsäulen gestützt; erhalten sind 
elf Bogen. Die Breite der Halle beträgt 5 m, die Höhe 10 ra. Hinter 
derselben lag ein Gebäude, das sowohl von ersterer aus, als auch vom 
Forum her zugänglich war. Ein in der Substruktion befindliches Thor 
mit einer unter der YorhaDe fort dirdtt in das Geb&ude emporsteigenden 
Treppe ist durch den Bau des Vespasianstempels versetst worden (vgl. 
p. 79). — Die Bestimmung der Ausdehnung des Oebftudes nach Nordwest 
ist dadurch sehr erschwert, dass ttber seinen Trümmern Yon Michelangelo 
der Palazzo Senatorio erbaut ist. Aueh die Nordseite ist durch die von 
ßonifazius YTTI. angebauten Türme umgestaltet. Die trapezförmige Gestalt 
des Gebäudes rührt daher, dass es den Baum zwischen dem divus CSapi- 
tolinus und dem an der Seite der Arx emporführenden Stufenwege voll- 
ständig ausfüllt. Es besteht in allen seinen Teilen aus Quadern von 
2 Fuss rom. Höhe und ziemlich gleic1imä««iger Länge, die mit Mörtel ver- 
bunden .^ind. Die Technik zeigt hohe \ Olh ndung; das Material ist ver- 
schieden. Die Aussenmauern sind \ ( n Sj » l onc, die Fassade der Pfeiler- 
lialle besteht aus Peperin, die Basen und Kapitelle der iialbsäuien, »uwie 
die Imposten der Bogen aus Travertin; alle Innenmauern, soweit dies zu 
erkennen ist, da im Hittelalter hier ein Salzmagazin war und das Salz 
die Oberflftche der Steine stark zerfressen hat, aus Tuff. Die in dem 6e- 
Unde gefundenen Inschriften (CIL. VI 1813. 1814) sagen, dass Q. Lutatius 
Oatolus (derselbe, der im Jahre 69 das Capitolium dedizierte) subatrucUonem 
et tabularium gebaut habe (vgl. CIL. VI 916 — 31201). Aulfallenderweise 
wird ein .Tabularium* bei Schriftstellern des Altertums niemals erwähnt.*) 

Litteratiir: .1. Rv Qf'iT"^. Tic- Capitolio Romiiiio commentarioA, 1696. — Prbllek, Zur 
Gf-^hicht« und Topograohie des iiönudchen Capitols. PhUologus 1846, p.46 ff. — Abbebh, Mittel- 
it&lien 7or den Zeit«D Römischer BeitwÄuiilfe^ p. 821 ff. — Ueber die Aiii^nlntng«ii: Hacser, 
Moo. dell. Inst. VIII, tav. XXIII, 2. — P. Rosa, Ann. d. Inst. 1865, p. 3^2. Lakciaki, Bull, 
tom. 1875, p. 165 ff., tav. XVI— XVIII, 1876, p. 81 ff. — Jobdaä, Ann. d. Inst. 1«76, 
p 145 it, mim. d. Inat X, tar. XXX*. — H. Dbusil, Seaivi aal Catnpidoglio, Butt. d. Tust 

p. 225 ff. — 0. RicDTEB, Clivus Capitolinu.H. Hermes 1883. p. 101 ff., p. 616 ff.; 1894, 
p. 322 ff. — 0. RioBfBB, Der kapitoliniachd JapiterteDip«! und der italische Fubs. Hermes 
1^7, p. 17 ff. — L. HouEAVFiL, Der ki^t. Jnpitertempel, Herme« 1888, p, 477 ff. — 
l'F.< EEiNo, üeber etruskischcn Tempelbau. Nachr. der k. ( lest llsrliaft der Wissenschaften 
za G5ttingen. 1897, p. 137 ff. - Hüi3sii, Zur Topographie des liAPitois, Berlin 1898 (Fest- 
•dirift ftr A. Kiepert p. 909 ff.}. — BßiMtt, BQder mw der Gesdlehte des Eapitok, Bom 
I^. ~ Camxa, Snlle recenti diaeop«rto f*^ nel gnmde ediflno Capiteliiio^ ec^nito col 

*) Tgl. JoBDAjr, Top. I 2, p. 185 ff^ 
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noine Ji Thlmlurio, Ann. d. Tnst. 1851, p. 268 ff., Mon. V. tav. XXXT. — Mommses, H snp. 
posto tabulatium in Roma, Ann. d. Inat. 1858, p. 206 ff. — Jobda}i, II tabulaho Capitolino, 
Aua. d. Taat 1866, p. 66 Iii 

d. Der Palatin. 

48. Die Topographie des Palatiiis bietet ganz besondere Schwierig- 
keit»!. Der Plan (Taf. 12) zeigt ja freilich auf den ersten Blick, dass ein 
grosser Teil des Berges ausgegraben und das Terrain in grosserem ürofiMig 
als anderwärts in Rom von späterer Bebauung freigehalten ist, aber die 
Ausgrabungen sind fast nirgends so in die Tiefe gehend, dass man behaupten 
könnte, es läge alles zu Tage, was aus dem Altertum fibrig geblieben. 
Namentlich gilt dies von den Rändern des Berges, die noch tief im Schutt 
stecken, mit Ausnahme flllfin des NorfUnndes, der wenigstens zum Teil 
(hinter dem Vestalenhausc und zwischen dem Titus- und Konstantinsbogeii) 
freigelegt ist; so liegt z.B. die liundkirche Ö. Teodoro hoch i\her dem Niveau 
des Vicus Tuscus, vgl. Lanciani, Ruins and excavations p. 127. Aber auch 
auf der Höhe des Berges sind, selbst abgesehen von den noch nicht zur 
Ausgrabung freigegebenen Tentiins der Villa Mills, des Klosters S. Bona- 
ventura, S. Sebastiano und der Vigna Barberini, die Ausgrabungen keines- 
wegs genOgend ausgefOhrt. Namentlich das jetzt einem freien Platze 
gleichende Terrain nördlich von der Domus Augustana ist noch nndnrch- 
forscht; eine vor der Front des Palastes im Jahre 1896 begonnene Aae* 
grabung wurde zwar der Unergiebigkeit wegen aufgegeben, Uess aber 
doch erkennen, dass hier kein von Gebäuden völlig freier Platz war. Un- 
genügend ausgegraben i?t auch die Südwestecke des Berges und der 
weite, noch jetzt von den farnesianischen Gärten bedeckte Innenraum 
der Domus Tiberiana, so dass trotz so vieler zu Tage liegender Keste der 
Vermutung noch ein weiter Spielraum bleibt. 

Eine zweite Schwierigkeit ist die Unsicherheit der Identifizierung 
der noch erhaltenen Bauwerke mit der Überlieferung. Ausser den über 
den ganzen Palatin von Norden nach Sfiden sich hinziehenden kaiserlichen 
Palastbauten, die als solche ohne weiteres, aber auch nur im ganzen er- 
kennbar sind, kann kein Gebäude des Palatins sicher bestimmt werden, 
vielmehr beruhen sämtliche Benennungen ohne Ausnahme auf Kombi- 
nationen, Diese Kombinationen werden bei der Bestimmung der Tempel 
um so unsicherer, als auf dem Palatin sich nachweislich mehr Tempel 
befanden, als hei den Ausgrabungen zum Vorschein gekommen sind, also 
von einigen angenommen werden muBs, dass Bio vollständig verschwunden 
siini oder ihre Fundamente erst bei etwaigen weiteren Auagrabungen zum 
Vorschein kommen werden. 

44. Älteste Bauten und Heiligtümer. Über die palatinische Stadt, 
d.h. die älteste nachweisbare Stadtform auf stadtrömischem Gebiete, ist 
schon im § 15 (Entwicklungsgeschichte der Stadt p. 30-86) geliaiidelt. 
Daselbst ist die Befestigung des Hügels und die Linie des palatinischeu 
Ponieriunib, sowie der Begriff des Pomeriuuis erläutert (p. 32—34), ferner 
die an den Ecken des palatinischen l'omeriumö stehenden iioüigtünier, 
die Ära Maxima, die Ära Consi, die Curiae veteres und das SaceUum Larum 
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praestitum erwähnt, desgleichen die Thore der palatiniaclien Stadt (p. 34), 
von denen zwei mit Namen überliefei't sind: die Porta Mugouia, auch Vetus 
parta PeäaHi genannt» die jedenfalls noch snr Zeit des Augnetus existierte 
(vgl. Ovid Trist m 1 31: intk peUns dextram , Porta est*- aU ^ista 
Palaii eU,) und die Porta Bomanula ,infimo dwo VietorM, en^ch die 
Aufgänge zum Palatin, die von Norden, von der Velia her auf den Berg 
führende Fahrstrasse, die an der Südseite noch nachweisbaren Scalae Caoi 
und der Clivus Victoriae, von dem jedenfalls feststebti dass er auf der 
Westseite die Höhe des Berges erklomm. 

Von den ebendort p. 35 kniz angeführten, auf die Gründungssage 
bezüglichen Heiligtümern und heiligt n Stätten wird als ältestes das Luper- 
cal betrachtet, jene Höhle, bei weicher Romuliis und ßemus einst von 
der Wölfin gesäugt sein sollen. Es lag am Aliiiange des Cermälus, also 
an der Südwestecke des Hügels, nach Dionys. I 79 an dem nach dem 
Circus f&ltrenden Wege (Taf. 12 w). Augustus ftthrt es (Hon. Ane. IV 2) 
unter seinen Bauten auf; was er daran erneut hat, ist nicht hekannt, 
Dionys. I 82 bestfttigt, dass zu seiner Zeit „cvftrrtTrokffftävmv ««jii^m 
wm 7Tt()t^ x»(i(tM^ die slte Beechaffenheit des Ortes nicht mehi* zu er- 
gründen {SvqfixttGioc) gewesen sei. Ehemals sollte ein Feigenbaum, die 
fieua ruminalis, die Grotte beschattet haben, doch wsr derselbe durch ein 
von dem Augur Attus Navius unter König Tarquinius gethanes Wunder 
auf das Coniitiuin veiPet7t worden; in der That hat er wohl nie an einem 
anderen Orte gestanden als auf dem Oomitium, wie auch Tac. Ann. Xlll 58 
bestätigt.*) Über den Versuch des Ccnsors Cassius, hier ein Theater zu 
errichten, vgl. Vell. I, 15. Das Lupercal wird noch in der Regions- 
beschreibung aufgeführt. 

2. Auf der Höhe des Cermälus lag ein gleich ehrwürdiges Heiligtum, 
die Oasa Romuli (vgl. Seneca Biel. XII 9. 3), wahrschdnlich identiseh mit 
der Aedes Bomuli im Argeerfragment Dionysius 1 79 heseichnet ihre Lage 
als an der dem Girens zugewendeten Seite des Httgels, Solin I 18 das 
damit wohl identische Tugurium Faustuli {ibi Romulus mansitavit) als ober- 
halb der Scalae Caci gelegen (p. 34). An dieser Stelle befindet sich in 
der That eine Ansah! von Ruinen scheinbar sehr altertümlicher Natur, 
hergestellt aus grossen Tuffquadern, die zum Teil Steinmetzzeichen haben, 
yfiQ die sogenannte Servianische Mauer (vgl. p. 43), doch reichen die- 
selben, wie ich Ann. d. Inst. 1884 p. 180 ff. gezeigt habe, keinesfalls über 
das zweite Jahrhundert hinaus, denn nie sind aus dem Material der der 
Demolierung preisgegebenen alten Ringmauer hergestellt. Zu dieser King- 
mauer gehüreu (vgl. Tuf. 13) die Reste der 2,50 m breiten Mauer, die bei I> zu 
Tage liegt, und oberhalb der mit A bezeichnete Bau, vielleicht die Grund- 
mauern der Thoranlage, durch welche der Stufenweg B, die Scalae Caoi» 
in die Befestigung eintrat Alle anderen Reste von Quaderbauten in 
dieser Gegend, F, G, Hy sind aus den Steinen der alten Befestigungs- 
mauer hergestellt. Ihr junger Ursprung ergibt sich daraus, dass E in 
ziemlich roher WeiBO auf den Ausläufer der zu dem Tempel L gehörigen 



>) Vgl. Homniir, Röm. Jorach. U, 11, Anm. 27. 
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Treppenanlage J gesetzt ist, die vielleicht aus dem 3. Jabrhundert v. Oa. 
stammt» die Hauern O aber auf verbiltnismässig junger SdmttBchicht 
ruhen. Es fknden sich in derselben Tasenscherben aus dem 1. bis 2. Jahr- 
hundert V. Chr. Auch die Mauern H und die mit diesen in Verbin- 
dung stehen, erwiesen sieh als jüngeren Datums, da sie auf die schon 
demolierte Befestigungsmauer aufgesetzt sind. Neueren Datums sind auch 
die nördlich von A sich erstreckenden Bauten. Daför brachten die im 
Jahre 1896 an dieser ötellc vorgonnm?7ienen Ausgrabungen den Beweis. 
Bei Z sind die Reste einer kreiäruiulen, nach oben konisch sich ver- 
jüngenden Cisterne aus kleinen Quadern aufgedeckt. Diese Cisterne, 
die auf dem Grunde einen Durchmesser von 2,80 m und eine Höhe von 
3,46 m hatte, ist zerstört und zur Hälfte abgetragen, um fiir die Funda- 
mente des betreffenden Baus Baum su gewinnen. Als filteste und ur- 
sprüngliche Bauten sind danach an dieser Stelle des Palatins zu be- 
trachten: 1. die Befestigungsmauer (D) mit der Thoranlage (ji), 2. die 
Cisterne {Z\ und 3. der Tempel L mit seiner stattlichen Stufenanlage M, 
Alle übrigen hier befindlichen Qual erbauten sind späteren Ursprungs.*) 
Wie die jetzt ein äusserst unklares Bild darbietenden Maueni E F G H zu 
rekonstruieren sind, ist nicht zu ergründen, klar ist aber, dass die nörd- 
lich von der Tlioranlage A befindlichen Mauern wohl als Fundamente 
( iiu s Tempels gedient haben können. Muss man, wie es geschieht und 
aach Angabe der Schriftsteller auch kaum anders geschehen kann, hierher 
die Casa Komuli {ad mptrclliuia scahirum Caci) legen, so würde der 
Kultus derselben nicht über das 2. Jahrhundert hinausreichen.^) Eine 
weitere Frage ist, wie man sich die Gasa Romuli vorzustellen hat Die 
Htttte war hölzern und strohgedeckt, hat also mit diesen Steinbauteo 
nichts zu thun. Es ist anzunehmen, dass etwa die Quaderreste zwischen 
A und Z die Fundamente der in dem Argeeilragmente genannten 
und von der Casa Romuli wohl nicht zu trennenden Aedes Romuli 
sind, und dass innerhalb dieser Aedes sich die Casa befand, etwa wie die 
Casa Santa (das Geburtshaus der Jungfrau Maria) sich im Einern des 
Domes von Loreto befindet.") Dass die Regionsbeschreibung die Casa 
und nicht die Aedes Romuli aufzählt, erklärt sich aus der grössereu 
Wichtigkeit jener. Auch in Loreto spricht man nur von der Casa, ohne 
des Domes zu gedenken. — Bei der Aedes Romnli befand sich die fünfte 
ArgeerkapeUe (vgl. Anhang II) und nicht weit davon die heilige Coriicl- 
kirsche, die aus einer von Bomulus hierher zum Zeichen der Besitz- 
ergreifung vom Aventin aus geschleuderten Lanze entsprossen sein sollte. 
Zur Zeit des Galigola ging sie ein (Plut. Rom. 20). 

lieber die weiteren Aenderusgen des ') Ea ist nicht ausgeschlos&eo, dass die 

Terrains, namentlich über die Vorschielnuig | CaflalUnmili anf demKapitol (v^p. lS7>akh 

des Högelriiiidi s durch Sulistruktionon und ebenfalls innerhalb dos Tempels br-fand; 

die Verwandlung der Scala« (Jaci in eine die Bezeichnungen Conen narr. 48 iy i& Mos 

Pflaster^trasso vgl. Ann. d. Inst. 1884, p. 198 f. iegui nnd Vltnnr II 1« 5 ii« CopMio lamm. 

Das ftlteste Denkmal welches die diese Möglichkeit offen. Befanden sich doch 

ZwilUngalegende überliefert (Mon. d. Inst. XI, in dem Tempel auch sonst noch Sacella, die 

Taf. ij» BclH iiit dem 8. Jahrh. v. Chr. [ des Terminos, der JnyentM and des 

ansogehorcn. Vgl. PREi.i.rrn. M^ih. IP. p. 317 | (vgl. p. 124), 
Anm. 3; Johdan, Kömische Könige p. 23 und 24. 
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3. Ml einer nicht mehr nachweisbaren Stelle befand sich die Curia 
Saliorum, das Amtshaus der palatinischen Salier. Ob in diesem Ge- 
binde oder in der Regia (vgl. p. 91) die heiligen Schilde, die ancUia, auf- 
bewahrt wurden, ist zweifelhaft. Denn einerseits heisst ee, das aneiU 
.fJiifimV, nach welchem Numa die elf anderen anfertigen Hess, sei in 
die Begia, die Wohnung Numas gefallen, andrerseits sagt Dionys. II, 70 
von den Saliern: „<uv iv JlaXat(^ luiiai td teqc^^A) In der Regions* 
beachreihang wird diese Curie nicht aufgeführt, dagegen kennt sie Curiam 
veterem, offenbar dasselbe Gebäude, welches bei Tac. Ann. XII 24 Ouriae 
veteres heisst und als Nordostecke der palatinischen Stadt genannt wird 
(vgl. p. 33). Ob sie mit der Curia Saliorum etwas zu thiin hat, ist un- 
bekannt. Die kapitolinische Basis nennt einen Vicus curiarum, der in 
dieselbe Gegend zu setzen ist, wie die Ciii-iae veteres. 

45. Die Tempei der Victoria und der Magna Mater. 1. Von den 
auf dem Palatin befindliclien Tempeln hielt die Tradition für den ältesten 
den der Victoria; er sollte sogar älter als die Romulische Stadt und von 
dsn Arkadei-n gegründet sein (Dionys. 1 32). Dagegen berichtet Livius 
X 33 ans dem Jahre 294 y. Chr., dass L. Postnmins mäm FScforio«, quam 
aedUi» eurvlU ex muÜaUcia pecunia faeiemkm euravmtt, dtdieooU, Der 
Tempel wird selten erwfthnt, namentlich ist von einem Umbaa oder einer 
Wiederherstellnng desselben nirgends die Rede. Vom Jahre 205 bis 191 barg 
er das aus Pessinus angelangte Idol der Magna Mater (Liv. XXIX 14; 
CII#. I* p, 314, 4. April). Im Jahre 193 erbaute M. Porcius Cato daneben 
iprope aedem Victoriae) eine Aedicula der Victoria Virgo (Liv. XXXV 9). 
Seitdem haben wir keine Nachrichten über ihn, es sei denn, dass die 
Victoria Gerniamcuinc der Regionsbeschreibung auf ihn zu beziehen ist, 
doch seheint dies eher der Name eines nach einer Bildsäule benannten 
Vicus zu sein. 

2. Ebenfalls aus republikanischer Zeit stammt der Tempel der Magna 
Mater. Auf Anraten der Sibyllinischen Bücher war das Idol der Magna 
Mater Idaoa im Jahre 205 aus Pessinus nach Rom gebracht worden; 
ee &nd bis zur Vollendung eines eigenen Tempels eine vorläufige 
üsterknnfl im Tempel der Victoria. Der im Jahre 204 begonnene 
Tempel (liv. XXIX 87) wurde im Jahre 191 y. Chr. vollendet und von 
H. Jonius Brutus (Liv. XXXVI 86) dediziert. Er ist zweimal abgebrannt; 
im Jahre III v. Chr., worauf ihn ein Metellus (Jul. Obs. 99. OWd fast. IV 
348) und im Jahre 1 n. Chr., worauf ihn Augustus wiederherstellte. Die 
Herstellung durch Augustus muss ein völliger Neubau gewesen sein, das 
Mon. Ancyr. zählt ihn unter den von ihm neu gebauten Tempeln auf mit 
den Worten aedem Mnfris Ma^nae in Palatio feci. Zugleich mit dci- Uber- 
bringung des Idols auf den Palatin wurden die Megalesia (Spiele nament- 
lich scenischer Art) eingerichtet und seit Vollendung des Tempels der 
Magna Mater vor diesem gefeiert. Cic. de harusp. resp. 12, 24: nam ^uid ego 

M 0«g«n die Aufbewabning anf d«m | fai derselben anfbewtlnt» Angurnstab (lAuu«) 

PilaMn spricht vornehmlich die Notiz Ciceros ' des Ronuilun niclit mit \ i ibrannt sei, ohne 

<ie divio. 1 17, 80 (vgL Valerius Maximus I dasa der Ancilia Erw&huunis geschieht. Vgl. 

^ U), daM bei dem Brande der Curie der fiber die guM Asge Hab^vauw T1 487 ff. 
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de Ulis ludis loquar, quot tn PäUdio Mosiri maiom ante templum t» ijMO 
Matris Msufnae eonapeetu Megfüeevbus fieri eeUbrwique vahienmt .... ^ibm 
ludis primum ante popuH eaneeseum senatui loeum P, Africanus Uermm cmnd 

nie maior dedit .... qtiorum religio tanta est, ut ex vUimis t^'rri.< arrpssiia 
in hoc «rbe comederit, qui uni ludi ne rerbo quidem appeUantwr LtUino, nt 
vocabulo ipso et adp'fiffr rpli'jin fj-ttrnn <i Alafri'f }f'"jftrff' nomine .<^M.«'•^/>f<? 
dexlarefur. Bei der Einweihung des Tempels kam unter anderem der 
Pseudolus des Plautus zur Aufführung.*) 

3. Über die Lage dieser beiden Tempel steht folgendes fest: 
a) Der Clivus Victoriae, dessen Benennung von der Aedes Vic- 
tor iae abgeleitet wird, erklomm den Palatin von der Westseite, man wird 
den Tempel also auf dieser Seite des Berges zu suchen haben. Der Cli?u8 
ging von der Porta Romannla aus (vgl. p. 34), aber seinen weiteren Laof 
steht aber nichts fest, ausser dass er von dem ziemlich tief liegenden 
Thor bis auf die Höhe des Berges geführt haben mnas. Gewöhnlich wird 
der \-on S. Teodoro sich in mässiger Steigung am Abhang entlangziehende, 
an der Nordwestecke des Berges in die Substruktionen der Kaiserpaläste 
eintretende und sich am Nordrande des Berges fortsetzende Weg als 
Clivus Viet<»n"Ro bezeichnet; Lanciam hat das den Namen des Cli%ms ent- 
haltende Fragnient des Stadtplanes auf Taf. 29 seiner Forma ur])is so ein- 
getrair«'!! daas der Clivus des Fragmentes sich mit dem unteren Teile des 
betrell n [en Wcj?es deckt, doch bestätigen die noch vorhandenen Ue^te 
diese IdeiiUiiziei ung keineswegs. Der ursprüngliche Lauf des Clivus wird 
wohl Überhaupt nicht festzustellen sein. Die riesigen Substruktionen der 
Saiserzeit haben den Abhang derartig umgestaltet« dass es vergebliche 
Mühe wäre, den Zustand etwa zur Zeit, wo der Tempel der Vletoria 
gebaut wurde, ergrOnden zu wollen. Nun sind unterhalb dieser Sub- 
struktionen, etwa an der mit m bezeichneten Stelle, in den zwanziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts durch Bianchini (vgl. Pal. dei Cesari p. 236) 
Inschriftreste gefunden, die sich auf die Victoria und einen Bau des 
Angiistus beziehen (CIL. VT 87B:^l Lanciani (Bull. com. 1883, p. 208) hat 
diesen Fund zuerst bei Besprechung der Lage des Tempels herangezogen, 
ohne dass er zu einem anderen Resultat gekommen wäre, als dass er an- 
nimmt, der Tempel habe da gelegen, wo der Clivus die höchste Stelle des 
Berges erreichte {tieüa parle piu alfa dd dii-o), Hülsün (liöm. Mitt. 1895 
p. 23 ff.) hftlt den Fundort der Inschriffcresie, also das untere Ende des 
Clivus audi für den Standort des Tempels, obgleich die InscfatifteB 
zu dem Tempel selbst jedenfalls nicht gehören, sondern zu zwei Ter- 
schiedenen kleineren Bauten (Altar oder EApelle). Bzanchini sagt des- 
halb nur : fragmenta inscriptionum Victoriae dicatarum et ^pigt^^ 
nomine Augusti signata videntur clirum F/r/ r,' /^ indicare. Ich halte die 
Hfi><KN'.sche Ansetzung nicht für glücklich. Wie schon Becrek richte 
bemerkte, wird der von der Porta Romanula ausgehende Cli^nis Victoriae 
nicht von einem am unteren Ende hart neben dem Thore gelegenen Tempel 
oder Heiligtum seinen Namen haben, sondern gleich dem Clivus Capito- 



^} Vgl. PuKLLKB-JoBDAN, Rümiaclie Mythologie II p. 56 f. 
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linns, C&wm Salutis n. a. yon dem am oboren Ende gelegenen Tempel. Auch 
halte ich es für ganz unwahrscheinlieh, daes der alte Tempel der Victoria 
anderswo als wirklich auf dem Palatin, d. h. anf der HOhe des Berges 
gelegen haben soll (Liv. XSXV 9 andern Victoriae, quae est in PalaHo)^ 
und dies sagt ja auch Dionys I 32 ausdrücklich; M xoQV(f t] rov 

Xo^ov TO rfjg iVixr^g räfisvog i^eXorrsg. Hier war der natfiriiche Platz für 
eine Tempelanlage ni Palatio, während gar nicht abzusehen ist, wie über- 
haupt zwischen der Porta Romanula und dem Abhang des Bercrc s öin nur 
eiiiigermassen ansehnlicher Tempel Platz finden konnte. Wahrscheinlich 
sind die oben erwähnten Inschi'iftreste von der Höhe herabgestürzt und lag 
der Tempel oberhalb des Fundortes. Ich halte es für die Bestimmung 
der Lage des Tempels auch nicht für gieichgüiltig, d&ss das Idol der 
Magna Mater gerade in dem Tempel der Victoria bis zur Vollendung des 
eigenen Tempels aufbewahrt wurde. Man hätte ja das Idol vielleieht in 
jedem beliebigen Tempel der Stadt unterbringen können, aber da man 
es überhaupt gleich auf den Palatin brachte, wo der Tempel errichtet 
werden sollte, so wird man es auch wohl in einen dem Bauplatz zu- 
nächst liegenden Tempel gebracht haben, so dass meines Erachtens die 
Lage des Tempels der Victoria von dem der Magna Mater nicht wohl zu 
trennen ist. 

b) Für die Lage des Tempels der Magna Mater gibt es folgende 
Zeugnisse: Oberhalb der Scalae Cdc'i haben sich zwei inscliriftliche Monu- 
mente gefunden, eine Basis für eine JStatuo (TIL. VI 3702) und der l^est 
einer Marmortafel mit einer Dedikationsinschrift (CIL. VI 1040),^) die beide 
unzweifelhaft auf den Kult der Magna Mater Bezug nehmen, ausserdem 
der Torso einer thronenden weiblichen Statue, die mit grosser W'ulu schoiu- 
lichkeit auf die Magna Mater gedeutet ist Eine weite Verschleppung dieser 
Beste ist nicht anzunehmen. Die Annahme, dass der Tempel der Magna 
Mater an dieser Seite des Palatins gelegen habe, wird durch Martial VII 73 
bestätigt Es geht nach der ansprechenden Erklärung, die HOlbut (Rhein. 
Mus. 1894, p. 409) den Versen gegeben hat, daraus hervor, dass der Tempel 
der Magna Mater auf dem Palatin vom Avenün aus gesehen werden konnte. 
Hierauf gestützt nun hat HiJlsen die Vermutung von Visconti und Lanciani 
(Guida del Palatino p. 135), dass die auf Tafel 12 mit C bezeichnete 
Ruine der Tempel der Magna Mater sei, zur seinen gemacht und eine 
ilekonstruktion des Tempels in seinen Untersuchungen über die Topo- 
graphie des Palatins (Korn. Mitt. 1895 p. 3 ff.) gegeben. Diese Ktk n- 
struktion konnte um so vollkommener werden, als in der nächsten Umgebun^^ 
der Ruine noch eine grosse Menge von Werkstücken lagert, die offen- 
bar zum Oberbau des Tempels gehört haben, sämtlich aus Peperin. Die 
Grundbauten wie das Material des Oberbaues verwiesen den Tempel in eine 
sehr frfihe Zeit, das Mauerwerk der ersteren ähnelt dem unterhalb des 
Tempels zur Verstärkung der alten Stützmauer (vgl. p. 31) verwendeten 
Quasiretikulat; gleiches Mauerwerk findet sieh auch in den Portiken 



M V^l. CIL. VI 496 u. 513, die wdiitdiMiiIieh auch bier in dw 6eg«nd gefdnden 
sind, and Not d. scav. 1896, p. 186. 
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(Taf. 12 Taf. 18 F) verwendet, welche eine vor der Front des Tempeb 
lanfende, auch erst in jener Zeit, bei Gelegenhmt der Demolienmg der 

alten Befestigungsmauer, angelegte Strasse begrenzen (Ann. d. Inst. 1884 
p. 187 if.). Er ist sicherlich der älteste von allen erhaltenen Tempeln Korns. 
Daher sehliesst auch Hülsen a. a. 0. p. 22 seine Erörterungen Ober den 
Tempel mit den \N'orten: ..Wir haben offenbar in ihm — und zwar ohne 
so eingreifende und umwandelnde Umbauten, wie ihn der Jupiter Capi- 
toliiius, der Castor- und Vesta-Tempel u. s. w. erlitten haben — den Tempel 
vor uns, den die Censoren M. Livius tjalinator und C. Claudius Nero im 
Jahre 204 v. Chr. in Auftrag gaben, und den M. Junius Brutus 13 Jahre 
später dedisierte.* — Dies Resultat der HOLSBM'sehen Beweiaführang 
ist aber unannehmbar. Denn der Tempel der Magna Mater wird, wie 
schon oben p. 185 erwähnt, im Mon. Ancyr. unter den von Augoatos neu 
gebauten aufgeaählt. Dass Augustus nicht mit Peperin gebaut hat, 
bedarf keiner SrOrtemng, dass sein Neubau — denn um einen solchen 

handelt es sidi^) — , der 
überdies nach einem 
Brand erfolgte, überhaupt 
keine Spuren zurückge- 
lassen haben soll, während 
die Reste des Baues aus 
dem Jahre 191 noch heute 
in reichlichen TrUnunern 
nachweisbar aind, ist un- 
möglich. Dagegen ist 
durch HüLSENs verdienst- 
yolleR6kon8tn]ktion(Abb. 
10 u. 11) noch wahrschein- 
licher geworden, dass die 
Tempolruine C, wie ich 
schon in der ersten Auflage angenommen hatte, dem Tempel der 
Victoria angehüit. Gerade dieser Tempel ist unseres Wissens niemals 
restauriert worden, es liegt also die höchbte Wahrscheinlichkeit vor, dass 
er bis ans Ende des Reiches die alte republikauiäche Form beibehalten 
hat. ünteihalb dieses Tempels haben sich auch jene oben erwähnten In- 
schriftenreste gefunden. Hülsem's Ansicht über die Lage des Tempels 
der Magna Mater an dieser Seite dee Palatins ist darum keineswegs lun- 
fftllig, vielmehr haben wir wahrscheinlich in der der Buine C zunächst- 

^) Augustus unterscheidet im Mon. Ancyr. und das MarccUustheater. Bei der von ihm 

gemni «wischen feci (neu^ebant). refeci (aus- unter diesen Bauten aufgezählten Porticus 

gebessert, wii (lerliorpt'stellt) und perfcci (von Octavia heisst es: ex nomine eins, qvi prio- 

■ndero asgefangene Bauten vollendet). Auch i rem (l.e.portieum) eodem in mlofecerat, auch 

sind die mH feei beseidmelen Baaten, so- ' dies war also ein völliger Neubau. Von deo 

weit wir von ihnen Qberhaapt wissen, sämt- von Hülsen nicht sehr glücklich zum Ver^ 

lieb Neubauten: die Curie, oer ApoUotempel gleich angeführten Bauten gehört das Capito 

aof dem Palatin, die Aedes Divi Juli am lium unter diejenigen, von denen Augusto« 

Forum, die Tempel des Jupiter Feretrius und sagt: refeci, den Castor- und Yeatalenipel 

Jupiter Tonana aof dem Kapitol, das Forum i nennt er ftbeiiiaapt nicht 

Aagutam mit dem Tempd dea Mars Ultor | 
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liegenden Ruine Fy die bis jetzt ohne allen Grund für den Tempel des 
Jupiter Victor oder nach Lanciani des Jupiter Propugnator gehalten 
worden ist, den Tempel der Magna Mater zu erkennen. Die oben er- 
wähnten Statuen- und Inschriftenreste sind zwischen den beiden Ruinen 
C und F gefunden, können also der einen so gut zugezählt werden wie 
der andern, und zum Aventin haben beide Tempel die gleiche Lage. 
Auch andere Gründe sprechen für die Ruine F. Die Fundamente stammen 
aus republikanischer Zeit, bei und auf denselben ist aber eine Anzahl von 
Werkstücken aus rötlichem Granit gefunden, dessen Verwendung wohl 
eher zum Tempel einer orientalischen Gottheit als zu anderen passen 
dürfte. — Von besonderer Wichtigkeit für diese Frage ist aber die Um- 
gebung der beiden Tempel. Wie oben erwähnt, wurden vor dem Tempel 
der Magna Mater die Megalesia abgehalten {ante teinplum, in ipao Matris 
Maffnae conspectu). Nun tritt aber die Treppenanlage des Tempels C 
namentlich im Südwesten ganz dicht an den Hügelrand heran, der in 
republikanischer Zeit sich nicht über den Punkt H (Taf. 13 = /" Taf. 12) 
erstreckte. Alles, was 
südlich davon liegt, 
ruht auf künstlichen 
Substruktionen, wie 
Ann. d. Inst. 1884 
p. 198 flf. auseinander- 
gesetzt ist. Also eine 
Abhaltung von Spie- 
len, an denen der 
'ienaius populusque 
Romanus teilnahm, 

war hier zu allen Abb. ll. Aede« VlotorUe. Längsdnrch«chnitt. 

Zeiten unmöglich, zu- 
mal der Raum vor dem Tempel im 2. Jahrhundert v. Chr. verbaut worden 
ist (vgl. p. 134). Dagegen befindet sich vor und zu Seiten der Ruine F 
ein freier zum Teil in eine künstliche Plattform umgestalteter Platz, deren 
Fundamente noch existieren. Hier war genügender Raum zur Abhaltung 
dieser Spiele. 

Aus der Lage des Victoriatempels ergibt sich nun, dass derClivus 
^ ictoriae, der möglicherweise ja auch ursprünglich im Anfang denselben 
Lauf hatte, wie die heute so genannte Strasse, in seinem weiteren Ver- 
laufe in Windungen gleich dem Clivus Capitolinus die Höhe des Berges 
erklomm und einst beim Tempel der Victoria endete. Der ganze Ober- 
lauf des Weges muss bei Anlage der Substruktionen der Domus Tiberiana 
geändert sein. 

46. Der Tempel des Jupiter Stator. Er lag neben dem Titusbogen 
zwischen der Sacra via (Plut. Cic. 16) und der Nova via (Liv. I 41, 4) an 
der auf Taf. 12 mit D bezeichneten Stelle, d. h. ausserhalb der alten 
palatinischen Stadt und des Pomeriums, dessen Linie im Norden des 
Berges durch die Nova via bezeichnet wird (vgl. p. 33) und am Beginn 
des Aufganges zum Palatin, der noch zu Augustus' Zeit durch die Porta 




140 



Mugonia, daa alte PalatinBibor) besetdmet war (Ovid. Trist JR 1, 81. 
Fast VI 793, woaaeh der Stiftungstag des Tempels der 27. Jimi war). Die 
Orfiadung des Tempels wird auf Romulus zurückgeführt, der ihn (Liv. 1 12), 
als er in der Schlaofat gegen die Sabiner bis an die betreffende Stelle 
zurückgedrängt war, dem Jupiter gelobte, wenn dieser die Feinde von 
der Palatinsstadt abhalten würde. Diese Erzählung wiederholt sich bei 
der Neugründung des Tempels im .Jahre 294 v. Chr. durch den von den 
baniniten bedrängten Konsul Postumius (Liv. X 36. 11 inUr ha^r rnnsu: 
numus ad melum attolhHH roc, dam, ita ut exaudiretur, templvm lot i Stofori 
roret, si conditisset a fugu lloinuna acies; ib. 37, 15: imiue ea pu<jna Imn 
Statoris aedem rotum, ut Bomulus ante voverat. Sed fanum tmitum, id «if 
loeu» iemplo effatus, saeraiuB fuerat, — Die Lage des Tempels, der bis aof 
die Fundamente verschwunden zu sein seheinti ist ausfttbrlich von mir be- 
handelt im Hermes 1887 p. 425, Von dem Tempel gibt es eine Abbildung auf 
dem Uaterierrclief im Lateran (Mon. d. Inst. Y 7 = Abb. 17 p. 172), auf dem 
an der Sacra via befindliclie Bauten dargestellt sind. Er war danach sech»- 
sftulig. In diesen Tempel berief Cicero den Senat nach Entdeckung der Catiii- 
narischen Verschwörung und hielt hier die erste seiner Reden Cafithmm 
(Cic. Cat. I 11 und 33, II 12). Die Worte am Anfang der ersten Ro»ie: 
mKuitissimus habt mit senatus locutf lassen darauf schliessen, dass ( icero 
wegen der hohen, gesicherten Lage auf der Summa mcra rhi den Seuat 
gerade hier au jenem kritischen Tage versauimelt hat. Da^ an der- 
selben Stelle erwähnte nodurnum praesidium Faluti wud sich ebea- 
falls auf diesen Tempel besiehen. Ob er auch sonst zu Senat»- 
Sitzungen benutzt wurde, ist nicht bekannt. — Gegenflber dem Tempel 
an der Sacra via stand in republikanischer Zeit eine weibliche Rdter- 
statue, die für ein Bild der Cloelia (Liv. H 13; Dionys. V 3&; v^ 
Seneca, Dial VI 16, 2) oder der Valeria (Plin. N. H. XXXIV 29) ge- 
halten wurde. 

47. Die übrigen auf dem Palatin befindlichen Tempel und Heilig- 
tümer — abgesehen von den im Zusammenhang mit den Kaiserpalästen 
zu behandelnden Tempeln des Apollo, der Vesta und des Ant^ustus sind 
topographisch nicht nachweisbar. Es sind dies; 1. ein Tempel des J upitei 
Victor, in der Regionsbesciii eihung aufgeführt. Es scheint, dass man 
Liv. X 29: Fabius Maximus (in der Schlacht bei Sentinuui 295) i^se aedtm 
lovi Vietori apoliaque hosUum cum vovisset auf ihn beziehen darf (vgl. 
Livius X 42). Nach Ovid Fast. IV 621 war der Stiftungstag der 13. April 
(flccupat Aprilia idus eognomine Victor Jupiter). Bemerkenswert ist, dt» 
die Grttndung dieses Tempels mit dem der Victoria (294 v. Chr.) fsst 
gleichzeitig ist. — 2. Ein Tempel des Jupiter Propugnator. In dieasm 
versammelte sich ein Priesterkollegium, wie aus den Inschriften CIL. VI 
2004 2001) hervorgeht. Der Tempel ist sonst unbekannt, Lanciani identi- 
tiziert ihn neuerdings auf seiner Forma urbis Blatt 2n mit Taf. 12 jF 
(Magna Mater). — 3. Das Auguratorium, genannt in der Regions- 
beschreibung, honst unbekannt. t'l)er verschiedene Versuche, es zu Inkrtü- 
sieren, vgl. ViscoMi-LANciANr. Guida del Palatino p. 134 f. und Ni»hN, 
Templum p. 180. 212. — 4. Ein Öacellum deae Viriplacae (Val. Max. 



Digitized by Google 



* 



0. Dm Zmttoa Bon*.' d. Dmt PiUtla* (§ 47.) 

n 1, 6: jifOlMft« 9Bro inter mrum ä vxorem aliquid iurgi inUrcesserat, in 
sacdkm deae Viriplaeae, qwtd est in PälaHa, teiMmU), 5. Ein Templam 
Lnnae Noetilucae, bekannt aus Varro LL. Y 68: Luna quod sola lueet 

noctu üaque ea dicta Nodiluca in Palatio: nam ibi noctu lud ^n^um. 

6. Ein Templum Bacchi und ein Tholus Cybeles; beide werden zusammen 
genannt bei Martial I 70, 9 f.: flecte vl(ts hac qua madidi sunt tecta Lyasi 
d Cijhtles picto sUit Corybante tholus und müssen dfi gestanden hab^, 
wo der Palatinische Clivus sich von der Sacra vin abzweigte. Von ersterem 
wissen wir weiter nichts; auf letzteren konnte sich flie Stolle Dio Gass. 
XLVI 8(5 (tü tir^TfJiJi; i(äv ^iiüv ayaXua to iv tm j(Ja/.iui\) or, n^dg yuQ 
TOf »ac tov r^Xiov dvatoXag nQorsQW ßlbjcmv, ngig dvafxd^ dno TavTouärov 
fifTfatQ(i(frj} beziehen, wenn nicht etwa ein, vielleicht beim Tempel der 
Magna Mater, frei stehendes Bild der OOttermutter gemeint ist. Die von 
Martial beschriebene Lage eines Heiligtums der Magna Mater wird an* 
scheinend durch das Haterierrelief (Abb. 17 p. 172) bestätigt, auf dem 
die Magna Mater innerhalb eines Bogens auf hoher Treppe erscheint. 
Ich habe diese Darstellung frtther auf den grossen palatinischen 
Tempel der Magna Mater bezogen (Hermes 1885 p. 418 fF.) und des- 
halb diesen Tempel mit der an der Sacra via östlich vom Titusbogen 
liegenden Kuine (Taf. 12 E) identifiziert, konnte aber dem Widerspruch 
GiLBEKTö (Philologus 1886 p. 449 ff.) gegenüber meine Behauptung 
nicht aufrecht erhalten. Hülsen hat {Köm. Mitt. 1895 p. 25 ff.) die An- 
sicht, dass> auf dem Haterierrelief der bei Martial erwähnte Tholus 
Cybeles angedeutet sei, ausführlich erOrtert. Ganz klar ist die Sache 
immer noch nicht. "Bb ist nicht abzusehen, wie ein Sacellum oder 
eine Aedicnla der Clybele zu einer so auffallend hohen Treppe, wie sie 
das Relief andeutet (13 Stufen), kommen soU; ebensowenig, wie ein an- 
seheinend so unbedeutendes Heiligtum dazu kommen soll, auf dem Ha- 
terierrelief neben den bedeutendsten Bauten der Sacra via Berücksichtigung 
zu finden. — 7. Der Sonnentempel des Elagabal. Es heisst von diesem 
in der Vita Hei. 1: d^i JIduxjalmJi, cii> f^mphtm Bomae in eo hco con- 
üfituit, in quo prius aedes Orci (völlig unbekannt) fuif ; und 8: Tlelio- 
(jahatum in Palatino monte iuxfa aedes iitiperatorias conserrarif eiqur fm'jJum 
fi'cit, studetift et Mafris ft/puin r( Veäae iynem et Palladiutn et cuicHia et 
(mniit liümanis venerunda in illud transferre templum. Die Lage des Tem- 
pels scheint durch die Worte: iuxta aedes imperatorias näher bestimmt 
und konnte eventuell auf die Bnine F passen, die hart an den kaiserlichen 
Palast anstOs8t,>) aber sie ist jedenfalls älter als die Domus Augustana, 
und ausserdem ist es im höchsten Grade wahrscheinlich, dlass der 
EÜagabalsdienst den Kaiser nicht lange überdauert hat. Der Tempel 
selbst ist, wie aus einer von Führer, Rdm. Mitt. 1892 p. 158, angeführten 
Stelle der Passio S. Philippi Episcopi Heraclcae hervorgeht, durch 
Feuer untergegangen, wann, steht nicht fest. Die Regionsbesclireibung 
weiss von dem Sonnentempel nichts. Es wäre also müssig, seine Stätte 
suchen zu wollen. — 8. Ein Tempel der Juno Sospita, bekannt aus Ovid 



So von mir in der ersten AofUge beurteili 
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Fast n 55 ffincipio mtnm Pkrfgia€ eowUrmina Matri Saspita ddubri» dkiiwt 
aueta nwis. Daiiftch hat er also in der Nihe des Tempels Am HagM 
Mater gelegen, war aber, wie die folgenden Verse andeuten, zu Ovids Zeit 
8chon nicht mehr vorhanden. ^ 9. Ein Sacellam Veneria erwähnt Dio 
GassiuB LXXIV 3: U<fQodi<rior xard %6 nuXartov. — 10. Ein Fan um (oder 
eine Ära) Febris, wie sie sich an verscIuVrjonen Stellen der Stadt befanden, 
erwähnt Cie. de nat. door. III rie 1. II 28, Plin. N. H. 11 Iti. Bei 
Valerius Maximus II 5, 6 lieisst e^: liörtm auhin ad minus ffo^mdutu 
f» t/ij>hs coUbunty (juonini oi/hur unum in Palatio etc. — 11. Der Altar des 
Aiuä Loquens, den Gellius X\'I 17 erwähnt: Aius deus appeWüm araqu^ 
ei statuta est, quae est in htfima mm via, 'juod ee tu loco dmnUvs tax edUß 
erat, Cicero erzählt de divinatione I 45, 101: non muüo ante urbem oop* 
tarn exaudiia tox est a Iveo VeUae, qui a Ptdatii rudiee in notam riam 
dwexits est (vgl. p. 90), ut muri H portae refieermiur; futurum esse, uiti 
proclsum esset, ut Sorna eaperetur, Quod negleetum tum, cum carrri poterai. 
po8t aceeptam illam maximam dadem expkUum ett; ara snim Ai» Loqueuti, 
quam me/ttum rUIemus^ ejcadtersus eum locum consecrata est. Mommsex 
('IL. 1 p. G23 = VI 110 meint, dass der alterttlmliche, um das Jahr KKi 
V. ( hr. errichtete und jetzt an der Südwestecke des Palatins bei J betin d- 
liche Altar mit der Inschrift: Sei dvo sei deirae sac. C. Sextius C. f. Otl- 
vinua pr. dt' senati yentmtin rp.^fltinf eine Erneuerung dieses Altars sei 
Der urhprüngliche Standort dieses Altars ist unbekannt, er steht jetzt auf 
einer hoben Schuttschicht, etwa 12 m über dem antiken Boden. Vgl. 
Lancuhi in den Röm. lütt. 1894 p. 83. — 12. Mehrere HeOigtUmer d«r 
Fortuna: Ein Heiligtum oder eine Statue der Fortuna reapiciena, naek 
der der auf der kapitoliniscben Basis befindliche Vicna Fortunae reqpicientis 
seinen Namen hat. Über die Bedeutung des Namens vgl. Dio Gass. XLIT 2^* 
Ferner ein Tempel der Fortuna huiusce dici. Ihn erwähnt Plinius N. H 
XXXIV 54 bei Gelegenheit der Aufzählung der Werke des Phidias: / i7 
ff diduchum et aliam Mincrrnm, quam ßotnae Paulus AemiUuff ad at'-l-in 
Fortunat- Huiusce diei dlmrit und XXXIV 60: fuit et alius Pijf}ia(fi>ras ><- 
tniits, initio pirfar, fiihis siff//i/ ad aedem Fortunae huiusce dtet *ty^*'' 
niidu et Kenis innnn lauuniti sunt. Seine Zusammengehörigkeit mit dem 
Palatin geht aus der Krwaliiiuiig des Vicus huiusque diei in der X. Kegion 
auf der kapitoliniBchen Basis hervor. Nach der Aufstellung dieser Kunsfc- 
werke in und bei dem Tempel zu urteilen, kann er nicht unbedeuftciid 
gewesen sein. Welches Heiligtum der Fortuna Plutarch meint, wenn sr 
De fort. Rom. 10 sagt: iäi«i vvx^g icxtv iv BceXawi^f steht dahin. — 
13. Ein Tempel der Fides auf dem Palatin wird Festus p. 269 erwähnt: 
Ascani fiUam nomine Jiomam .... primam omnium consecrasM m Fahitio 
Fidei templum, in quo monte postea cum eonderetur urbs, visam esse iustam 
rocabuli Nomne eau^atn eam, quap prior eundem loeum dedicavisset Fide*. 
Der Tempel ist weiter nicht bekannt. 

48. Privathäuser. Der Palatin gehörte in republikanischer Zeit lu 
den von der vornehmen Welt, namentlich von Staatsmännern bevorzugten 
Stadtgegenden. Hier wohnte unter anderen M. Fulvius Flaccus, der 
Genosse des G. Gracchus. Sein Haus wui'de nach seinem Tode nieder* 
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gerissen;^) nachdem der Platz eine Zeit laug wüst gelegen hatte, errichtete 
Q. Latatius Gatnlns, der Siegw Uber die (Srnbarn, der ebenfalls auf 
dem Palatin sein Hans hatte (Plin. N. H. XVII2, Sueton, de gramm. 17), 
daselbst eine Portiens (Gic de domo 88» 102 und 48, 114). Neben dieser 
Poiticiia lag aaeh Cieeroe Hans. Erbaut war dasselbe von M. Li v ins 
Drusus, es ging dann in den Besitz des M. Crassns Über, von dem es 
Cioero kaufte. Nach seiner Verbannung wurde es von Clodius nieder- 
gerissen; den Hauptteil des Platzes behielt er für sich und vergrösserte 
tladurch sein von Q. Seius gekauftes Haus, einen kloinen Teil des Platzes 
zog er zur Porticus Catuli hinzu, stellte dieselbe wieder her und dedizierte 
sie von neuem unter seinem Namen; den Kest weihte er der Libertas 
(Hauptquelle ist Cicero de domo). Nach Ciceros ZurückberufiiriL' wurde 
sein Haus auf Staatskosten wiederhergestellt, nach seiner Ermordung ging 
iä in den Besitz des Censoiinuh, dann in den des Statilius Sisenna 
über (Vell. U. 14). Es scheint nach Plut. Cic. 22 über deut Forum gelegen 
sa haben. Auf dem Palatin wohnte auch Ii. Crassns, dessen Haus wegen 
Miner Pracht berOhmt war, namentlich ist hervorzuheben, dass im Atrium 
die ersten Sftulen ans hymettischem Marmor waren (Plin. XVn 6, XXXVI 7); 
bflrtlhmt waren auch die das Haus umgebenden Bäume; sie brannten unter 
Nero ab, bis in diese Zeit also mnss das Haus bestanden haben (Plin. N. 
H. XVn 5). Femer wohnten hier M. Scaurus, dessen Haus ebenfalls 
durch seine Pracht berOhmt war (vgl. Ascon. in Scaur. 27, Plin. H. N. 
XXXVI 6 über die Säulen im Atrium). Nach Plin. N. H. XVII 5 lag es 
in der Nähe des Hauses des Crassus (vgl. Cic. de off. I 138). Ferner C. 
Licinius Calvus, Hortensius (Suet. Aug. 72), Milo, P. Sulla,*) 
Q. ricero. der Triumvir Antonius und nach dessen Tode in seinem 
Hause Agrippa und Messala (Dio Cass. LIU 27). Ein Teil dieser 
Hauser wird noch in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
^(^oaunt, wie die des Scaurus, Crassus und Catulus, ein grosser Teil 
der Privatbauten auf dem Palatin ist indessen wohl im neronischen Brande 
untergegangen und nicht wieder aufgebaut. Im Jahre 85/86 n. Chr. wird 
bei Hartial I 80 das Hans des G. Julius Proculus erwfthnt und seine 
Ijge ziemlicfa genau beschrieben. Es lag gleich links (pr<ftinus a laeva) 
Ar den, der Yon der Sacra via den Palatin hinanstieg, auf der Höhe 
(heute Vigna Barberini). — In die kaiserlichen Palastbauten wurde die 
Dom US Gelotiana aufgenommen; sie wird erwähnt Sueton. Cal. 18: 
eommitU 0t 9itkitQ$ (eircm9$8), etm 0 Gelotiana appanUum drei prospicientem 
}»auci ex proximts Maeniatm po^hdo^fcyit, hat also über dem Ciicus ge- 
legen (Taf. 12 rn. CTL. VI 8ü(i3 nennt sie als kaiserlieben Besitz. — Erhalten 
ist bei K ein F'rivathaus, von dem man anzunehnn 11 pflegt, es sei das 
üaos des Tiberius Claudius Nero, des Vaters des Kaisers Tiberius 

>) Ein Ähnlicher FaU wird Liv. VIII 19 >) Gc. ad IV 3. 3 nam Miloui$ 

I Cic. de domo 101) von M Vitnivius Vac- domum, eam, qune efif in Germalo pr. Idu» 

caa b«ichtet, dessen Haub aul deiii l'alaün Norembr. i jjniijnarc et incendere Ua conatut 

»^egen seines Verrates i. J. Ml v.Chr. ge- est, utpahni, hör« ipiinto cum »eutk hominet 

MUetft wurde. Die Stelle hat sich wenig- • (jlndiis, alios ntm armisis fnrVms 

iteas bis aaf Ciceros Zeit als Vacci prata . aääiuerü; ipse domum t. Suilae pro atstru 

«Um. I tSbt ad cm» impugnaHonm mimpterat. 



Digitized by Google 



144 



B. Tbpofnplii« Ton Boa* 



und Gemahls der Livis (oacli Suet Tib. 5 ist Tiberius Avf dem Pabtin 
geboren), gewdbnliidi Hans der Livia genannt. Jedenfalls stammt dsr 

Bau in seinen Grundmauern noch aus republikanischer Zeit. Das Tal>lini:ni 
und die anliegenden Alae enthalten ausgezeichnete Wandgemälde (A. Mau, 
Gesch. der Wandmalerei 167—174, 190-205). Ebendaselbst hat man 
Bleilöhren mit Inschriften gefunden, aus denen hervorgeht, dass das 
Haus im 1. Jahrhundert n. Chr. in kniserliehem Besitz war. k'ilr die kom- 
plizierten Xiveauverhältnis-^e des PalaLiüs ist das Haus sehr interessant: 
man steilst auf einer ü! i w ilhten Treppe in die Itäume hinab. Das 
Haus hangt wahrscheinlich mit den südlich davon gelegenen i>auttin, die, 
trotzdem sie bis auf die Fundamente zerstOrt sind, doch noch die Dis> 
Position der einzelnen Bäume erkennen lassen (Tal. 12 Z*), aasammen; 
die die beiden Teile des Hanses trennende Strasse war, wie man noeh 
erkennen kann, tlberwdlbt. — Beste von PriTathänsem finden sieb auf dem 
Palatin an verschiedenen Stellen, namentlich fast überall an den Bftndem 
des Berges bis zu den die Begionsgrenaen bildenden Strassen,') aber der 
Raum, den sie einnehmen, ist doch nur spärlich, so dass die oft aus- 
gesprochene Vorstellung, die Kaiserbauten hätten allmählich alle Privat- 
bauten auf dem Palatin verdrängt, angesichts der Ruinen wohl erklärlich 
ist. Dass dem aber keiiiüsvvtjgs so war und nur unsere unzulängliche 
Kenntnis des Terrains (vgl. oben p. 132) diese Vorstellung begünstigt, geht 
aus der Kegionsbeschreibung hervor, die zu einer Zeit, wo die Palastbauteu 
der Kaiser auf dem Palatin längst abgeschlossen waren, in der zehnten 
Region 88 domus*) und 2640 insulae aufzählt; die Unterbringung der 
letzteren bereitet selbst bei der von mir Hermes 1885 p. 91 ff. entwickelten 
Erklftrung der konstantiniscben imulae als kleiner Wobnungskompleze, von 
denen erst mehrere ein Gebäude ausmachten, Schwierigkeiten. Immerhin 
ist die Entwicklung des Palatius auch auf dem Gebiete der Privatthätig- 
keit eine ausserordentliche zu nennen: die Regionsbeschreibung zählt 20 
Vici auf, während die kapitolinische Basis nur 6 in der X. Region kennt 

49. Die Bauten des Augustus. 1. Die Domus Augustana. 

Augustus ist auf dem Palatin gehören, nach Suet. Aug. 5 „regionfi Palntl 
frd cftjntd fjtihula', was vermutlich der Name eines Vicus war. Nach Sen*. 
Aen. V'ill261 : Äugu^tum, qui natus est curiis reterUms haben die C'apita bubula 
an der Nordostecke des Hügels gelegen. Nach seinem Tudo wurde daselbst 
ein Saciarium gestiftet (Sueton Aug. 5). Spater wohnte er nach Suet. 72 
ffiuxta Roman um forum supra sccUas anularias in domo, qua€ Caivi aratem 
fuerat; postea in Palatio, aed nikih minus aedibus rnodids HorUntiamtf ä 
neqne laxOate neque euUu eonspieuis, nt in quihtts porHcw hrtves essent Al- 
banarum eolunmarum, H sine marmors uUo aut insiffni pammenio eandatia. 
Naeh' seiner Bttckkehr aus dem Kriege gegen Sex. Pompeius vergrössorte 
er seinen Besitz auf dem Palatin. Voll. Paterc. n 81: vidor deinde Caesar 
reeersus in nrbem contradas emptionihus eomplures domoa per proeundares, 

*) Ueber t in Ix t dem Pädagogium (Taf. I *) Das einzige mitNamen (inderNotiti», 

12 r) gefuBtlf iiLS rrivathftua mit Fresken, ; nicht im Curiosum) aufgefUhrte Haag, die 

vieürirht ans der Zeit der Antanise, vgl. Dornas Dionil, iat aoost nicht bekannt 

K&m. Mitt 1894, p. 289 ff. | 
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quo laxior fieret ipsius, puhllri.f >v' usi/ju.'^ dc^tinare profeasua est. Als dann 
I der Blitz in das Haus einschlug, weihte er den vom Gotte in dieser Weise 
bezeichneten Teil seines Besitztums dem Apuilo und begann hier den 
berfihmten Tempel des Apollo Palatious zu bauen. Suet. Aug. 29: Templum 
ApoUims m ea parte PalaHwte domus exeiiavU, quam fulmim iäam denderari 
a dw hamsjpkes pnnmniiaruni; adeUdU portieua cum üHMheea LaUna Orae^ 
' «8^0, quo loeo tarn amthr mmpe eUam MuUum haMt decurituque iudicum 
rtcogiuwU (vgl. Dio Gass. XUX 15). Im Mon. Ancyr. beist es: templum 
ApoUiniB in solo tnagnam partem cmto feci Später muss der Palast ab- 
(tehrannt sein: Suet. Aug. o7: in n.'itftufionem FahÜnae domus inceiidio ab' 
fuMpiae eeterani, decuriae, tribus atque etiam singillatim e cetero getiere hominum 
lUxnfp?! nr pro farultate fpdstfUfi pecunias contuleruni. Nachdem Angiistus 
im Jahre 12 v. Chr. an Stolle des Lepidus PonÜfex Maximns geworden 
war. erklärte er, um als solcher in einem Staatsgebäiido zu wohnen, einen 
Teil seines Hauses zum Staatsgut. Vgl. Dio Cassius LIV 27 utqoq ri ti;$ 

gleich errichtete er in diesem Teile seines Palastes eine Aedicula \ estae. 
Dilier Ovid. Fast lY 949 vom Hanse des Augustus: Phoebu$ hiM pariem, 
Vestae pars altera eessit, quod superest üUSf tertius ipse tenet und Met. 
XV 864 Vestaque^) Caesareos inter saerata penates. Vgl. Trist. 1 1. 69 ff. 
Nadi einem abevnialigen Brande erklärte er sein ganzes Haas zum Staats- 
gut. Dio Gass. LV 12: 6 ßi Apyowftog tr^v oixfui avoutodourfiras iir^o- 
«fmae ntktetv, »r* dr^ Siu ti]v avvtt'Xttav nagä rov 6i]pov (h yfvoi-iäin^^ 
Hii xai oti aQxu^o)g »yv, l'v si i nTc Idioig afia xai dv tutg xoivotg oixoft^. — 
Vor der Thür der Domus Augustaua standen Lorbeerbäume: über ihr 
hingen Eichenkränze: Ovid Trist. III 1. 36, Fast. 1014. IV 953. Met. 1 562 f. 

Über die Lage der Domus Augustana geben die Meinungen ausein- 
ander. Lanciani, (iuida del Palatino p. 36 und in anderen Schritten, auch 
Forma urbis Taf. 29 sucht sie*) in den am SüJiande des Palatins über 
dem Cireus Maximus im Jahre 1774 von Kancoureil entdeckten Kesten 
(Tal 12 F). Dass der Palast aber nicht an der Seite nach dem 
CircQs Maximus zu lag, gebt ganz klar aus Sueton. Aug. 45 hervor: ipse 
(Augustus) ekeensss ex amieorum fere libertorumque eenaeuUs speätÄat, 
inkrdum ex puhinari, et quidem cum e&nvuge ae liberis sedem* Danach 
mofls also diese Seite des Palatins damals noch mit Privathäusern bebaut 
gewesen sein.') Andererseits beweist die Lage in der Mitte des Hügels, 
nach der Sacra via zu, also dort, wo noch jetzt die Ruinen des Palatiums 
emporragen, Ovid Trist. HI 1, 31, wo geschildert wird, dass man von der 
Summa sacra via (vom Tonipel des Jnpitei- Stator imd der Porta Mugonia 
aus) die Front des Augustuspalastes eibiic kto (vgl. Tac, Hist. III 68). 

Wenn man also auch den Ort nachweisen kann, an dem das Haus 
stand, so ist doch von diesem ursprünglichen Bau des Augustus, der kaum 

') Vgl. CIL. T» p. 317. La?7ciani. Bull. 1895, p. 2« ff. 

com. 1883, p. 198 ff. veraacbt den Nachweis . *) Eine wirkhche Begründung fehlt, 

a fUuren, dass nr Zeit der ReniüesAnee j Audi Galtgola ma den Spielen im 

R««te dieser Aedicula zu Tag*» gekonnnon Circus von einem ursprünglichen I'ri' it Im me, 

Bind; ei wird widerl^ von Hüumk, Der | der apftter von den Kaiseni erworbeneu Du- 

aaigeUiche Tempd der V<«te. Bflm. Uitt. | na« G«lotUna «na za. Vgl. oben p. 143. 
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den NeroDischen Brand fiberdauert baben dfirfte, ecfawerlieb etwas anderee 
noch erhalten ausser Besten von Grundmauern,^) dagegen hat der Name 

Domus Augutkma in der Folgezeit eine erweiterte Bedeutung gewonnen, 
indem man den Gesamtkomplex der Bauten, die von der Mitte des HOgels 
ausgehoTid sich allmählich nach Süden ssu bis an die HUgelrinder und 

tibor diese liinans erstreckten, als Erneueningon und Erweiterungen des 
ursprünglichen August ushauses auffasste und diesen Nanieu beibehielt. 
Amtliche Urkunden bis ins vierte Jahrhundert bezeichnen den kaiserlichen 
Palast als Ihmus Auffustana, so die Inschriften CIL. VI 864*)— 8646. 8649 
—8051 und die Inschriften auf den Wasserröhren bei Lanciam, Acqutr 
p. 446 N. 153 u. 154.«) 

2.' Der Apollotempel. Der Bau dieses in unmittelbarer Verbin- 
dung mit der Domus Augustana stehenden und als Teil der Dornas er- 
richteten Tempels (Ovid Fast IV 951, Suet. Aug. 29) wurde schon iia€h 
Beendigung des aizilischen Feldzuges gegen Sex. Pompeius, 36 v. Chr., in 
Aussicht genoTTimcTi (Vell. II 81), kam aber erst nach der Schlacht bei 
Actium zur Ausführung.*) Er wurde am 9. Oktober 28 v. Chr. (CIL. I^ 
p. 3t^l, Dio Cass. LIII 1) eingeweiht. Die Einweihungsfeier verherrlicht 
Vroyevz Iii 29. der zuf^lfMcli eine Beschreibung des Tempels und seiner 
l uigcbnng bringt; an diuäe Feier knüpft an UorazISl: Quid dedicatmm 
2)0><vif A/ioIliiirni ratest 

Der Tempel war ganz aus Quadern von weissem, luneuäicicheu 
Marmor erbaut (Serv. Aen. YIII 720: in templo AjHtUinU in PaUitio de soUdo 
marmare effeäo, quod adlatum fuerat de poHu Lunac, vgl. Ovid Trist. III i, 60), 
und dies ist wohl der Hauptgrund, dass er so ginzUch untergegangen ist, 
dass nichts davon wieder zum Vorschein gekommen ist (vgl. Gatti, Nnovi 
scavi dello stadio Palatino Mon. ant. V. 1895 p. 67). Auch Ober seine 
Form <ti lit nichts fest Lakciani, Bull. eoni. 1883 p. 195 meint ohne 
weitere Grüiido, er sei ,'{uasi cerfammte' iielitsäulig gewesen. •*) Nach 
Vitruv III 3, 4 war er diastj/lus,^) d. h. di<^ Interkolumnien waien gleich 
drei .Säulendurchiuessern. Da in dem Tempel auch iSenatsversannnlungen 
abgehalten woi den sind (Suet. Aug. 29, Tac. Ann. II 37 ; Dio ( ass. 
LVIII 9), so nius« er wenigstens die (Grösse der Curia oder des Concordia- 
tompels gehabt haben, die, wie auch andere Tempel, zu ähnlichem Zwecke 

') Du aus der Zeit de^ Aiiirnstus Ziegel- e initologia, p. 43 ff. Vgl. Prop. V 1, 3 Xataii 

«teiinjt l ui4 ht bekannt sind, .su versagt hier stant .tarra Palatia Fhoebo. 

dieses Mittel der Zeitbestimmung. *) H. Drbshkl (Niunad August! et Domi- 

Vgl. Joscphua Ant. .lud, XIX 1, 15: tiani ad ludos .saociilares pertincnt« -;. Epli. 

udov( di ittQas jitaftoirtts na^ijaiti' n'c jtjy | epigr. VIII p. 3I3j hiilt für müglich, das» die 

repftwMiw fith^ iitiiir toC Tttiov nnxQ<'i<. ör | Münze Cohen, Domitian Nr. 8ö (bei Dri 



rntt ut'iiQtjxeattr, arytju/titrtjy df txeiytjf dui Taf. I, 71 mch auf das Ojifer dos dritten Tages 
tu ly 10 jiaai'Aeioy öy in' oixoiofiiaii ixäarov der ludi succuUues bezieht, daa vor dem 
iti¥ ir ffl ijytfioyiff yryoyatwt aaxtjdii' umi Tempel des Apollo stattfand. Dann würde 



utQOt'S oyouati nöy otxoJojurjaa^t'ytjy, tj xal 
ji fiCQiöy oix^aetus upSuyrtay ttjy inuyvfiiay 
nuq«axi99«t. Bas Haus det Oennamcas 
wird nur an dieser Stelle genannt. 

Uel>er Augu.stus' Verhältuis zum Kult 
dw Apollo vgl, I'as( AI, 11 culto di Apollo in 
Roma nfl uln tli AiiL-imtu. Hull. com. 1894 
p. i\. und iu dei^üelbfu »Stadl di aoticbitü 



der auf dorselbfu dargestellt«' Tciup»*l rnit 
sechb künutbiüclieu ääuieit eiue Darst^-Jlmig 
des ApoUotempela sein. 

^) Ueber die Frage, ob die Stelle des 
Vitruv sich auf diesen Tempel oder den vor 
der Porta Carmentalis gelegenen bezieht, v^L 
MoMMSKK, Eph. epigr., VIII p. 2d9 und Pamui, 
liuU. com. 1S93, p. (»5. 
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dienten. Die Pracht des Tempels und seine Kunstwerke werden viel- 
fBgk erwähnt und gerühmt (Serv. Aen. Vm 720; Plin. N. H. XXXIV 14. 
XXXVI 24; Juvemd VII 87; Sueton. Aug. 52). Unter anderem befand 
akh darin eine Daktyliothek (Plin. N. H. XXXVU 11). Als Teinpel- 
bild diente ein zitherspielender Apollo, m seinen Seiten Latona und 
Diana (Plin. N. H. XXXVI 24, 25, 32); auch die Statuen der neun Hosen 
waren in der Cella (Juv. VII 37) aufgestellt. Unter der Statue des Gottes 
befanden sich in einem unterirdischen Gewahrsam die sibyllinischen 
Bücher (Suet. Aug. 31); die Thtiren waren von Elfenbein und mit 
Reliefs geschmückt: Vertreibung der Gallier von Delphi und der Tod 
der Niobiden (Propert. III 31 v. 12 If.; Pün. N. H. XXXVI 28); der Giebel 
enthielt Bildwerke des Bupalus und Atlienis (Plin. N. H. XXXVI 13) 
ünd war bekrönt durch den Sonnenwagen (Prep. 1. c). Vor dem Tempel 
stand die bronzene Kolossalstatue des aktischen Apollo, davor der Altar 
und um ihn: steterant armenta Mj/ronis, quattuor artifices, vivida signa, 
bova (Propert m 31, 7). Den Tempelhof, die area ApoUmis, ^) umgab eine 
Porticus, deren Sftulen von GiaUo antioo {pomi» dtgesta columnia Propert.) 
waren. In den Interkolumnien standen die Statuen der fQnfzig Danaiden 
(Ovid Trist m 1, 61), contra ea$ sub dito (Schol. Pers. II 56) ebensoviel 
Reiterstatuen der Söhne des Aegyptus. In enger Verbindung mit den Portiken 
stand die Bibliothek') lateinischer und griechischer Bücher (Suet. Aug. 29; 
Oio Gass. LIII 1). Berühmt scheint namentlich die Sammlung juristischer 
Werke gfwo'^pn zu sein. Bei Juvenal I 128 heisst Apollo itwis peritus, 
wozu ih r 6choliast anmerkt: hiblioihecam Iuris cirilif; rf liberalium studiorum 
in Uihjj/o Apoüinis Fdlatini dedkavit y\ut/u.4us. Hauptschmuck der Biblio- 
thek war der Koloss von Bronze, der Aujjjustus selbst unter der Ge.stalt 
des Apollo darstellte. Schol. Cruq. zu Horaz £p. I 3, 17: Caesar si/^i in 
Uüiotheca statuam posuerat ad habitum et staturam ApolUnis. Danach darf 
man bei Plin. N. H. XXXIV 43: faäüatU eolossoß et Jtalia; videmua certe 
Tu9eaineum ApoUmem in bihliotheca tmpU AugusH quinquaginta pedum a 
poUiee etc. wohl die Worte templi AvgusH auf den von Augustus erbauten 
Apolloientpel deuten. Auch die bei Tac. Ann.nd7 und 83 erw&hnten Medaillons 
von berühmten Rednern (37. oraiores 83. aucfores eloquenfiae) befanden sich 
in der Bibliothek; vergl. Plinius' Bemerkung N. H. XXXV 9 Uber die Sitte, 
die Bibliotheken mit den Bildnissen berühmter Schriftsteller zu schmücken. 
Bei Tacitus erblickt Hortalus das Bild des Hortensiu«? filiis <nit»' Jimm 
furiae adstanfihvff, cum in FaUifio sernifus Imhcrrtury wobei an Suet. 2!) zu 
denken i^t, der erzählt, dass Augustus als alter Mann oft in der Bibiio* 
thek Senatssitzungen abhielt (vgl. p. 145). 

Den Eingang zu dem von den Portiken umschJ t.^senen Hofe bildete 
ein Triumphbogen, wie man mit Lan( iam (Hull. com. 1883 p. 190) aus 
I'liuius N. 11. XXXVI 36 schliessen darf. Es heisst dort: ex honore ap- 



') Acta lud. saec. Severiana II 23 (Eph. ' thek in einem CVlaude, das in Absisfurm mk\i 

«|igr. Vlil p. 283): in area aedi« ApoUini«. au die Poi tikt ü anschloas, ähnlich den 

^ cum adtetndinent in trümnat, M^in0nta Absiden auf dem AuiiUKtusfüriiin uJ. r d« 

äederunt, ! Curia Houipei bei der l'orticus Fompuiu. 

«) llOglidienreiM befand aich die BibUo. | 

10* 
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jjuret in magna auctoritate hahitum Lysiae opus^ <^uod in Pcdatio super arcum 
dimu Augu}(tu& honwi Oetat i patri» 9ui dkatni in aidiciUa etdumnw adomatä, 
id est quadriga curruaque et Apollo ac JHana ex uno lapide. 

Auf der Area Apollinis befand sich ein bemerkenswertes Denkmil. 
der mundus der paUtinischen Stadt, aneh Roma quadrata genannt. Fest 
p. 258: Quadrata Borna in Btdatio ante tamplum ApoBinie dicUur, itbi rt- 
poeita sunff quae solent boni ominis graiia in vrhc eondenda adhiheri, quk 
taxo mufiitus est initio in speciem quadratam (vgl. oben p. 35). Die Fort- 
existenz der Roma quadrata als Bauwerk ergibt sich aus den Commentaria 
ludorum saecularium septimorum aus dem Jahre 204 n. Chr. Dort wird 
(Eph. epigr. VIII p. 283, 12) ein tribunal ad Romam quadratam erwähnt. '| 
Ein zweites Zeugnis aus derselben Zeit, das Fragment des severianischtn 
t3ta(ltj>lanes Form. urb. I 1, das nach Bfcker p. 107 den tnuhdus <hr- 
stelleu soll, ist sehr zweifelhaft. Vgl. .Iordan, F. CJ. p. 57. Ausserdem 
befand sich auf der Area Apollinis nach Solin I 18 eine silva (vgl. p. 35 
Anm. 1). 

Der Äpollotempel hat stets eine grosse Verehrung genossen. Angnstos 
selbst sorgte dafür, dass er auch den berühmtesten Tempeln ebenbflrtig 
würde, indem er die im Jahre 17 v. Ohr. gefeierten Säcularspiele in Rück- 
sicht auf den Kult des Palatinischen Apollo änderte, und den Gott 
und seinen Tempel zum Mittelpunkt der Hauptfeier am dritten Tage 
machte. Die gleiche Wichtigkeit blieb ihm auch in Zukunft, wie aus den 
Kommentarien der siebenten Säcularspiele unter Septimius Severus hervor- 
geht.*) Auch sonst wird der Tempel erwähnt. Vor dem Apollotempe! 
war Galba mit einem Opfer beschäftigt, aJs die Empörung Ütho« gegen 
ihn ausbrach (Tac. llist. I 27). Oor Neronisclie Rrand hat ihm wenig ge- 
schadet, im Brande unter Cununodus wurde ein Teil der Bibliothek ver- 
nichtet im lahre 3G3 n. Chr. ging er durch Brand zu Grunde (Amin. 
Marc. XXlll 3, 3). 

So befriedigend unsere Kenntnis von dem Tempel fast in jeder 
anderen Hinsicht ist, so ungenügend sind die Nachrichten über seine Lage. 
Die Ausgrabungen haben so gut wie nichts zu Tage gefUirdert. 
wähnenswert ist nur, was Flaminio Vacea Mem. 77 berichtet, dass in der 
Vigna Ronconi {quäle ^ ivclusa neUe rovine dü paüaezo maggiore) sich 
etwa 20 Marmort^rsi gefunden haben ,tutti di Amazzoni, poeo waygiori 
del natunih . Bianchini hat zuerst die Vermutung geäussert, es handle 
sich hier niclit nm Amazonen, sondern um die in den Portiken des Apollo- 
tempels aufgestellten Danaiden, eine an sich bestechende Ansicht, die viele 
Anhänger gefunden hat, aber die Vigna Ronconi. die man früher in der 
Villa Mills' suchte, nahm den Hippodromus (vgl* Taf. 12) und das an- 

') HüL-si N, Rom. Mitt. 1896 p. 202. ver- ist unerfindhch. Schwerlich würde man docli 

legt die Roma quadrat». den Mundus, von beispielshalber (tinim Altar, von dem es hiess«, 

dein es dorli ausdrücklich lieisst, it Iiiilic er Ii nlic tt?/^ «rr/t'/;» ,lfarfw t7/on.» gestÄndeo, 

ante tenipluni Apollinis gelegen, uu^ser- , aubb^rhalb deä Augustusforums suchen. 

Iiull) der von Portiken umgebenen Area A pol- j ^) Tu. Momiisbh, CommeDtarU Ivdonini 

Unis. Mit \M'1( linii IttM lit diiuti der Miiiiiliis sai-i-iiiarium qnintorum et aeptiiiuiniia. i^b. 

Überhaupt noch mit dem 'lempel in to[>o- epigr. Vill p. 225—309. 
grm,pliiMlie Verbioduag gdkaebt weiden kann. 
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stossende Gebiet bis zur Vigna di S. Sebastiane ein, wo der Tempel un» 
möglich gelegen haben kann, ^) so dasa man es bier doch wohl mit Statuen 
zn thui hat« die zur Dekoration des Hippodromus geborten. 

Ist es 80 freilich nicht mOglicb, die Lage des Tempels auf Grund 
topographischer Funde zu bestimmen, so können dafür doch wenigstens 
fd^gende Gesichtspunkte als massgebend aufgestellt werden: 1. Aus den 
oben angeführten Stellen Ober Augustus' Bauthätigkeit auf dem Palatin 
ergibt sich, dass die Domus Augustana und der Tempel des Apollo^) 
einen in sich zusammenhängenden Bankomplex gebildet haben. Die von 
Äugustus zum Zweck seines Palastbaus zusammengekaufton Grundstücke 
haben als Bauplatz sicher ein geschlossenes Ganze gebildet, und ein Teil 
dieses Bauterrains wurde dann fiJr den Tempel bestimmt. 2. Ein Blick 
auf den Palatinsplan lehrt, dass bäuitliche kai.serlichen Bauten bis in die 
späteste Zeit ein und dieselbe Orientierung haben, offenbar die ursprüng- 
liche Orientierung des von Augostus errichteten Hauses. Es muss daher 
angenommen werden, dass auch der Apollotempel diese Orientierung 
gehabt hat. 3. Rechnet man dazu, dass nach Ovid Trist. III 1 man von 
der Summa saera via die Domus Augustana sieht, den Tempel des Apollo 
aber erst, nachdem man jene passiert hat, so ist der bis jetzt noch 
nicht ausgegrabene nördliche Teil der Villa Mills der gegebene Platz 
für den Tempel. Hierher, d. h. in die Mitte des Hügels, weist auch der 
Umstand, dass auf der Area Apollinis der Mundus sich befand, den man 
wohl mit Hecht im Mittelpunkt des vom Templum umschlossenen Stadt- 
gebietes, im Schnittpunkt von Cardo und Decumanus sucht. Plut. Koni. 11 
sagt nach Schilderung des Mundus: ttta utanhq xvxkor xe>T^^> Tiiqu^quiptv 



'i Hllskn. UnterSiUclinntroTr mr Toj>o- 
l^raphie deäi'alatins. Köm. Mitt. IbUti, p.2U7 II. 

'*) Und aach die Aedicula Ve^tao. 
HClsen. Rr.ni, Mitt. mCy, p 202 meint, 
es 8£i kein VerliitMt» auf die (nMiauigktüt von 
Plnterdia Angaben, weil ov (i<n Mundus 
der Romulis< iicn Stadt auf ii< tii Comitium 
ansetze. Dit>t> ist ja allerdings ganz ver- 
kehrt, aber man kann doch wohl eine rieh- 
fig«» Hrnli<iii di'S munduM irnhcn , dliiio 
topo^apinäch damit etwas anfangen zu kün- 
nen. - HCiitKM kommt in seinem Aufsatz: 
Der Tempel des Apollo Palatinus, Rom. Mitt. 

p. JUS— 212 Uber die Lage desselben 
n gSBi abweichenden Ansichten. Er st«llt 
•Hne Berechnunu' an über dif fJrnsse der 
Atm ApoUijiiä, die ihn dazu führt, auf aeiiier 
FeniM Urbis III einen T'empel m rekon> 
-fniiPren. der alle uns l-Luintfu Tenipol 
<ier jL, VII I.und IV. Kegioii mit Ausnahme des 
Uptolinnts nnd de« Doppeltempeb der Venns 
uri'! Roma an Hrösisi- weit nbt rtrifTt, und der 
Area eine Grösse zu geben, die alle Kaiser- 
fott. mit «Uehiiger Ausnalmie des Trajana- 
Anilins hinkr sich lässt (die nur probe- 
weise entworfene Skisie auf S. 200 des 
«Im cHintftn AoftatMa bat «twaa geringere 
Ilane). H&LBur ial nun der Meinimg, dass 



eine solche Anlage in df^m pventuell dl«*- 
poniblen Raum der Villa Mills keinen l'tau 
finden könne, und da.ss Lanciani und ich 
die Erörterung dieser Kardinal IVau;« leichter 
Hand beiseite gelassen hätten. Er butzi daher 
die Area Apollinis auf die Höhe von 8. Seba- 
stiano und fUllt diese ganz damit aus. Diese 
Ansetzung ist nicht gltlcklich. Denn 1) steht 
auf diese Weise dm Tt inppl des Apollo In 
gar keinem räunilirlitMi Zusammenhang mit 
der Domus Augustana, zu der er doch ge- 
hört ; 2) weicht er in der Orientierung von 



ders» 



'1 ai» 



bleibt die Uibliotht k. dio 



HCtbi^N unter b. Bonaveutura ansetzt, die 
aber doch aicher in engster Verbindung mit 
den Pnrtiknn der Area prshmdon hat, völlig 
ausserhalb der Area und ist nicht nach den 
Portiken« sondern nach der Doniiia Angnatana 
orientiert. — Was aber dif Rauinfrage auf 
dem Gebiet der Villa Mjüs anbetrifft, so iat 
ja freilich im Sflden tde im Osten Uaner- 
vvcrk zu Ta::«" gekomniou, das siclior nicht 
zu dem Tempel oder dou Portiken gehört 
nnd das Terrain erheblicb eingeengt hat, 
»Imt der norli ..disponiblt'" Platz ist doch 
immerhin noch so gross wie die Area des 
Forums, so daaa Mlbat wenn er noeb «twaa 
verkleln^ werden mOaete, doeb kein 6e- 
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60. Die Bauten des Tiberivs und CaJignla. 1. Die Domue Ti- 
ber iana. Ober die Lage der Domus Tiberiana gibt nnzweideotige 
Nachricht* die Notiz, dass Vitellius dem Sturme aaf das Eapitol beim 

Schmause in der Dornas Tiberiana sitzend zugeschaut habe (Suetou, 
Vit. 15). Dies weist auf die auf Taf. 12 als Dornas Tiberiana be- 
zeichnete, von Grundmauern und Unterbauten getragene und nach der 
Nova via zu auf ungeheuren Substruktionen ruhende Area hin, die jetzt 
von dorn l?osto der Farnesisclien Gärten eingenommen wird.') Auf die- 
selbe isteile weist auch der Umstand, dass sich im amtlichen Sprach- 
gebrauch bia in das vierte Jahrhundert hinein die Bezeichnungen Domus 
August ana und Domus Tiberiana als gesonderter Teile der kaiserlichen 
Residenz erhalten haben. Wenn z. B. die Notitia Reg. X aufzählt: domum 
Augustianam et Tiberianam, so &sst sie damit die Glesamtheit der Kaieer- 
bauten zusammen,^) lehrt aber, dass diese zwei von einander getrennte 
Paläste umfassen. Nun bestehen in der Tbat die kaiserlicben Palasibauten 
aus zwei gesonderten Baukomplexen, die unmöglich als ein Palast be- 
trachtet werden können, der Domus Augustana und dem an der Nord- 
ecke des Palatins gelegenen, in seinem Hauptteile ein Rechteck bildenden 
Bau mit gleicher Orientierung wie die Domus Augustaua, der durch einen 
unterirdischen Gang (Taf. 12 n) mit dieser in Verbindung steht, sonst aber 
architektonisch ein in sich abgeschlossenes, von dieser völlig getrenntes 
Ganze bildet. 

Danach ist unzweifelhaft, dass dieser Palast als Domus Tiberiana zu 
bezeichnen ist. Die Domus Tiberiana wird in den amtlichen Urkunden 
CIL. VI 8653—8655 erwähnt. Sie wird ferner erwähnt bei der Empörung 
des Otho Tac. Hist. I 27. Oalba opfert vor dem Apollotempel. Der an 
dem Opfer teilnehmende Otho bekommt die Nachricht, dass alles zum 
Ausbruch des Aufstandes bereit sei: Otho , . . innixus lib&rio per Tibe^ 
rianam domum in Velahrum . . 



denken vorliegt, den Tempel zwischen der I 

Domus Augustana und dem Uippodromus | 
anzusetzen. Jedenfalls ist es sicher, bei einer j 
Lokalisierung und Rekonstniktion des Tem- 
pel» mit diesem Rsum zu rechnen, resp. von 
ihm auszugeben. — Eine HauptstQtze seiner 
Ansicht sieht HClbkn in der bekannten Stelle 
Seltnas 1 18 (Jiotna quadrata) incipit a silva 
gune est in arm ÄpoHiniit et ad ttupercilium 
scalnrnm Cari habet termimtm, übt tiigurium 
fuit Faiuttuli. Er nimmt an, dass hier die 
Biaponule dos Borgos hesrliriebon wird, und 
das w inde ja allerdings die sUr<t »n die 
NO.Ecke des Barges auf die Höhe von S. 
Sebastiano verweisen fn-lo'i'jon kann dicBO 
Stelle gegroilber den arniern gewichtigen 
örllnden um so weniger in die Wagschale 
fallen, nis das Supercilium etnlaniin Caci 
kein Eckpunkt des HOgels ist, mun also 
nicht weiss, wie weit 8olinu8 oder sein 6e< 
währsmann am andt-rn Ende der Linie von 
der Richtung der Diagonale abgewichen ist. 
Nicht unbedenklich ist mir die Bezeichnung 
in Hlvo, «tt in area A.; soll ein TeU 



pergitf was ebenfalls auf die oben 

der Arm ApalUnit snssefhslb der Roma 

quadrata gelegen haben? Vgl. p. 35 Anm. 1. 
^} Zur Orientierung wird es erspriceslich 
I sein, die Namen der auf dem Palatin vor 
1 Boginn der grossen AuAgiabungen dieses 
Jahrhunderts (vgl. p. 20 f.) befindlichen und 
durch die Ausgrabungen ganz oder teilweise 
beseitigten Vignen etc. liier zu nennen. Die 
Farnesisclien Garten erstreckten <»ich ül)er 
den ganzen nordwestlichen Teil dea Palatin 
(Domus Tiberiana et Augnstana); den sUd- 
westlirlicn Teil (Tempel der Victoria und 
Umgegend ) nahm die Vigna Nusainer ein, 
die Südostocke (Hauten dsB Severos) die 
Vigna del coUegio Inglese. 

^) Daneben kommt öfters als AuBdmck 
für die Ksiserresiden/ die Bezeichnung Pei» 
latium vor. fin in fier .Notiti« »elbat (Ueber 
sclirift der X. Kegion), ferner hei den Schrift- 
stellem, z. B. Tac. Ann. II ruw in Palatü» 
»enatiis haheretur, W\^\. III, 6S. CIL VI 
S656 — 61 steht datiir domus PaUttinarum 
Vgl. Josepfans, b. J. 19, 1, 15. 
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angenommene Lage der Domus Tiberiana passt (Plut. Galba 24: iid t^g 
l^§g(ov xaloviAbii^g olx(ag nataßcti cßädil^ev elg ayoQav), Wönn dieselbe 
Sacbe bei Saeton Otbo 6 erdihlt wird mit den Worten: praripuitque w 
posiiea parte PtUaH ad condUntumf so ist mit posliea p. P, natfirlich nicht 
die domus Tiberiana bezeichnet, sondern Sneton erzählt die Sache eben 
anders, er erwähnt auch nicht das Velabrum und das Forum. Nach Gell. XIII 
20, 1 und Vita Probi 2 befand sich in der Domus Tiberiana eine Biblio- 
tJiek. Von Antoninus Pius heisst es (Vita 10), er habe dort gewohnt, 
von Verus, er soi dort erzogen worden (Vitfi 2. vgl. 6). 

Wie viel von der jetzt noch erkennbaren Gestaltunt^ dos l'alastes 
von Tiberius selbst stammt, ist schwer zu sagen. Die in dein Mauerwerk 
bettndlichen Ziegelstempel beginnen mit den Flaviern (Not. d. scavi 1896 
p. 1^)2) uiul reiclien bis in die Zeit Hadrians. Die Anlage der Räume 
und Mauern zeigt, doss die Substruktionen erst allmählich ihre völlige 
Aosdehnnng bekamen (vgl. M, N, 0). Auf der Linie e—e z. B. sind die 
PUaster angebaut und bedecken einen oben laufenden Fries. Jenseits der 
überbauten Strasse bis an die Nova via ist das Mauerwerk badrianisch, 
die diese Strasse fiberspannenden Bogen sind gar erst aus dem 8. Jaht^ 
hundert n. Chr.; weiter nach Osten bei N charakterisiert sich der spätere 
Ansatz durch die veränderte Orientierung der Räume; hier reichen die 
Ziegelstempel von Trajan bis ans Ende des 2. Jahrhunderts. Von dem 
Oberbau des Palastes ist nichts erhalten, die nach der Xnni na sich 
öffnenden Räume sind scbwerlich den kaiserlichen Gemächern zuzurechnen. 

2. Die Aedes Divi Augusti. Tiberius begann nacli Sueton Tib, 47 
einen Tempel des Divus Augustus,i) q]^^^ erst Oaligula (Suet. Cal. 21) 
vollendete ihn."^; Der Kaiser Claudius fügte dem Bilde des Divus Augustus 
das der Li via hinzu (Dio Cuät». LX 5; vgl. Suetou Claud. 11), daher CIL 
VI 4222 ein aeditUB lemp^i dhi Augusti H dime Äugwtae, (luod eti in Pa- 
Uitium genannt wird. Derselbe Tempel wird in den Acta fratrum Arvalium 
(CIL VI 2023—2119) des ersten Jahrhunderts n. Chr. templum novum 
(aoch mit dem Zusätze in PaUaio) oder templum divi Augutti notum') 
genannt. Die erste Erwähnung des Tempels in den Arvalakten stammt 
aas dem Jahre 38 n. Chr., was mit der Dedikation durch Caligula stimmt« 
Vor dem Tempel wird dem Divus Augustus geopfert, seit Claudius auch 
der Diva Augusta. Später tieien hinzu Drusilla seit ;5s, Divus Claudius 
seit 59. Diva (laudia virgo und Diva Poppaea Sabina seit 66. Es 
werden also auch die Statuen dieser Divi gleich der der Livia in dem 
Tenijiel aufgestellt worden sein.*) Zuletzt wird das Tiiripluni novum in 
diesen Akten im dahre 69 n. Chr. Jan.i genannt. Kunstwerke darin 
beschreibt i'hn. N. il. XXXV 131 und XII Ü4. Nicht lauge danach ging 
der Tempel durch Feuer zu Grunde (Plin. N. H. XII 94), und wurde 

') Dagegen sagt Plin. XII. 94 »»♦ Pahti ' p. X44 erwRhiilen Sacrarium. 

UmpiOf ftutd fecerai divo Augusto eoniunx \ *) Im Hinblick darauf» wie ea scheint, 

At^tifta. Vgl. Dio Gass. LYT. 4ti. j hat Lakciami Forma nrbis 29 den Tempel 

Nach Tac. Ann. VI, 45 hat Tiberius ( des Augustus mit Nisilit n an den Wänden 

den Tempel rwar vollendet, aber nicht de- ei^finzt. Vgl. Lanciani, The niina and ex- 

Widert. Vgl. Dio Casa. LIX, 7. cavations of andent Rome, p. 122 ft. 

WdU im Ofgaoaate xa dem oben | 
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von Domitian wieder aafgebaut Martial nennt IV 58 im Jahre 88 n. Chr. 
wieder das Templum novmn. Die mit dem Tempel verbundene BibliotM 

(Suet. Tib. 74) scheint nach Mari. XII 3 (101 n. Thr.) bei einem aber- 
maligen Brande des Tempels Domitian entfernt, Trajan snrQckgebracht zu 

haben.') Unter Anteninus Pius wurde (ob nach einem Brande?) das 
Templum Aiigusti wiederhergestellt, wovon die Münze Cohen- Antoninus 
797—810 aus den Jahren 158—160 (vgl. Abb. 13) zeugt. Auf den gleich 
zu erörternden Militärdiplomen kehrt der Name bis zum Jahre 2^0 wieder. 
Die Kegionsbeschreibung nennt den Tempel nicht. 

Von dem Tempel gibt es zwei Abbildungen, auf einer Münze des 
Caligula (Cohen*, Caligula 9 — 11, Abb. 12) und auf der oben erwähnten 
des Antoninus Pius. Die beiden Darstellungen sind völlig verschieden. 
Die HQnie des Caligula zeigt einen aediseänligen Tempel mit ioniadieo 
Säulen, die des iüntoninna Pioa einen aohtsäoligen mit korinthisdieo 
Sftnlen. Die Beetitotion onter Antoninus oder schon die anter den 
Flaviem war demnach ein völliger Neubau mit veränderten Dispositionen. 




Abb. 12. Tcnplun AagiuU «lator OOlcala. Abb. IS^ Templum AacaM ontar AattmtiuM Plmk 

Zwei sehr schwierige Fragen knüpfen sich an diesen Tempel, zu- 
nächst über seine Lage. Der Tempel hat in I\il(i(io gelegen. Eine nähere 
Bestimmung gibt Suet. Cal. 22 {Calujula) su/>er templum Dni Auyusti ponte 
transmisso Palatium Capitoliumque coniunxU. Danach scheint der Tempel 
nicht auf der Höhe, sondern am Abhang des Berges nach dem Kapitel tu 
gelegen zu haben. Der Spielraum ist hier an und fOr sich siemlich er- 
heblich, da die Domus Tiberiana, von der aus die BrBcke nach dem 
Gapitolium geschlagen sein dürfte, diesem gegenüber eine Front von 
mehr als 130 m hat. Indessen scheint der Tempel der Nordecke des 
Palastes zunächst gelegen zu haben. Militärdiplome aus den Jahren 90*) 
bis 29R (CIL III p. 843 ff. Eph. cpigr. 11 460. IV 185. 502, V 652) auf 
ehernen Tafeln sind angeheftet h'onmv in muro post templum <lirl Ainju^iti 
ad Mintrvam; ein Mincrvaheiligtum befand sich aber beim Kasiortempel 
(vgl. p. 88). Man pflegt daher gewöhnlich die ihrer Lage nach passende, 
am Westrande des Palatins hinter dem Kastortempel stehende Uuine G 
für den Augustustempel zu halten, obgleich sie emem Tempel absolut nicht 



') Vgl. 0. IliR8CH>KLD bei Frikdländbb, { ^) hm zum Jahre 90 wurden die Diplome 
MartisI II p. 222. | auf dem CapitoUnm aufgeliiiigk. YgL 190. 
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gleicht Sie hat ungewöhnlich starke Manem; man erkennt innerhalb des 
von drei Seiten durch dieselben eingeschlossenen Baumes an den Wftnden 
die Sparen von Trägem fftr Balkenlagen, der Raum scheint also in mehrere 
Stockwerke geteilt gewesen zu sein. Die Hinterwand setzt sich nach Süden 
SU Ober die anstoesende Seiten wand fort; es muss sich also ein gleich- 
artiger und, wie die Trägeransätze an der Unsaeron Wand der südlichen 
Seitenmauer zeigen, ebenfalls in mehrere ?5tock\verkü i^r^tt^ilter Raum an- 
geschlossen haben. In dem untersten noch fast ganz im ischutte stockenden 
Geschosse sind die Wände durch Nischen gegliedert,^) darüber sind die 
Wände glatt. Die Deutung des Gebäudes ist sehr schwierig, nur dass 
von einem Tempel wohl keine Rede sein kann. So lange nicht durch 
gründliche Ausgrabungen (ITiederlegung von S. Maria Liberatrice) diese 
Ecke des Palatins freigelegt ist, wird schwerlich Lidit in die Frage nach 
der Lage des Templum August! kommen. 

Die zweite Frage betrifft das in den Arvalakten znr Zeit des Anto- 
ninus Pius (CIL VI 2087) und des Blagabal (CIL VI 2104) erwähnte iem- 
fium dworum in Palatio. Die von Gilbert III p. 181 behauptete Identität 
dieses Tempels mit dem Templum Augusti ist immerhin zweifelhaft, da 
der Name templum Augusti, wie oben erwähnt, keineswegs verschwindet, 
so dass wir eine Doppelbezeiehnung eines und desselben Tempels an- 
nehmen müssten. Andererseits ist freilich nicht zu sagen, wol< her andere 
Tempel das Templum divorum in I'alatio sein konnte. Sueton Galba 1 
sagt: Hovissimo Neronis anfio iarhi ilc raelo Caesa runi dt f/e capiia onunbus 
aimul gtatuis deciderunt, Augusti eiiam sceptrum e mantbuH excusmm est. 
Hier ist freilich nicht vom Palatin die Rede, aber welcher andere Tempel 
ausser dem des Augustus gemeint sein konnte, ist auch hier nicht kkir. Die 
Frage ist mit den uns zu Gebote stehenden Mitteln nicht endgültig zu lösen. 

3. Caligulab Bauten. Die Idee, duä I'alatium mit dem Capitolium 
za verbinden (vgl. oben p. 58) und die zwischen beiden liegenden Öffent- 
lichen Geb&ude möglichst in den Bereich des Palattums, speziell der 
Domus Tiberiana zn ziehen, scheint den Kaiser Caligula völlig beherrscht 
zu haben. Sueton. Oal. 22 heisst es: Partem Palatü ad forum uaque pro- 
movUf atque aede Castoris et PcUuci^i in reslibulitm fxnisfigurata con.üstetis 
saepe inter fraires deos medium adorandum se aäeuntibua exhibebat. Ob 
dies promorere so zu verstehen ist, dass er etwa die erste Anlage des bis 
an die Nova via sich erstreckenden Teiles der Domus Tiberiana, der oben 
als späterer Zusatz erkannt wurde, geinaclit hat, oder ob er auch hier 
nur einen phantastischen Brückenbau aulgeführt hat, der nachher abge- 
rissen wurde, geht aus den Worten nicht hervur. Auch die Basilica 
Julia zog er in den Bereich seiner Bauten. Suet. Cal. 37: (juin et nummos 
non medioerU 9ummae t fnsfigio baaUicae Juliae per aliquot dies sparsit in 
plebem. Es scheint, als ob die Basilica Julia gleich dem Augustustempel 
als Stfltzpunkt fQr die Brücke nach dem Kapitol gedient habe. Schliess- 
lich legte er, um dem Jupiter näher zu sein, auf der Area Capitolina 



<) Vgl. die Rakomimktioii LAnoiAi<is, Form. iirb. 29 (vgl. p. 151 Anm. 4). 
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die Fundamente zu einem neuen Palast (Suet. Cal. 22), der aber nidit 
gebaut wurde. Mit Recht sagt Plinius N. H. XXXVI III: üs vuümMi 

urhein totam cingi domibus principum Gai et Neronis, 

51. Geschichte des Palatiums. Die Gründung des kaiserlichen 
Wohnhauses auf dein Palatin ist gleich anderen .^ohöpfungcn des Aiigustus 
epochemachend geworden. Bis in das 3. Jahrhundert n. <'hr, blieb der 
Palatin Residenz der Kaiser und hat auch in späteren Zeiten bis ins Mittel- 
alter hinein vor allen kaiserlichen Residenzen seinen Vorrang bewahu. ) 
Der Palast hat von Augustus bis Alexander Severus viele Um- und An- 
bauten erfahren. Die ins Ungeheuere gehenden Bauten Neros haben 
zwar die Umgestaltung der zwischen Palatin und Esquilin liegenden Stadt- 
teile angebahnt, auf dem Palatin selbst aber keine Spuren hinterlassen. 
Seine erste Unternehmung, die Anlage, durch die er den Palatin and die 
ehemals Maecenas gehörigen, dann kaiserlichen Gärten auf dem Esquihn 
in Verbindung setzte, die domus tmmUoria, ging in Flammen auf (Suet. Nero 
81, ;5H; Tac. Ann. XV80). Viel bedeutender — vgl. Plinius N. H. XXXIII Ö4: 
et (juoia jmr.s ea fuif aiir>'ai dmitus ninbietdi» urhtin — w.'ir die nach dem 
grossen Brande entstehende dumus aurea. Von der Grösse gibt Tac. 
Ann. XV 42 eine Vorstellung; innerhalb der Anlage befanden sich nach ihm 
ai'ca et stagna et in modum mlitudinum hinc silvae inde aperta spaiia et 
prospedua. Eine ausführliche Schilderung gibt Suet Nero 31. In dem 
an der Stelle des Tempels der Venus und Borna befindlichen Yeetibalum 
stand der 120 Fuss hohe Koloss; ianta taaUa^^ «t porfhua tripUeea miliariat 
haberit; ikm stagnum maris instar (an der Stelle des spftteren Amphi- 
theaters), circumsaeptutn aedificiis ad urbium speciem; rura inaitper arrit 
tUque vinefis et paseuia sürisque varUt, cum multifuditir omnia generit peemdum 
nc feranim. Tu ceteris patiibus ctnicta auro lita, diatincta gemmis umonum- 
que Ciinf^hh prnnf ; rrnnfifmn^ Inqjieaine tahulis eburneis versatilihKs uf fiorrs, 
fisfuliifls )if iiiK/iicnfii deauper ^jimt/cnntut' ; praenpua a nafioftum rufnnd<t, 
rjuae pei'ijetuo diebmf ac nodihu!< vice mundi circumugcniur ; balineae marin%.* 
ei albulis fltietdes aquU — kurz, ein Feenpalast, über den Nero selbst 
sagte: se quasi hominem tandem habitnre coepinse. Kunstgegenstande, die 
Nero in diesem Hause anhäuftet bei Plin. N. H. XXXIV 84 und XXXV 120. 
— Die Anlage war noch nicht vollendet» als die Katastrophe Uber Nero 
hereinbrach. Otho (Suet. 7) setzte den Bau fort und auch Vitellius 
plante nach Dio Cass. LV 4 eine Erweiterung. Erst die Flavier gaben 
die Anlage auf, indem sie sie in ihrem Sinne umgestalteten, freilich nicht 
sofort und in allen Punkten. Denn Titus wohnte noch in dem auf dem 
Esquilin befindlichen Teil der Domus aurea. Nach Plinius N. H. XXXVI 
37 befand sich die atif dem Ks(|uilin gefundene Laokoongruppe in TUt 
imperatorlii domo. — Den veränderten Zustand des von der Donius aurea 
oingononinienen Gebietes nach der Umwandlung durch die Flavier (im 
Jahre 80 n. Chr.) schildert Martial. Spect. 2, 

Unter den Flaviern (Domitian) erhob sich die Domus Augustant 
zu ganz ausserordentlicher Pracht. Plutarch (Popl. 15). Martial (VIII 36, 

^) Den Kaisern folgten die Päjpste. Johann VII. im 8. Jahrhundert war der I«txt« 
Papel, d«r auf dem Palelia gewolmt hat 
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Xn 15), StaÜus (IV, 2, 18) spredieii mit Bewunderung von der Erhaben- 
beit and kttnsÜeriBcfaen Ausstattung des domitianischen Palastes» ohne 
indessen eine Beschreibung seines TJmfanges etc. zn bringen. Die be- 
deutenden Ruinen des Palastes (vgl. Taf. 12) lassen die Disposition der 
stattlichen Räume genau erkennen und die Reste kostbarer Marmorarten, 
die hier gefunden sind, bestätigen die Beschreibungen antiker Schrift- 
stollcr. Es darf ferner als sicher angenommen werden, dnss Domitian es 
war, der den l'alast nach dem Ciiciis zu erweiterte und die auf dem Ge- 
biete der heutigen Vilh\ Mills auigedeckten Teile des Palastes (Taf. 
12 P) anlegte.^) In Verbindung mit dieser Neugestaltung und Erwei- 
tenmg der kaiserlichen Residenz steht auch die AiilagL des sogenannten 
Stadiums, eines grossen, rechteckigeu, nur an der Südseite mit einer Üach 
gekrOmmten Hauer abgeschlossenen freien Raumes, der aber wohl richtiger 
als der Hippodromus, d.h. der Garten der kaiserlichen Residenz^) zu 
betrachten bt. Hier sowohl wie in den anstossenden Teilen des Pahistes 
haben sich Ziegelstempel und WasseiieitungsrOhren aus Domitians Zeit 
gefunden. Der Hippodromus ist durch Thflreu von der Domus Äugustana 
aus xngftnglich. Ursprünglich war der Garten nur von den glatten Mauern 
umgeben, in denen sich Ziegelstempel aus dem Ende des ersten Jahr- 
hunderts gefunden haben. Als einziger Schmuck dienten ausser den An- 
jitlanzungen, von denen man sich aus Plin. Kp V 32 ff. eine Vorstellung 
ni.uiitn kann, Statuen. Die Reste von Amazoncnstatuen, die hier ^^e- 
fuudeu wüiden, sind schon oben p. 148 erwähnt. Über weitere Funde 
herithten die Not. d. scavi 1879 und 1893. Erst später wird der Garten 
durch Bauten verändert. Die grosse Exedra (H) ist, nach den Ziegel- 
stempeln zu Bchliessen, unter Hadrian in der noch heute erkennbaren 
Form zur Ausführung gekommen, die den ganzen Qarten umlaufende 
Porticus erst unter Septimius Severus. In ganz spftter Zeit wurde der 
Garten noch weiter seiner Bestimmung entzogen, indem in den südlichen 
Teil eine ellipsenförmige Mauer eingebaut wurde, die aller Wahrschein- 
iichksit nach die Umfassungsmauer eines Vivariums, d. h. eines Tier- 
zwingers war.s) 

Im domitianischen Palaste befand sich aucli eine avh] USonnhic. Sie 
wird erwähnt von Philostratus ( Td hg %oy Tvaim AnolAMiHov Vll 32). 
ApoUonius wird ig rd ßaaiXtia geführt und trifft Domitian, der gerade 
mit einem Opfer für Minerva beschäftigt ist *r 'Adunidoc: dazu wird 

die Bemerkung gemacht: ij 6e avkf\ dv^^ätav ixe{^i\lH xt^noig, ov$ 'A6uviät 



1) HOUBH (lUlin. lütt. 1889 p. 186 f.) 

erkennt in don Itf idt n Fragmenten dos St«dt- 
pUses Ir'onn. Urb. 144 und 168 die Dar- 
Mhng diesM TeOw des Pmlastes. 

') Diff^o I?czoirhnunp ftlr Garten scliriiit 
üi jeoer Zeit ganz gewöhnlich gewesen zu 
Mjn. Tgl. Plinim EpMt V 6, 82. 

II. Dk<.i ANK, I>e palftis des Cösars au 
Maat PaUtin. Gazette archeolog^que Ibüb, 

tlMft, 145 IT., 211 E venudit B«- 
Mtraktion a«6 PalMdM. P«ia«llM handelt 



in den M^langes de TBeole fran^aise 1H89 

p. 1^4 flf. illier das Palatiriische Stadium, 
dessen Anlage und Entwicklung (Umbauten}. 
Daaselbe behandelt aneh Stürm, Dm kaiser- 
licli.- Stadinm auf (Umm Talatin is^s- (Pro- 
gramm dea königl. bayer. Gymnasiums zu 
Wfl»btirg> ttnd Makx. Das sogenannte Stadinin 
1 auf dem I'alatiii. .Taliili. .Ifs Arrli. Inst. 1895, 
p. \2\i S. — Gatti, Nuovi scavi dello stadio 
Palatino in den Monomeiiti antidii V 1895 
P. 16-88. 
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*Äirtfvinm n»ovvTm mriff OQyfmv ofuaQo^ovg avtovg tpvrevovtsqj) Obgleidi 
PhfloBtratns hier unzweifelliAft von einem l>e6onders bemuanten Räume 
innerhalb des domitiamschen Palastes spricht (wie in ihnlicher Weise in 

der Vita Pertinacis 11 ein Raum des Palastes als Javis eenafio bezeichnet 
wird und bei Suet. Claud. 10 eine diaeta als Hrrmaeum vgl. CIL VI 8663 
u. 9949), wird seit Nibby, Rom. ant. II p. 450 irrtümlich angenommen, 
dass diese , Gärten dos Adonis* ein von der Domua Augriistana getrennter 
grosser Bau- und Gartenkomplox gewesen seien, der Hie f?finze Ostseite 
des Palatins (iS. Sebastiano, S, Bonaventura, Vigna Barberini) euigcnonimen 
hätt^. Das Fragment Form, urb, X 44. das zum Beweis dafür herange- 
zogen wird, stellt eine ausgedehnte Anlage von mindestens 110 X 90 m 
Grösse dar, darunter stellt in grossen Buchstaben ADONÄEA; es ist ganz 
unerklirlioli, wie und wo dieses Bauwerk, das wahrseheinüeh nicht einmal 
die Adonaea, sondern einen an diese anstossenden Bau darstellt, auf dem 
Palatin Platz gefunden haben sollte.') 

Der Pracht des domitianmchen Palastes entsf^rach die Menge von 
Kunstwerken und Kostbarkeiten, die darin aufgeh&uft war. Sie war so 
gross, dass Trajan (nach Mart. Xn 15) einen Teil davon Tempeln, nament- 
lich dem Capitolium, überwies. Die Liberalität der Nachfolger Domitians 
zeigte sich darin, dass Nerva (Plin. Pan. 47) Uber den Palast die Inschrift 
Fublieae aedea setzte. 3) 

Von der Thätigkeit der folgenden Kaiser bis auf Septimius Severus 
schweigt zwar die Überlieferung, doch sprerben dafür die Ziegelstempel. 
Wir salien schon oben p. 151, dass die Substruktionen der Donius Tibe- 
riana an der Novn via nach und nach in den Zeiten der Fla vier, des 
Trajan und Hadrian und später noch aufgeführt sind. Die Domus 
Angustaua zeigt ebenfalls Spuren erheblicher ITnibauten aus dieser Zeit. 
Während in den Mauern den Palabtes, die möglicherweise zum Teil noch 
auf Augustus zurückgehen, sich keine Spur von Stempeln gefunden hat, 
zeigen die Anbauten bei c, durch welche eine ehemals diese Seite ab- 
schliessende Säulenportikus verbaut worden ist, hadrianische Stempel in 



•) ,Eine besondere Rolle bei allen Adonia- 
festen scheinen die sogenannten Adonis- 
pärtclien {xijnot *Aäiavt6ni;) gfsjticlt zu haben, 
d. h. Blumentöpfe mit alleili i künstlich 
getriebenen Pflanzen (BUimen, Getreide. Fen- 



alxM stf'hen von den ungewöhnlich grossen 
Buchstaben — nur die Inschrift des 
Circus Maximus hat grössere Buch- 
staben, einige wenig*' <is'liftude, wie 
dif Saepta Julia, fthnlich grosse! — 
chel und Lattich), welche ebenso schnell, wie ; nur drei unter deiu Gebftude. die anderen 
siegewachsen waren, auch wiedervi'i welkten, ragen weit darflber hinaus. Ich g1aiil>o. diuss 
das deutliche Symbol der rasch aufblühenden di** Adonaca, die, nach dieser Ins^-hrift ;tit 
und rasch wieder verwelkenden Vegetation urteiU-n, ein sehr grosser Komplex vuii min- 
der schönen Jahreszeit* ReacBKR. Myth. destens 150 m Ausdehnnng, d. h. so leag 
Lex. I p. 74 und £. hmkUfOXit Giatdini di wir» das römische Forum, trewpsen ««ein 
Adonide. müssen, nichts mit der im doinitiiun<srli( n 

*) Die Insefarifi Adonaea steht abge- Palaete befindlichen whii \4dui*'iSoc /m thun 
wendet von dem niif dem Fragment darge- haben, sondern dass tins der Stadtplan liiiT 
steUten GebÄndc. während sonst die In- ein? anderweit nicht bekannt« Anlage, sei 
schritteD, wenn sie nicht innerhalb des Go- es in der XI \'. oder einer von den Regionen« 
bäudes angrlirai lit sind, durchgängig den in detiPti die Kntfaltnng derartiger Anlegen 
Gebäuden, denen äie gehören, zugewandt , möglich war. aufbewahrt hat. 
si nd. vgl. Abbildung 2 auf p. 84 and O.RtOBTSit, ^) Ueber eine gleidie MiMKgel des 

RAmiache Bednerbflhne p. 4L Auasnrdera Angoetiis vgl. p. 144. 
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grossen Massen, so dass also die endgiltigc Gestaltung der Domus Augu- 
stana, wie so vieler anderer römischer Bauten, dem Hadrian zuzuschreiben 
ist. Nach Vita Commodi 12 hat es den Anschein, als habe Com modus 
einen neuen Palast auf dem Palatin erbaut (/;/ domo Palatina Commodiana), 
aber dies ist sicher nur eine vorübergehende Bezeichnung der Domus 




Abb. 14. Dh SeptizoDinin des Beptimius Severus. R<>kon8tnikUoD von P. Oncf. 



Augustana, wie Commodus auch die Stadt Rom eine colonia Commodlmia 
{\it& 8) und das römische Volk popuUis Commodiaum^ nannte. 

In den sehr komplizierten Bauten, die sich östlich an die Domus 
Augustana anschliessen, finden sich hadrianische Stempel und spätere bis 
zu Septimius Severus. Schon oben p. löf) wurde festgestellt, dass die 
grosse Exedra des Hippodromus samt den Anbauten nach Osten zu in der 
noch jetzt erkennbaren Form von Hadrian stammt, und dass von Se- 
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verus die zweigeschossige PortikuB herrMirt, die den HippodromuB im Innern 
ringe uml&uft. Von demselben Kaiser stammen ferner die nach der SQdoeteeke 
des Berges sich erstreckenden ungeheueren Bauten (Taf. 12 S)t das ergibt 
sich aus der Natur des Ziegelwerks. Severus leitete auch die Aqua Clandia 

in diesen Teil des Palatiums. Endlich haute er an der Südost ecke des 
Palatins im Anscbluss an seinen Palast das Septizonium (Abb. 14), 
einen dreistöckigen Hallenbau. der mit der Front nach der Via Appia 
gerichtet war. Er war U m hoch, ungeföhr 100 m lang, aber nur 17 m 
tief und schloss an der Rückseite mit einer glatten Wand ab; der Bau 
war demnach im wesentlichen dekorativ und dazu bestimmt, den Prospekt 
der Schnurgraden Via Appia in glflnzender Weise abzuschliessfn.^) Auch 
war es der Wille des aus Afrika stammenden lierr.sclieis .,ut tj- Afrika 
venientibus suum opus occurreret^ (Vita Severi 24). Es heisst, dass er ur» 
sprünglich durch den Bau einen neuen Zugang zum Palaiium habe 
scbaffSen wollen, dass aber in seiner Abwesenheit der Stadtprftfekt in der 
mittleren Nische der grossen Front des Kaisers Statue aufgestellt habe. 
Wahrscheinlich ist die Front auch durch Wasserkünste verziert gewesen.*) 
Ein Teil des Grundrisses findet sich auf einem Fragment des kapitolinischen 
Planes (F. U. VIII 38). Reste des Septizoniums haben bis auf Sixtus V. 
gestanden, doch muss CS schon im 8. Jahrhundert zerstört gewesen sein, 
denn der Einsiedler Anonymus hat nur einen Teil der Inschrift (CIL VI 
1032) auf bewalirt.') — Von Bauten späterer Kaiser auf dem Palatin ist wenig 
bekannt, es ist auch wohl wenig mehr ausgeführt worden. Wenn es von 
Elagabal {vgl. p. 140) heisst, er habe ein öffentliches Bad in aedibus aulicis 
eingerichtet (Vita 8), so ist das kein Neubau gewesen. Dagegen scheinen 
ein selbständiger Bau die von Alexander Severus zu Klmn seiner 
Mutter Julia Mammaea geschaffenen „Diaetae" gewesen zu sein, die 
Yita Alex. 2ß erwfthnt {diaetas nominis Mammaeae, quas imperäum rol^s 
hodie fOdManmam* vocat). Von demselben Kaiser heisst es, er habe mit 
dem nach ihm genannten opus Alezandrinum die Strassen des Palatin ge- 
pflastert. Yita 25: ÄUxandrmum opus marmoris de dmhua marmori(m$f 
hoc est porfyretieo H LacedaeiwmiOf primus imtituit, in Palatio platris eX' 
amaii8 hoc (/euere mannoramll rfr. In der Folgezeit erlischt das Inter- 
esse der Kaiser am Palatin, doch hat Maxentius hier nach dem Chron. 
von 351 noch Thermen (wo? ist nicht zu sagen) gebaut und aus Claudian 
XXVIII 35 ff. ecce Palatino rrcvif rercrrntia monti exsultatque hahitanf» ,h ., 
t'tr. ergibt sich, dass Honorius hier wieder residiert hat. Auch limieu 
sich daselbst Stempel des Theodorich, der gleich Odoaker das Palaiium 



') Aehnlich dem Maximili.uK tim in Mttn- 
chen. Der Name Septizonium ini noch nicht 
genQgend erUlii; mOgUch, daM er von den 
«hielten 8ti-eifen der Front des Goh?iudc8 — 
Unterbau und drei Siluleureibeu mit drei , 
darflber Kenndeii Genmaen — henrtthft. Vgl. 
WüLKLiN, Archiv ftUr lat Lexikographie VU 
p. 272. 

*) Wie Fdaxio Poli dnrch die Fontana 



*) Vgl. (^"n IU'lsek. Da« Septizonium des 
Septimius btiverua, Berlin 1886. - Steveksos. 
II Settizonio e la diatritNinone dei »uoi av&nii 
vW. Bull. <m\. 1888 p. 26!) fT. Vgl. Röm. 
Mitt. 188il, p. 2ö8 f. Auch auf dem £equUin 
gab ee ein Septiloainm, Baeton. "Ht, 2. des* 
gleichen in Karthago (Bull. com. 1889 p. 361 K 
und Lambessa (Hevue archeol. 1893 I 
p. 868 ff.). 
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bewobnte. Damals scheint aueh das sog. Stadium noch den oben ei> 
w&hnten letsten Umban erfahren zu haben. VgL oben p. 155. 

Als ein Anhängsel der Kaiserpaläste darf man das auf Taf. 12 
mit T bezeichnete Gebäude betrachten. In demselben haben sich eine 
Anzahl Graffiti-) gefunden, welche beweisen, dass sich hier ein Päda- 
gogium für kaiserliche Pni^cn l)of:iTid, z, B. Corinthus exit de pprlngogio, 
M'irii'fnts Afrr exit de peduyoyiü, daneben Inschriften wie: InlK^-n aftelle 
ijuunuxti) (tjo Uihordvi et proderit tU)i,'-^) und das berühmte Öpottkruzihx.'*) 
— Was daä Pentapylum, welches nur aus der Kegionsbeschreibung 
bekannt ist, für eine Art Bau war, ist nicht bekannt, auch nicht, wohin 
es zn setzen ist 

5S. Die Area Palatiiia. Auf dem Palatin befand sich, vermatlich 
zwischen der nördlichen Front der Domns Augustana und der Sacra yia, 
die bei GelliusXXl.l erw&hnte area Palatina: ad eum forte in area Palatino, 

cum istdutationem Caesaris opperiretnur, philosophus Favorinus accessif. Bei 
.losephus, Ant. Jud. XIX 3, 2 heisst sie fvQVxtogt^ tov flaXaiiov, auch in 
der Notitia reg. X (nicht im Curiosum) wird sie erwähnt.^) Weder die 
genaue Laire, noch die Ausdehnung dieser Area ist bekannt, da die Aus- 
grabungen an dieser Stelle durchaus ungenügend ausgeführt sind, vgl. oben 
p. l'.i'I. Es liegen hier Reste von alten Bauten, die aber so vti lallen sind, 
dci^s man sich kein iiild von ihnen machen kann. In dieser Gegend wurde 
im Jahre 1862 eine Peperinstele mit dem Elogium des F^rior Errenua 
rex Äequekolm U preknu» iua fttidk paravU (CIL I* p. 202 Nr. XLI) 
gefunden, femer (angeblich) Weihinschriften (CIL VI 21 Anabestas, 487 
Marapiter, 566 Remureme), In den Fundamenten der mit H bezeichneten, 
durch mittelalterliches Festungswerk überbauten Ruine haben sich die 
Reste eines Quaderbaues gefunden, darunter mehrere Inschriftsteine, auf 
denen sich die Worte PiLOCRiA"E und DIOCL befinden. Welchem Bau 
die Steine angehören, ist unbekannt. 

Nicht nur die Grenzen des Palatins, sondern auch die Niveauver- 
Imltnisse sind durch die kaiserlichen Bauten verändert worden. Von der 
zwisclien der östlichen (Vigna Barberini,^) Villa Mills) und westlichen 



*) üeber die Bemnbiuig des Palatimna 

durch N;»is< s vgl. HClskn, BiMcr nus der 
Gesdiichte des KapitoL», p. 22 nebst Anm. 7. 

») BoU. d. UA, 1868 p. 72, 1867 p. 113. 
Bali. com. 189:J p. 249 ff.. 1894 p. 89 ff. 

(jxm, Caput Afiicae, Aun. d. Inst. 
1661, p. 191 ff. nMint, d«aa du Gebftade kon 
P.lfi.izagium, sondern eine Patconwolmang ge- 
wesen sei, und dass die Pagen aus dem Pä- 
dagogium im Caput AfHcee am OmHiw hier- 
lu'v iilieraiedelt seien. Er übersieht, dass 
man solclie Inschriften wie die oben ange' 
führten nur an einem Orte «nhringt, &n 
man veriiaat, nicht afli einem, den man eben 
betritt. 

*) ViacoKTi und LaKoiAirr, Gvida del 

Palatino p. 8:^. - Kraih, Das Spottknizitix 
Tom Palatin. — VVümsch. äethianische Ver- 
flnchungstafeln. 



•) Gill VI 1177 wtnl ein Foram Pida. 
tinnm erwähnt. 

*) lieber diese UuUe und was sich dort 
befiind, wiesen wir am allerwenigsten, daher 

sie uucli der Vermutuni; von jeher den wi i 
testen Spielraum geboten baU Dasa diu 
Hohe dnrch eine emsige Anlage auagefBllt 
gewesen ist {Adunafi Nibby, Aedea Apollinkf 
HütssKj, wurde schon oben als wenig 
glanUieh dargestellt, aneh die nicht m 
verkenneiulf Gleichartigkeit (Ur an der 
Westseite Uber dem CUvua Palatinus sieb 
erhebenden Snbatmktion der H5he ist 
nur natürlich und der fltotsnrti keif der 
palatinisvhen Anlagen entsprechend, bei der 
FOUe von Bauten, deren Exiateni auf dem 
Palatin nachgewiesen, deren Lage aber un- 
belumnt ist, kommt man sicher nicht in 
Verlegenheit! Bia jetit konnte nur nachge- 
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(Domns Tiberiaaa) Hälfte einst eziatierendeii Einsenkung ist wenig melv 
SU bemerken, namentlich ist da» Niveau der swischen den beiden ge> 
nannten Erhebungen liegenden Domus Augustana von diesen nicht ver- 
schieden. Jedoch befinden sich unter der Domus Augustana noch jetzt zu- 
gängliche Bauten f/wri rillt Stuck und Malerei versierte Räume), die in die 
Fundamente der kaiserlichen Hauten aufgenommen sind. Es ist nicht iinmug- 
lich, dass diese vielleiclit der Zeit des Augustus angehörigen Bauten Teile der 
ursprünglichen Doniuä Augustana sind, die nach dem Neronischeu Brande, 
der, wie alle grossen Brände, eine bedeutende Erhöhung dee Temüiu mit 
eich brachte, in die Fundamente dee von Domitian errichteten Neubaos 
aufgenommen worden sind. Bei h sieht man Reste einer ausserordentlich 
starken Quadermauer offen liegen, die entweder zu den Fundamenten deü 
Palatiums gehört, oder wahrscheinlich einem Bau zuzuweisen ist, der den 
kaiserlichen Bauten und der allgemeinen Erhöhung des Niveaus bat 
weichen müssen. Das sog. Hans der Li via (vgl oben p. 143) zeigt noch 
das ursprüngliche Niveau. Auch an LJnterminn rnngen fehlte es dem 
Falatin nicht. Bei <i ist ein (wahrscheinlich) antiker Steinbruch zu Tage 
getreten, üühlen, die von den Sandgräbern des IG. Jahrhunderts her- 
rühren, haben sich an mehreren Stellen gefunden, so namentlich unter 
dem Stylobaten der Aedes Magnae Matris (F). 

LiiteraUr: BiAirCHiiri. Del palaoo dei Cesari. 1788. — P. Rosa, Seavi del lUa- 

tino, Ann. d. Inst. IS«.'), p ff. nolist Moti. Vllf, tav. XXTTT 1. — Jobuat. Die K.^^s^»^ 

BaUlste in Rom, — Lasciani und Viäco»Ti, üuida del Palatino, 187:^ — Laxciaxl 

1 ,PnIaao maggiore' nei secoli XVI— XVIII. Rem. lütt 1894 p. S~86. — HOlskii, Unter- 
»uehtingeii ssur Topogmjiliif d. s Palatin. Rßm Mitt. 18fl5 p. 3 ff. niKi 3^2 ff. 1*?96 p. 193 ff. 
— BOlskh, Zw Sorrentiner Basis, Röm. Mitt. 1894, p. 288 ff. — Gxo. H. vn iiossi, Piaok 
icnografiche p. 134 ff. — Lahciani, tl tempio di Apoliine Palatino, il tempio delU Vittaria. 
Bull. com. 1883, p, l^.'» ff. Dereelho. Sulla topniirafia del clivo della Tiftoria, Not. d. scati 
188(), p. öl f. uud Di an frammeuto della pianta mannorea Severiana rapwesentante il 
rlivo delln ViUoria ed il ▼fco Toaco. Boll. com. 1885. p. 157 ff. — 0. Biobtxiu Dr 
Tempel dor Magna Mater tmd flos Ttipiter Stator in Rom. Ilormes 1885, p. 407 ff. 
O. (iiLBEHT, Der Tempel der Magna Mater in Rom, Philologus 1886, ^. 449 ff. — HfiLHUi. 
Da.s Spptizonitim des Septimit» Sevenis 1888. — J. Storh. Daa Iniaerlicbe Stadium aif 
dein Palatin 18S8. .Makx, Das sogenannte Stadium auf dem Palatin, Jahrb. des Arch 
Jnst. 1895 p. 129 ff. - Gatti, Nttovi acavi dello stodio Palatino, Mon. ant. V 1895. 
p. 16-88. 

e) Saora via und Veite. 

S8. HdHgtflmer. Die Sacra via, deren Lauf Tom SaoeUmn 
Streniae bis aufs Kapitol p. 48 beschrieben ist, führte ihren Namen 
vorzugsweise auf der Strecke von der Höhe der Velia {summa *acrti 
tia) bis zum Eingange des Forums, oder, wie Festus p. 293 sagt, a regia 
ad doniuni regis saerifieuH, welche letztere auf der Höhe der Velia ge- 
legen haben niuss, aber nicht weiter nachweisbar ist.^) Der Name der 
Strasse, den die Sage von dem daselbst zwischen Bomuius und Titas 

wiesen werden, dass hier das ITaus des mit den Worten: huius unerae riae pars 

C. Julius Proculus lag (p. 143), das weitere haec nola volgo nola, qum tut a foro ennti 

mQssen wir von derein^gen Aasgrnhimgcti i primäre clivo, womit der Anstieg der Velia 

erwarten, die sicher eine Mens^e Ueber- bis zur Hf.ln» des Titusboirt'ns bezeirhrwt 

raschungen biingen werden (vgl. p. 132j. , wird; hu auch bei Uor. carm. iV 2. 3'« uiKi 

*) Tarro LL V 47 moint dieselbe btreeke | Hart. I 70, ö. 



uiyiii^ed by Google 



5. Das Z«ntriu& Borna, e. Baora via and Telia* 53 — 54.) 



161 



Tatius geschlossenen Bündnis ableitet (Di iiy«. II 46; Fest. p. 290).*) 
röhrt vielmehr, wie auch Festus a. a. 0. andeutet, von den an ihr ge- 
legenen Heiligtümern iier, dem Vestatempel und dem der Laren und 
Peuateu, Von dem ersten existiert noch der Gusskern des Unterbaus 
(vgl. p. 88 f.), die beiden anderen kann man nur vermutungsweise be- 
stunmen. — Der Penaten tempel lag auf derYelia (Solin. I 22 in Vdm, 
«bi posUa deum Penatium aedes facta est, vgl. Liv. XLY 16 und Varro 
LL. y 54 die Argeenirkunde) und zwar nach Dionys. I 68 niebt fem vom 
Harkte xavd n'^r €m Ka^i'vag qh^nvactv enfroiiov odür: dies würde mit der 
gewöhnlichen Annahme, dass die dem Templum ürbis vorgebaute Ro- 
tunde des Divus Bomulus (p. 113) seine Stelle einnehme, stimmen. Dass 
der Tempel nur klein war. geht aus der Stelle des Dionys hervor. Von 
Augustus wurde er wiederhergestellt (Mon. Anc. IV 7 aedem deum Penatium 
ni Velia IfeciJ). — Die Aedes Laruni stand auf der Summa sacra via 
(äolin.I23), d.h. in unmittelbarer Nähe des Titusbogens. Dort hat sich (nach 
Ursinus in ipso fere Palatitii moHfis in forum t/i.<!rt>?/.<ii die Iiischrift CIL 
VI 456 Laribus pulAicia sacrum gefunden. Auch ihn nennt Augustus 
anter den von ihm neu gebauten (Mon. Anc. IV 7 aedem Larum in 8umma 
taera via IfeciJ). Gilhebt, Top. III 424 hat die ansprechende Vermutung 
geäussert, dass die hart an der Ostseite des Titusbogens an der Sacra via 
Hegende Tempelruine (Taf. 12 E)^ die im Mittdalter die Toire Oärhilaria 
trug, diesem Tempel angehörte, s) Ovid Fast VI 791 wird der Tempel ge- 
nannt und gleich darauf der auf der andern Seite des Anstiegs westlich 
vom Titusbogen gelegene Tempel des Jupiter Stator. Bei dem Tempel 
lag nach Plinius N. H. II 16 ein Fanum Orbonae, vgl. Cicero de nat. 
deor. 

54. Profanbauten. 1. Aus der ältesten Zeit werden Velia und Sacra 
via mehrfach als Wohnstätten hervorragender Männer bezeichnet. Auf der 
Velia befand sich, al)gesehen von der sagenliaften Wohnung des Tullus 
Hostilius (Cic. de rep. II 53: Varro ap. Non. r>31, Solin I 22) die domus 
ValerUn um. Die Nachrichten darüber lauten sehr abweichend. Nach der 
gewöbnlichen Überlieferung, die Liv. 117 vertiiii, lag das Haus des Valerius 
PopUcoIa in mrnma VtUa, Da es dem Volke dieser Lage wegen eine gefähr- 
liche Zwingburg erschien, habe PopUcoIa es abgerissen und infra Vdiam, uhi 
nunc Vieae Poiae*) est, infimo dim wieder aufgebaut. Cicero dagegen sagt de 
bar. resp. 8, 16: P, VaHsrio pro ntaximis in rem publieaM bsneficiis data domvs 
est in Velia publice. Eine in Bezug auf die Person und den Ort abweichende 

*) 8«rvhui Aen. Vm 641; hvfu» auttm \ den d«r Magna maltet gebalton. Zwisehen 

facti in sacra via siffnn Stauf, Ronn(Ji(.'< <i dem Tempel, der seine Langsoite dor Sarrn 

yjrt* Paiatii, Tatius vtnieniibus a rostris, i via zuweodet und der Sacra via lief eiue 

V0.OitmHT, Topographie um] Oeacliielite der I Porticna, auf dar andera Srito des TsnipelB, 

8tadt Rom I p. 24 f. zvrisrlion (iit^sf-m nnd den an (lif Suhstrukiionen 

*) MuMMttEK, Bes gestae Divi Augusti^ des Faktius angebauten Uäusern, ein die 

p. 9S mtHut, die Baeit habe mit dem Tempel ; Nova via fortsetzender Stufenweg. Lavciaki 

nichts zu tliun. indessen ist doch auch die (Form. urb. 29) nimmt diese Huine jetzt frii 

pg » gle ichartige Baaia CIL VI 457 mit der i den Tempel des Jupiter Stator iu Anspruch, 

uidirift Ftffemto atdT dem Voleanal geftmden. wenig wamBciieinlieb, vgl. p. 139. 

Tgl. p. 7P. I *) Ucber die Bedeutung dieser OtUtiii, 

') Hermes XX p. 407 ff. habe ich diesen eber Victoria, vgl. Cic.de legg. II 28. Pueller, 

Tonpei IwImndeU;, am lüber ftlechlich für i R. M.* II p. 245. 

BtaAMk dar Utm, AltMtimwrfwiwilnft. III.S; B. S. Anfl. 11 
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Ansieht Überliefert aus Valerius Antias Asconius in Pison. 52: y ateno 
Maximo (dem Bruder des Poplicola, vgl. CIL P p. 190), utAnOat tradiäH, 
inter alios hanores damw ^uoque puMie« aed^eata est in Palatw, eutus exUuSf 
i^tu» matfia insigni» esset, in publieum versus dedinaretur, hoc est, extra privatum 

nperirrfur. Varronem antun tradere, 3f, Valerio (einem anderen Bmder 
des Poplicola), quia Suhlnos rieerat, ardf-s in FaUUio trihutas (woraus Gilbert, 
Top. I p. 106 folgert, dass die Volia identisch sei mit der Osthälfte des 
Palatins). Plinius N. H. XXXVI 112 schreibt die Ehre dem P. Valerius 
Poplicola und seinem Bruder Marcus zu. Jedenfalls steht fest, dass die 
Valerier von Alters her ein Haus an der \ eiia hatten; auch ein Grab an 
der Velia hatte das Geschlecht (Plut. Qu. Rom. 79; Popl. 23; Cic. de legg. 
II 2:?, 58; Dionys. V 48) nach der von Serv. Aon. V 64, VI 152 erwähnten 
Sitte der \ orfahren, dass die Römer ihre Toten in suis domibus be- 
statteten.') In dem berühmten Elogium des M.' Valerius CIL I* p. 189 
ist von dieser £hrung keine Rede, wohl aber von der Anweisung eines 
Plataes für ihn und seine Vorfahren im Circus (ad Murdae). 

Auf der Velia lag auch das Haus des Ca. Domitins Calvinus, 
durch welches nach Fest 154 das uralte Heiligtum des Hutonus Tutunus*) 
verdrftngt wurde. Daselbst lag auch das auf p. 39 behandelte saerarium 
sexiutn et vicensimum.*) 

2. Auch die Sacra via erscheint seit den ältesten Zeiten dicht be- 
wohnt. In dem sicher sehr alten Kampfe um das Haupt des Oktober- 
rosses streiten miteinander die Subttrenses und Sacravienses, die 

Anwohner zweier Hauptstrassen Roms.^) Der Sage nach sollen hier 
auch zwei Könige gewohnt haben (abgesehen von Numa, als dessen 
Haus die Regia bezeichnet wird), nämlich Ancus Marcius (Solin I 22) 
und Tarquinius Superbus (Plin. N. H. XXXIV 13). Beide wohnten 
in summa s((cra rix. des letzteren Wohnung ad Statoris wird bei Livius 
141 und l'lin. N. 11. XXXIV lo ihrer Lage nach genau beschrieben. In 
republikanischer Zeit und auch noch später befanden sich hier Häuser 
vornehmer Börner, wie das des P. Scipio Nasiea, eui (nach Pompon. 
Dig. I 2, 2, 87) etiam publice domus in saera via data est, quo faetUus 
eonsuli passet. In den Arvalakten wird unter dem 11. Dezember 59 
(CIL VI 1 p. 487) die Domus Domitiana in Sacra via genannt, die 
sicher lange Zeit im Besitz dieser berühmten Familie gewesen ist. 
Gelegentlich werden genannt bei Cic. ad Att. IV 3, 3 die Domus 



') Danach dürfte aaa FoBtiis p. 262 mannigset <th urhr rmtdUa ad prineipatum 

Jiomanam portam vulym appellat ubi ex 1 Auyusii Caesaris inriolatum etc. 
epitittjlio defiuit aqua. Qui loeu» ab anOquis *) Festes p. 178: October equus appttUh- 

apprUari solifii.^ c-'f •ifnfnac f'i)i''i,ii' quod in ' tiir, qtn' in i<(iuj>o ytavCto mtn.tc Ort. im- 

eo fuit sepulcrum familiae aiuf eio an dieser i molcUur ^uotannis Martin bigarum victricum 

Obngens nieiht lokslisierbaren Stelle liefind- | dixterior. Dt eui^i» ea^e mn Um* com- 

lichcs Haus der Cincicr sicschlossen werden. d ufio solelml r^sc Inter Suhurnumne» *t 

^) Ueber diese Gottlicit vgl, Gilbert, | Sacravkmts, ul hi in regiae parittf, Uli 

Top. I p. 1.56 ff. Prsllbr, Myth. TP p. 218. 1 ad turHm MamiUam id fi^tretit: ttvi»demque 

') Fest. 154: Mutini T'itiin .-^(irfüinti rmhi filtitfi nJi'rlfdtf }>crftr(ur in rnjnix'. 

fuit in Velia, odvfr'^uttt $Hutum MuMelUnum ^ ut ejc ea nanguia destilltt in focum partki- 

in angiportu, de quo arU wMati» Mntaria | panda* rrl dMnae groHa, 
»unt facta domo Ca, Domiti CaMni, «mm j 
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Tetti Damionis und von SalluBt, Hist. fragm. II 45 Maur. die Domus 
Octavii. 

3. Aber weder die heiligen Gebäude, noch die Häuser vornehmer Fa- 
milien haben der Sacra via den Charakter gegeben, vielmehr ist die Strasse 
schon zu Cbars Zeit ausgesprochen Geschäftsstrasse, und nimmt in der 
Folgezeit immer mehr den Charakter eines grossstädtischen Bazars an.^) 
Von den Waren, die hier feilgehalten wurden, geben die Schriftsteller 
und Insehriffcen £unde. Blumen und Obst, Gold* und Galanteriewaren 
scheinen hier namentlich zum Verkauf gekommen zu sein (Ovid. A. a. II 
265 f., Amor. I 8, 100, Piopert. II 24, 14), Aus den Inschriften lernen 
wir zahlreiche Arten von Arboitorn aus dem Juweliergewerbe de sacra 
( tri keiuien, CIL VI 9207 einen aiirifex, 9221 einen caelator, 9239 einen 
varator (Steinschneider), 9418 und 19 fUiturarü (/. e. auri et aryenti uionetae), 
943t> einen yc mar ins (Juwelier), 954G — 9549 tnargaritarii (Perlenhändler). 
Ferner werden genannt 1974, 9795 unguentarius und pigmentarius (Salben- 
hindter, Droguist), 9288 ein eoronarius (Kranzbinder), 9985 ein Hbianua 
(FlOtenfabrikant), 9662 ein negoHator* Die Häuser und Magazine dieser 
Hfindler, Fabrikanten und Ettnstter (dass auch unsauberer Brwerb hier 
sich breit machte, lehrt die Leda e sacra via bei Martial II 68) nahmen 
ursprflnglich beide Seiten der Sacra via vom Forum (Fabierbogen) bis zur 
Summa sacra via und von dort bis zmn Thale des €!olo8seums ein, aber 
die Tempel- und Prachtbauten, die ailmiihlich die ganze Nordseite der 
Strafise bedeckten. (Ifr Faustinentempcl (p. 92), das Templum sacrae 
urbis mit der Rotunde des D. Ronuilus (p. 113), die Basilica Constan- 
tini (p. IGl) und der Tempel der Venus und Koma (p. KJü) beschränkten den 
Handelsvei kehr schliesslich auf die Südseite, an der übrigens nur die Strecke 
vom Forum bis zur Summa sacra via ausgiebigeren Raum zur Entwicklung 
geschäftlichen Lebens gewiUnte. Im Jahre 191 legte unter Commodus 
ein veriieerender Brand diesen ganzen zwischen der H9he der Yelia und 
dem Forum, der Nova m und dem Templum Pacis gelegenen Stadtteil 
in Asche und zerstörte zugleich den Vestatempel und das Vestalenhaus 
(vgl. p. 90). Die Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte haben das Gebiet 
südlich der Sacra \i& wohl im wesentlichen so zu Tage gefördert, wie es 
damals nach dem Brande neu reguliert wurde, und ausserdem in einer 
darunter liegenden Schicht von Gebäuderesten den vorher gewesenen Zu- 
stand aufgedeckt. Aus der Orientierung der in dieser unteren Schicht 
liegenden Fundamente ergibt sich, dass die Sacra via, die nach der letzten 
Regulierung des Terrain-« vom Touipel dos Divus Julius an geradlinig die 
Höhe der sehr stark eingeebneten Volia empor auf" den Einganu: des 
Tempels der Venus und Roma zu führte und von da im rechten ^^ inkol 
abbiegend die Summa sacra via erreichte, ehemals, als der zu orklinuncnde 
Abhang noch steiler war, in längerer Schleife zum höchsten Punkte (beim 



*) £s ist dies das Schickaal aller im 
Zentrum des Yericehrs liogonden Strassen. 

Strasse .ÜTit«r den Linden', sowie die 
fViedriciui- und Leipziger-Strasse in Berlin 
* ir w i ufBttrflDglichnduge, Tom«]»!« StrasMO, 



haben eich An im I^nf« der letiton 50 
Jahre zu QesdiiflmtrMaeii um- und tm- 

gestaltet. 

Vor der Konakantinsbasilika und d«m 
T«mpel der Fanatiiia lag doppelte» FflMtor 

11* 
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Titusbogen) emporführte. Wann ^ese Neuregoliening zaeret gemacht 
wurde, stellt zwar nieht fest, aber die durch die Erbauung des Tempeli 
dee DivuB Julias bedingte Verlegung der Sacra via vor die Westfront 
dieses Tempels (vgl. p. 100) machte die Fortsetzung der Strasse, die 
ursprünglich am Vestatempel vorbeiführte, an der Nordseite des Tempels 
des D. Julius nötig. Jedenfalls erreichte der von der Velia herabkomniende 
Fahrweg seit jener Zeit das Forum an der Nordostecke diof^es Tempels; 
der ältere am Vestatenipel vorbei auf das Forum führende Weg war 
nicht mehr fahrbar, wie man aus deu vor dem Kastortempel zum 
Niveau der Area des Forums huiabliihrenden Stufen ersieht.*) Die de- 
liuitive Regulierung der .Strasse vom Tempel des Divus Julius bis zur 
Summa sacra via, wie wir sie noch jetzt vor uns sehen, scheint in erster 
Linie durch die Errichtung des Tempels der Venus und Borna bedingt ge- 
wesen zu sein. Als dann im Jahre 191 der ganze westliche Abhang der 
Velia abgebrannt war, baute man dies gewerbliche Viertel offenbar nach 
einem einheitlichen Plane wieder auf; eine längs der Sacra via sich hin- 
ziehende Porticus ist in erheblichen Resten ihrer Fundamente wieder zum 
Vorschein gekommen. Lavciaki (Not. d. scavi 1883 p. 228) ist der Mei- 
nung, dass das ganze Terrain T^wisehen dem Vcstalenbnns, der Sacra via. 
dem Tempel der V'enus und Roma und der Nova via durch ein einziges 
grosses Geschäftshaus, die Porticus Margaritaria, bedeckt worden sei. und 
bat den Gruudplau dieser Porticus auf Tafel 29 seiner Forma Urbis ein- 
gezeichnet. Diese schon von II. Jordan (Top. I 2 p. 288) bekämpfte Mei- 
nung stützt sich darauf, dass mehrfach in Inschriften margarUarii de sarra 
via genannt werden (s. o.), und auf die Notitia, die in der VlU. Region 
pofiieum margariietriam anführt, aber freilich an einer Stelle, die seine 
Lage zweifelhaft Iftsst. 

Von den gewerblichen Anlagen, die ursprünglich auch die Nordseite 
der Sacra via einnahmen, haben wir wenigstens eine Nachricht^ Der 
Chronograph von 35i erwähnt, dass Domitian hier horrea piperataria er- 
baut habe: hoc imp. muUae operae publirae fabricatae sutU: horrea 

piperntana, ubi modo est basilica Consfantiniana, et horrm Vr^ipnsiani. Es 
scheint, dass diese horrea !md wohl mit ihnen das ganze Quartier unter 
Commodus 191 abbrannten. Bei Dio Gass. LXXII 24 heisst es: txvq 

tf- rag ario'/i xag toir it Myt^ntfon' xai twv '.4()afi{o)v (f OQii'un' frrfvf/- 

/UMo. Es ist aiizuuchmen, dass sie wieder aufgebaut wurden und das 
Terrain, das der alten Bestimmung zunächst erhalten blieb, in gleicher 
Weise wie die Südseite der Sacra via reguliert wurde. 

55. Die Baeilica Gonstantiiiiaiia. Maxentius begann hier, möglicher- 
weise nach einem grossen Brande — nach dem Ghron. von 354 brannte unter 
seiner Regierung das Templum Romae ab — , den Bau seiner Basilica,*) die 

übereinander. Not d. scavi 187fi, p 54; lOt^'.rieinuuiCastoratrnnnetransibisVestar 

1878 p. 341. Das olx'ie Pflaster ist bei den , virginenitKjnc dotmim; itule sacro vener€tnda 

Ausgrabungen 1899 entfernt. i pHes jxiUitia clivo. 

') Aber es l»Iiob der gewübniicbe Weg, Virtor Caes. 40, 26: mncta Opera, 

den der Fut»»gänger nahm. Bei Horaz. Sat. quae mtiiinifica constrttxerat bastlicam , . , . 

I 9 Jbam forte via sacra heisst es v. 35: Bei der Ausgrabang der ümgebimg dttr 

venium «rat ad Vutae juui bei Maitud I i Baailica sind Beate j«ii«r «Iteo horrta, an 
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wegen der Kühnheit der KonstiukLion zu den bedeutendsten Werken des 
Altertums gehurt. Sie hat drei Schiffe von 80 m Länge, das mittlere ist 25 m, 
die beiden Seiteoechiffe sind 16 m breit AUe drei sind ttberwOlbt, die Wöl- 
bungen ruhen auf den Aussenwilnden und vier im Innern sieh erhebenden 
kolossalen Pfeilern. Die Front der BasUica war nach Osten gerichtet Hier 
lag dem dreischiffigen Raum eine 8 m breite Vorhalle Yor, aus welcher in 
das Innere der Basilica fünf ThUren führten. An der entgegengesetzten Schmal- 
seite endigte das Mittelschiff in eine halbrunde Apsis. Der Untergang des 
Maxentius verzögerte die Vollendung des Baues. Konstantin, der. ihn be- 
enfliuto (oder ein späterer Wiederhorstcller) , hat der Bnsilica einen 
anderen Eingang von der Sacra via aus gegeben und diesem gegenüber 
an der nördlichen Seitensvand eine zweite Apsis angelegt (vgl. Taf. IIa). 
i:Ii'halten ist das nördliche Seitenschiff in sehr bedeutenden Kesten, nament- 
lieh sind die Wölbungen, die den Baumeistern der Renaissance beim Bau 
von S. Pietro zum Muster dienten, mit der Gassettieruug gut erhalten; 
andere riesige StQcfce liegen am Boden. In einem derselben, welches im 
Jahre 1828 herabgefallen war, fand man eine MQnze des Maxentius im 
Mörtel.*) Von der einstigen Pracht des Baus kann man sieh nur schwer 
oine Vorstellung machen. Die letzte Säule aus dem Innern der Basilica 
hat Sixtus V, bei Sfji. Msirin Maggiore aufgestellt. 

56. Der Tempel der Venns und Koma. Die Umgestaltunc: des 
<'st liehen Teiles der Sacra via ging von dem Neronischen Brande 
aus, der unter ander m das ganze (iehiet von der Höhe der Velia bis 
zum Sacellum Streniae (vgl. p. 48) in Asche legte. Nero zog denselben 
in den Bereich seines Palastes, der Domus aurea ') und erbaute an 



«k-ron Stolle die Basilica errichtet wurde, 
zum Vorschein gekommen. Not d. sc« vi 
1878 p. 183 f. 1M79 p. 812 f. 

' ) Dor Fun«! iliescr MQnze war t iu letzter 
Beweis dafür, daas das vielbewunderte Ge- 
iHlnde die Banliea sei, die in der Notitia 
IV Region als Cuustantinitnia, im C'uriosiun 
als nova beseichnet wird. Die Alteren Topo- 
LTiiphen btt taf Pen liaTiett ne ftr die Rinne 
des Teraplum Piu is yelmUon. Naclulciu sich 
zuerst Pkanesi gegen diese Ansicht ausge- 
sprochen batte, fohlte Nibst, Foto Romano 
,1. 1*0 ff. den Ik'wois, tlass (lic Kuiiii' der 
Basilica Constantiniana augehören mOsae, 
nacli ihm CAwniA, Ind. top. di Roma antica, 
P 124, Edif. II tab. 129-132. Vgl. Rbber, 
Ruinen Roms p. 392 ff.; Lahcum, Mon. dei 
IJncei 1 551. Die Frage ist endgültig ent- 
>(hie<U'ii. — l't'bt'r Doatiiilleur'sche Zeich- 
nungen, die die Konstantinsbasilika behandeln, 
vgL L^CTAm in den M^langes de I'£eole 
ftmiicaise XI p. 161 ff. 

*) Es ist nicht leicht, sich von der 
aurm eine klare Yonlelhmg m 
machen. Auf dein Palatin solbst hat die 
Bauthütigkeit Neros gar keine Spuren hinter* 
lassen. Baas die Yefia, das 'Riat des Colos- 
^»•um.s und der Esquilin bis zu den Härten 
des Msecenas in den Bereich der ,Domus' 



gezogen wurden, ist bekannt Aber die An- 
lage glich mehr dem, was die Römer unter 
einer Villa Teratandeii, als einem Palasto. 

Die kurze aber charakteristische Schilde- 
rung bei Tac. Ann. XV 42 betont diesen 
Ghwakter als das Neue an der Neronischen 

Anlage: domum in qua ha ml rinde gemmne 
et aurM/N iniractdo tr*int, $qIUu pridem et 
lux» votijata, quam orra et stagna et m 
modum solitudinum hinc si!r<u- inde njterta 
ipatia et pro9peetue (vgl. oben fi. IM). Dass 
Nero etwa die in diesen Bereich fulendeD 
Strassen gesperrt haben süllto. ist siclier 
nicht ansonehmen, da gerade in der Niederung 
zwischen P^dstin, Caelins, Esquiliu (bei der 
Mi'ta »udaii.s, wd auch die Grenzen von fünf 
Regionen zusammenstoesen) der Uauptknoten- 
muäct der widitigsten Verkdirsadem des alten 
Rom ist. Wie er nichtsdestoweniger einen 
Zusammenliang der einzelnen Teile der An* 
läge ermöglicht hat (durch Viadukte? dnrdi 
Brücken?), ist jetzt nicht mehr zu beurteilen. 
Wir können nur einzelne der hervorragenden 
Banien naclrweisen. Wieviel tod diesen 
Bauten schon vor dem Brande aufgeRilirt 
oder ^plant worden ist, als Nero die domwt 
ifwmtoria hsote, die wenigstens in ihrer 
weiten Erstrecknui; vom Palatin bis zu 
den Gärten des Maecenas auf dem Esquilin 
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der Stelle, die jetzt der Unterbau des Hadriauischen Venus- uud 
Romatempels einnimmt, das Atrium seines goldenen Uausee. Von 
der Pracht dieses Baues wird viel Rohmens gemacht (Plin. N. H. XXXIV 
84 und XXXT 120, Sueton Nero 81), von seiner Gestalt aber wissen 
wir wenig. Im Veetibuium stand der Colossns Neronis, eine nach 
Plinius XXXIV 45 etwa 31,5 m hohe Bildsäule des Kaisers, von Zenodoros 
verfertigt. Sie hat unft i ii der Summa sacra via gestanden (Hart. I 70, 7) 
und blieb erhalten, während das Oehäudo selbst zu Grunde ging. Vespasian 
verwandelte den Colossiis in eint^ Statur^ dos Sol (Martial. Spect. 2, 1, I 70,6. 
Sueton Vosp. 18). Dem Plane Hadrians, hier den Tempel der Venns nnd 
Koma anzulegen, st-and er im Wege und wurde mit grossen Veranstal- 
tungen (Vita iladr. 10) an den Platz versetzt, wo noch jetzt die liesle 
seiner Basis zu sehen sind (Plan von Rom No. 28). Vorübergehend wurde 
er durch Commodus in einen Herkules mit des Kaisers eigenen ZUgen ver- 
wandelt (Vita Commodi 17), in der Hegionsbeschreibung aber wird er 
wieder als Sol aufgeführt (vgl. CIL I* p. 319, 6. Juni). 

Der Tempel der Venus und Roma, auch Templum ürbia ge- 
nannt, wurde von Hadrian im Jahre 1 35 fCiissiod. Chron. 195) oder 132 (Hieron.) 
nach seinen eigenen Plftnen erbaut. Über den Tag der Einweihung Athen. VIII 
63 p. 361 und Nissen, Templum p. 200 flf. Es war ein zehnsäuliger Doppel- 
tempel, dessen lialbninde Apsiden mit ihren Kückseiten aneinandorstiessen. 
so dass die beiden Eingiingt' nach Osten und Westen lagen fVirl. l*ru- 
düntius c. Symm. I 214). Die imgünstiL'^p Beurteilung des Baus sowie der 
unverhältnismässig grossen Hihlsiiuleii der \'enus und Roma (Dio Cassius 
LXIX 4j kostete dem berühniteii Baumeister Apollodorus daa Leben. Um- 
geben war der auf das kostbarste ausgestattete Tempel mit einer doppelten 
Porticus von Granitsäulen. Die zahhreichen Münzen von Antoninus Pius, 
die den Tempel darstellen (Cohen 698—708, 1074-^1076), teils mit der 
Inschi ift Itomae actemae, teils mit Veneri Fdid, bezeugen eine Restauration 
unter diesem Kaiser, wo nicht die endgültige Vollendung. Reliefdarstel- 
hmg der Front Matz v. Duhn, Bildwerke Nr. 3519. Vgl. Petersen, Böm. 
Mitt p. 248. Über Bildwerke, die in dem Tempel aufgestellt waren, 

vgl. Tyr. trig. H2. Dio rass. LXXI 31. — Unter Maxcntius wurde er nach einem 
Brande wiederhergestellt (( hroii. v. 354; vgl. Jordan, Top. II p. 6). Er- 
halten sind ausser dem Unterbau die beiden Apsiden neböt einem Teile 
der Seitenmauern und Reste von üranitsäulen der Porticus. Die west- 
liche Apsis ist in die Kirche Sta. Francesca Romana eingebaut, die öst- 
liche liegt frei. Gleichzeitig mit dem Bau der Substruktionen des Tempels 
hat eine Regulierung der Sacra via zwischen dem Titusbogen und dem 
Colosseum stattgefunden, und eine Verbreiterung durch einen von der 
Summa sacra via zum Thale des Golosseums zwischen der Fahrstraase und 



der Bornas aurca nicht» nachgab, ist ttnbe- | caise XI p.l61 ff. besprochenen DestailleimelM» 

kannt T'ober die Ausdehnung vgl. Mar- Zeichnungen- Vgl. Röni. Mitt. 1S92 p. '»-^^ 

tiul, JSpect. 2; Plin. N. H. XXXIII 54: ^uoim Hülsen hat auf p. 291 nach diesen Zeicb- 

Nero 31. AufschlQsM Uber die .Au.siUliimn^ • nuBgMH einen Plan der vwrmatUch war ^amm 

der Neronischon Bauten auf der Velia izt-hcn ■•■n m gehörigen Bauten entworfen, und ae 

die von LAUciAai, Melanges de 1' £cole Iran- , uucli io Forma« urbia Iii aufgenommen. 
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den Substruktionen hinabführenden Stufenweg.*) Reste friilioror Gebäude 
sind in die Substruktionen des Tempels aufgenoniinen und an der Ostseite 
noch sichtbar. 

Der Tempelbau Hadrians darf wohl in eine Reihe mit den kaiser- 
GchMi Forabauten gestellt werden, sowohl was die Anlage seihst anbe- 
trifft, ein Tempel inmitten eines von Portiken umgebenen Hofes, als auch 
in Hinsicht auf die Gottheiten, denen er geweiht war. Die kaiserlichen 
Fora v^herrlichten vornehmlich die Gottheiten, die in besonderem Ver- 
hältnis zur Grösse Heins stehen, und so schliesst sich dem Caesarfomm 
mit dem Tempel der Venus Genetriz, dem Augustusforum mit dem Mars- 
tempel und dem Friedenstempel passend dieser Doppeltempel der Venus 
und Koma an. Freilich stand derselbe räumlich ausser Verbindung mit 
den Kaiserfora und ist auch nie in einen unmittelbaren Zusammenliang 
mit ihnen ercsptzt worden; aber die liiicke, die in der vom Mnrsfelde bis 
zum Fusse des EsquUin sich fortsetzenden Reilie von Monumentalanlagen 
zwischen ihm und dem Templum Pacis blieb, ist noch im 3. Jahrhundert 
n. Chr. durch die von Maxentius begonnene, durch Konstantin vollendete 
and nach ihm benannte Basilica ausgefüllt worden (vgl. oben p. 164). 

57. Das Amphitheatrum Flavium. 1. In dem Thale zwischen 
Velia, Esquiiin und Caelius legte Xero nach dem grossen Brande ein 
f,iiagnum maris instar, circumsae^tum aedi/iciis ad urbium specitm" (Suet. 
Nero 31) an. Vespasian, dem samt seinen Söhnen die Aufgabe zuge- 
fUlen war, die grossen Bauten Neros in gemeinnützige Sinne umzn- 
gesfealten, Hees an der Stelle dieses Teiches das grosse Amphitheater, 
Amphitheatrum Flavium,*) seit dem Mittelalter Colosseum ge- 
nannt, entstehen, einen Bau, der in der ganzen Welt seines gleichen 
nicht hat und nach Beckeks iTopogr. p. 682) treffenden Worten »wenn 
irgend etwas der römischen Grösse wahrhaft entsprechend genannt werden 
kann'. Vespasian vollendete das Theater nicht, erst unter Titus (Suet. 7) 
im lalire 80 wurde es vollendet 3) und zu seiner F>inweihung hnnderttii^i^'e 
Spiele gegeben (Dio Gass. LXVI 25), aber auch Domitian, ') (Xerva? ('Ii. VI 
Add. P)2254 f.) und Trajan bauten noch daran. Restaurationen erfolgten unter 
Antorunus Piiis,^) daiin nachdem unter Macrinus (Dio Cass. LXXV11I25) der 
BHtzden oberen, wahrscheinlich hölzerneu Teil zerstört hatte, durch Klagabal 
(Vita Hei. 17) und Alexander Severus (Vita Alex. 24). Zum zweitenmal 
letstOrte ein durch den Blitz hervorgerofmier Brand den oberen Teil 
nnter Decios (Hieron. p. 181). Unter Theodosius II nnd Yalentinianus HI 
im Jahre 442,*) sowie zwischen 467 und 472 wurde es durch heftige £rd- 



') Vg}. Hermes 1884 p. 407 ff. | Perioden nachzuweisen, mächt Dreoer, Dna 

*) Sneton. Vf spasian 9: (freit) amphi- fliivisclip .\inplütheater in seiner ersten üe- 

thairum urbe media, ut destmasse com- atait, AUgemoiac Bauzeitung 1896, Heft 2. 

f^lfrat AuguHum. Vgl. Aar. Yict. Cm«. *) Cänmgt. a. 354 p. 146 H: amphi- 

^ T; Chronogr. a. 854 p. 146 M. hie prior theatrum itsque ad rUpea. 

tni>m gradibu9 amphititeatrum dedicavU, ^) Vita Pii 8 : instauratum amjfhi- 

*) GbroDOgr. a. 854 p. 146 M: hie amphi- theatrum. 

thfri'rum a tribus prad'J' f^ jxilris sui (hwH ^) CIL. VI 1763 .... harrnnm nmphi- 

«ai«of. £m«D auf das Haterierreüef (Abb. 17; j theatri a novo una cum j^odio et portm pun- 

fNMIri«n Veisacb, ^ v«i*oliied0iMik Btn- | üeü, ted tt repara^ 8j)€ctaeuii gradibua 
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beben beschädigt. ') Am Anfang des 5. Jahrhunderts hob Honorius die 
Fechterspiele, im 6. Theodorich die Tierkämpfe auf. Im Mittelalter diente 
es römischen Grossen, unter anderen den Frangipani (vgl. p. 74) und Anni- 
baldi als Festung. Im 14. Jahrhundert begann die Zerstörung des Ge- 
bäudes; zum Bau des Palazzo Venezia, der Cancelleria und des Palazzo 
Farnese sind hier die Steine entnommen. Clemens X. (1670— 1676) legte 
in dem verfallenden Gebäude eine Salpeterfabrik an; erst seit Benedict XIV. 
(1740 — 1758) hat man die trotz aller Zerstörung immer noch über- 
wältigenden Reste durch Aufführung zweckmässiger Bauten vor weiterem 
Verfall geschützt.«) 




Abb. 15. OrondriM de« Culowcum«. 

2. Aus der ausserordentlich interessanten Baubesclueibung dieses 
einzig dastehenden Gebäudes, die in der Beschreibung der Stadt Rom 
III 1, 319 ff., bei Keber, Canina, Taylor u. a. gegeben ist, sind in erster 
Linie die Masse hervorzuheben. Das Gebäude bildet eine Ellipse, deren 
äusserer Umfang 524 m beträgt, die Längsachse beträgt 188 m, die Quer- 
achse 156 m. Die ebenfalls eine Ellipse bildende Arena misst 86 und 

(rffttituit). Vgl. DE Rosst, Ann. dell. Ist. schichte des Kolosseums, Königsbei-g i. Pr. 

1849 p. 338. 1899 (Programm des altatÄdtischen Gym- 

>) CIL VI p. 860 N. 100. I nasiums). 

Bas Nähere siehe bei Babucke, Ge- | 
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54 m im Durchmesser.^) Die Höhe beträgt 48,50 m. Das Theater hatte 
vier Stockwerke, die in der Fassade zum Ausdruck kommen. Das untere 
Stockwerk wird nach aussen von einer Arkaden reihe von Travertin ge- 
bildet, die Pfeiler sind 2,40 m breit und 2,70 m tief, die Bogenweite be- 
tragt 4,20 m, die Höhe 7,05 m. An die Pfeiler lehnen sich dorische Halb- 
säulen. Über den achtzig Bogen, die als Eingänge dienten, standen 
die Nummern 1 — 76 (die vier nicht für das Publikum bestimmten Haupt- 
eingänge an den Endpunkten der Achsen hatten keine Nummern); erhalten 
sind Nummer XXIIl bis LÜH nebst dem Haupteingang nach dem Esquilin 




Abb. 16. DurcbBcbnltt des Coloaaeuma. 

hin. Das zweite und dritte Geschoss hat Arkaden gleicher Art, 6,45 ni 
Ffcsp. 6,40 m hoch, mit einer Brüstung von 1 m Höhe versehen. Die 
Halbsäulen, die sich an die Pfeiler lehnen, sind im zweiten Geschoss 
ionischer, im dritten Geschoss korinthischer Ordnung. Das vierte Stock- 
werk zeigt eine durch flache Pilaster korinthischer Ordnung gegliederte 
Mauer, die über jedem zweiten Bogen der unteren Stockwerke von Fenstern 
durchbrochen ist, die abwechselnd in der Attika (zur Erhellung de.'< Kor- 
ridors) und in der oberen Wand angebracht sind. Über der oberen Fenster- 
reihe springen aus der Wand Konsole hervor, zwischen je zwei Pilastern 



M Nach den Messungen bei Nissen, Rh. Mus. XLIX p. 297, betragen die Achsen 
genau 187,770 m, 155,638 m, 85,756 m, 53,624 m. 
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drei, zum Tragen der HaBien beatimmt, an denen das znm Schatze gegen 
Sonne und Regen dienende Velarinm befestigt war. Im Umkreis des 
Amphitheaters ist eine Anzahl von anfrechtstehenden, ein Travertinpfia^t^r 
von 17,5 m Breite begrenzemlcn Cippen erhalten, die, nach den Ein- 
schnitten und Löchern, in denen ehemals eiserne Krammen gesessen 
haben, zu urteilen, violleiclit durch Einfügung von Holzbalken zur Ab- 
sperrung des Theaters dienten. Mit den Eingängen korrespondieren 
sie nicht. 

Durch die 76 Eingänge des Erdfrc 'cliosscs trolangte man in zwei 
gewölbte, das ganze (iubüude nndaufende Korndore und von da zu den 
Treppen. Von <len vier andeien Eingängen führte die an dorn Nordende 
der kleinen Achse nach dem E^quilin zu gelegene, die mit einem be- 
sonderen Portal vorsehen war, zu der die unteren Sitzreiben, das 
Podinm, unterbrechenden Loge für den Kaiser (piUvinar); am anderen 
Ende der Achse, nach dem Gaelius an, ist dieselbe Einrichtung nachzu- 
weisen. Wenn die eine Loge för den Kaiser da war, so dürfte die 
andere für den Stadtprftfekten oder den die Spiele leitenden Beamten be- 
stimmt gewesen sein. Die beiden längänge an den Enden der langen 
Achse führten direkt in die Arena* Das Innere des Theaters ist jetzt 
stark zerstört, man sieht fast nur noch die Stützmnnorn für die Sitz- 
reihen Ojntdufi). Diese selbst sind bis auf veiliältnismässig wenige Marnior- 
blöcke verscliwunden. Von \Vielitigkeit sind die noch erhaltenen IJesie 
von Inschrilten, aub denen hervorgeht, dass bevorrechtigten Ständen ete. 
besondere Sitze angewiesen waren. ^) Die besondere Einteilung des Zu- 
schauerraumes ergibt sich aus dem unter Fig. 15 und 16 beigefugten 
Grund- und Aufriss. Die maeniana,^) die, nach den 16 Treppen, die 
aus den Hallen des Erdgeschosses emporftthrten, in ebensoviele emnei 
geteilt waren, trugen die Sitzreihen, das oberste maenianum überdachte 
eine Porticus. — Die Regionsbeschreibung gibt an, das Gebäude habe 
87 000 Plätze gehabt (amphithetitnim , (juod capit loca LXXXVIh. 
Diese Zahl wird in dem unten in Anm. 1 citierten HüLSExschen 
Aufsätze besprochen; IltJLSEX hat die lineare Ausdehnung sämmtlicher 
Sitzreihen gemessen = 68.750 römische Fuss, wonach, auf tlic Person 
P/a Fuss 0,44 m gerechnet, 40 bis 45 tausend Personen auf den 
Sitzreilien Platz fanden. Die auf der Porticus des obersten Stockwerkes 
stehenden Zuschauer mit eiugereclinct kann man 50 000 Zuschauer 
als das Maximum annehmen. Da wir wissen, dass Kollegien, Kor- 
porationen etc. von Seiten der Behörden nicht eine Anzahl von Plätzen 
im modernen Sinne, sondern ein genau nach Fussen und Zollen abge- 
messener Platz zugeteilt wurde, und die römische Statistik wohl nur mit 



*) Lakoiaki, Iscrizioni dcU' aulitAjatro 
Flavio. Bull. com. 1880, p. 211-282. Hülsbh, | 
11 posto degli arv'ali nel Colosseo «tc. Bull 
com. 1894 p. 312 324. CIL VI AddiU 
monta. 

*) Die Arvalarkunde vom Jaiire 80 n. | 
Chr. (vgl. den Aufsatz von Hülsk») spricht \ 



voQ tiincm primum Maenianum. einem 
■«Cttudam Maeoianimi, das in zwei Toilr?. 
ein inferins und superius zerfiel, und dem 
SU mm um Maeuiaüuin in ligneis. — Ueb» 
die Unsicherheit der Rokonstraktioo 7^ BUSv. 
Mitt 1Ö97 p. 884. 
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(lioson Grössen sich befasst hat, so ist jedeniull.s eine Gleichsetzung des 
Begrififcs lom mit I*ersonon keineswegs selbstverständlich.^) 

Unter der Arena haben sich, jetzt zum Teil aufgedeckt (vgl. Abb. 15 
p. 168), elliptische Onmdmuifirn gefunden, verbunden von geraden, der 
grösseren Adise parallelen Mauern. Die Bedeutung dieser Bauten ist nicht 
klar, ein Teil davon diente wohl zur Trockenlegung des Platzes und zur 
Wasserableitung. Von hier ftthrte ein von Commodus erbauter unter- 
irdischer Gang in Rftume unter dem Tempel des D. Claudius auf dem 
Oaelius. 

8. Das Amphitheater war in einem vom Caelius bis zum Esquilin 
reichenden Halbkreise von Gebäuden umgeben, die den Zwedten der Spiele 
dienten. Von ihnen werden in der II. Region aufgeführt der Ludus 
matutinus(CILVI 352. 10172) und Gallicus (CILVI 9470), das Spoliarium, 
Samlarium und Armamentarium (CIL VI 101(34); in der III. Ilegion der 
Ludus magnus (CIL VI 1645. 7C5K. 101G4— 10170) und Dacicns und 
das Summum choragium. — Die ludi waren Gladiatorenschulen, von 
Domitian erbaut (Chron. v. 354 unter Dom.); erhalten i>^t auf einem Stadt- 
planfragment (F. U. I B) ein Teil des I. mn^jrtu!^. Spoiiunuin wird als der 
Ort erklärt, an den die getöteten (jladiatoren liingeworfen wurden, samia- 
rium ist die Waffenschmiede (vgl. Jordan, Top. II p. 18), armamentarium 
die Rüstkaoimer (vgl. Preller, Reg. p. 121 f.), summum choragium endlich 
das soenische Ausstattungsgebäude fOr die Aufführungen im Amphitheater 
(Pbsllbb a. a. 0. p. 126, vgl. Hibsciifblo, Verwaltungsgeschichte p. 184). 
Ein danach benannter Vicus ist zum Teil F. Ü. II 7 erhalten. Vielleicht 
gehörte zu diesem Kreise von Gebäuden audi eine bei S. Pietro in Vincoli« 
auf dem Oppins nachgcwiesouc Athletenschule (Kot. d. scavi 1884, p. 67); 
auch die lupanaria der U. Reg. lagen wohl hier in der Nähe. 

Zwischen dem Amphitheater und dem Venus- und Romatempel be- 
findet sich der Backsteinkern eines grossen Springbrunnens, der vermut- 
lich zur selben Zeit errichtet wurde wie das Colosseum. Eine Lpitnng, 
die von der Hauptleitung auf (\vm Caolins sicdi abzweigte, führte zu ihm; 
nach den auf den Röhren bofindlicheu Inscliriften (Lanttant, Syll. aqu. 1 — 8) 
staninit sie von Domitian. Aui» der konisc-iion Yovm des Brunnens geht 
hervor, dass derselbe die in der Regionsbescliroibung genannte Meta 
Sudans iöt. Der Chron. von ;3ö4 nennt Domitian als den Erbauer. Vgl. 
Seneca epp. 6, 4; Cohen, Titus 163. 184. 

58. Triumphbogen. Die Saera via war von mebrcrc^n Triniii[>ld)o^'en 
überspannt, von denen der Fabierbogen schon oben p. 92 besprochen isl. Ausser- 
dem standen über dieser Strasae noch unseres Wissens zwei Bogen : i . Hei 
dem Sacellum Streniae am östlichen Ende der Straube hinter dem Colos- 
seam stand ein Bogen mit drei Durchgängen, uns nur bekannt durch das 
Hateriemlief Im Lateran, auf welchem Gebäude der Sacra via dargestellt 
sind. Auf der Attica des Bogens steht Arcus ad Isis, was jedenfalls 



'} I>afi ergibt sich auch aas Liv. 1 35 loca SchaubOhnen im Circus M s Ml l M » die Bede 
Ma paiHbu§ €iuUibu»p$e tte., wo Ten den ! ist. VgL p. 176. 178. 
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nicbt der eigeotliche Name, sondern 
eine voUutflmliche Beseiehnang yu) 
— 2. Der noch erhaltene Titas- 
bogen auf der Summa sacra via. 
Er ist einthorig und von den er- 
haltenen wie der älteste, so der 
kleinste. Errichtet wurde er, wie 
die Inschrift CIL VI 945 sagt, dem 
Kaiser Titus zu Ehren, aber, wie 
aus der Bezeichnung dirus hervor- 
geht, erst nach seinem Tode. Da- 
rauf weist auch das innerhalb des 
Bogens befindliche nOrdliche Belief, 
das die Apotheose des Kaisera dar- 
stellt Martial 1 70 nennt den Bogen 
bei der Bescbreibnng der Somma 
sacra via nicht, wie derselbe flber- 
haupt auffallenderweise bei Schrift- 
steilem nie erwähnt wird. Das im 
Innern des Thorganges an der Süd- 
seite angebrachte Helief stellt den 
Triumphzug des Titus nach der 
Zerstörung von Jerusalem dar. 
Von dem unter den Beutestücken 
des Jehovatempels dargestellten 
siebenai-migen Leuchter heisst der 
Bogen im Mittelalter areits gepim 
lucemarum. Eine Zeitlang war er 
in dieBefestigungsanlagen derFrangi- 
pani eingebaut; jetzt steht er frei, 
ist aber, namentlich nach dem Forma 
zu, stark restauriert.*) 

Bei der Meta sudans mündet 
in diu Sacra via die von der 
Porta Capena koinniende Strasse. 
Über dem Punkte, wo die Strassen 
sich treäen, am £iDgang zu dem 

*) Vgl. Brvmk, Aon. d. Inst 1849 p. 892 ff.: 
Mon. V 7; Benxdork niid Schöne, Lateran 

L2ao ff.j GiLBBRT, Top. Iii p. 193 t halt 
I ftr ein altes Stedtthor, wbs nach ae 
viel Bränden and StnwseiMnreitariuieeBkaimi 

möglich ist. 

Das Haterierreliff (vgl. Abb. 17 j hat 
einen urcus in .suhuiki sucra via, der in dar 
An-liitc'ktur von dem Titusbotren nicht un- 
erheblich abweicht. Man wird doch aber 
achweriieh xwai Bogan Im §Mmma «acra vU 
annehmen kOnnen. 



Digitized by Google 



5. Das Zentrnm Roms. e. Sacra via and Velia. (§ 58.) 



173 



Thale zwischen Palatin und Caelius, wurde nach dem Siege des Kon- 
stantin über Maxentius (H15 n. Chr.) der Konstantinsbogen errichtet, 
nach der auf beiden Fronten befindlichen Inschrift CIL VI 1139 quotl 
iustindu dirlnitatis mentis matjnitiidine cum exercUu suo tarn de ft/ranno 
quam de omni eius factioue uno tempore itoftis remjnihlirnm ulfus ext armi«. 




Abb. 18. Koimtantinsbogeo. 



Der Bogen ist dreithorig und sehr gut erhalten. Neben den geistlosen 
Reliefs der konstantinischen Zeit (darunter eins, welches die Hostra dar- 
stellt) enthält der Bogen eine Anzahl von Reliefs, Statuen gefangener 
Dacier und Architekturstücke aus Trajanischer und Antoninischer Zeit 
von hohem Kunstwerte. Nach Petersens Analyse (Mitt. des Köm. Inst. 
1889 p. 314 fif.) haben von den sicher als trajanisch zu bezeichnenden die 
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im Hauptdurchgang und an der oberen Attika befindlichen Reliefs (Kampf- 
und Einzugsscenen), die man frfiher einem Trajansbogen zuteilte, einem 
anderen Gebäude angehört. Dagegen seheinen die runden Reliefs von 
einem Bogen zu stammen. In Antoninischer Zeit sind die an der Attika 
angebrachten Reliefs (AUokution, Opfer etc.) entstanden. X^^iiere Nach- 
grabungen haben gezeigt, dass in der auf den Bogen ziiführeiiüütj Strasse 
drei Pflasterungen übereinander liegen (vgl. Abb. 18), und dass der Bogen 
keine Passage für Fuhrwerk gestattete, sondern gleick dem Severusbogen 
auf Stufen erstiegen wurde. 

Ausser mit Triumphbogen war die Sacra via auch mit anderen Denk- 
mftlem, Statuen und Weifageachenken gesehmttckt, von denen sich geringe 
Spuren und Reste noch erhalten haben. Die Überlieferung nennt die 
Statuen der Gloelia (p. 140) und des Romulus und Titus Tatius 
(p. 160 Anm. 2), die an der heiligen Strasse standen. 

Littcratui Nihby, Dcl foro Romano, della via sacra, dell' anfiteatro Flavio 1819. — 
•ToKDAN, Capitol, Foniui und Sacra via in Rom 1882. — C. Fostana, L auiiteatro Flario 
df-scritto cd illuatrato, 1725. — CAKrNA, Edif. IV Tab. 164 — 177. — Laücia?;!, IscrizioDi 
dell' uiifiteatro Flavio, Bull. com. 1880, p. 211 ff. - Hül.sen. II posto degli An-ali nc! 
CoIoB»eo, Bull. com. lb^4, ja. 312 ff. — C. Fba, La basiüca di Cotilauüuo, abaudita dalla 
vi» 8a«n, 1819. — Niny, Del tenpu» della Face e della bMÜiea di Costaatbio» 1819. 

f. Clrottfl Maximns. 

59. Der CircoB. Das etwa 600 m lange und 150 m breite Thal 
zwischen PaJatin und Aventin lag bis zur Gründung der Servianisehen 
Mauer ausserhalb der Stadt und unmittelbar vor den Thoren sowohl des 
Palatiums (p. 30 ff.) a].s auch des Septimontiums (p. 36 ft.) und der Viei^ 
regionenstadt (p. 88 ff.). Dieser günstigen Lage wegen und wegen der 
langgestreckten Form zwischen zwei Bergabhilngen hat es von ältester Zeit 
an als öffentlicher .Spieljjliitz gedient, wie wir drri^leichen mehrfach bei alt- 
italischen Städten unmittelbar vor der Stadt tiiiden, z. B. in Alatri (CIL! 
ll(jG). Erst durch die Befestigung des Avenlins i.st auch dieses Thal in da* 
Innere der Stadt gezogen, ohne dass darum der Platz der öffentlichen 
Spiele verlegt wurde. Im Gegenteil entstand hier aus den primitiven Ver- 
anstaltungen der ältesten Zeit allmählich der Gircus Maxi mos. 

Der Name des Thaies war nach Tarro LL. V 154 ad Murcim, nadi 
Livius I 33 ad Mureiae von einem hier in itdumo dreo befinäichen Altar 
der Murcia, unter welcher Gottheit man Venus verstand (vgl. Fest. ep. p. 148). 
Bei Servius zu Aen. VIII 636 und Claudian de laud. Stilich. II 404 heisst es 
vallis Murrla. Der Name wird von älteren Etymologen mit murtea oder myrtm 
zusammengehracht und angenommen, das Thal sei ehemals mit Myrten- 
gebüsch bedeckt gewesen. In ältester Zeit war es sumpfig, durch das- 
selbe fliesst ein Bach dem Tiber zu, die Marranna. Auch die vom 
Colofcitjeum herkommende Kloake geht durch dies Thal und vereinigt sich 
am Nordwestausgange desselben uiii der Cloaca maxima. — Die Sag« 
setzt die Existenz des Gircus Maximus schon in die Zeit des Romulus. 
Doch ist in ältester Zeit hier Überhaupt keine drcusartige Einrichtaqg 
gewesen, sondern nur etwa nach dem Muster der Inschrift dea L. Beti- 
lienus Varus von Alatri GIL 1 1166 ein „eam]^, M Ittduni" bei dem aa 



uiyiii^ed by Google 



B. Dm ZMitruB Boau. f. drem Xtziaras. (| 59.) 



175 



der Südostocke des Palatuis befindlichen Altar des Gonsos, der als Gott 
der Erde and des Aokerbaues verehrt wurde. Der Altar war gewöhnlich 
in der Erde ^oH)orgen, und nur bei den alljährlich dreimal statt* 

tindenden Festlichkeiten, von denen das Hauptfest am 21. August mit 
Wagen- und Pferderennen gefeiert wurde. de<'kto man ihn auf. Später 
w&v er in den Circus oingeschlosseu und befand sich nach Tertull. de spect. 5 

Die ersten organisierten Einrichtungen, die den Tarquiniern zuge- 
scluieben werden, äolleu darin bestanden haben, dass jeder der dreissig 
Kurien Pltttse zugewiesen wurden, auf denen es ihnen gestattet wai-, 
Schaubflhnen für die Dauer der Spiele zu errichten. Liv. 1 35: loca dwUa 
pairibua equUibusque, uhi apeetaeuta sibi quisque faeerenif fori appellaii, vgl. 
c. 56; Dionys. III 68. 

Von feststehenden Einrichtungen für die Spiele oder auch nur fQr 
die Sichennig des sumpfigen und Überschwemmungen ausgesetzten Thaies 
war Jahrhunderte lang nicht die Rede. So erzählt Livius VIT 2, dass im 
Jahre 363 v. Chr. eine Lbeischwenimung des Tiber die im Circus gefeierten 
Spiele unterbrochen hätte und bringt V'III 2<) als beisondere Notiz aus 
dem Jahre 329 v. Chr.: cureeres eo anno in rirco prununi sfaftiii. Wie 
damals die careercs, d. h. die Schranken, von denen diu \Vagen aus- 
Hefen, beschallen waren, ist nicht bekannt. Später bestanden sie aus einem 
Mauerbau (Varro LL. V 158 ad muri apeeiem pinnit turribusque) mit mehrere 
Thoren, vermutlich zwölf (die duodedm portae der Regionsbeschreibung). 
Festns epit. 184 nennt sie (wie Varro a.a.O.) deshalb Oppidum: oppidum 
tficUur et locus in circo, unde quadrigae emiftuntur. Die Anlage einer Spina war 
jedenfalls vor Kanalisierung und Bedeckung der Marranna nicht möglich. 
Die grosse Zeit am Anfange des 2. Jahrhunderts v. Chr. (vgl. p. 50) machte 
sich auch in der Ausgestaltung des Circus geltend. Hören wir auch noch 
niclits von Bauten für die Bequendichkeit der Zuschauer, so doch von 
Ausschmückungen, die uns zeigen, dass nicht mehr wie früher der Circus 
nur zur Zeit der Spiele sein festliches Gewand anzog, sondern allmählich 
stehenden Schmuck bekam. So errichtete 196 v. Chr. L. Stertiniuö (Liv. 
XXXni 27) unter mehreren Bogen, fornices, auch einen im Circus maximus, 
und schmQckte sie mit vergoldeten Statuen {his fomicibua signa aunUa 
imi^osuU); andere Bildsäulen werden Liv. XXXIX 7 und XL 2 erwähnt, und 
in der berühmten Censur des Jahres 174 wendete sich die behördliche 
Thätigkeit auch dem Circus maximus zu. Aus der sehr verdorbenen Stelle 
des Livius XLI 27 geht wenigstens soviel hervor, dass damals die Garceres 
und die Metae erneuert und cavmc ferrene (Käfige für die zu den venn- 
fionr.< gebrauchten wilden Tiere) gemacht wurden, und Ovaria, Gerüste zum 
Zählen der Umlaufe, wozu man sich der Holzeier bediente. 

Von einem wirklichen Bau des Circus erfuhren wir erst unter 
Caesar (Suet. Caes. 39). Er legte zum Schutze der Zuschauer den Eui i^ius, 
einen 3 m breiten Wassergraben an den beidun Langseiten und der den Car- 
ceres gegenüberliegenden Schmalseite an. ') Nach Dionys (III 68) hatte dieser 

') PlioittsN.H.yiU 21 erzählt, dass Pom- i 20 Elefanten habe kämpfen laaaen. Diese 
peius iD tmnm swoitm Kcnsulato 17 oder | hitten plOtdieh ▼«imchti «mmbredMiL non 
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Oircos drei Stockwerke von Zasckaaerpläteen Qbereinanderf von denen aber 
nur das unterste steinern war. Die Garceres und die Metae waren von Tuff 

und Holz (Suet. Claud. 21). Agrippa stellte naob DioCass. XLIX 48 imOircns 
ein Qerttst von Delphinen auf: Kav tnno6^6fitp c(faXXofttrovc ror; 
avO^Qomovg ntgi tov toiv diavXoyy agti/fior ogon^ tovg te dtkqTvag xai rd 
tilofiSr^ i^t^uiov^yritccTft xuihmiattio, nrtoig dt' avToii' cu TTeg/odot Tt'r ~Tfot~ 
rhjt'iKffn (( rf>(fftxrt'(i)i IUI. Auch dies Gerüst diente gleich den nrnria dem- 
natli zur Zählung der Umläufe. — Wie seit Augustus (Suet. Aug. 44) für 
alle öffentlichen Schauspiele bestimmte Vorschriften über die Verteilung 
der riätze bestanden, ächeinen auch für den Circus Maximus derartige 
Einrichtungen getroffen worden an sein. Nach Dio Gass. LV 22, 4 haben 
seit dem Jahre 5 v. Chr. Senatoren und Ritter ihre besonderen Sitze ge- 
habt. In Widerspruch damit berichtet ebenderselbe LX 7, 4, daaa erst 
Claudius den Senatoren bestimmte Sitze angewiesen habe, die sie aoch 
in Zukunft behielten (Suet. Glaud. 21). Endlich heisst es von Nero Tae. 
Ann. XV 32: e^UÜum Hontanorum locos sedUihuit plebis anteposuit aputl circuni, 
namque aJ ^(rm ffifm itit/isi-rrfi Inihaut (vgl. Suet. Nero 11). Nach Plio. 
N. H. VIII 21 gewann er Kaum für diese Sitze, indem er den von raesar 
angelegten Eiiripus zuschütten Hess. Volle Klarheit ist in diese einander 
widersprechenden Angaben nicht zu bringen. 

Dio nach ausbun sich öffnenden Hallen dea untersten Stockwerkes 
nebst den darüber liegenden Wohnräumen waren vermietet und erfüllt 
von sauberen und unsauberen Gewerbetreibenden beiderlei Geschlechts 
(Hör. sat I 6, 113; Juvenal 6, 588; Cic. pro MiL 24, 65, de div. 1 132, ViU 
Elag. 26). Die Feuergeföhrlichkeit dieser Tabernen ist nebst der Holi- 
k fistruktion der oberen Stockwerke wie für den Circus selbst, so fOr die 
Umgegend mehrmals verhängnisvoll geworden. Der erste Brand traf deo 
Circus im Jahre 31 v. Chr. Augustus stellte ihn wieder her und erbaute 
nach Mon. Anc. IV 4 das Pulvinar ad Circum Maximum, von dein ans 
er manchmal den Circusspielen zuschaute,') und enichtete auf der Spina 
den ägyptischen ObeIi.sken, der jetzt auf der Piazza del popolo stellt. 
Abermals brannte vom Circus der nach dem Aventin zu liegende IVii 
nebst einem Teile des Avontins im Jahre 35 n. Chr. ab (Tac. Ann. \'I 51 1 
und wurde von Claudius mit besonderer Pracht wiederhergestellt. Die 
Carceres, bis dabin von Tutibtein, wurden jetzt von Marmor erbaut, die 
bisher hOlzemen Hetae von vergoldeter Bronze gefertigt Am Circus 
Maximus brach auch der Neronische Brand aus (Tac. ann. XV 38). £r 
muss unmittt lbar darauf wieder hergestellt sein, denn vier Jahre spftter hidt 
Nero durch denselben seinen Triumph (Dio Cass. LXllI 20, Suet Nero 25). 
Abermals brannte er unter Domitian ab und wurde von ihm mit dem 
Material einer Naumachie wieder aufgebaut Nach Sueton Dom. 5, der 

«ine cexatione popuU, Hreumdati« tiktHttri» \ fortgerliimt Ift^H« mrvm loewm bkm eastrtt 

ferrrls. Deshalb habe der Dil tntnr Cäsnr, ixadvtrsum cmxtituta erant. Daimits und 

dtii bei seinen Trium|>hal0pieleu dem Volke , auch schon früher muae die Mamuma üImt« 

ein gleichea Schanspiel Ueton wollte, den I deekt gewesen sein. 

Enripus nnjrclppt iruriph hnrcnnm rirrum- ') Er scliauto auch tiarli Puet. Aug. 

(iedit). Zum Zweck dieser Spiele, die Sueton examicorum fere libertmumque cenactUia deu 

D. Jnl. 89 beschreibt, wurden auch die Metae , Spielen so. Vgl. oben p. 14S. 
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Aber den Brand berichtet^ brannten beide Seiten ab (deustia virim^e laU- 
n6«t); jedenfidk wurde die südliche Schmalseite verschont, denn der in 
derselben im Jahre 81 errichtete Triumphbogen des Titus und Vespasianns 
hat den Brand ttberdauert. 

Unsere Kenntnis Ton der Gestalt des Oircus beginnt erst mit dem 
Neubau des Trajan (Plin. Paneg. 51; Dio Gass. LXVIII 7), der zwischen 
100 und 104 n.Chr. gemacht ist; von da an bis zum 4. Jahrhundert erscheint 
der Cireus auf MQnzbildern und Reliefs. Auf denselben ist, übereinstimmend 

mit den Resten dos kapitolini-^c-hen Stadtplans (F. U.VIIT), die südliche Schmal- 
seiti^ von einem drcithorigen Triumphbogen durchbrochen. Dies ist der 
in der inittelalteriichen Stadtbcschreibung der Mirabilia Romae gennnnte 
^in rlrro arcii!^ Tiii et Vesjxt^nani^ . Die Inschrift desselben hat der Aiio- 
iJ) iuu^^ von Einsiedeln abgeschrieben. Danach ist der Bogen vom S. P. Q. K. 
81 D. Chr. den Kaisern Vespasian und Titus wegen Unterwerfung der 
Juden und Zerstörung Jerusalems gesetzt (CIL VI 944); er hat ver^ 
mutlich bis ins 18. Jahrhundert bestanden. In der Mitte des Cireus zeigen 
die Hünzbilder die Spina, darauf unter anderem auch den Obelisken des 
Augustus, die Magna Mater (TertuU.de spect. 8, Not. reg. XI), einen Altar 
und ein Postament mit drei Gestalten, vielleicht nach Plin. N. H. XVIII 8 
die Seia, die Segesta und eine dritte, quam tiominarc sub tecto religio est 
(nach TertiilHan r. a. 0. die Tu tili na); ausserdem Victorion auf Säulen. 
Weiter bemerkt man auf ihnen in der südöstlichen Ecke der Arena einen 
viersäuligen Tempel, wohl das Heiligtum der Venus Murcia. Über den 
Carceres befindet sich ein Gebäude mit einem Giebel, das vermutlich für 
die den Spielen vui sitzenderi Beamten bestimmt war. ') — Der Bau des Trajan 
ist, wenn auch erweitert und verschönt, im wesentlichen erhalten ge- 
blieben. Die Mflnsbilder des Caraealla wenigstens (Cohen* Carac. 236) 
zeigen genau dieselbe Darstellung des Cireus wie die des Trajan (vgl. 
Cbron. von d54, p. 147 M.). Der riesige Aufbau, der zu den vielen 
tausenden von Sitzplätzen nötig war, und der bis in die späteste Zeit 
die obersten Galerien aus Holz zu bauen nötigte, hatte mehrere schreck- 
liche Einstürze im Gefolge. So kamen unter Antoninus Pius (Chron. v. 
354, p. 146 M; VitR Pii 9) bei der Feier der ludi ApnlVnntn'^ dnrch 
einen solchen Umsturz 1112 Menschen, u?iter Diokletian und Maximian 
fChron, v. 354 p. 148 M) gar 13,000 Menschen ums Leben. Philippus 
Aiabs feierte 247 n. Chr. das tausendjährige Bestehen der Stadt durch 
Oircusspiele (Cohen ^ V 138, 12. 18; Fiuedlänüek, Abh. der Berl. Aiidd. 1873, 
p. 67 ff.); die Vita Probi 19 berichtet von einer grossen Yenatio, die der 
Kaiser im Gureus, und einem Tier^ und Gladiatorenkampf, den er am Tage 
darauf im Amphitheater gab. Die letzte Ausschmückung des Oircus wird 
dem Constantin zugeschrieben (Aur. Vlct Gaes. 40, 27). Constantius 
errichtete 357 aber noch auf der Spina den grossen ObeHsken, der jetzt 
^o^ dem Lateran steht. Noch aus dem 6. Jahrhundert hören wir von 
Spielen. diV darin gehalten wurden (Cassiodor. Var. III ol); die letzten 
Spiele gab Totiia 549 (Procop. beU. Qoth.m 37); im Mittelalter ging er aU- 

'j Vergl. Jordan, Forma L'rbis Taf XXXVI, 2d. 
Hutdbudi der kiwM. ^tertiuuii«ti>«t»uaclisft. iU. A. u. 2. AuU. 12 
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»lUilicli SU Gnrade. Im 8. Jalirbimdert stand noch die Anasenwuid der 
Ostaeitd: porticua (a seiitem vm) uaque 8. AmuUmam (Anos. Eins.) und der 
(noch im 13. Jabrhondert vorluuidene) Bogon d€s Titos imd VespsslBnns 
(JoRDAK, Top. n p. 687). 

Die heute noch vorhandenen Reste des Circus Maximns sind 
äusserst dürftig, es sind lediglich Substruktionen und Reste von den 
Pflaster der den Oircus umgebenden Strassen, die aber immerhin dazu dienen 
können, ein Urteil Ober die Grössen Verhältnisse des Circus zu bekommen; 
ein anderes, aber wegen der Unsicherheit des Massstabes nur unzuläng- 
liches Mittel dazu sind die Koste des Stadtplans (Jordan, F. U. Taf. V'III). 
Dionys. III 68 gibt die Länge dos Circus auf 3V« Stadien, die Breite auf 
4 riethren, den Umfang auf 8 Stadien an. Anders Plinius XXXVI 102: 
Circum maximum a Caesare didatore exirudum lonyitudinc stadiorum trittm, 
IcdUudim unius, sed cum aedificiis iugerum qucUernumj ad sedem CCL, eine 
Stolle, die za den erbebliebeten Bedenken Anises gibt Das von ihm an- 
gegebene Terh&ltnis von Länge zn Breite gleich 8 zn 1 kann nieht riditig 
sein, und die darauf folgenden Worte kann nur verstehen» wer ihnen Ge> 
walt antbat.*) Da die von Dionysius angegebene Lftnge des Oireus mit 
der aus den Resten zu konstetierenden übereinstimmt (Hülsen berechnet 
sie Pault, Real-Encyklopädie p. 2578 auf 635 m, und 3Vs Stadls sind 
620,5 m), so hat eine Entwicklung des Circus in die Länge seit Augustes 
überhaupt nicht stattgefunden.^) Dagegen zeigt die Angabe des Dionysius, 
dass der Circus 4 Plethra = 118,28 m breit gewesen sei, während seine 
Reste eine Breite von etwa 150 m aufweisen, dass die Entwicklung im 
Laute der Jahrhunderte in der Vermehrung der Sitzreihen, also Verbrei- 
terung und Erhöhung der die Arena umgebenden Bauten, vielleicht auch 
der Arena selbst, bestanden hat. Wenn Trajan iiacli Dio Gass. LX\ Iii 7 

inoii/ssv^ so ist seine Banthfttigkeit jedenfiüls in dieser Bichtnng zn suehen. 

Dionysius gibt an derselben Stolle an, der Giroiis habe 150,000 
Menschw gefasst {nwtsxaüsMa /iofftadag av^t^mtmv). Es ist nidit ausge- 
schlossen, dass die Zahl etwas zn hoeh, jedenfalls abgerundet ist, aber es 
liegt kein Grund vor, einem Manne, dessen Zahlenangaben sich anderwftrts 
(bei den Massen des Gapitoliums und dem Servianischen Wall) als zu- 
treffend erwiesen haben, soweit zu miaetrauen. dass man annimmt (wie 
Hülsen, Pauly p. 2575, thut), zu seiner Zeit habe der Circus höchstens 
55 — 60,000 Menschen gefasst. Wenn die 385,000 hra, die die Regions- 
beschreibung bringt, keine Fersonenzahl, sondern die Länge dor Sitzreihen 
in Fussen sind, wie HfLsF.N, Bull. com. 1894 p. 321 meines Erachten« 
richtig nachgewiesen hat, so fasste damals der Circus gegen 200,000 



*) y^. JoBOAK, F. ü. p. 21 und die dort 

geschilderteu Versuche, die Zülilen des Pli- 
niuB zu ioteipretiereo und za emondicren. 
Es gibt nichts Verfehlteres, als eine Stelle, 

die Zalilen entlu'iH, so lange zu behandeln, 



VergfSaBening de« CSrent durch Trajea^ ▼ 

12,4 oixod6fit]fia i( inuMy <Tq6uov(; rrpo»;- 
xoy xai ii dvo areiditoy f^tjxoi, kann also 
jedenfalls auf die Verllbigennig der Bahn 
sich nicht beziehen. Ueberdies hat seit des 



bia die Zahlen, die man als die richtigen , Flaviem der Bogen des Titus und Vespasiao 
erkannt m haben glaubt, sich einstellen. . die nie verrückte sfldliche Qrenze angegeben. 
■) Die Angabe de« Panaaniaa ftber die | 



^- I ^ I , 1 ^ o l_. _( k.. 
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HenschfiD, es w&rden also im Laufs der Eaissrisife seit Dionysius die Sitse 
um rund 50,000 ▼eraiehrt sein, was bei der EntwiddiiDg des Circus ledig- 
licli in die Breite und Höhe das Äusserste ist, was anzunehmen sein dürfte. 

Unter den Darstellungen des Circus sind die wichtigsten die MUnz- 
bUder (vgl. Frudlander, Abb. der Berliner Aicad. 1873 p. 67 ff.). Unter 
den Sarkophagdarstellungen, die in zweiter Linie in Betracht kommen, 
ist hervorzuheben das Relief von Foligno, vgl. Zanokmeister, Ann. d. Inst. 
1870 p. 232 ff. Tav. d'agg. L. M., woselbst auch ein Verzeichnis anderer 
Abbildungen sich findet. — Das fast gänzliche Verschwinden des Circus 
Maximus fordert unwillkürlich den Vergleich mit dem immerhin doch so 
viel kleineren flavischen Amphitheater heraus, von dem nach so sclionungs- 
losen Zerstörungen noch so nngeheuere Beste voriianden sind. Abgesehen 
von den oberen, aus Holz bestehenden Stockwerken, die natOrlicb ohne 
grosse Anstrengung su Grunde gingen, muss auch der ganze ttbrige Bau 
vergänglicherer Natur gewesen sein, als die unvergftngliehen Mauern und 
Pfeiler jenes Wunderbaus. 

60. Tempel. Eine Übersicht Uber die im Circus verehrten Gott- 
heiten gibt Tertullian, de spect. 8: Circits Soli prhicipaliter eonßecrafur, 

cuius aedcs mrdh spatio et effyie)S de fnMigio afrlh emicat (ha 

honori Cdstorion rKhrrthunf delphines Stj/tuho rotfiunt, cohminar 

Seaaias a sementationihus, Mi .-^.'^nis a messibm, Tut ulinas a tutelis fruduum 
mstinent; ante has tres arae trinis dds /xn-ent, Magnis, Poteutibus, Va^ 
hntibus: eosdem Samothracas exiatimunt. Obelisci enonnitas .... Soli pro" 
tUMa .... lUgebai damomtm eandlium sine sua Maire Magna: ta üaque 
iUie praeüdet Euripo. Consus, iU diximus, apud metaa aub terra dtiUeseU 
Mureia»» Hag quoque idolum feeU: Mureiam enim deam amori» tciunt, eui 
in tSa parte aedem voverunt» Den hier genannten Gottheiten, unter denen 
eine atÜECisllende Anzahl von Beschützern der Landwirtschaft ist, wird man 
auch den nur aus der Begionsbeschreibung bekannten Jupiter Arborator, 
irftenbar einen die Baumzucht beschützenden Jupiter, anschliessen dürfen. 

Schwierigkeit hat den Erklärern von all diesen Tempeln etc. der des Sol 
gemacht, nach der Rogionsbeschreibung ein Tenrplum Solis et Lunac Nach 
Tertullian lag der Tempel unzweifelhaft innerhalb des Circus. Dagegen sagt 
Tac. Ann. XV 74: tfraff s dcis dea-niuntuf, jiropriu^que }uni().< Sali, eui rst vetus 
aedes apud circum. Aber der Tempel kann sowohl den Worten des Ter- 
tullian als dem Sinne der ganzen Stelle nach nirgends anders als inner- 
halb des CÜrcus gesucht werden. Helsen meint, Diss. d. Pontif. Accad. 
Rom. 1896 p. 267, der Tempel habe ursprünglich beim Circus gelegen 
{aeemUo äl Oireo) und sei durch die V^grOsserung des Curcus in diesen 
einbezogen. Aber eine so künstliche Erklftrung ist kaum nötig, vielmehr 
hat Tacitus wohl apud circum in dem Sinne von in circo gebraucht, wie 
er Ann. I 5 apud Nolam statt Nolae, I 64 apud paludes statt in palndihus^ 
und XV ?t2 apud circum statt in circo sagt. — Auf die in demsell)en 
Tempel verehrte Luita geht Tertullian, de spect. 9: de iugo rero (jua- 
drigas Soli, higas Lunue mnxerunt. V gl. Ciissiodor. Var. IH 51. Nach 
Joa. Lydus de mens. I 12 befand sich innerhalb des Circus auch eine Ära 
Lunae. 

12» 
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AmMrliaib dos Girciu, aber ad eimm maxmum lagen: 
1. Die Aedes Gereria, Liberi et Liberae. Dionys sagt VI 94 
Ton diesem Tempel og i^iv ini toS; %i(ff»mnr tw fufhrw tmv Inrmdfgipmv 
tfiri^ aotaq ÜfptiäiintQ tdq a^tfsig, d. h. er lag am westlieben Ende des 
Circus über den Carceres, auf dem nach dem Aventin zu ansteigenden 
Terrain; genaueres ergibt sich aus Tacitus Ann. II 49: (Tiherius) aeda 
, , dedieavU . . Libero Liberaeque et C^reri iuxta (d. h. dicht am) eimm 
maximvm, . . eodemque in Joro aedem Floruf ah Lucio et Marm FuNicüs 
aerUJihuH con^tituiam. Es ist nicht zu bezweifehi, dass der Tempel der Flora 
(Stiftungstag am 28. April, vgl. üvid Fast. 17945) am Anfang des vom Forum 
boarium herkoiumenden, von denselben Ädilen gebauten Clivus Publiciua 
lag, an demselben Wege, unweit der Südwestecke der Careeres lag aadi 
der Cerestempcl (Abb. 19 auf p. 193). Vitruv nennt ihn 1118,5 zusammen 
mit der Aedes Herenfis Pompeiani ad cWeum moasmum, ebenso Flin. 
XXXV 154.0 Der Überlieferung nach war der Tempel von dem Dik- 
tator A. Postumius im Jahre 496 v. Chr. gelobt (Dionys. VI 17) und drei 
Jahre darauf von dem Konsul Sp. Cassius dediziert worden (Dionys. Yl 94).*) 
Er war aräostyl (Vitruv III 3, 5) und in tuskanischer Weise erbaut. Jedoch 
berichtet Plinius a. a. 0., dans die griechi.s^chen Künstler Damophilas und 
Gorgasus ihn mit plastischen Bildwerken und Malereien gesclimückt hätten, 
während vorher in Horn alles tuskanisch gewesen sei. Im Jahre 31 v. Chr. 
brannte er ab (l)io Cass, L. 10). Augustus begann den Wiederaufbau, 
doch wurde er erst im Jahre 17 n. Chr. durch Tiberius eingeweiht (Tac 
Ann. II 49). Der Tempel war als Amtslokal der Aediles plebis von blieb- 
ster politischer Wichtigkeit; dort wurden die Urkunden der Plebs nnd die 
Senatsbeschlflsse niedergelegt (Liv. III 55: smatus comuUa «• aedm 
Cererk ad aediles pfeftis deferrmUir), Dass er auch als religiöser Mittelpunkt 
der Plebs gegolten hat, ergibt sich daraus, dma die Aedilen die von ihnea 
eingenommenen Strafgelder (Dionys. VI 89; Liv. lU 55) dazu verwendeten, 
den Tempel mit Statuen und Weihgeschenken zu schmücken (lAy. X 23; 
XXVII 6, 30; XXXm 25). — 2 Der Tompel des Merkur. Er ist nach 
Liv. IT 21 (vgl. 27) im Jahre 490 v. Chr. dediziert worden und lag auf dem 
Abhänge des Aventins über dem Circus (Ovid Fast. V 669), nach Appul. 
Metam. VI 8 „retro Murtia.'t metns". Vielleicht ist er auf einer Münze des 
Marc. Aurel, der ihn restaui lorte, abgebildet, er war ein Kundtempel.^) — 
3. Der Tempel der Venus, 295 v. Chr. geweiht „i'i ope cireifsi* Liv. X 
31, vgl. XXIX 87 und Fest. p. 265; Kalender zum 19. August nebst CIL I« 
p. 325, — 4. Der Tempel des Summanus (CIL I*, p. 320 unter 20. Jimi), 
der nach Ovid Fast. VI 731 cur Zeit des Pyrrhus wiederhergestellt worden 



>) Heuo, DIm. deUa poulif. aeeadcmiA 

Romana 1896 p. 288, kommt, gestfllzt auf 
Liv. XL 2 and Appian, bell. civ. I 78 
sa dem 8«^iim, den Tempel siemlidi weit 

al' vom rirtns (vgl. die dem Aufsatz bei- 
ge^jebeue Flauskizze) den Aventin hinaufzu- 
tflcken. Beide SteUen handeln von Piwligien, 

bei deneu die Frage, was mOglicb, as nicht 
möglich ist, schwer beantwortet werden kann. 
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I *) YkI. bei Gnsm, U p. S4S kam. I 
■ die Zweifel an der Uch erlief erang botreff- 
der Gelobuni^ durch Postunnas. Das J«hr der 
Dedikation ist dai Jahr der mmmIi» 
montem xactum Und der Einiicbtang dae 
IVibunats. 

*) üeber dBe IMladiUehMi Angnboo, BmI» 

dos Tempels soinn nm Avrntni gefondAD, 
1 HClskh, Rdm. Mitt. \WH p. 96. 
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war. — 5, Der Tempel der Juventas (vgl. Dionys. IV 5)| dediziert daroK 
L. lieimiis LnouUue 193 v. Gbr. (Liv. XJXVI 36 m cireo maximo). Er 
wurde durch Augostus neu gebaut (Mon. Aaoyr. IV 8) und brannte nach 
Dio CSaasiuB LTV 19 im Jahre 16 v. Chr. ah. Über seine HersteUong iat 
niehta bekannt^ aber er existierte zu Plinius' Zeit noch. Die beiden Tempel 
des jSnnmianua und der Juventas müssen nach Plin. N. H. XXIX 57 nahe 
bei einander gelegen haben. — 6. Bei Tac. Ann. XV 74 wird die Stiftung 
eines Tempels der Salus für die Kettung Neros erwähnt. — 7. Lediglich 
aus der Notitia ist bekannt die Aedes Ditis patris in der XI. Region; 
es ist möglich, aber nicht sicher, dass sie ebenfalls ad circum nuucimum 
gelegen hat. — Erhalten ist von allen diesen Tempeln nichts. 

6. Die Stadtteile am Tiber, 
a. Die Märkte. 

61. Zwischen dem Forum, Palatin, Circus Maximus, Aventin und 
dem SüdoRtahhange des Kapitels lag am Tiber ein Viertel, dessen hohe 
Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit für den gewerblichen und Handolf^ver- 
kehr sich zu allen Zeiten gleich geblieben ist. Die unmittelbare Xitlie 
des Tiber, die Lage zwischen zwei sehr frequenten Thoren, der Caraica- 
talis und der Trigemina, die es zum natürlichen Endx)unkt der vom Meere 
und aus dem Innern des Landes kommenden Landstrassen machte, sowie 
die NShe des grossen Forums gaben und erhielten ihm seine Bedeutung. 
Es lagen hier, umgeben von engen, winkligen Gassen swei Mirkte neben- 
einander, das Velabrum und das Forum boarium, ein dritter, mit den- 
selben wenn auch nicht topographisdi, so doch sachlich ein Ganzes bUdend, 
das Forum holitorium, lag ausserhalb der Porta Carmentalis. Ausser- 
halb der Porta Trigemina schlössen sich zunächst die Salinen an, dann 
südlich vom Aventin die grossen Niederlagen der zur See ankommenden 
Waren, die Horrea. 

62. Das Velabrum. 1. Die Lage und die Grenze dieses I'iatzes im 
Osten ist durch die Angabe Varros LL V 43 bestimmt, wonach die den 
Palatin im Norden und zum Teil im Westen umiauiende Nova via (vgl. 
p. 33) in das Velabrum mündete. Demnach reichte es bis an den Fuss 
des PalathuL Damit stimmt, dass der Yicus Tnscus mit dem Velabrum 
zusammen als Verbindungsweg zwischen dem Forum und dem Circus ge- 
nannt wird. Die Südgrenze ist durch die Kirche S. Giorgio in Vehibro 
bestimmt, die miher noch auf dem Velabrum gelegen hat. Sie lag aber 
hart an der Grenze desselben, denn ihre Südwestecke ist an ein kleines, mit 
roh gearbeiteten Reliefs bedecktes Maimorthor, den Argentarierbogen, 
angebaut, den nach der Inschrift CIL Vi 1035 die argentani et »cffotiantes 
boarii huiutt hei qui inrchent dem j^eptimius Severus und den Seinigen zu 
Ehren im Jahre 204 n. Chr. errichtet haben, der also demnach schon am 
Forum boarium lag (Abb. V,)). Es ist wahrscheinlich, dass der in unmittelbarer 
Nähe dieses Bogens stehende sogonaiinte Janus quadrifrons, ein durch 
vier von einem Kreuzgewölbe überdachte starke Pfeiler gebildetes Bauwerk, >) 

*) Die nAbtr« Beschreibung bei Jobdar, Top. I 2 p. 471. 
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das Eingangsthor swisclieii Yelabmm und Forum boarium gebfldet bat» 
Der Bogen wird ia der Überlieferung des Altertums niebt g^Mimi, die 
gewdbnlicfae Ansicht ist, er sei mit dem in der Begionsbescfareibmig in 
der XI. Region genannten areua Omdanimi identisch. Die Bauart wider- 
spricht dem nicht. Eine genauere Bestimmung der Grenzen des Velar 
brmns nach Norden und Westen ist nicht möglich. 

Über die älteste Beschaffenheit des Ortes berichtet die Überlieferung, 
hier sei ein Sumpf gewesen. Nach Varro LL. V 14 soll auch der Name, 
den er n vehoxlo ableitet, damit zusammenhängen: Velabrum a ifhendo. 
VrfatnrttiH factre etuim nunc dicurifur, qur id mercede fnriunf. Merces . . . , 
liuic rrrfurae, qui ratibus transibant, 'juadrans. Ab eo LurHiuf< scripsit qua- 
dnuifis radti. Diese Vorstellung von der ursprünglichen Beschaffenheit des 
Platzes ist im Altertum allgemein. So sagt Propert. V 9, 5: qua Velabra 
suu dagnnbant flumine; Tibull. II 5, 33 : at qua Vdabri regio patett ire soleM 
exigum pulsa per vada Imter aqua; Ovid Fast. VI 405 f.: qua VMbra 
soünt in eireum dueere jyompas, nil praeter Mlieee cassaque canna fuU, Der 
in den beiden letzten Stellen gebrauchte Plural Velabra findet seine Er- 
läuterung durch Varro LL. V 156: ab hü palue fuU in minore Velabro, a 
quo quod iH vdt^ntur UntribuSi Velahrum, ut illud maius, de qw> eupra 
dictum i:<t, wonach man ein grösseres und ein kleineres Velabrum unter- 
schied. Eine Lokalisierung der beiden Plätze ist ebenso unmöglich, wie 
die Erklärung des Namens schwierig. Unter Verwerfung der Varronischen 
Etymologie zieht Jokdan, Fest. ep. 77 erpJaftim eventilatum, unde vrlahrn, 
quibus frumi'tita rrndhinfur zur Erklärung heran und fasst Velabrum als 
Schwinge oder Mulde, Nissen, Tempi, p. 84 bringt den Namen mit telUes 
zusammen. 

Aus der geschichtlichen Überlieferung kennen wir das Velabrum und 
die in dasselbe eiuuiündendon Strassen als ein reges Handels- und 6e- 
werbsquartier. Es werden erwfibnt: ölhBndler (Plaut C^pt 489), Wein- 
hftndler (CIL VI 9671), ein negotuOor penori» et pinarum (CIL VI 9993), 
Kasebftndler (Uartial XI 52, 10 und XHI 22), Oberhaupt geht die Feü- 
bietung sftmtlidber Esswaren aus Horas Sat II 3, 229 hervor: cum Vdabra 
otnne macelhm mane domum veniant. Nach der Parabase des Plautinisefaen 
Curculio findet man im Velabrum vel piston m rel lanium vel hürmpicem. 
Auch ein argentariue de Vdabro wird CIL VI 9184 genannt, und CIL VI 
9259 ein puer clavanus. Macrobius I V'\ ! "> nennt das Velabrum den 
locus cclf'hprnmn^ urhi^, was auf die Lebhaftigkeit des Verkehrs sich be- 
ziehen wird. Ein Collegium Velabreutsium wird CIL VI 467 genannt. 

Zu den Strassen, die geschäftlich in engster Verbindung mit dem 
Velabrum staudcn, gehört in erster Linie der Vicus Tuscus, der dieses 
mit dem Forum verband; die Gewerbe, die in ihm ausgeübt wurden, 
dflrften im ganzen dieselben gewesen sein, namentlich aber diente die 
Strasse auch unsauberem Oesindel zum Aufenthalt (^ gl. oben p. 103). Da- 
neben finden wir im Vicus Tuscus, freilich auf der dem Forum zunächst 
liegenden Strecke, die bertthmte Buchhandlung der Sosii (p. 107), der Vef^ 
leger des Horaz. 

Velabrum und Vicus Tuscus werden auch als Teile des Weges 
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gOBuuit, auf dem die Pompae vom GapitoHum zum Giitnu sich bewegten; 
Ond Fast. VI iOhi qua VMra mdent in eireum duetre pompös; vgl. Cicero 
in Yeir. I 59, 154; Plut. Romul. 5. Ancli die XriumpluEage nahmea diesen 
Weg (vgl. oben p. 124 Anm. 4). 

2. Auf dem Velabram befanden sich nur wenige Heiligtümer. An dem 
Punkte, wo die Nova via in dasselbe einmündete (Varro LL. VI 24 tu 
Velabro, qua in noram riam exitur), befand sich ein Sacellum (Varro sagt 
sepulcrum)^) der Aeca Larentia, bei dem alljährlich am 23. Dezember 
die Larmtofia gefeiert wurden. Über das Fest, sowie Ober die sehr merk- 
würdige Geschichte der Acca Larentia vgl. CIL I* p. 338. Varro bezeichnet 
den Ort als cjii u urhem antiquam .... nun hjnye a porta RohkihuUi liegend. 
Nicht weit davon lag nach Varro LL. V 164 ein Sacellum Volupiae, 
nach den PrSnestiiier Fasten ebenfoUs eine ara: portam BommviUm . . . • 
qua€ kabtt graäm in nova via ad Volupiae aae^um* Auf dem Altar der 
Yolnpia stand eine Statae der Diva Angerons, der aiyshrlicb am 21. 
zember in der sonst nicht bekannten*) Curia Acculeia (Varro LL.VI33) 
die Divalia gefeiert wurden. Über die Angerona sagt Pünius N. H. III 65: 
{Rontae) ncmen aUerum dicere | / 1 arcanis caenmoniarum mfa» habetur; . . . . 
non alienum ridefur insererc hur loco eTcmj/!iim rcUgionis antiquae ob hoe 
marume süentium imiUutae; namque diva Amjerofia .... ore obligato nhsigna- 
toqut idmularntm habet. Vgl. Solin, I 4—6, Macrob. I 10, 7. Über das 
Fest etc. vgl. CiL P p. 337 f. Mommsen deutet es a a. 0. auf das mit 
dem kürzesten Tage von neuem beginnende Herautiülueii der Sonne.') — 
Über ein in der Gegend gefundenes Mithraeum vgl. Bull. com. 1892 p. 226 flf. 

Der einzige Tempel des Velabrums war die von Lucullus erbaute 
Aedes Felioitatis (Strabo VIU 6, 23). Vor derselben brach Cftsar, als 
er auf dem Trinmphzuge des Jahres 46 Chr. Über das Velabram fahr, 
die Aohse des Ttinmphwagens (Suet Gaes. 87; Dio Gass. JJJM 21: ifoe' 
ttvrf rvxa{^). Die Lage des Tempels ist unbekannt. Vor dem Tempel 
stimden die Statuen der Theepiaden von Praxiteles, von denen Cicero (in 
Verr. IV2) sagt: Mummius cum Thespiadas, quae ad aedem FelicUatis sunt,,., 
toJlerd de. (Plin. N. H. XXXVI 39). Vgl. die Anekdote iiber die Weihung 
dieser Statuen bei Strabo a. a. O. Sie gingen in dem Brande unter Claudius 
zu Grunde (Plin. N. H. XXXIV 69). In demselben Brande wurde auch eine 
Venus des Prajuteles, die ebenfalls vor dem Tempel der Felicitas stand, 
vernichtet. 

Am Velabruni, und zwar wohl hart am Palatin, hat möglicherweise 
das in der ßegionsbeschreibung VIII. Reg. genannte Atrium Oaci ge- 
legen. Endüeb stand auf diesem Markte der in der VID. Region«) er- 
wähnte Brunnen: aquam cemenUm^) quatuar searos sub aede. Denn CIL 



^) Nach Cicero ad Hrat. I 15, 8 war es I 

«ine wa Larentiae euiu» vo» pimtifiee» \ 

ad oram In Velabro taerifkium fnrere t^oJeth. : 

*) (tiLHERT, Totu I p. 57 hält öie für : 
Meiitwch mit dflB SMellam Volupiae. 

') VgL Moiaiuv, BOmiacho FondMiBgmi 

U 1 ff. , 



*] Dio Greuze derVHl. und XI. Region 
liof über das Vekbniin: diesM MÜMli wird 
in der XI. Kegion auffifzfthlt. 

>) Vgl. Jobdan, Top. II 19. der statt 
cementeDi ferrentem schreiben wUl, und 
Kr'T^j-y, R»m Mitt. 1^9« p. 22^^, :!f«r ffafnr 
^enättUim von»clilagt und dieae At^ua mit 
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VI 9671 (vgl. oben) wird ein negotiahr penoris et mnorum de Vthhro a 
Jllleearia genamit. 

68. Das Fomiii boarinm. ChrenaeiL Die Greiuse bildete naeb Oeten 
das Velabrum, als Eingangstbor ist hier der Janus Qaadrifrons zu betracfatsD. 
Im Südosten stiess es an die lange Frontmauer der Carceres des GiFons, 
die duodecim jjotiae (vgl, oben p. 175), im Westen reichte es bis an 
den Tiber (Abb. 19 auf p. 193). Daher Ovid Fast. VI 427 f. sagt: 
ponHhus H magno Umda est eeleberrima cireo 
aren, quae posito de bore nomen habet. 
Unter den Brücken sind der Pons sublicius und der Pens Aemilius (p. 69) 
zu verstehen, die in geringem Abstände von einander über den Tiber auf 
das Forum führten. Die Nordgrenze ist nicht gonau zu bestinimpTi, wahr- 
scheinlich wurde ^^io von der auf den Pons Aeniilius zu führenden Strasse 
gebildet.*) Zwischt-ii dieser und der Serviusinauer lag ein vermutlich sehr 
eng gebautes Quartier. — Südlich von der Kirche S. Maria in Cosmedin, 
zwiischea dieser und der Behausung der Schwestern vun S. Vincenzo de" 
Paoli ist im Jahre 1896 ein in die Zeit des Tiberius (vgl. CIL VI 1267a) 
gehöriger Cippus gefunden worden, auf dem es hetsst (CIL VI 31574): 
curatoree loeontm puHieorum iudieandorum ex $, e, ex prwato in publicum 
redigerunU Da hier das Forum nicht genannt ist, so ist sweifelhaft, ob der 
Fundort des (Sppus einen Punkt der Area desselben bezeichnet, dagegen 
ist ein Cippus luit ähnlich lautender Inschrift aus der Zeit des Claudius 
nördlich von S. Maria in Cosmedin sicher auf der Area des Forums gefunden. 
Auf diesem (CIL VI 919) heisst es: censores hm a pÜis et columnis, quae 
a privatis possidebanfur, causa cognita ex forma in publicum restituerunf. Der 
erstere Cippus liegt nicht weit von der Südecke der Tarceres, darübt r 
hinaus nach Süden wird das Forum sich schwerlich ausgedehnt haben. 
Das Terrum südlich davon bis zur Serviusmauer (Porta Trigemina) war 
dicht bebaut. Der Brand des Jahres 213, über den Livius XXTV 47 be- 
richtet, vernichtete {solo aequuia) üUe» zwischen den ausserhalb der Porta 
Trigemina gelegenen Salinen und der Porta Carmentalis und wfitete 
auch jenseits der Porta Carmentalis. Die Fortpflanzung des Brandes fiber 
dieses ganze Qebiet wurde dadurch ermöglicht» dass das Forum Boarium 
gleich dem grossen Forum rings von Tabemen umgeben war, und 
Häuserreihen*) sich auch zwischen dem Forum und dem Tiberufer hin- 
zogen. Das geht aus dem Berichte des Livius XXXV 40 über einen 
zweiten grossen Brand vom Jahre 192 hervor: incendio a foro Boario orto 
diem nodemque aedificia in Tiberim versa artete iabemaeque emMS cum 
magni pretii merdbue eonfiagraverutU, 



d«n Aquae («agiles identifisMrt, die bei Bar- 
TOLi, Vestigia vet. Romae dargestellfe siiul, 
reproduziert bei Uüiszm a. a. ü. 

Draach würde Ovid in den oben 
zitierten Yvr^ru die Diagonale des HatMe 
(von NW uacli SOj beschreiben. 

*) In den dasFomm umgebenden HftoMni 
werden «ich Aiieq|>nwiigwa,Tab«nieii,Nieder- 



I Ugen. Schankwiftoeheften etc. befunden haben. 

I Von der H5lie der Hiloser schon im 3. Jahrb. 
V. Chr. zeugt das Prodi^um bei Liv. XXL 62, 
dass hier ein OcIuM bis ins dritte Stockwezk 
gestiegen .sei, und wild jromarht durch das 
Geschrei der liünwohner, sicii von dort iiini^ 
geflMnt hebe. 
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Beete dw Fomiii boariniii. Von den in der ümgebnng und auf 
der Are« des Forums dnrt befindlielien Gebäuden sind noch jetzt zwei Tempel- 
minen erhalten: L Nicht weit vom Tiber an der Stelle, wo der Pons sublicius 
gewesen sein muss, ein Anndtempel von weissem Männer (jetzt Sta. Maria 
del Sole). Auf einer runden, rings von Stufen umgebenen Basis von 16,70 m 
Durchmesser erhebt sieh eine Cella von 10 ni Durclrniesser mit hoher Eingangs- 
thür und Fenstern zu beiden Seiten derselben, am Rande (kr Substruktion 
eine Säulenportikus. Der Tempel, der in seiner letzton üestaltung etwa 
aus dem 2. Jahrb. n. Chr. stammen mag, ist ziemlich gut erhalten, es 
fehlt das Dach und eine von den zwanzig koiiiithischen Säulen. — 2. Etwas 
nördlich davon liegt, mit der Front nach der auf den Pons Aemilius zu 
führenden Strasse geriebtet, ein kleiner viersftuliger Pseudoperipteros, aus 
Toffquadem errichtet und ehenuüs mit Stuck Aberzogen, also wabrschein- 
lieh ein Bau noch aus republikanischer Zeit; die L&nge beträgt 20, die 
Ereito 12 m. Die darin jetzt befindliche Kirche heisst Sta. Maria Egiziaca. 
Eine Benennung der beiden Tempel ist nur durch Kombination möglich. 

Auch von andern Gebäuden sind bei der Regulierung des Tiberufera 
Reste zum Vorschein gekommen. Die Notizie d. scavi 1885 p. 527 berichten 
darüber, dass in güdöstiicher Richtung von dem ohen beschriebenen Kund- 
tinipel, also sicher auf der Area des Forums, die Reste eines uralten 
Baues gefunden worden sind, Tuüquadern, die einem Paviment von Peperin- 
quadern als Fundament dienen, das Ganze etwa 2,20 m unter dem heutigen 
Niveau. Weitere Reste von Quaderbauten zeigten sich, als man zum Zweck 
der Anlage der üfermauer und einer neuen Brücke an Stelle des abge- 
brochenen Ponte rotte 1888 die Gewölbe des Ausflusses der Cloaca 
mazima freigelegt hatte, ebenfalls in bedeutender Tiefe unter dem 
heutigen Niveau. Die Bestimmung dieser Reste ist nicht mOglidi.') Er- 
heblieh waren namentlich die Entdeckungen, die man bei den zu gleichem 
Zwecke vorgenommenen Ausgrabungen im Jahre 1892 machte (Bull. com. 
1892 p. 261). Wenige Meter von der Südseite von S. Maria in Gosmedin, 
am Kreuzungapunkt der Via dolla Greea und der Via della Salara wurde 
dio Kloake entdeckt, die das Circusthal und das Colosseum entwässert 
(Bull. com. 1892 Taf. XV 1). Auf der kurzen Strecke bis zum Tiber, in 
den sie etwa 50 m unterhalb der Cloaca maxima innndot. nimmt sie zwei 
Zuflüsse auf, kleinere Kloakeu, die nach Lanciani's Ansicht (Bull. com. I8ir> 
p. 282) zur Entwässerung der fZona stradale ad duodecim portas' und des 
Clivus Publicius dienten. AUe drei Kloaken sind aus ältester Zeit, sie sind 
aus Tuffquadeni aofgefflhrt und wahrscheinlich älter als der Brand des 
Jahres 213 v. Chr. Zwischen den beiden Zuflfissen kamen die ebenfalls 
uralten Quaderfundamente eines (unbestimmbaren) rechtwinkligen Gebäude 
zum Vorschein. In der über diesen ältesten Resten gelegenen Schicht fand 
man Reste von Häusern und Strassen mit einer veränderten Orientierung, 
die möglicherweise nach einem der das Forum verheerenden Brände an- 
genommen worden iat. 



>) Vgl. 0. Bm»tib, Ckwca nuaima in Bo«, ja 4tn taaitikta Denknlleni 1889 p. 27 
äg.ni. ' 
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Von grosaer Wichtigkeit für di« Eemiitiiis der Reste des Fomm 
boaritim war die UnterBuchung, der G. B. Giovemalb die Bamlika von 

S. Maria in Oosmedin unterworfen hat. (Annuario dell' asaocUuioiie artistici 
fra i cultori di arohitettura V 1895). Dabei hat sich herausgestellt, das 
im Gegensatz zu der gewöhnlichen Ansicht, dass die Kirche auf den Rest^ 
eines antiken Tempels sich erhebe, zwei ganz verschiedene Gebäude darin 
eingebaut sind, ein älterer Tempel aus gros^pn Tufl'blöcken und eine westlich 
davon sich erhebende Porticus aus später Kaiscrzoit. Die ursprüngliche 
Kirche war in diese Porticus eingebaut, eist im 8. Jahrhundert vergrösserte 
Papst Hadrian 1 sie nach Niederreissung des gänzlich verfallenen und den 
Einsturz drohenden Tempels. Von der Porticus stammen die in die Vorder- 
und die Seitenwände eingebauten Säulen. Sie sind von roher Arbeit, so 
daas sie firQlieeteiui in das 4. Jahrh. n. Chr. so eetaen sind. AniGUleiid ist, 
daas sie nicht auf dem antiken Niveau, sondern etwa 2 ni hoher auf 
dem Niveau der in ihrer letzten Gestaltung aus dem 12. Jahrhundert 
etanmienden Kirche stehen. Gzovenale rekonstruiert aus diesen Überresten 
eine von drei Seiten von Säulen umgebene und an der Hinterseite von 
einer Ziegelmauer geschlossene Halle, deren Front 30 m, deren Seiten 15 m 
messen, und hält es für möglich, dass die Säulen nicht direkt auf dem 
Paviment der Halle aufsetzton, sondern auf einer mindestens 2 m hohen 
Hmfassungsmauer. Mit Recht hebt Hijlsen ') hervor, dass die Schwierig- 
keit, einen so bedeutenden und von so schwachen Stützen, wie die 
Säulen sind, umtriedigten Kaum zu überdachen, ohne dass auch im Innern 
Stützen waren, nicht gering ist. Wozu dies in seiner Struktur immerhin 
merkwürdige Gebäude gedient hat, ist schwer zu sagen. Giovknale hält 
a. a. 0. es für zugehörig zu der hier befindlichen Statio annonae. G. B. 
DB BoBsi hat in den Ann. d. Ist. 1885 p. 223 (vgl. Bull. com. 1889 p. 858 ff.) 
nachgewiesen, dass diese ganze Gegend unter dem Aventin von Gebäuden 
eingenommen war, die den Zwecken der annona urüs dienten, und dass 
in dem später schola Grwca genannten Ort sich die statio cmmnae 
mit ihren Verwaltungsgebäuden befand. Nun ist gerade vor S. Maria 
in Cosmedin eine dem Konstantin von einem Praefectus annonae ge- 
widmete Basis gefunden worden (CIL VI 1151), so dass Giovenales 
Deutung dieser Porticus sehr wahrscheinlich ist. Über hier liegende 
üorrea p. 198. 

65. Das Forum boarium ist der ursprünglich vor der Stadt liegende 
Rindermarkt, als dessen Wahrzeichen seit dem 3. Jahrh. v. Chr. der bronzene 
Stier galt, der nach Plin. N. H. XXXIV 10 aus Aegina stammte. Durch die 
Servianische Befestigung wurde es gleich dem öft'entlichen Spielplatze in die 
St^idt hineingezogen, gleich diesem (und dem Aventm) blieb es aber bis 
auf Claudius ans^serhalb des Pomeriums, so dass es möglich war, hier auf 
Anraten der Sibyllinischen Bücher mehrere Male Menschenopfer in der 
Gestalt zu bringen, dass ein Gallier und eine Gallierin, ein Grieche und 
eine Griechin lebendig begraben wurden, z. B. nach der Schlacht bei Ouinae 
(Liv. XXn 57). Dies geschah noch im 1. Jahrh. n. Chr. (Plin. N. H. XXVm 

') ». ». 0. p. 286. 
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12). Bnt das Hmeumehen des FonmiB in das Pomerinm seheint diesen 
(ypiet% wenigstens an dieser Stelle, ein Ende gemacht zu haben. — ,Ad 
dwieam maximam, M non Ucä deapuere* (Varro L. L. V 157), also in 
der Nähe der mitten über das Fomm gehenden Cloaca maxiina be- 
fanden sich anch die Doliola: eorum duae tradUae historiae, quod alU 
inesM aiunt ossa cadaverum, alii Numae Fotnpilii religiom quaedam post 
mortem ehis infosm. Nach Festus epit. p, 69 Cvgl. Livius V 40) sollten 
beim Einbruch der Gallier hier die sarm der Stadt vergraben sein. Neuere 
Funde haben indessen gelehrt, dass es wohi einer der Orte war, an denen 
man unterirdischen Göttern Weihgeschenke in Tbongefassen zu vergraben 
pflegte.*) — Ob dagegen die bei Varro a. a. 0. genannten Busta Gallica 
{locus ad busta Gallica quod Roma recuperata GaUorum ossa qui possederunt 
urim ibi coacervata ae eonsepta) hier zu smdien sind, ist fraglich. Kaeh 
Livios XXn 14 (vgl. V 40) lagen sie nudia in urbe,*) 

Auf das Forum Boarinm gelangte man vom grossen Forum her ver- 
mittelst desVicusIngarios (p. 49) und des Vicus Tusous (p. 182), vom Palatin 
vermittelst des Clivus Victoriae (p. 186) und der Nova via über das Velabnim; 
vom Circusthale her kam die Strasse, welche die direkte Verbindung mit 
der Porta Capeaa (und Porta Appia) bildete, vom Aventin der Clivus 
Publicius, bei der Porta Trigemina und der Porta Carmentalis mündeten 
die von Ostia und über das Marsfeld kommenden Landstrassen, am Tibor- 
ufer endlich die vom jenseitigen Ufer über die Brücken führenden Strassen. 
Demnach muss der ZnsammentlusR von Menschen, sowohl solcher, die hier 
Handel trieben, als auch solcher, die es nur zu passieren hatten, ferner 
die Ansammlung von Vieh und Fuhrwerk zu allen Tagesfitunden gan2 
ausserordentlich gewesen sein. Bezdehnend dafür ist, dass der Pons 
sublioine vor anderen Orten der Stadt als Standquartier der Betüer ge- 
nannt wird (Seneca, de vita beata 25). Übrigens wurden hier auch die 
ersten Oladiatorenspiele gegeben. Val. Uax. II 4, 7: ^aHalorium munua 
prmum Somae daium ett in fwo boario App. CXatidio Q. A/cio eonBuHihns, 

Heüigtttmer des Forum boarium. 1. Als ftltestes Heiligtum galt 

die Ära maxima. Der Sage nach war sie von Hercules (Ovid Fast. I 581) 
oder von Evander dem Herkules zu Ehren gestiftet (Tac. Ann. XV 41) und 
bildete die SUdwestecke des Palatinischen Pomeriums (vgl. p. 83). N< ) ' n 

der Ära stand das oben erwähnte rrrrrum tnuri simulacrum (Tac. Ann. 
Xll 24) aus Aegina. Der Dienst an diesem Altare sollte der Sage nach 
von Herkules selbst den Potitiern (CIL VI 313) übertragen sein, später 
brachte der l'raetor urbanus das Opfer: Varro L. L. VI 54 quod praetor 
urbis quotannis facU, quom Hercidi iminuUd ptddice iuvencam. Aus dt ii 
Inschriften CIL VI 312—319 ergibt sich, dass diese Opfer bis in das 
4. Jahrb. n. Chr. bestanden haben.*) 



Vgl. Boll. d. Inst. 1879 p. 76 ff. I dm Zehnten TOm den jenem abgenommenen 

') Vgl. Becktk Topographie p. 485. Hirulcrn. In gleicher ^^^ i^r hraf htm in 

') Für die an d«r Ära Uaxima su brin- lütester Zeit, wo dio Kriegsbeute un wesent- 

genden Opfer iii das «rate hier tob Her- lidbeii am Vieh beatand, die aiegreiebeii 

t ilf ^ «;rll)qt dargpbrachfp vurliildlich. Nach Feldherron hier dt-n /- lintr-n derselben dem 

d«r Jtjlegung des Unholdes Uacus opfert er . üercolea Victor dar uud bewirteten das Volk 
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2. Untnittelbar neben der Ära maxuna stand der Bondtompel im 
HerculeB Invietue (Kai. 12. Ang. CIL I* p. 824) oder (selten) Vieler, 

meist in foro boario, aber auch ad circum maximum, wie z. 6. in den 
Fasten, bezeichnet. Nach Tac. Ann. XV 41 war er gleichseitig mit der 
Ära gestiftet (Solin. I 10). Die älteste Erwähnung der aedes rotunda findet 
sich bei Livius X 23. 'j Aemilius Paulus, dor Sieger von P}'dna (168 v. 
Chr.), stellte ihn wieder her; auf seine Veranlassung iiialt(> ihn der Dichter 
Pacuvius aus (Flin. N. 11. XXXV 19), daher der Tempel auch Aedes 
Herculis Aemiliana genannt wurde.*) Im Xeronischen Brande ging 
er in Flammeu aui. In oder bei dem Tempel stand einu uralte 
Bildsäule des Herkules „qui triumphaliB vocatur atque per triumpk&s 
vettUur ha^ triumpkaW (Plia. N. H. XXXIV 88), denn an dem Tempel 
kamen die Trimnphzüge vorbei. Sie sollte von Erander geweiht scia. 
Das Fundament und nablreiehe Beste dieses Tempels sind anter Slztw IV 
(1471—1484) in der Nähe der Kirche Sta. Maria in Cosmedin gefunden 
worden, darunter der jetzt im kapitolinischen Museum befindliche Herkoles 
von Goldbronze aus der Zeit des Commodus und eine Anzahl von Dedi- 
kationsinHchriften an (len Hercules Tnvictus (CIL VI 312 — 319). Der 
Tempel wird auch bei 1 estus p. 242 und bei Pünius H. X 79 (Solin. 1 10) 
erwähnt. 

Die Bestimmung der Lage der beiden Herkules-Heiligtümer ist der 
Kai dinuipunkt der Topographie des Forum boaiium. Nach de Rossi, in 
seiner berühmten Abhandlung über die Ära maxima, Mon. d. Inst. 1864, 
p. 28 ff. lag der Bundtempel des Jupiter Invictus hinter der Kirbhe 8. Mam 
in Cosmedin. Diese Meinung gründet sieh namentlich auf die Worte des 
Pomponius Laetus,') bei dem es heisst: poai muro$ 9chola€ Grüiw 
statim nmhnge fuit templum Hercidit in foro boario rotundutn cum nuilH» 
atUiquUatum vestigiia, et dirutum tempore XisU IV, Non longe ab hoc imph 
rersus Aventinum montem fuit alterum templum, apptüatum Ära maxim; 
super hrtec fnnpla orirntrm versus Circus est maximus. Mit dieser Angabe 
stimmt die F. Albektinis (f. 33 (m1 1523): templum Herculis Victoria ?w 
foro budt'io erat rotundum, in <iuo loco repeiium fuit simukKTum Hercuiü 

(Athen. V 65; IV 88). Diese Siegesschmär.sr 
hört«n auf, als die Kriege grösseie Aus- 
dehnung anDahmen, doch blieb die Sitte, 
dass die auB dem Krir:'r> zurtlckkf'lirpnden 
Soldaten dem Gotte ein Uebchenk darbrachten, 
pftgegen ging der Gebranch, dem Qotte den 
Zehnten des G''v,-ititi s oder des Besitzes dar- 
zubringen, auf rnvuUeute, namentlich auf 
Handeltreibende Aber. Die Sitte, den SSdinten 
aus der Beute zu opfern, lebte vorübergehend 
durch L. Muromius wieder auf. Vgl. i>b Ro«si, 
Ann. d. Inst 1854, p. ^ ff. und MoMMSiit im 
CIL I 149 ff. 

') Nicht hierher zu beziehen ist Macr. 
Sat. III, 6, 11: Moral* Octatiu» Berremu 
(vgl. ib. III 12, 7) prima ndulefcentin lihircn 
pottquam arti 9uae difftmg est, instituU 
mttealuram, et bene rt genta äeelmam 
Herculi profanavit. Poatfa mm narigans 
hoc iäem ageret, a praeä<miöu8 circum- 



renf^/.i forÜnime repugnnvit et victor recrt- 
Sit. Jlune in somnüt Hercules docuit tm 
opera ttervatum. Cui Oetmtim impdnie 
a -tmi'/i •■•tratibus loco ordtm sacraHf 
Signum, Vidoremque incutin lUteri» ap- 
IxUavU. Da Hemmia mwh Mser. a. (X 
de sacris Saliaribus Tiburtium geschnf^«'" 
hat, worin auch von den ikUii HercuU m- 
atUua mt Rede irt, «eheiiit aeh die ErO- 
lung auf Ti^tir ztt lirzidi. n (CIL XTV. S6?. 

') Die AemiiiaHa aeü<$ UercuUa stellt« 
Sealiger ana den verdorbenen MTurten dM 
FostuH p '^1"' uhi ffimiliana aedistet HercuÜi 
durch Konjektur h^. Vgl. 1![i.coiiaJiH, Aick 
Zeit 1877 p. 85. Roeosm, Lex. p. 2909. 

*) De RnssT, Noti- (Ii to^.ocrafia Roman» 
raccolte dalla bocca di Fompomo Lelo, in des 
8t«d{ « doeaBwnti di aloäft • diritto UM 
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deaw^rium tempore SixU IV poei eeeleeiam S, Matiae in Coemedin, ui 
appani in ^[niapküe, non kmge a quo erat ara maxma. — So bestimmt 
diese Angaben laaten, so ist daa post muroe eeholae Qraeeae and post ec 
desiam wohl kaum 80 aufzufassen, dass wir den Tempel zwischen der 
Kirche and den Carceres des Gircus zu sueben haben, zumal bei Pomponius 
Laetus, worauf Hülsen*) mit Recht aufmerksam macht, die Beschreibung 
von Süden nach Norden fortschreitet, die Worte staiim post m. s, G. sich 
also auf die Nordseite der Kirche beziehen. Dagegen kann man aus der 
Besclireibung ziemlich sicher schliesäen, daas beide Heiligtümer, Tempel 
und Ära, vor der i'iont des Circus gestanden haben« erstercr mehr nörd- 
lich, letztere südlich ,veraus AverUinum montem% wohl in gleicher Linie 
mit dem in die Hinterseite Ton S. Maria in Cosmedin eingebauten Tempel, 
and nieht weit von der Front der Garceres und den Eingängen zum Girons. 
Das ergibt sich anch ans den ttbrigen Bescbreibnngen der Lage des Tem- 
pels, wie von B* Periuai, nach dem die Beste des Tempels gefunden wurden 
avanti al eireo maeeinio in cnpo al hunleletto al foro boario*) und von 
A. FuLYicrs, der sagt: in foro Boario adhue exttat quota pars rotunditatis 
infer proximn nunc po.-ifribula^) iuxta Circum maximum. Dieselbe Auf- 
fassung von der Lage dieser Heiligtümer findet sich auch bei Cittadini 
(vgl. CIL VI 2215), der zu dn- Iiisclirift des Aedituus P. Vettius Philologus 
anmerkt: in basi lujjidt.s Tiburttni ejfosm a. ir)90 i)i Foro Boario inter aedem 
rotuyidam et aedem S. Marine acholac Graecat', uhi erat ara max-ima 
Herculis victoris (vgl. Abb. 19). Übrigens heisst der Tempel im Kalender 
(GUf I* p. 217 und 825) Hercules invictus ad circum maximum. 

8. Aus der Lage der beiden Herkules-Heiligtümer vor der Front 
des Circus dürfte sich mit grosser Wahrscheinlichkeit ergeben, dass audi 
der dritte hier gelegene, in die Kirche S. Maria in Cosmedin verbaute 
Tempel ein Herkules-Heiligtum gewesen ist, die Aedes Hercnlis Pom- 
pe! ani;^) in den beiden Stellen, wo sie erwfthnt wird, bei Vitmv HI 2, & 
nnd bei Plinius XXXIY 57 wird sie als ad circum maximum gel^^en be* 
zeichnet. Der noch vorhandene Rest von Quadern spricht für republika- 
nischen Ursprung. Vitruv a. a. 0. beschreibt die Gestalt des Tempels und 
Plininf? a. a. 0. erwähnt unter Myrons Werken eine Herkulesstatue in dem 
Tempel. 

Die drei HerknloR-ITeiligtümer standen also an dem SOdostrande des 
I'oriim Roariuni nebeneinander vor dem Circus Maximns, überragt von der 
hohen Mauer der Carceres. Ein viertes Ilerkules-Heiligium, um dies hier 
gleich anzuschliessen, stand südlich vom Forum boarium bei der Porta 
Trigemina, erwähnt in den Fasten zum 13. August: Herculi iuricto ad 
portam Trigeminam (CIL I« p. 217 und 325). Macrob. HI 6, 10: Varro Dhn- 



Dissert dell« ponüt aceademi« 1896 



') ligorio gibt die Entfernung des Tem- 
pek von dem Singange dee Circus Mazimas 
avf 90 ¥ftm id. Ygl. Hüinnr a, a 0. p. 248 
Anm. 1 md Lauguvi, Boll. 1882 p. 81 



*) Frottibula müssen nach VXamo Biondo, 
Rom» insfamr. II 58 damals Aber die Ctogand 
zwischen Kiipitr ], TibdT md Avontiii 
breitet gewesen sein. 

*) Ak VMmiitaiig bat dies a^n Gibbikt 
in p. 484 «nagw^rocliaa. 
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fiarum Ubro quwrto viäorem Htreulm pukA didtum, quod oame gmuB am- 
maUtm viceriL Boma$ anOm Viäoris JSeretUü m$d«9 dua$ sunt, mna «{ 
portam Trigeunnam, altera in foro hoofio (dieselbe Stelle aufi Varro citiert 
Serv. Aen. VIII 363). Über die genauere Lage des Tempels steht nichts fest 

4. Bei der Aedes rotunda Herculis Invicti befand sich das Sacellum 
Pudicitiae Patriciae (Liv. X 23 und Fest. p. 242).>) Über das S. P. 
Plebeiae im Vicus iongus siehe den Quirinal. 

5. Auf der Nordseite des Foi uiti 1 oarium standen nehpneinandor die 
beiden Tempel der Fortuna und der Mater Matuta. Ihre Zusamnien- 
gehüiigkeit zeigt sich in dem gemeinschaftliehen Ursprung: beide sollen 
vom Könige Servius gegründet sein (Dionys. IV 27, Ovid Fast. VI 181); der 
letztere soll durch Gamillus umgebaut sein; auch der Dedikationstag (der 
11. Juni) ist beiden gemein. Über du von iwet Togen TerhUllto Kid in 
Tempel der Fortuna, von dem man echwankte, ob es Fortmia oder den 
KOnig Servias Tollius darstellte, vgl. Plin. VIU 194 nnd die unten Anm. 1 
angeführte Schrift von Wissova. Die Fenersbmnst vom Jabre 213 v. Chr. ver- 
nichtete beide Tempel und den der Spes am Forum holitorium (Liv. XXIV 
47; XXV 7). Ihre üerstellung im folgenden Jahre berichtet Livius XXV 7. 
Im Jahre 196 v. Chr. wurden vor den beiden Tempeln zwei Bogen {fomica 
Liv. XXXIII 27) mit vergoldeten Bildsäulen errichtet. Da dieselben nicht 
ohne weiteres vor die Tempel gesetzt sein worden, so darf man wohl an- 
nehmen, dass diese entweder jeder fin- sieb ;iut einer rings umschlossenen 
Area standen oder beide aul emer gemeinschaftlichen, und dass auf diese die 
Bogen führten. Wahrscheinlich ist der eine von diesen beiden Tempeln 
in dem oben (p. 185) beschriebenen Pseudoperipteros (S. Manu Egiziaca) 
erhalten; den andern hätten wir uns in gleicher Weise ergänzt zu denken. 
Die Tempel wQrden danach mit der Front nidbt nach dem Forum, sondern 
nach der das Forum im Norden begrensenden, auf den Pens Aenuliiis xu- 
führenden Strasse zn gelegen haben. Die als Eingangsthor zu der Area 
dienenden formcea wären also auch an dieser Strasse zu suchen. Über 
derselben Strasse stand dicht beim Pons Aemilius ein Ehrenbogen, dessen 
von SiGNORin erhaltene Inschrift (CIL VI 878) auf eine Wiederherstellung 
der Brücke durch Augustus geht. Der Bogen wird vom Anonymus Maglia- 
becehianus erwähnt bei de Kossi, Le prime raccolte p. 57: arevs trium- 
phal marmoreus in plntea pontis sanctae Mariae, qui pons senatorum rocatur: 
fuit fficfu.'i cuidam Angm^to ponfifici ma.rimn ex senatu^^ consuffo propUr 
multa quae ipse restaunu erat in urbe et pont^ senatorum anteposito, ut me- 
moria r??/,«? ctffhur appareat in epitaphio. 

(i. jSiclit weit vom Pons Aemilius stand der Tempel dos Portunus, 
(PortuHO ad pontem Aemilium. Kai. zum 17. Aug.). Vano LL. VI 19: 
FoHufMa dida a Foriuno, quoi eo die aedes in portu Tiberino facta ä 
feriae instUuiae, Nisseir, Templnm 221 glaubt diesen Tempel aus OrOnden 

*)^ W188OWA , Analecta Romana topo- Tempol der Fortnna an der andern Seite des 

grapmc* 1897, p. 5 fP , laugnet die Existenz Fonun Boariam identifideren. Die Bewd»- 

eines solchpn Sacellum und will das ans- fuhrung ist nicht ttberzettgend. Vgl. die ein 

drfloklich als neben der Aedes rotunda oder der IK-^tfiiulii^f h Sarellom TWMMsetMiide £r> 

A^desAeniliaiia befindlich bezeichnete Signum zuUiuu^ Liv. X 26. 

Pkididtiae mit dem Sinmlaonmi ForloDM im | 
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d«r OrieDti«niiig nit Sta. Uaiia ISgiziaca identifideren za müssen; HOlsbi 
acUfigt ▼or, den Bondtempel von S. Maria del Sole dafür in Ani^eh sn 
nehmen. Sicheres läset sich darüber nicht sagen. Ein Portunium wird 
anoh erwfthnt bei Fronto I 6, 14: wronae alia dignitate sunt in Portunio 

rufn a mronarm renhint, alm cum a sacerdotihM in temph pornguntur, hier 
uiüssen also Blumenhändler ihre Stände gehabt haben. Ebendaselbst, 
am Tiber, befand sich ein Fischmarkt, nach Varro LL. V 146: secundum 
Tiherim ad Junium Forum piscarittm rocant. Jordan, Top. II p. 257 schlägt 
vor, für das sicher ver*loi i>one Junium Portunium zu lesen, was viel für 
sich hat. — Der Fischtaug war au diesem Teile der Uferstrecke jedenfalls 
leUnfty die htpi, die Meerbarben, welche flaseaofw&rts gekommen nnd 
mUr duoi p<nUe8, d. h. swieeheo dem Sublidns und dem Aemilius gefangen 
waren, worden von Feinschmeekem hoher als die am Ansflnss des Tibers 
ins Meer gefangenen geschätzt (Her. sat. II 2, 81 ff.; Macrob. II 12). — Es 
ist übrigens bemerkenswert, dass von allen diesen auf dem Forum 
boarinm befindlichen Heiligtümern in der Regionsbeschreibung kein 
einziges genannt wird, auch das Forum selbst nicht, während das Velahram 
erwähnt wird.*) 

67. Umgebung des Forum boarium. Im Jahre 1895 ist auf dem Forum 
boarinm, in der Nähe von S. Maria del Sole das Fragment einer Marmor- 
lm«is mit der Inschrift . . n . oHniriU!^ . . Srnp/fi- . )ninoris gefunden 
wurden {ScA. d pcavi 1895 p. 459), also un/.weilelhatt zugehörig zu dem in 
der Beschreibung der XI. Region (('ur. und Not) aufgeführten Hercules Oliva- 
rius,*) der, wie Beckkk, Top. p. 493 richtig erkannte, seinen Namen davon hatte, 
dass er an einem Orte stand, an dem Ol verkauft wurde. Da indessen die 
Inschrift in eine moderne Mauer Terbant war, so ist sie sicher Tersehleppt, 
wenn andi wohl nicht weit her, ihre Zugehftrigkeit zum Forum boarium 
ist aber jedenfalls sweifelhalL Ihre Aufnahrae in die Regionsbeschreibung 
dürfte sie dem Umstand verdanken, dass sie einem Vicus den Namen gab. 
Dasselbe gilt von dem ebenfalls in der XI. Region genannten Apollo 
caelispex. Beide Vici sind wohl südlich vom Forum boarium zwischen 
diesem nnd der Porta Tfii^oiiiina zu suchen. Von den Htrassen, die 
nordlich des i'orum boanum bis an die Linie der Servianischen 
Mauer und bis zum Forum Komanum sich befanden, nennt die Regions- 
beschreibung (VIII. Region) den Vicus unguentarius und den Ele- 
phantus herbarius, der so aufzufassen ist, wie der Hercules Oli- 
varitts: er hat einem Vicus den Namen gegeben und hat selbst seinen 
Namen von dem Handelsartikel, der in der Strasse vertrieben wurde. 
Wahrscheinlich ist hier auch die Porticus margaritaria zu suchen 
(vgl oben p. 164). Die bedeutendste Strasse des Quartiers war der 
schon p. 105 erwfthnte Vicus Jugarius. Br kam vom Forum her 

*) Oder bei der TiberiiiBel, die im ge- am Velftlmim (W Dio (te. XLIII 81 Tv- 

wöhnlichen Sp^ar!l;^^^J^!^n^h jiH^fr f/i/o.>»/)o»t/M' ' g(Hiamit) ideatifineH wird, Portunium 

hieae. Vgl. Jorda«, Form. nrb. IX 42. J lesen. 

') HOlshi a. a. 0. p. 868 will etatfc dee } *) HCumr a. a. 0. n. 861 «rgEnxt den 

in der Notitia Qberlieferten FortunJum, was Anfang doi Inschrift: HerraleB volgo oder 

gewübnlich mit dem Tempel der FeÜoiUa ; eogmmento Oliraiius. 



Digitized by Google 



i 



192 B. Topographto vmi Bmi. 

zwisehen dem Tempel des Satuni und der Baaflica Julia, ond ging am 
Fosse des Eapitols entbmg (so dass muäh lÄnna XXXV 21 ein' FeWodc 
vom Kapitel in diese Strasse fiel) bis sur Porta Chmnentails ond aneh wolil 
weiter sur Porta Flumentana. Über den Namen vgl. p. 105, über die in 
der Strasse hinter dem Satumtempel befindlichen Altäre der Ops und der 
Ceres p. 80. Ein eques Romanus in vico Jugario wird OL VI 1632 ge- 
nannt. Eine platzaitigo Erweiterung des Vicus war das zwischen ihm 
imd dem Kapitoi gelegene Acquimelium. Liv. XXX VIII 28: subgtruc- 

tumon sK/irr Arquimtdum in Cap'foHo hcnrentnt. Den Namen des 

Platzes leiten Varro LL. V 157 und Liv. IV 16 fälschlich von der aequata 
Meli domm, Cicero de dorn. 38, 101 davon ab: (juui illud (die Niederreissung 
des Hauses) arquum accidissi populus liomunus Mudio iudkavU^) Dionys. 
XII 4 beschreibt den Platz mit den Worten: ovtoq 6 tonoq itt xai elq ipih 
iv nnUiXuti xuSq ni^ otximg fiovog aveifi^vog fQrifiog. Auf dem Platze 
scheinen Opfertiere feil gestanden sa haben. CSoero de div. n S9: os, 
etm in Aequtmelium mismus, qui adferat agnum, qutm immtiiemus, i$ mi^' 
agiMts afferlur, qui habet exia aecmmodafa, ei ad eum agnum tum easm, eed 
duee deo servus deducUur? Das Aeqnimelium wurde in dem grossen, oben 
p. 184 erwähnten Brande yom Jahre 192 Chr. samt dem vicus Jogarios 
mit verwüstet. 

<>S. Das Forum holitorium. Ziemlich bestimmte Vorstellung kann man 
sich von der Ausdehnung und den Grenzen des Forum holitorium, des Gemüse- 
marktes, machen. Es war der am meisten nach Norden vorgeschobene Markt 
und lag ausserhalb der Servianischen Mauer. Er deckte sich zum Teil mit der 
heutigen Piazza Moutanara, reichte aber weiter nacli Süden als diese. Dort 
liegen unter der Kirclie S. Nicola lu Carcere (Abb. 19) neben einander die Reste 
dreier Tempel, =^) die mit grosser Wahrscheinlichkeit mit Tempeln, die als 
«II foro koUtorio gelegen bekannt sind, identifiziert werden. Damit wfiis 
die Westgrense des Forums gegeben; im Osten ging es bis an den Fuss 
des Kapitels, im Sflden bis in die Nfthe der Servianischen Maner. Auf 
diesem so omgrenstea Gebiete ist ein bedeutendes Stack der Traventin- 
tftfelung der Area gefunden worden, von S. Kicola in Oaroere nOrdlieli 
bis snm Ende der Piazza Montanara reichend, wo das Pflaster an einer 
Mauer von Peperinquadem endigt, in einer Ausdehnung von mehr als 90 m, 
80 dass also auch die Nordgrcnze ungefähr feststeht Auf gleichem Niveau 
ist die nach Süden durch die Servianische Mauer bis zum Forum 
boarium führende Stra.sse in erheblicher Länge aufgedeckt worden. 3) — 
Vnrro LL. Y 146 sagt von dem Fornm: hnr crnl imiiquum Mncellum, ub\ 
olfrurn '-ufiit. Nacbdem er an dieser bteile die Hauptmärkte, neben dem 
Holitorium das Boarium, das Piscarium und das Forum Cuppedinis auf- 
gezählt hat, sagt er § 147 haec omnia pusieaquam contrada i/i unutn iucum 
qu(M ad victum pertinebant et aedißcatus locus, a^pellatum MaceUum. Daas 
durch die Anlage dieses Macellums die genannten Fora ihrer Bestimmvng 

') UoIkt die i;auz Ungewisse Deutung ' Vgl. Lanciam, T5ull. com. 1875 p. 173, 

des Namens vgl. Jordan, Top. 1 1, 195. i Kine alte Darstellung des Fonuns sielie bei 

*) Yd. Caiiiiia, Ann. 1850. 847 ff.; Mon. ' Bsllori, Fragin. ▼«•!. voteris fioinM f. l 

V; T%y. XXIV. 1 
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entfremdet eetn sdDen, ist um so weniger anzunehmen, als das genannte 
Maoellnm, gegründet 179 v. Chr., dureh den Bau des Augustnaforams ▼er- 
drftngt und dureh das Maeellum Liviae auf dem Eaquilin eroetast wurde, 
was dech schwerlich als Ersatz iQr die am Tiber befindlichen Märkte 
dienen konnte (vgl. p. 109). 

Auf oder an dem Forum bolitorium befanden sich folgende Heilig- 
tümer: 1. der Tempel der Spes. Er war von M. Atiliii« ralatimis im 
ersten punischcn Krioirf orbaiit (Tac. Ann. IT 49; Cic. de leg. 11 11) und wurde 
von den Bränden, die diese (iegend verwüsteten, öfters vernichtet; im Jahre 




Abl>. 19. Fomm bowinm. 



213 V. Ohr. brannte er zugleich mit den am Forum boarium gelegenen 
Tempeln der Fortuna und Mater Matuta ab und wurde im folgenden Jahre 
wieder aufgebaut (vgl. p. 190). Von einem späteren Brande einer vaog 
f'XmSoi Im Jahre 31 v. Chr. berichtet Dio Cass. L 10. Nach Tac. Ann. 

II 40 wurde er im Jahre 17 n. Chr. von Germanicus wiederhergestellt. — 
2. Der Tempel der Pietas. Er wurde im Jahre 191 v. Chr. von M.' 
Acilius Glabrio in der .Schlacht bei Thermopylae gelobt und ze^in Jahre 
später von seinem Sohne dediziert (Liv. XL 34). Der Sohn setzte in die.sen 
Tempel eine statua aurata^ quae prima omnimn in Ilalia statuu aurnfa est, 
patrut Qlabrionis (Val. Max. II 5, 1). Über den Ursprung des Namens er- 

BsadbMb der Ua«. Alterttumtwtoeiucliaft. ill. 8. B. 2. Aoll. 18 
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zfthlt Festus 209: PiäaH aedmn ctmsecratam ab Acäh aitud 90 loco, .fuo 
quondam mulier habitaverU, quae patrem 8uum inclusum tartttt mamtnis Mit 
dam aluerit (ähnlich Plin. VII 121, nur daas ob sich hier um Mutter und 
Tochter handelt). Der Tempel hat nur bis zu Cäsars Zeit gestanden, er 
musste samt anderen Gebäuden der Anlage des Marcellustheaters weichen 
(vgl. Plin. VII 121; Dio Cass. XXXXllI 491 — 3. Der Tempel des Janus. 
im Kalender zum 17. August und 18. Uictober (('IL P p. 325 und 337) 
Japiiis (iJ theatrum MarceUi^) genannt. Nach Tac. Ann. 11 49 wurde er 
von C. Duilius im 3. Jahrhundert v. Chr. erbaut. £r spielt schon in 
der Fabierlegende eine BoUe; vgl. Feetas p. 285: r^U^tmi «rf quihutdam 
pciria CarmenkUi e^redi*) et in aede Juni, qua» est extra eam, eenahm 
Ju^ri, quüd ea egrem eex et ireeenU Faüi apud Cremeram omme interfeeti 
sunt, cum in aede Jani S. C, factum es^el, uti proficiscerentur. Nach 
Tacitus a. a. 0. wurde er 17 n. Ohr, von Tiberius wiederhergestellt Ob 
sich Plin. XXXVI 28 Janus pater in suo templo dicatus ab Augusto auf 
diesen Tempel bezieht, steht nicht fest. — 4. Der Tempel der Juno 
Sospita. Er ist nach Liv. XXXII 30 im Jahre 197 v. Chr. von C. Cor- 
nelius Cethogus in der Schlacht gegen die Insubrer gelobt worden, Liv. 
XXXIV 53 heisst es aus dem Jahre 193 v. Chr. aedes ea anno ali<iuof dt- 
dicutuc sunt: una Junonis Muiutae in foro holUorio, vota hcataqut qua- 
driennio ante a C, Comelio coneule QaUieo belle. Hier ist sicher dmelbe 
Tempel gemeint, dlatutae muss yerscfariebea sein. Die Wiederherstellung 
des Tempels memoria noetra, d. h. rair Zeit des Marserkrieges, auf Qmnd 
eines wunderbaren Traumes erwibnt Gic. de div. 1 2 und 44. 

Die Bestimmung der Lage dieser Tempel, namentlich ihre etwaige 
Identifizierung mit den Tempeln unter S. Nicola in carcere ist nicht leicht 
Der Tempel der Pietas ist durch das Marcellustheater verdrängt, kommt 
also hierfür nicht in Betracht. Der Trniprl der Spes ist zugleich mii 
den Tempeln der Fortuna und Mater Matuta abs:obrannt; hätte er mit 
dem Jan US- und Junotempel zusammen gelegen, so wiiren diese wohl kaun> 
verschont worden. Da&s der Tempel der Spes allein gelegen hat, scheint auch 
aus Liv. XL 51 hervorzugehen; dort wird eine porticus pod Spei a Tiberi 
ad aedem ApeUinie Medici erwfthnt. Für den Tempel des Jamte ad theatrum 
Mareeüi wfirde die Lage von S. Nicola gut passen. MOgen wir nun also 
in einem derselben den l^empel der £^ies erkennen oder annehmen, dass 
unter ihnen sich die Tempel des Janus und der Juno befunden haben^ 
jedenfalls sind uns einer oder mehrere von diesen Tempehi nicht bekannt 
Vor Porta Trigemina. 1, Die Horrea. Die grossartigen gewerb- 
lichen und kaufmännischen Anlagen vor der Porta Trigemina, die in der 
Kaiserzeit nicht nur den schmalen Ufersaum längs des Aventins einnahmen, 
sondern sich über die südlich davon ge1c!?onc Ebene his. an die nach- 
malige Aurelianische Mauer erRtreckten, huhen ganz allmählich erst, vom 
Thore ausgehend, sich entwickelt. Die ältesten aller Anlagen sind die 



') Irrtümlich Serv. Aen. VII f)07 unter ' Argiletum !i(xfa theatrum MarreUi. 




') Hierüber siehe oben p. 44. 
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Sftlinae, das uunittelbar vor dem Thor gelegene Salzlager. Die 6e- 
winnmig des Salses auf den Salswiesen am Ausflnss des TOber (Uv. 1 83» 
Plin.N.H.XXXI,89) nnd soneüberflüurung m das Innere des Landes scheint 

die ersta Kulturmission Roms gewesen zu sein. Das Salz kam zu Schiff den 
Fluss herauf und wurde in Magazinen vor der Porta Trigomina gelagert. 
\'on hier ging der Transport zu Lande weiter. Die bei der Porta CoUina 
beginnende Via SalariR hat davon iliren Namen.*) Die Magazine vor der 
Porta Trigemina haben das ganze Altertum und Mittelalter hindurch be- 
standen; noch heute heisst der Ort: „Salara vecchia". Am Abhan^'r des 
Aventins öbor der Porta TrisreTnma war die Fabel von Cacus lokalisiert 
(Solin. I S). Dort staud ein AiUr des Jupiter Inventor,^) der Sage 
nach yott Hereeles eirichtet Nicht weit davon stand, nach Dionys. I 32 
TQiSvfiov nvhjs ov nr^«, ein Altar des Evander. 
Lange Zeit mag das Salz der wichtigste Handelsartikel geblieben 
sein, der vor der Porta Trigemina lagerte. Beim weiteren Anwachsen 
Roms beginnt das Getreide eine Bolle zu spielen. Als ftltestes Wahr- 
zeichen dieses Handels galt das vor der Porta Trigemina befindliche Denk- 
mal des L. Minucius Augurin us (Konsul 468, Decemvir 450 v. Chr.), 
abgebildet auf Mönzen (MojrMSEN, R5m. MUnzw. p. r>r>0, Anni. 265). Es soll 
ihm im Jahre 439 v. Chr. vom Volke zum Danke für seine Getreidever- 
waltung errichtet sein. Piin. N. IT. XXXIV 21 nennt es unter den colummie, 
s'iruti C. Maenio, qui derircrat prisro,'^- Lutinos . . (auf dem Comitium, 
vgl. p. 99), iiem C. Duilio, qui [nimus aavalem tnumphum egit de PoenU (260 
V, Chr. bei der Bednerbühne CIL VI 1300, vgl. p. 81), quae est eUam nunc 
in foro, üem L, Mi nueio p mcfeeto emnonae «Mra portam Trigemnam uneiaria 
8tipe eanlaUi. Plm. X.V1U 15 heisst es: ttaiua ei $aira pwiam Trigeminam 
a populo stipe conlata Haiuia eri, vgl. Dionys. Xü 4; sie stellte den L. Minu- 
cius mit einem Getreidemasse dar.*) — Als dann im B. Jahrb. v. Chr. Roms 
überseeische Beziehungen begannen, wurde diese Vorstadt der Sitz eines 
lobhaften Handelsverkohrs. Tm Jahre 103 v. Chr. wurde von den Aedilen 
M. Aeniilius Lepidus und L. Aemilius Paulus das Ernporiuin'') angelegt, 
und von der Porta Trigemina bis an dasselbe die Porticus Aeni il ia ge- 
führt (Liv. XXXV 10). Die ursprüngliche Anlage scheint primitiver Art 
gewesen zu sein; erst nach 20 Jahren (174 v. Chr.) wurden die unent- 
bdirlichsten Einrichtungen eines solchen Stapelplatzes, Pflasterung, Stufen 
zum Tiber etc. hergestellt Auch die Portiens Aemilia wnrde damals schon 
erneut, Liv. XLI27: extra poHam Trigeminam emporium lapide straverunt 
tÜpitHufqite Mtpstrunt d porHeum Aemüiam repäendam eurarmd gradibmque 
a$emsum ab Tiben in emporium feeerunt. Die Wichtigkeit des Emporiums 



das Getreide; daneben bildeten Öl und Wein, auch Holz wichtige Handels- 



*) Festus ep. p. 327: quia per eam Sa- 1 Andenken ein vergoldeter Stier aufgestellt, 

MhI sal a mari deferebatti, I nach Fest. p. 122 und 147 gab es oino pcHa 

») Solin. 1 7: amm Hemtlrif, qun,}} rorerat ' Minuda and dabei ein »oealum odereinettT« 

»i amiasas hope« repper intet, punüo Caco i Minucii. 

patri Inveatori diemvU. Bei Oienya. I 82 ^) Vgl. JounAir. Fonn.Urb.p.44. Bku//a. 

Ms Evgiaioc ! Ann d. Inet 1870 p. 106, BuU. d. Inst. 1893, 

*) Nack. Liv. IV 16 wurde liier zu seinem , p. 134. 



wuchs 
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iirtikcl: im Jahre 192 v. Chr. wurde nach Liv. XXXV 41 eine porticus extra 
portam Trujeminum inter lignanoa angelegt; dazu kam seit der Zeit des 
Augustus auch Marmor, der in grossen Massen von allen Enden der Welt 
eingeführt wurde. Ansehnliche Reste dieses Lagers sind längs des Ufers 
gefunden (daher Marmorata genannt).') Entsprechend dem zunehmenden 
Verkehr sind die Grenzen des Emporiums allmählich erweitert worden: 




Abb. 20. Rcate dos Emporiunui. Anlegestelle. 



die Überhleibeel der grossen Umfa.ssungsmauer sind zuerst von Fabretti 
(De aquis et aquaeductibus III 11, Taf. IV), dann von Piranesi (Ant. Rom. 
IV, Taf. XL VIII) publiziert worden und bis in die neueste Zeit vorlianden 

') Am Ausgang des Altertums schlugen ' einer solchen Steinmetzwerkstatt vgl. Lak- 

hier Steinmetzen ihre Werkstatt auf, um ciani, Officina marmoraria della regione XIII. 

den Marmor aus den schon verödeten Ge- Bull. com. 1891, p. 23 ff. 
bäuden zu verarbeiten. Ueber Aufdeckung j 
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gewesen. Bei den ilegulierungen des Torrains seit 1883 ist das Emporium 
Doeh einmal in seiner ganzen Ausdehnung aufgedeckt worden; man hat 
die Area desselben ohne jegliche Pflasterung und gänzlich ausgegraben 
gefunden (Not. d. scavi 1886 p. 22, Buli. com. 1886 p. 87 f.). Längs seiner 
mehr als 600 m langen Uferlinie fond man Stnfen zum Flusse hinabgehend. 
Das in der Uferwand angebrachte Bild einer Amphora zeigt, dass die ver» 
schiedenen Waren (Getreide, Wein, Öl) ihre bestimmten Ausladeplätze 
hatten, die zum Teil nach den Ländern benannt sein mochten, aus denen 
die Waren kamen.') Durchbohrte Steine dienten zum Anbinden der Schiflfe 
(Abb. 20). Übrigen.s sind die Uferverschalungen nur zum kleineren Teil 
aus (Quadern, bei weitem der grössere besteht n'is Ziegelmaiiern.*) Reste 
(■ines Landungsplatzes weiter tiussabwärts, vielleicht für grössere Lasten 
(Obelisken) haben sich ebenfalls gefunden, vgl. Bull. com. 1898 p. 275. 

In der Umgebung des Emporinms rntlssen schon gleichzeitig mit dessen 
Gründung Nicderhigen für die einlaufenden Waren angelegt worden sein, 
anfangs klein und dem noch unausgebildeten Bedürfnisse entsprechend, 
aber seitdem Getreide in grossen Massen von Staatswegen anting verteilt 
zu werden, und die Verproviantierung der HauptstAdt zum wichtigsten 
Zweige der Verwaltung wurde, bedurfte man grösserer Kornmagazine; in 
glddiem VerbiUtnisse stieg der Konsum des Weines und Öles. So ent- 
atttden hier jene grossen Horrea, die allmäblieh die ganze Ebene unter 
dem Aventin bedeckten. Ihre erste Anlage ist^ wie so vieles Bedeutende 
in Rom, an den Namen eines der grossen Geschlechter geknüpft,') der 
Sulpicier. Dasselbe besass mindestens seit dem 2. Jahrb. v. Chr. in un- 
mittelbarer Nähe des Emporiums grosse Strecken Landes, die Praedia 
Oalbiana; der Konsul des Jahres 144 (oder 108?) v. Chr., Ser. Sulpicius 
Galba, ist Iner bestattet. Das Grabmal ist neuerdings wieder aufgefunden 
worden (Bull. d. Inst 1886 p. (i'j). Wann die Horrea dieser Familie, die 
HoiTea Galbae oder Galbiana, angelegt sind, steht nicht fest, doch 
existierten sie zur Zeit des Augustus als kaiserliches Besitztum.») Im 
Laufe der Zeit scheinen sie sehr erhebliche VergrÖsserungen erfahren zu 
baben, auch jenes Grab fand sich eingebaut und sorgfältig geschützt inner- 
balb derselben. Vom Kaiser Galba beisst es im Chronographen von 854: 
imwm 8wxm deposuU ef horrea Gadbae imiitiiU, was doch wohl nur von 
«Bon YergrOeseningsbau zu verstehen ist. Im 8. Jahrb. n. Chr. waren sie 
nach Porphyrie zu Hör. carm. IV 12, 18 tino et oleo et simUihus alih referfa. 
Wir können hinzufügen, dass auch Marmor hier lagerte. Eine reiche Aus- 
beute von Inschriften^) klärt uns über die rechtlichen Verhältnisse, sowie 
über die Verwaltung dieser grossen Speicher auf, die immer die wichtigsten 



') Vgl Lahoiafi, Ai]iefnliiml887p.868f. 1 ragdas, «inem Sklaven des Augnstas, der 

*) Vgl. pRKLLEK, Der Tiber, in den Ber. . Bona Doa Galbilla ortichfotp Wt iliinschrift 

«Ui Bidw. Ges. der Wies. 1848 p. 137 ff. : (£ph. epigr. IV 728a). In derselben lieissen 

*) Appios ClaafitM und M. Porcina Gate 1 sie mit dem flblicberen Namen horrett OqI- 

^ 50; die Aemilier p. 51. !>!,iu<i (daneben existieren um h (Vw Bezeicb* 

*) YgL Boll. com. 1885 p. 51 ff. Horaz nungen horrea GtUbana oder Galbae). 
«mfait ae canxu IV 18, 18 und Dennt aie *) CIL VI m. 898. 8680. 9801. 80855 

A^r^M SidpMa; dcagleidieii eine von Zma- (Eph. epigr. IV 728a). 
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geblieben sind, sie den Zweeken der „emnona putUea^ dienten.^) 8m 
haben bis tief in duB Mittelalter bestanden; die ansehnlicben Trfimmer 
galten im 12. Jabrbundert als das Scbloss eines Kflnigs Galbin (Jerd. 
Top. n 68). 

In den achtziger Jahren ist die Ebene unter dem Aventin, die jeUt 
von neuem bebaut wird (vgl. p. 76), Gegenstand umfassender Ausgrabongen 
gewesen. Bei denselben sind die alten Strassenzüge wieder zum Vor- 
schein gekommen, und es hat sich herausgestellt, dass das ganze weite 
Gebiet vollständig mit Speichern bedeckt gewesen ist;*) die erste kirch- 
liche Kegion, die aus der XII. und XIII. augustischen Region bestand, 
hiess nach ihnen Orrea. Unter den fast unübersehbaren Kesten derselben 
haben sich auch noch Teile von den einst hier gelagerten Waren ge- 
funden, namentlich Marmor, dann hart an der Ostmauer des Emporiums 
ein Lager von Elfenbein» sftdlicb davon ein Lager von Heeressand zum 
Sägen und von Bimstein zum Polieren des Marmors u. a. m.*) 

Überliefert sind im ganzen die Namen von 14 Horrea;^) 

1. Galbae Galbana oder Galbiana), identiscb mit den Sulpicia (s. oben). 

2, Vespasiani, im Chron. von 354 unter Domitianus (vgl. p. 164). 

8. Nervae, CIL VI 8G81, gefunden in a§ro inUr rias Appiam ei Osüeitsm 
circa 2 m ab ui öe süo prope aedem appellatam della Numiatella, 
uhi rudern aeiHficiorum antiquorum muftaque dofia praegrandia per 
ordine^ disposita Guidim effodienda curavU: unde iöi /wrrea Nercae 
fuisse probabde. 

4. Caesaris, CIL VI 4240. 

5. Agrippiaiui et Gernianiciana, Notit. Reg. VUI; CIL VI 9972, 10026. 

6. Aniciana, Notit. lieg. XIII. 

7. Leoniana, CIL VI 287. 

8. LoUiana, Form. Urb. fr. 51; CIL VI 4226, 4289. 

9. Petroniana, CIL VI 3971. 

10. Postumiana, vgl. Mabdii, Iscr. dol. 279. 

11. Seiana, CIL VI 238, 9471. 

12. Sempronia, Fest. p. 290 : Sempronia horrea qui U)CU8 tUcUur^ m eo fueruni 

lerje Gracchi ad custodia m frumenfi puhlki. 

13. Tinei Sacerdotis, vgl. Mabiki, Iscr. dol. 279. 

14. Volusiana, CIL VI 1«073. 

Von dieson Horrea lagen die Agrippiana und Gernianiciana ver- 
mutlich am Forum boarium in der Nähe der Statio annonae (vgl. p. 188), die 
Aniciana werden in der Regionsbeschreibung mit den Galbiauu zut.aiuiueii 
genannt, lagen also sicher nicht weit davon; die Horrea des Nerva lagen 



') Die Foim der Horrea, grosso von f?e- 
bäudcn eingeschlossene Uöfe, stellt das Fra^- 
giMii des kapitoliiuMlien Plaoee Form* ürbn 
XXXVI 8 dar. 

Vgl. DE Kossi, Le horrea sotto l Aveu- 
tino, Ann. de Inst 1885 p. 228. 

») Vgl. Not. d. scavi 188?» p. 224 und 251. 

*) Nicht einbegriffen sind die Horrea 
chartarw Not Reg. IV, eaiMf«torui Form. Urb. 
Ir. 53t piptraiarUt CHuroD. von 854, von Do- 



mitian an der Stelle der sp&teren Baailic« 
(jonstantiniana erbaut (vgl. p. 164). Ausser 
Betracht bleiben auch die horrta, von denen 
e.s in der Vita Alexamlri S. vrri '^9 heisst: 
horrea in Omnibus regionibus publica fecü, 
ml qttae c&nfetrmi bona ii, qui privaku 
ntstodios non hahcrent, mnl ilu' zu denen ge- 
hören, die in der Regionsbeschreibung zahlen- 
inXssig registrierfc ▼wden. Vgl. Anliug t 
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ebenfalls in der NShe, swischen der Via Ostienais und der Via Appia, 
und aneh die Hmea Yeapasiani nnd Petroniana dürften hier gelegen 

and Teile der Horrea Caesaris*) gebildet haben. Die LoUiana sind 
auf einem FngaaieiA des Stadtplans (F. U. XI 51) daigeetellt Danach 

haben sie am Tiber gelegen. Obgleich dadurch ihre Lage nur annähernd 
bestimmt ist, so ist für so umfassende Anlagen, wie diese der Abbildung 
nach waren, nur die Ebene unter dem Aventin (oder das gegenüberliegende 
Ufer) anzunelinien. V^errautlich sind sie von dem Konsul des Jahres 22 v. Chr. 
(Hör. ep. I 20, 28) gegründet. Auch von den anderen, topographisch nicht 
bestimmbaren, mögen noch manche hier gelegen haben. Die ältesten waren 
jedeoftUa die Sempronia. 

Yen anderen dem Charakter dee Quartiere entsprechenden Örtlich» 
keiten werden genannt: eine Porticue fabaria (Nolit Reg. Xm)» em 
Vtcas frumentariue (Kap. Bas. Reg. Xni; CIL VI 814), ein Amtsgebäude, 
in welchem das ansarium, d. h. der Eingangszoll für die den Tiber 
heraufkommenden Waren erhoben wurde (CIL VI 8594), ferner das Forum 
pietorum (Notit. Reg. XIII; Aur. Vict. Caes. 18)^) Von den sicher in dieser 
Vorstadt niclit fehlenden sonstigen Handelszweigen sind durch Inachriften 
i'abriken von Lampen arl i>ortam Trigeminam beglaubigt.') 

2. Eine sehr merkwürdige Erscheinung ist inmitten dieses Quartiers 
der Möns testaceus (Monte Testaccio), ein aua den Scherben von Thon- 
krflgen entstandener 35 m hoher Hügel von bedeutendem Umfange, der 
nach Ausweis der auf den Scherben befindlichen Stempel nnd Graffiti in 
einer langen Reihe von Jahren seit Beginn der Kaiserzeit ganz allmäh- 
lieh zu dieser erstaunlichen Hohe angewadisen ist. Die datierbaren In- 
schriften beginnen in der Mitte des 2. Jahrhunderts und gehen bis 
zum Jahre 251. £& ist kein Zweifel, dass diese ungeheuren Scherben* 
raasson von den Gefässen herrühren, in denen die überseeischen 
Waren anlangten. Namentlich ist es Spanien, in erster Linie die frucht- 
bare Provinz liaetica, und Africa. deren Handelsverkehr mit Rom in 
diesen Inschriften sich wiedei spiegelt, während z. B. Spuren griechischer 
Handelsartikel gar nicht gefunden sind. Die grosso Monge der hier 
betindlichen Thongefääse erklärt sich daraus, dass auch das Getreide 
in solchen versandt zu werden pflegte. Im Innern des Berges befindet 
sich, wie durch Ausgrabungen festgestellt ist, ein Grab; es ist nicht ab- 
sichtlich, sondern durch NachstOrzen der in ssiner Nähe aofgehfiuften 
Seherben verschttttet worden. Auch die ganze Umgegend des Monte 
Testaccio ist fusshoch mit Scherben bedeckt, und zwar befinden sich 
diese innerhalb der Mauern zerstörter Horrea, so dass man annehmen 
muss. dass in späteren Jahrhunderten die hier liegenden Magazine ver- 
eideten. Doch ist diese Verödung nicht auf einmal ixokonimen, wie eben- 
falls aus den btempeiu etc. geschlossen werden kann.^) Im Mittelalter 

') Gatti, Bull. com. 1SS.'> p. 112: le horrea j ») Dressel, Ann. d. Inst. 1878 p. 

Caetaria ist der Meinung, daas auch noch | *) £e ist zu bemerken, daaa ftluUicbe 
andere, in den kaiserlichen Besitz Oberge- Scherbenbei^e aneli sonst ezlttiaMi, s. B. 
gaiij^ene Horrea, wie z.H. di»^ S(*iana, Lol- in Tiiront, .Vlf.xauilria und Cairo. andl 
liana, Leoniana ihnen zuzuweisen seien. den Abschnitt Trans Tiherim. 

YgL Mar^uabdt, Privatleben II p. iOO. , 
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musB man hie und da auf den Scherben die Namen von Spanien, Afriea 

u. a. gelesen haben. Daraus entstand der Volksglaube, dass in den Ge- 
fSasen die Tribute enthalten gewesen seien, welche die römischen Pro- 
vinzen nach Rom geschickt hätten. 

2. Die Häfen und die Navalia. Die Konzentrierung des Grosshandels 
und flos überseeischen Verkehrs Roms am Tiberufer erforderte die Anlage 
F^icherer Anlegestellen. Auf der kurzen Strecke des befestigten Tiberiifers 
von der Porta Trigemina bis zur Porta Flumentana war die Erriehtnnir von 
Anlegestellen unthunlich, da sie die Sicherheit der Stadt gefährdet haben 
würde. Die ei-ste Anlegestelle entstand vielmehr hart unter den Mauern 
der Stadt vor Porta Trigemina. Dort hefanden sich seit den Sltesten 
Zeiten die Sali na e, in denen das den Tiher heraufkommende Salz gelagert 
wurde (p. 194), dort also ist der erste Hafen Borns zu suchen. Die sp&tere 
Entwicklung zeigt, dass von diesem Punkte an flussabwärts erst der 
schmale Ufersaum zwischen Fluss und Aventin, dann die breite Ebene 
südlich vom Aventin dem Verkehr dienstbar gemacht und schliess- 
lich in dem Emporium ein für die damaligen Verhältnisse ausreichender 
Handelshafen geschaü'on wurde. 

Auch vor der Porta Flumentana, deren Name schon zeigt, das» 
zum Flusse innahiührte, niüsKen Anlegestellen gewesen sein, sowohl für 
die Fischer, die ihr Gowerbt.- auf dem Fluss betrieben (p. 190), als auch 
für die den Fluss herabkommenden Waren (p. 48). Auch weiter flnsa^ 
aufwärts gab es auf dem Marsfeld Häfen (Anlegestellen). Besonders 
interessant ist ein etwa 160 m oberhalb des Pens Aelius in den Tiber 
schräg hineingebautor Molo, der höchst wahrscheinlich zum Ausladen von 
Marmor diente, der in den zahlreich im nördlichen Teile des Marsfeldes 
vorhandenen Pildhauerwerkstätten verarbeitet wurde. Vgl. Lakciani, Bull, 
com. 1891 p. 2(] fl. Den Unterbau des Molo bildet eine 66 m breite, von 
einer fast 5 m starken Mauer von Gusswerk eingefasste Aufschüttung von 
Steinen, Sand etc. Der darauf ruhende 14 m breite Molo besteht aus 
11 Lagen von Tuffquadern (Abb. 21). Er dürfte aus Augustischer Zeit 
stammen, in der die massenhafte Einfuhr unbearbeiteten Marmors begann. 
Vgl. BuIL com. 1891 p. 45 ff. Über den stromaufwärts gelegenen Portas 
vinarius vgl. unten. Ziegelniederlagen waren die nicht 2u lokalinerenden 
Portus Licini CIL XV 408, Gassiodor, Variae I 25, P. Parrae CIL XV 
409—412, P. Corneli Not. d. scavi 1892 p. 847. 

Auch die Navalia befanden sich ausserhalb der Porta Flumentana 
auf dem Marsfeld. Ihre Lage daselbst steht fest durch Liv. Dl 26: 
L. (^uindius frana Tiberitn, contra eutn ipsum locum, ubi nunc naralur 
sunt, quatiuor iugerum colebat agrum, quae prata Quindia rorantur und 
Plin. N. H. XVIII 20: aranti fjuntfuor sua iugera in Vaticano , qunt 
prata Qtihn tia a/ij/ellaNtur. Man war früher geneigt, darauf hin die Navalia 
möglichst nach dem heutigen Vaiikanischen Gebiete hin, also so weit wie 
möglich nördlich anzusetzen, aber seitdem £lter in seinem ,Vaticanum% 
Rhein. Mus. XLVI p. 112 £f. erwiesen hat, dass die Bezeichnung mens Vati* 
canus ursprQnglich auch den Höhenzug des Janiculum umfasste, ist die 
Ansetsung möglichst nahe der Stadt, am Ende der Vorstadt extra portam 
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Humefitauam, also in der Nähe des heutigen Palazzo Farnese, so gut wie 
gesichert. 

Im Gegensatz zu dem Handelshafen, dem Emporium, sind die Navalia 
die Staatsdocks und das Arsenal. Aus den nicht zu häufigen Erwähnungen 
ist zu entnehmen, dass hier eroberte Schiffe und Staatsschiffe unterge- 
bracht wurden. Liv. VIII 14 erzählt, dass im Jahre 338 v, Chr. naves 
Antmtium partim in navalia Romae subductae. Aus dem Jahre 167 v. Chr. 
heisst es bei demselben XLY 35 : Paulus ipse post dies paucos regia nave 
ingentis magnitudinis, quam sexdecim versus remorum agehant .... adverso 
Tiberi ad urbem est subveäus und ib. 42: naves regiae captae de Mace- 




Abb. 21. Molo ob«rbalb de« Pons AeUa*. 



dcnibus invisiiaiae ante magnitudinis in campo Marfio subductae sunt. Für 
jene regia navis scheint sogar ein besonderes, befestigtes Dock gebaut zu 
sein. Polybius XXXVI 3 erzählt, dass etwa 20 Jahre später, beim Be- 
ginn des 3. punischen Krieges, die karthagischen Geiseln naQaxopKTitsvteg 
uiSifalCäg ti^ tiJv 'jhiftTjV avv€xXe(a%^t}<rav oftov ndvxsq tiq to tijg ixxnids^ 
*r^w^ v60)Qiov. — Dass die Navalia ferner der Landungsplatz für die 
Staatsschiffe war, geht aus der Erzählung des Plutarch Cato min. 39 von 
der Rückkehr des jüngeren Cato aus Cypem hervor. Die Behörden er- 
warten ihn (wo , ist nicht gesagt : tav vnatav xal wv ct^triy^v 
naQmt(ov, also entweder an der Porta Trigemina oder an der Porta 
Flumentana), aXkd ^{^(tQ tiJi* t^^rpf nagt^ekavvm' dni vtmq i§ij^v§ 
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ßaetXut^ ovjc av^ut n^Bfgw { na&o^cm tw atolov tlg tq veu^utr. Das- 
selbe Ziel, die Navalia, hat offenbar auch das Schiff, welches im Jahr 
291 Chr. auf Gehoiss der Sibyllinischen Bücher die heilige Schlange 
des Aeeculap von Epidaurus nach Rom brachte. AoreL Vict. de vir. ill. 22 

(anguis) cum adverso Tiheri subteheretur, in proximam tnsulam desihtit: ubi 
iemplum ei constitutum, das heisst, dass sie beim Vorbeifahren bei der Insel 
vom Schifte springt und zur Insel hinüberschwimmt.*) Eine anschauliche Dar- 
stellung des Vorganges gibt die Bronze des Antoninus Pius (Abb. 22) : im Hinter- 
grunde die Insel, links das Staatsschiff mit zwei K uderreihen übereinander, 
das in voller Fahrt eine durch zwei Bogen angedeutete Brücke, den 
Pons Aemilius, passiert, auf dem Yordertä die Sehlange, die sidi an- 
schickt, sich vom Schiff zn schwingen, und im Vordergründe der Tiberis, 
dem ankommenden Schiffe die Hand entgegenstreckend. 

Ob mit den Navalia auch Schiffowerfte verbunden waren, ist zweifel- 
haft Meikwfirdig hierfür istServ. ad. Aen. XI 326: Uxamus quiäam jtao' 
mus' proprie dictum tradunt, quia locu in quibus naves fluni, graece vav-' 

nr^yta, hüine textrinn dici: Knnius dicit: idem 
canipus habet textrinunt timibus Jongis: )uir<diii 
eniin non esse vavni'jia, sed veajQia. Aber es 
bleibt immer ungewiss, ob mit dem catnpus 
das Marsfeld gemeint ist. Jedenfalls ist nie 
die Rede davon, dass hier Schiffe oder Flotten 
gebaut worden sind. 

Wann die Navalia angelegt sind, steht 
nicht fest Zur Zeit der Besiegung der Antiaten 
existierten sie schon. In der Mitte des 2. Jahr- 
hunderts V. Chr. wurden sie, wie wir aus Cicero 
Abb.«; XAiiM dM ABtoBiBiM Hm do orat. I 14, 62 wissen, durch den griechischen 

Baumeister Ilermodorus neugestaltet, aber kein 
Zeithon spricht dafür, dass sie etwa nach dieser Zeit für die Entwicklung 
der römischen Flotte von Bedeutung gewesen wären. Plin. N. H. XXXVI 40 
wird erwähnt, dass wilde Tiere aus Africa dort in Käfigen sich befunden 
hätten, offenbar nur vorübergehend. Aus dem alten Arsenal scheint im 
Laufe der Zeit ein Museum geworden zu sein, zumal seitdem durch Er- 
richtung der Aurelianischen Mauer die Navalia vom Tiber abgesclmitten 
waren. So nennt sie noch einmal Prokop, Goth. lY 22 als /t^crg tt- nein 
gelegen. Ei* sah in ihnen das Schiff, mit dem Aeneas nadi Italien ge- 
kommen sein sollte. 

Zweimal ausserdem werden die Navalia erwähnt : im Jahre 
179 V. Chr. baute der Censor Fulvius (Liv. XL 51) eine PortiCQS ^po$l 
navolia'; Fest. ep. p. 179 erwähnt eine Novalis porta a mcinia nara- 
lium difta (p. 178: /navalis porta, item ntn-filisj regio, vidiftur ufrfujue 
a vicitiM naialium üja appeUalta esseJJ. Ein Eingangsthor zu den 



') Tiiv. Epit. XI berichtet einfach; Atgue der Pftinte : fanguhi !n ripam TtbeH» eg mm» 
(i. e. angue) in insulam TiberU egruto tOld legulis in insulam tranacit. 
y«l. Mftx. 1 9, 8, offmbar mit varkaunmg | 
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Navalia kann äo nicht bezeichnet werden ; möglicherweise führte ein 
in der Vorstadt «rlm pariam Ftummäanam nicht w«it von den Navalia 
befindlicher Janas diese Bezeichnung. Als ein ungelöstes Rätsel 
nross aach nach der neuesten Untersuchung HOlsbm's das Fragment 
des Stadtplans Form. urb. XIII 61 mit der Insehrilt KA7ALEMFER 
gelten. 0 

Litteratur: Ueber dieHorrcn: STt^vEHBOli» Boll. d. Inst. 1880 p. 98; Hrnzs», Ball, 
d. Inst. 1885 p. 138. Rüm. Mitt. 1886 p. 42; Gatti, Bull. com. 1885 p. 118. Röm. Mitt. 1886 
p. 65 S.; DE Eossi, Anu. d. last. 1885 p. 223; Lanoiaki, Not. d. scavi 1885 p. 156, 475, 527; 
Ancient Rome p. 248. — Ueber den Monte Testaccio: H. Damm, Rieerche toi llonto 
Teatacdo^ Ann. d. Inrt. 1878 118 ff. nnd CIL XV p. 491—657. 



') HÜL8KT hat in der auf p. 189 Anm. 1 | 
angeführten verdienstlichen Abhandlung tkber 1 
das Forum boarium zu begründen versucht, 
dass es ausser den Navalia auf dem Manfeld ! 
noch ein Navale inferius (so liest er 
nach Prbllkr u. a. die Inschrift) zwischen 
dem Forum boarium und der Porta Trigemina 
gegeben habe. Auf dem Plane ist dies Na- 
vale ein ziemlich unbedeutendes, innerhalb 
der Uferlinie gelegenes Kechieck von 80 
zu 50 ra. Seine BewetsfOhrnng stfitzt sich 
im wesentlichen auf folgende Punkte : 
1) Livins XL 51 : M. Fulviu« hcavü .... 
portieum extra portam JVigtmimtm et aUttm 
p09t navalia et ad fanum JlercuJia et 
pQ&t SpH ad Tibnim aedem JjaoUkUa 
nudiet lieol; er ef aliam po&t navalia 
ad fanum II e r c uJ i s , identifiziert 
fanwn Merculis mit der aedes rotunda 
H, am Fomm boarimn und scUiesst daratu 
auf die Lage eines »orale inferiu.* bei 
demselben. Abgesehen von der Bedenklich- i 
keit der TextBndenmg ist zweifelhaft, ob j 
I-ivins unter narolia hier etwas anderes ge- i 
meint haben kann, als er sonst darunter ver- 1 
steht, jedenfUls mnsste er in einer (opo- i 
graphisch eu Notiz ein etwa gemeintes uaralc 
inferius mit dem richtigen Namen bezeichnen. 1 
— 9. Sollen ^ sehen oben erwUhnten Worte 
des Prokop. boll.Goth.TV22 v(mi;oixov nottjaä- 

tffr TOP TtßfQidof zwar vorzQglich auf 

das Forum boarium passen, aber nicht zu ver- 
einigen sein mit einer Lage bei Paliizzo Far- i 
neee, der in extrema Camp^ Martio gelegen | 
Bei. ITierbei acheint doch den gi'osaen Zeit- ' 
rftomen, die in Betracht kommen, nicht Kech- 
mmg getragen m wein. Prokop Bcbrieb im 
6. Jalii Iiiindert nach Christus, fast 300 Jahre 
nach £rrichtang der Aurelianiachen Mauer, 
die, irie oben erwSlmt, andi die Navalia ein- 
schloss. Ob bei ihm fy f^fOf, rf^ näXei etwas 
anderes heiasen kann, als innerhalb der Aore- 
liuiKliea Maoer? Das Rom des Frocop Ter- 
hielt sich zu dem Pervianischen etwa wie das 
heutige Berlin zu dem des grossen Kur- 1 
flinten. Sollte deaiialb jemand darauf kom- | 



men, zu behaupten, da» in der Leipziger 
Strasse befindliche Hauptnoiitamt liege nidit 
fiion V — 3. Nimmt er die Stelle 

des Plutarch Qber die Rückkehr des jOngeren 
Cato aus Cypem f&r das Navale inferius in 
Anspruch, indem er annimmt, die Magistrate 
seien ihm bis zum Emponum entgegenge- 
kommen, nnd dort 8^ er an ihnen Toibei- 
gefaliren. Aber Becker p. IGO macht mit 
Recht darauf au&ierksam, dass mau nach 
alter Sitte dem Znritckkelifenden bis an die 
Grenze der Stadt, also hier bis an das Tljor 
entgegenkam (Plut. Fab. 18). — 4. Auf der 
Bronze des Antonhroe Pius ^nbt nun HOubk 
schliesslich eine Darstellung des Navale in- 
ferius erkennen zu sollen. Die beiden Bogen 
konnten keine Brflcke dareleUen, da sie von 
beiden Seiten isoliert seien und die Andeu- 
tung einer Verbindung mit dem Lande fehle. 
&htit sie deshalb ttu ebe Davttellmig der 
Navalia, indem er sich darauf beroft^ daSB 
auf den Münzen Hadrians mit dem Hafen 
▼on Ctatia die vetifotnM Ix^enfilnnige Bin« 
gängo haben ,similr nd un lungo ]'nvfr\ 
d. h. also, er h&lt die Mttnzdaratellung wegen 
ihrer Aehnli<^eit mit ober Brücke nicht 
für eine Brücke, sondern fi'ir ein Navale. 
Und soll dies mitten im Tiber gelegen haben, 
trote dem Plane? — Offenbar hat der 
Künstler sich nicht um das Ufer ^ 
kümmert Entscheidend ist das Schiff. Dies 
befindet sieh noeli in voller Fahrt und 
nicht in einem »fwfo ynr die Ruder sind 
in Thätigkeit, und auf dem Verdeck, gerade 
nnter dem BrOekenbogen zum Votaehein kom- 
mend, sieht man den Steuermann oder den, 
der den Ruderern den Takt angibt. Ii. Dkessei. 
(Zeitedir. f. HmniamatOE 1890 p. 32), der im 
wesentlichen Hülsen beistimmt, nif int, auch 
die Inael sei auf der MUnze nicht dargestellt, 
Bondem der Aventin. — Ich rauss nach alledem 
meinen beim ersten Lesen der TTüLSEN'schen 
Schrift empfangenen und auf p. 48 wieder- 
gegebenen Kinwnck modifizieren. Vgl. noch 
über in P u -tellnng des Tiberufers auf einem 
esquüimschen Wandgemälde Hülsen, Röm. 
MUtea. 1896, p. 218 ff. 
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b. Der Aventtn. 

70. Der Aventin ist durch ein ziemlich tief eingeschnittenes Thal 
in zwei Hälften geteilt, ho dass Zweifel darüber entätaiult^u sind, ob die 
östliche Hälfte mit zu diesem Berge ta rechnen sei, zumal dieselbe durch 
die Anguatische Einteiliing zur Xn. Region (Püeina publica) kam, wfthread 
die vestliclie der Xm. Region den Namen Avmiinus gegeben hat') Jedoch 
haben die Remurw und die Äedei bonae deae 9ub»axanae, die die Region»- 
besehreibung in der XII. Region auHttbrt, sicher auf dem Aventin gelegen. 
Über die Herkunft des Namens gab es kr ine sichere Tradition. Varro 
L. L.V43 bringt eine ganze Reihe von Erklärungen : Arentiuum aliquot d>- 
causis dicunt. Naerius ab at'ibus, quod eo se ab Tiberi ferrent ares^ alii ah 
rege Arenthn) Albano, quod ibi sit .^epulfu^, alii Arenfinnm ab adveffttt ho- 
minum, quoU cirmmune I.afinorum ihi Duniai f< fn/'hfni .v// coustitutum. L<p> 
maxime pufo ab affn nfi/, nmn olim paludibus inoms erat ab rdiquis disrlusu.^. 
Vgl. Liv. I 3. Virgil. Acii. VII (i')? nebst dem Kommentar des Servius. Fest, 
p. 19, dazu .Jordan, Top. 1^ p. 182. CIL XiV 2105 nennt den Pagus 
AventinuB. 

Nicht geringe Schwierigkeit bereitet die Frage, warum bei den mit 
Sulla beginnenden Pomeriumserweiteruugen, die den Zveck hatten, den 
Gang dieser Linie mit der zunehmenden Ausdehnung der Stadt in Über- 
einstimmung zu aetxen, der Aventin lange Zeit nicht berficksichtigt und 

erst durch Kaiser daudius in das Pomerium eingeschlossen wurde. Auch 
hierüber fehlt es an einer sicheren Tradition aus dem Altertum. Dagegeo 
fehlt es nicht an weit auseinandergehendon Erklärungaversuchen aus alter 
und neuer Zeit. Gell. XIII 14 führt als Ansicht des Messala an: quod in 
eo monff Remu.^ urbis condendae graiia ansjncaverd aresque inritas habuerif 
supet'atns'iiit in aui^picio a Foniulo >fif. f'l^irco, inquil, onnirs, pamerium 
protulcrutd, monU^m isfum irclusenoil , qinist aribufi obsrrnis oinino.^unt. Alis 
der Natur des Pomeriums sc^heint in der That gefolgert werden zu küuneu. 
dass religiöse Bedenken diese Aussehliessung veranlasston. 

Der Aventin, der ursprünglich nur aus fortihkatorischen Gründen in 
den Servianisdien Mauerring aufgenommen worden ist (vgl. p. 41), gehart 
zu den Teilen der Stadt, die am längsten unbewohnt waren. Noch im 
3. Jahrhundert der Stadt ist er Staatseigentum und zum grOasten Teil 
bewaldet. So schildert ihn Dionys, m 48 und X 31. Es witr eine wesent- 
liche Errungenschaft der Plebs, dass durch die Lex Icilia 455 v. Chr. (Liv. 
III 31; Dionys. X 32) der Berg, soweit er nicht in festen Händen und 
Tempeleigentum war, derselben zur Bebauung übergeben wurde. £r ist 
denn auch in Zukunft vorwiegend von der Plchs bewohnt gewesen. Schon 
vor seiner Besiedlung war er, verniullich gleich den anderen Hügeln 
durch eine Sonderbelestigung geschützt,^) Öfters das Ziel plebejiacber 



') Zweigipflige Hügel sind eine in der Aventins gibt Dionys. TU 4.3 auf oxx luxaLimi 

röinisrliea Campagna und selbst tuiter den i nov atu()iMi' TKQiufTQoy, X 81 auf 

8tadtrön)i'" 'i''T) Bergen nirht nni^pwfWiTilirhe iktiriojr t] öuiJexn arddlütr rt]v rjfQiutrftoy »n. 

Bildung. .Namentlich bemerkenswert ist die ^) Vgl. auch die Schüderang bei Liv. 

ZwoitoiIun^' beim Kapitel (vgl.p. 116) und | XXVI 10. 

Falatin (vgl. pb 159). Den Umüuig des , 
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Seceasionon; im Jahre 121 beseteteii ihn die Anhftnger dee C. Graechns 
und veranchten sich hier in dem gleich dem Gapitolium ummauerten 

Tempelbezirke der Diana zu halten. 0 

Auch auf diesen Berg führte, wie auf das Kapitel und den Palatin, 
eine fahrbare Strasse, der Clivus Fublicius. Derselbe wurde im Jahre 
237 V, Chr. von den Aedileii L und M. Public ins Malleolus fVarro 
L. L. V 158; Festus p. 238; ()\ nl Fast. V 294) gebaut und mit Ptlaster ver- 
seheu. Er begann an der Südwestecke des riicus Maximum') boiin Forum 
boarium (vgl. p. 180; Liv. XXV'il 'M) und hatte seinen liolu pmikt vei-- 
ntutlich au dem liauptheiligtum des Berges, dem Tempel der Diauu. An 
dem Clivus lagen mehrere Tempel, so beim Beginn des Anstiegs die 
Tempel der Flora und der Ceres (vgl. p. 80); 203 v. Chr. brannte der Clivus 
ab (Liv. XXX 26). Blr muss damals eine eng bebaute Strasse gewesen sein. — 
Auf die östliche Hälfte des Berges führte vermutlich der nur in der Regions- 
beschreibung (XII. Region) genannte Clivus Delphini. Im übrigen wurde 
der Aventin, der namentlich nach dem Tiber zu steil abfällt, gleich dem 
Kapitol und dem Palatin auf Treppen erstiegen; genannt werden in der 
Region '^beschreibung Heg. Xlil die Scalae Cassi. - - Der Name der zwi- 
r^chen den beiden Höhen des Aventins zur Porta Hauduseuluna führenden 
Strasse steht nicht fest. Nach L.ANcrANT, Bull. com. 1801 p. 211 ist sie 
im ersten Teile als Vicus Piscinae publicae, im zweiten Teilp als 
Vicus portac Kaudusculanae zu bezeichnen. — Genannt wird noch 
ein Clivus oder Yicus Triarii auf der Kap. Bas. XII. Vgl. Bull. com. 1887 
p. 290. Wo die portkus in Aveniinum extra Trigminam (Liv. XLI 27) 
zu suchen ist, steht dahin. 

Die Ausgrabungen, die auf die.seni Berge gemacht worden, sind ziem- 
lich geringfügiger Natnr und nur in einer Beziehung von Bedeutung, näm- 
lich in betreff des Ganges der Serviani.sclien Mauer, von der an verschie- 
denen Stellen der West- und Südseite des Berges erhebliche Ueste zum 
Vorschein gekommen sind, namentlieli das p. 42 erwähnte 20 Lagen hohe 
Stück in der ehemaligen Villa Maccarani (Torlonia). jetzt frei an der neuen 
über den Aventin führenden Strasse liegend: daneben sind einige unbe- 
stimmbare Gebäudereste und Strassenspuren aufgedeckt worden, von den 
topographisch interessanten Punkten aber ist bis jetzt nur wenig kon- 
statiert worden, so dass die Beschreibung sich auf die von Schriftstellern 
und durch Inschriften Überlieferten Thatsachen beschrftnken muss. 

71. HeOigttlmer und TempeL 1. Oleich dem Palatin hatte der 
Aventin mehrere Heiligtümer aufzuweisen, die in die älteste sagenhafte 
Zeit zurückreichen. Dazu gehören die am Abhänge bei der Porta Tri- 
gemina befindlichen Stätten der Cacuslegende (vgl. p. 194). Auf dem Berge 
selbst und zwar auf dem höchsten Punkte der östliclion Erhebung bei 
S. ßalbina befanden sicli die Keniurin, der Ort, an dem llernus vor Gründung 
der Stadt dieAuspicien eingeholt haben soll (Dionys. I fS') f^".; Plutarch Kom.9). 
Der Ort hiess nach Ovid Fast.V 150 Saxum: tst moles tmiüa luco, res nomina 

') VgL Uftnsn, BAm. OBsdudlte I | etc. 5 von der Aqua Appia: iticipit distrihnt 
pt 123. Aj^ia imo Publicii cUvo ad portam Trige- 

}) Ungenau FMnm, De «qoM dndÜra» , tiiimm. 
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ftai: appdlant Saxum, pars bona moiUit ea €8L Hvie Bmus uuHUrai frwtra elc 
Bei FestuB p. 276 heisst es: sed «I Iomm tfi Bummo Aventino Remoria dieümr, 
übt Remus de tirfte condenda fuerat auspicatus. Erwftbnt wird das SaxiUD 
auch bei Cicero pro domo 53, 136: cum Licinia, rirgo Vestaiis summo lo'^y 
nata, .... aram et aedicufam et puhinar sub Saxo dedicasset etc. Wie man 
sich dio Beschaffenheit der liemuria zu denken hat (möglicherwoise crlt'irh 
dem Auguraculum auf der Arx p. 120) steht nicht fest. ') Unterhalh de» saj um, 
lenüer mdivi iu;/o, befand sich die Aedes Bonae Deae Subsaxanae 
(Notit. Reg. Xll), die nach Ovid. Fast. V 155 von einer Vestalin Claudia 
an den Ealenden des Kai dediziert worden war; Angnshis' Gemahlin Livia 
etellto den Tempel wieder lier, Hadrian liat ihn naeh den Worten der 
Vita 19: feeü et «at nominis pontm et eepukikrum wxta J^iberim et aedem 
Bonae Deae neu gebaut. Über die Bedeutung der Göttin vgl. Macrob. 112, 21.') 
Bei 8. Balbina befand sich auch ein Mitfarftnm OL Yl 742. 

2. Auf dem Aventin befond eich ehemals das Lore tum; dort 
sollte der von den Laurentern erschlagene Titus Tatius begraben 
sein. So Varro L. L. V 152, doch bringt derselbe auch die Ableitung «/< 
silra hnirco fjuod en ibi (>rrh(t it (udificatua ricus. Die Bebauung des 
Ortos mit Strassen bezeugt auch Dionys. III 43. Die kapitolinische Basis 
nennt einen Vicus Loreti niaioris und einen Vicus Loreti minoris. 
Im ersteren lag ein Tempel dea Vertumnus, erwilhnt im Kalender zum 
13. Aug.: Vorlumno in loreto maiore, ChL I* p. 325. Den Tempel nennt 
auch Fest. p. 209: pieta quae nunc toga dicitur, purpurea ante vccUata ettf 
eaque erat sine pietura. eius rei argumentum est pietura in aede Vortummi 

quarum in altera M, Fuhiue Ftaeeus, in altera L, Papiriue Cursor 
triumphanten Ha picti sunt. £b ist anzunehmen, dass die beiden Triumpha- 
toren auch die Gründer der Tempel sind. Demnach war der Tempel des 
Vertumnus von M. Fulvius Flaccus im Jahre 264 naeh dem Kriege gegen 
Volsinii, woher der Gott stammte (Prep. V 2, 3 tiec pnenUet infer pro^^fia 
VoLsiiiios (hsrruis^^r foro.<t), erbaut. — Der mit ihm zusammen genannte 
Tempel des Co usus, gegrüudet 272 v. Chr. von L. Papirius Cursor. lag 
ebenfalls auf dem Aventin, Kalender unter dem 12. Dezember: CorK<!o i» 
AventinOf unter dem 21. August: O)mo in Arentim sacrificium,^} ob aber 
in der Nähe des anderen, ist nicht bekannt. 

3. Auf der ilöhe der westlichen Hälfte des Berges lag das Arini- 
lustrium (Notit Reg. XIII), ein Platz, auf dem am 19. Oktober das gleich- 
namige Fest gefdert wurde (Varro L. L. VI 22; Fest. ep. p. 19), Ober 
dessen Beschaffenheit nichts fiberliefert isL*) Aus dem Jahre 207 v. Cair. 



1) V^l. MoinsBir, Die Reinimlennd«. 
Hermes XVI IG. 

«) Beckkb. Top. 454, Top. m Korn II 59. 
Urliciis, Top. in I^eiprig p. 73. Qilbebt, Top. 
II 206 ff. lU 445 Anm. 1, Bobobbb, Lodkoii 
p. 789 flf 

•) H. Jobdan, De Vortnuuii et Consi 

aedibus Aventinensibus, Könii-"^>>prE: 1879. 
AuäT, De a«dibu8 Mcris populi iiomani p. 15 
CIL P p. 886. m 



«) VuTo, L.L.V lt»S bringfc eine ErUl- 

ning des Wnrtr?: nrvufu.^trHtH ab amhifH 
lustri, die die Vermutung, das« hier ambi- 
histrum ZU lesen ist, nahe legt Die folgen, 
den. achtrer vrr?t!indlic}ion Worte haben im 
Verein mit anderen Erwägungen (es iat 
darin von einem Circus Metim» die Rad«) 
GiTTiFTiT, 'l'op. T p. 1.31 f. veranlasst, armi- 
lush'um für den filteren Namen des Circns 
Maadam m hslfem. 
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berichtet Livins XXVII 37, daas es auf diflsen Fiats Steind gercgnefc habe. 
Auch dioMr Ort vird (Plat. Rom. 28) als QralMtätte dea Titos Tatios ge- 
aaiml Spftter wurde der Fiats entweder ganz oder zum TeQ verbaut. 

Die kapitolinische Basis Reg. XIII nennt einen Vicus Armilustri: der- 
selbe wird erwähnt CIL VI 802, 31069. Er lag östlich von S. Aiessio. 
Vgl. Lakciani, Bull. d. Inst. 1870 p. 88 (unten p. 208 f. Anm. 4). 

4. Das Uauptheiligtum des Berges war der Tempel der Diana. Nach 
Martial VI 64, 12 lag er auf der Seite über dem Circus, also da, wo der Clivus 
Publicius die }Iöhe des Berges erreichte, unweit von Sta. Prisca. Dieselbe 
Lage ergibt sicli aus VII 73 (vgl. p, 137). Der Überlieferung nach war er 
von Servius Tulliub aus Beiträgen des latinischen Städtobundes erbaut und 

als Bundesheüigtum (Festus p. 343; Liv. 1 45; Aur.Vict. de vir. illustr. 7). 
in demselben befanden sich unter anderem das Foedus Latinum und die 
Lex Icilia (Dionys. 17 26; X 32) auf Erztafeln aufgezeichnet. Aus den 
Worten des Dionys Aber ersteres (TV 26: «vn? SUfmvsv ütijkT^ i^ifj^ 
tTfi tfiilg T^Xudetg iv tijg jldväfuSog xei^yi;) mnss gescblossen werden, 
dsas der Tempel bis in die Zeit des Augnstus von Brinden etc. verecbost 
gebfieben ist. Unter diesem wurde or nach Suet. Aug. 29 durcb L. Gomi- 
ficius umgebaut. Das Fragment des Stadtplans F. U. I 2 soll nach 
Lanctani, Bull. com. 1891 p. 216 ausser dem Tempel der Minerva den der 
Ih'ana darstellen, die Inschrift sei zu ergänzen: Aedes Dianae Coriiißcia. 
Die Ergänzung ist wegen der .Stellung dor Buchstaben (vgl. p. 156 
.\nm. 2) ansprechend. Maitial VII 73, 1 und XTT 18, 3 nennt nach 
•iiesem Tempel den Aventin coUis Dianae. Eine wichtige politische 
liüUe spielte der Tempel, der nach Fest. p. 343 (serrorum dies festus 
rul^o existimatur Idas Aug., quod eo die Ser. TuUius, natus servus, aedetn 
Dimae ekdicMerU in Avetimo) ein Zufluchtsort der Sklaven war, im 
Aufttand des 0. Gracchus. Gros. V 12: Ftacew duohua filiia armatia 
dnäus eomkanU fikm Gmedi/o toffoto hrevmque gUtdium ^iniaira oceul' 
tmle quanm$ et jfraeeonem fimstra praemUsisaeif gut servoa ad Uberiatem 
rorarrf, Dianium tan<iuam arcem occupavit, vgl. Appian b. c. I 26; 
Flut. C. Gracchus 16. Zu neuer Bedeutung gelangte er durch Augustus 
dadurch, dass der Diana bei der Säkularfeier neben dem Apollo Palatinus 
die Hanptfeier des dritten Tages galt. Vgl. Acta lud. saecul. Aug. 10. £ph. 
«pigr. Vin p. 227. 

5. Die Tempel der Juno itegina, der Minerva und des Jupiter 
Liberias. — a. Die Gründung des Tempels der Juno Regina wird auf 
Camillus zurückgeführt, der nach Liv. V 22 nach der Eroberung von Veji 
das Holzbild {^öavov Dionys. XIII 3) der Göttin aus ihrem Tempel in Veji 
nach Born brachte und in einem von ihm auf dem Aventin erbauten 
Tempel aufstellte (integramque in Aveniinum, ademam udem stiotn, quo 
*ola Bomimi dkMUnis noeavetwU, peHaUtm, M templvm ei postea idm qui 
vwerat Oannüiu dtMcami). Die Lage des Tempäs in der Xm. Region 
ergibt sich aus Liv. XXVII 87, der eine sich zu ihm bewegende Procession 
botdirnbt: n porfa (Carmentali) Jugario vioo in forum teuere. In foro 
JKHMjxx eotuiitU .... inde vico Tusco Vdabroque per Boarium forum in clirum 
Piitlmitm atgue aedem Junonia Beginae perreetum* Im Jahre 218 v. Chr. 
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widmeten die R5miBcheii Frauen der Jnno ein ehernes Standbild (lav. 
XXI 62). Der Tempel ist nach Mon. Ancyr. IV 6 von Augnstus nen gebant 

(feci vgl. p. 138 Anm. 1). Er wird ausserdem genannt C5IL VI 364. 305. — 
b. Schon im zweiten punischen Kriege existierte der Tempel der Minerva. 
Festus p. 833 berichtet Uber ihn: cum Lmus Andronieus bdlo Funico mcundo 
feripsisset carmen, quod a pitginihua est cantatum, quia prosperius respubUcn 
populi Romani grri corjtta raty publice ntiributa est in Arentinn anif.'^ Minerrae. 
in (jua liceret scrihi'' hisfrionihu8(jue coHSÜitere uc dnna ponirc in honortm 
Liri, qui(f is et scriödjut fabulas et agehat. Seit dieser Zeit hatte» dif 
»crihae und histriones, die in Livius Andronicus den Stifter ihrer Zuntl 
verehrten, hier ihr Amtblokal.i) Als Stiftungstag geben die Pränostiner 
Fasten den 19. März an: Artificum dies, quod [Minervae] aedis in Aventino 
eo die est [dedieataj. Dasselbe sagt Festus p. 257. Vgl. CIL I* p. 312 und 
Ovid. Fast III 809. Derselbe sagt VI 722 vom 19. Juni (in den Fasten 
Minertfite in ApemHno) eoepU ÄvenUno PaUa» in aree coli, Momxsbn» CIL I' 
p. 320 wUl diese Worte auf die QrQndung eines Altars beziehen, Aüst, 
De aed. sacr. p. 42 auf die Neugründung durch Augustus, der nach dem 
Mon. Ancyr. IV 6 auch diesen Tempel wiederhergestellt hat. Die Sache 
ist nicht völlig klar. Der Tempel wai* sechssäulig; er ist dargestellt 
auf der Form. Urb. fr. 2 und müsste, wenn die oben angeführte Ver- 
mutung Lanciani's (p. 207) richtig wäre, nicht weit vom Tempel der Diana 
gele|?en haben. Diese Lage wird durch Oiosius V 12 bestätigt, wonach 
(jrracchus, aus dem Dianeum vertrieben, sich zunächst in den Tempel der 
Minerva zurück/oi4. la der Uegiünsbeschreibung werdun beide Temptl 
zusammen genannt: templum Dianae et Minervae. — c. Nur im Monumentum 
Ancyranum und zwar in Verbindung mit den beiden eben behandelten Tem- 
peln wird genannt der Tempel des Jupiter Liberias: aedes Minervae et 
Junonie retinae et Jörne Liberiatie inAtentino .... feeL Es scheint kein Zufall 
zn sein, dass die kapitolinische GOttertrias sich hier auf dem Aventin (wie 
auch auf dem Quirinal) befand, freilich nicht wie dort In einem Tempel 
vereinigt, sondern in drei vermutlich nebeneinander liegenden Tempeln.*) 
Ihre topographische Zusammengehörigkeit und damit ihre Lage in der 
Nähe des Tempels der Diana oberhalb oder am Clivus Publicius (p. 203) 
gebt auch aus der Aufzählung im Monumcntmii Ancyranum hervor. 

6. Das einzige Heiligtum, das man der Lage nach mit Sicherheit glaubt 
bestimmen zu können, ist das des Jupiter Dolichenus, ') eines aus der 
Stadt Doliche in Syrien nach Rom übertragenen Gottes (Preller, Myth. 
II* 404 ff.), in der Notitia unter dem Namen Dolorenum aufgeführt. Es 
lag bei S. Alessio; dort ist eine Anzalii auf den Kultus des Gottes bo- 
zOglicher Inschriften gefunden worden (CIL VI 366, 406—413).') 



') Tgl. Pkblleb, R^m. Mytb. I* p. 291 f. bezüglichen buehrifton vom Esquilin, d«r 
Vgl. Jordan, Eph. epigr. T p. 287. Name Doloc«nnm hat nichts mit d iu Namen 

^) Vgl. [.ANciAwi, Ball. com. 1898 p. •>&. i des Gottes zu thun, sondern soll, aus doiium 
^1 Zu ganz abweichenden Resultaten ttber \ und emwm zusammengCMlitk «ine Bezeicb- 
diesen Tempel kommt Lugabi, II Dolocennm nung für den Mona tostaceus sein, üni^r 
della XIII r^ione, Bull, com. 1693 p. 223 . S. Aiemio amd Gebftndereste gefunden, die 
bis 243. Nadi ihm atminen die bei S. Ales- I in der antenten Schicht aus repabUkausdier 
Bio gefosdeiieB, anf den Jnpiter DolicheDW j Zeit slttiuiieiit wihniid der Kidt des Doli- 
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7. Der Tempel der Luna. Er lag an der nördlichsten Spitze des 
Aventin oberhalb der Porta Tiigemma. Das ergibt sich aus der Schil- 
derang der Flocht des C. Gracchus bei Aur. Vict de viris illustr. 65: 
armata famüia Avenimum oeeupamt, Ubi ab Opimio vicHtt, dum a templo 
Lunae dmUU, talum nUaraU, et Ffmptmio amieo apud p&riam Trigemintm, 
P. Lcuiono in ponte 9tihlieh peneptetiHbus reauUnte, in lueum Furrime 
pervmit. Da er nach Orosius V 12 sich in dem Tempel der Diatm ver^ 
schanzt hatte (siehe oben p. 207), so ging nach Eroberung desfielbeii 
diiroli die auf dem Clivus Publicius anrückenden Feinde seine Flucht 
über den Tempel der Luna den steilen Abhang zur Porta Trigemina 
hinab und über den zunächst zn oncichenden Pens sublicins. Nach Orosius 
a. a. O. wich Gracchus vom Tempel der Diana zunächst in den wahr- 
scheinlich dicht daneben liegenden (siehe oben) der Minerva, während 
die beiden Flaccus ihren Tod linden: cum per aedem Lunae in primdam 
domum deaUuitseHt fwesqtu obieekmU, reseitso eratieio parkte emfoesi sunt. 
Mit dieeer Lage des Tempels vereinigt sich auch das Prodigium des Jahres 
182 Y, Chr., in welchem nach Livins XL 2 ein Sturm forem ex aede Lunae 
quae in Aventino c.^f raptam tulit et in posticis panetibus Ccreris tempU adfixit. 
Der ThOrflügel ist den steilen Abhang hinabgerollt. — Der Tempel war nach 
Tac. Ann. XV 41 von Serviii«* Tiillius gegründet und wurde im Neronischen 
Brande zerstört. Nach Vitruv. V 5, 8 stellte bei diesem Tempel IVFummius 
Schallgefässe aus dem Theater von Korinth de manubiis auf. Stiftungatag 
war der 31. März: Üvid. Fast. UI 883 f., CIL l» p. 314. 

8. Ausserdem worden noch von Heiligtümern auf dem Aventin ge- 
nannt: a. ein Tempel der Liberias (Fest. ep. p. 121), der von Ti. Sera- 
pronius Gracchus, dem \ alei des Siegers von Bonevont, gegründet war. Der 
Sohn liess im Jahre 214 v. Chr. den Tümpel mit einem Gemälde schmücken, 
das sich anf jenen Sieg bezog (Liv. XXIV 16). — > b. eine Ära Jovis EHeii, 
deren Grflndung von Liv. I 20 auf Numa zorflckgeführt wird, erwfthnt 
Ovid. Fast. III 828 und Yarro L. L. VI 95. Der missglfickte Versuch, die 
voD Numa vorgeschriebenen Opfer an diesem Altare zu bringen, kostete 
nach Liv. I 31 dem Könige Tullus Hostilius das Leben. — c. eine Ära 
incendii Ncroniani, wie sie vermutlich in allen Regionen aufgestellt 
waren: CIL VI 826, Röm. Mitt. 1894 p. 94 fT. - d. ein Sacellum Silvani 
bei b. Saba. Vgl. CIL VI 673 und Eph. epigr. IV p. 268 Nr. 755. 

72. Profanbauten. Der oben (p. 204) erwähnte plebejische Charakter 
des Berges macht es erklärlich, dass wir nur wenige Privatbauten und 
Wohnungen bekannter Männer hier linden. Aus der Überlieferung sind 
folgende bekannt: 1. Nach Hieronymus ad Eusob. a. Ahr. I777\) wohnte 
der Dichter Q. Ennius „in mmüe Arenfino parco a<lmodum numpiu con- 
tentus et unim ancülae ministerio", — 2. Nach der liegionsbeschreibung 



ehenns ent im 9. Jalirb. n. dir. in Bom eiii' | tieli mf einer bei 8. Aleario geAmdenen 

^^efülirt ist. An (i r Stell*' ilii si r Kirche habe Wasaeriülu i -i ftinden hat etc. Das Haua 



vielmehr entweder das Armilustriain (du 
ilor Verftuieer Irofat TJMns IDT VIT 67 f&r ^n 

(ieliruHlc zu halten schrintl gelegen oder das 
ll;iuH (1. r Cornolii Hepentini, deren Name 

Baiulbucti der Umm. AltcrtanwwlaMiwebafl. m, 8, B. 2, AalL 14 



soll dann durch Erbschaft in den Hesits der 
PotiU jnkonaMB Min. 

>) VgL Sneton Rihicbbobbid p. 24. 
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lagen hier die PriTats Traiani, das Hans, in dem Tngan wolinte, die 
er Kaiser wurde. — 8. Neben dem Tempel der Diana (Mart. VI 64, 1$ 
hnidat Arentinae vieinus Sura Dianae) lag das Haus dos Licinius Sara^ 
des intimen Freundes des Trajan (vgl. Dio Cass. LXVIII 15). Dieser er- 
baute auf dem Aventin Bäder [hahwn oder thirmat), von denen ein Teil 
auf Form. Urb. Taf. IX fragm. 41 mit der Inschrift BAL. SVRAE dar- 
gestellt ist. Die Reste glaubte Canina. Koma ant. p. 533 unter S. Prisca 
gefunden zu haben (vgl. Lanciani im Bull. com. 1^78 p. 2.');>). Nach Awr. 
\ ict. Kpit. 13 Hüll sie nicht Sura, sondern Trajaa diesem zu Ehren gebaut 
haben: hie ob honorm Surae, cuiua studio imperium arripuerai^ lavacra am- 
didü, — 4. Zusammen mit den Thermen des Sura nennt die Regions- 
beacfareibung die Thermae Decianae. Im Ghron. von 854 heiaat es unter 
Decitts: koe Imperators tktrmaß Commodiaitae dedieatae 9unt, wofilr ▼emut- 
lieh Decianae za leeen ist. Der Name findet sich auf dem Halsband 
oine«> Sklaven, wo er zugleich mit dem auf dem Aventin befindlichen Hanse 
des Potitus genannt wird: fugitihm so revoca nie in Aventino in dornet 
Potiti r.c.arl Decianas (vgl. Bull. com. 1887 p. 366 und 1893 p. 240). Den 
Bau der Thermen bezeugt auch Eutrop. IX 4. Sie lagen vielleicht bei 
S. Alessio. Vgl. p. 208 Anm. 2, Jordan, Top. II p. 104. -- 5. Die Pri- 
vata Hadriani nennt die liegionsbeschreibung Reg. XII, sie werden auch 
erwähnt Vita M. Aurelii 5. Visconti, Bull. d. Inst. 1859 p. 15 sucht sie bei 
S. Balbina. Hülsen setzt sie auf seiner Forma Urbis II sQdlich von S. Saba 
an. — 6. Die Domus Cilonis, erwähnt in der Notitia Reg. HI, darge- 
stellt zum Teil auf Form. ürb. fragm. 48. Gilo war ein unter Septimius 
Severus und Caracalla angesehener Mann. Ton Septimius heisst es Aur. 
Vict. £pit. 20: in amicos inimicoaqve parUer Vehlens (?); quippe qui Laie- 
rnnuiii^ Cilonem, Anutinum, Bassum ceterosque alios ditaret, aedibus quoque 
memorafu dignis, quarum prnecipuas videmus, Parthorum quae dicuntur ac 
Latcrani. Im Jahre 1859 fand man eine Wasserrohre mit der Inf^chrift 
(f.. F.) ABI. CHILONIS. PKAEF. VFB. bei S. Balbina und glaubt, da^ 
Haus hier suchen zu sollen.») — 7. Dio Domus Cornificiae wird Keg. XII 
in der Notitia erwähnt. Die Frage, ob sie auf dem Fragment der Forma 
Ürbi8l2 dargestellt ist, erledigt sich dureh das oben p. 207 Gesagte. — 8. Ober 
die Domus Max im i Mart. VII 78; vgl. p. 187. — 9. Tac Hist. III 70 sagt 
Sabinns zu Vitellins: cur mim e rosM frairis damumt mnUneHiem foro tt 
irritondis hominwm oeuliSt quam Avcnfinum et penates uxoris peiisaeif 
Bekannt ist über diese Häuser weiter nichts. — 10. Die Mappa aurea. 
Notit. Keg. XIII, lag Ober dem Circus (mappa ist das Tuch, mit dem das 
Zeichen rum Boginn der Spiele gegeben wurde) und war vielleicht 
der Name eines auf diesen zuführenden Vicus. Erwähnt wird dieser 
auch auf einem Sklavonhalsband (Bull. com. 1887 p. 265): täte me et rebodt 
vie Aproniano Palatino ad mappa aurea in Aventino quia fugt. — 11. Sicher 
eine Strassenbezeichnung ist Platanonis Notit. Reg. XIII, wozu vicus 



') Visconti, Bull. d. Inst. 1859 p. 164. 
Lavciaki, Silloge Nr. 167, den. Avanzi 
d«lU domus Cflonis aeUa regione XU— XIIT 



di Roma, Not d. scavi 1884 p. 223. — CIL 

XV 7448. 



6. IH« fltadttoil« «m Tibw. e. DU TontKdte im Baden de« XarsfeldM. (§ 73.) 2 1 1 

zu ergftnzen ist. Daaaelbe TenDutot Josdak» Top. II p. 38 betrcffiB 4er 
nymphea tria der Regioasbeflclireibiuig; er will dafür nympha« tres 
lesen. 

e. Die Yoretädte Im Sflden des MaFsfeldes. 

73. Unter Marsfeld (Campus Martius) im weitesten Sinne hat man 
das Feld zu verstehen, das im Osten von den Hügeln Roms: dem Kapitol, 
dem Quirinal und dem Pincio, auf der anderen Seite von dem wdt naeh 
Westen ausbnchtenden Tiber eingeschloesen ist. Ursprünglich war es 
ganz von städtischem Anbau frei, die Sage verlegt hierher die Äcker 
der Tarquinier (Juv. VI 524 f. superbi . . . regia agrum) und nimmt an, 
dass es nach ihrer Vertroibung dem Mars geweiht sei (Liv. II 5; Plut. 
Popl. 8; Dionys. V 13; Schol. zu Juv. U 132; vgl. Servius Aen. IX 272). 

In historischer Zeit sehen wir das Gebiet des Maisfekles erheblich 
eingeschränkt. Teils finden wir grosse Strecken im Privatbesitz, wie die 
Prata Flaminia (Liv. III 54: fpiem nunc cirntm Flftminium ftpprlhmt, 63; ubi 
V ufir afidfH Apoll inh est. Bei Varro LL. V 154 heiseen sie Flunnuius eampus) 
vor dem Carmen talischen Thor, teils entstehen längs der zu den Thoren 
der Stadt hinausführenden Strassen Vorstädte, die sich immer weiter 
hinausschieben, wie die extra portam Fluiaen Lanam; sie dehnte sich 
nach dem Flussufer und an diesem entlang bis zu den Navalia (vgl. p. 199) 
aus. Die niedrigere Lage am Flusse bezeugen mehrfache Nachrichten, 
dass bei Überschwemmungen, welche die „plana urbis" trafen, vornehmlich 
die Vorstadt extra portam Flumentanam getroffen worden sei. ..Erwähnt 
wird bei Livius VI 20 ein ejrtra pwiam flumentanam gelegener Lucas 
Petelinus, in dem bei dem Prozess gegen Manlius sich die Centurien 
versammelten; nach Liv. VII 41 wird in demselben Ilaino über einen Militär- 
aufstand vrHiandelt. Seine Laere ist fragHch (vgl. Mommsen, K. F. 11 ll>2). 
Besser sind wir orientiert üljer das Aesculetum, einen in der Kälie 
des Tiber gelegenen Hain, den Varro LL. V 152 nennt, und über den 
Plin, N. H. XVT Sl' berichtet: Q. Hortensias dictator cum jArbe^ secessissä in 
Janiculum, legem in Aesculeto tulit, ut quod ea iussisset, omnes QuirUes 
teneret. Offenbar hängt damit der Vicus Aesdeti = Aeseuleti zusammen, der 
auf einer an Ort und Stelle, in der Via Arenula unweit des modernen 
Ponte Garibaldi gefundenen Ära genannt wird (Röm. lütt 1889 p. 268 ff.). 

Wahrscheinlich vor der Porta Fontinalts lag die Vorstadt Aeroi- 
liana. Diese und die extra p. Fl. werden von Varro R. B. III 2 genannt: 

nam quod extra ur^em eti aed^fdum, nikÜo magii ideo est vUki quam eorum 
aedificia, qui habüant fxtra portam FltmeHtanam aid in Amilianis. Die Stellen, 

in denen sonst noch die Aemiliana genannt werden, geben Über ihre Lage 
kaum genügenden Aufschluss. Sneton, Claud. 18 beisst es: cum Aemiliana 
perfinacius anhrent, in diribiforio (p. 232) duabus noctibus mansit, was zu der 
angenommenen Lage vor der Porta Fontinalis passt. Nach Tat-. Ann. XV 40 
brach der Neronische Brand, nachdem er sechs Tage gewütet hatte, aber- 
mals praediis Tigellini Äemilianis aus; die Schilderung der Ausbreitung 
dieses zweiten Brandes: palvMa magis urbis loeü, eogue dragts htminum 
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minor: düubra deum 6l p<niicuB amoenitaH dkatae laHus proeidere weiseii 
auf die Nftbe des Marsfeldee hin. 

Yor der Porta Car mentalis war dnrcfa die Anlage des Forum 
holitorium (p. 192) schon frOh ein Ausgangs- und Mittelpunkt städtischer 
Ansiedlung geboten; enge Quartiere mit einer plebejisdien, von Gewerbe 
und Kleinhandel lebenden Bevölkerung entstanden hier eins neben dem 
andern und gaben der Gegend den winkligen, schmutzigen Charakter, der 
ihr durch so viele Wandlungen der Geschichte bis zum heutigen Tage 
geblieben ist. 

74. Circus Fiaminius. 1. Kinua besonderen Auischwung nahm 
diese Gegend, als auf den Prata Flaniinia im Jahre 221 v. Chr. der 
Circus Fiuniinius errichtet wurde. Liv. ep. XX: C. Fla minius cetL^ur (dvi 
unglückliche, in der Schlacht am Trasimeniscben See gefallene Feldherr) 
vUtm Flaminiam muniit et eireum Flaminiwm exstruxü (Fest, ep. p. 89). Sr 
diente zur Abhaltung der ludi pUbH (Val. Max. I 7, 4) und der Ivdi Taurii, 
nach Fest. p. 351 ituHtuH dis inferis; Tgl. Varro LL. V 154. Auch Ver- 
sammlungen (eanHones) fanden hier statt (Cic. ad Att. I 14, pro Sestio 33. 
p. red. in sen. 13 u. 17, Liv. XXVII 21). Nach Dio Cassius LV 2 hielt 
August US im .Jahre 9 v. Chr. seinem Stiefsohn Drusus im Circus Flaminios 
die Leichenrede, Nvährond Tiborius auf dem Forum redete. Die Reste dc<5 
Circus sind sehr dürftig, 0 auf Form. Urb. fr. 27 findet sich ein Teil der Inschritr. 

Die in der Not, Keg. IX erwähnten Stabula IV' factionum, iu 
denen die Rosae für die Circusspiele standen, lagen auf dem Marsfeld in 
der Nähe des Circus Flaminius; sie dienten aber auch für den Circus 
Maximus, in dessen Nähe von Ställen nichts bekannt ist. Nach der 
Notitia waren es acht, nach dem Guriosum sechs sktbula. Nach Tac 
Hist. II 94 wurden unter ViteUins neue Stabula errichtet Die alleiD 
nachweisbaren Stabula faetionis prasinae lagen bei der Kirche 
S. Lorenzo in Damaso, die den Beinamen in pnuino führte. Daselbst ist 
die Inschrift CIL VI 10058 und In der Nähe eine Wasserleitungsröhre ge- 
funden (CIL XV 7254), die die Factie prasina erwähnen. Von Caligula, 
dessen Vorliebe für diese Factio gross war (Dio Gass. LIX 14), heisst 
es Suet. r>.5: pram\ae facUoni ita (iddiciua et dedOua, ul cenarfi in «tabulo 
assidw maueret. 

Neben dem Circus Flaminius beianden sich die bei Cicero pro Roscio 7, 18 
erwälinton Balneae Pallacinae und der gleichnamige Vicus.*} CIL VI 
9713 wird ein }ium/nularius de circo Flaininio genannt. 

2. Aedes ApoUinis. Der Circus war nicht das erste Bauwerk, welches 
auf den Prata Flaminia errichtet wurde. Sdion cur Zeit der Dezemvim, als 
sich die ersten Hftuserreihen vor die Porta CSarmentalis schoben, betod sich 
an der zum Marsfeld führenden Strasse ein Apollinisches Heiligtum, 

'J A. FüLViüs, Deurbis antiquitatep. 294. | Domitian fBgt« vortlbergeherirl pinp goldcnp 

^) In der R«gel raunten vier Wagen i (aurata) ond purpunie (//«.^jurta, Marüai 

nm ^ Wette, die von vier factüme$ ge- | XIY 50) hinzu, sie gingen nber bald wv&Av 

etcllt wurden. Sie trugen Abzeichen nnd | ein. In späterer Zeit siji l die Gröncn und 

Farben: weiss (allxtla), rot {russca}, blau die Blauen die Hauptfaktionen. Vgl. Fksd- 

(veneta}f grün {praxina); die beiden letzteren läkdbb, Sittengesdhldhte II p. 308 ff. 

Iciunfn «rat bei fi«giim dar KaisetMit ani^ *) Josniir, Bansm U 76. 
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eia Hain*) oder ein Altar. Liv. III 63 berichtet aus dem Jalire 449 v. Clir.: 
oonsula, ne erimfyiatkmi toeus esset, in prata Flammia, vH fiune aedes 
ApoBims est — iam tumApoUinare appellahant — avoeavere eenatum. Der Bau 
eines Tempels des Apollo an dieser StoUe wurde nach Liv. IV 26 im 

Talire 433 V. Chr. boi Gelegenheit einer Pest pro voiUtndine populi gelobt 
(daher ihn auch Liv. XL 51 Apollo medicus nennt) und im Jahre 429 
(Liv. IV 29) vollendet. Der Konsul Cn. Julius dedizierte ihn. Nach 
Asconius in or. in toga Candida 115 war dies der einzige Apollotempel, 
d»'n es vor dem Bau des Palatinischen Tempels (p. 14(J) in Rom gegeben 
hat. Er lag nach seiner Beachreihung tx//« portam Cannetitaletn inter 
forum holitorium et circum Hamiimuii. Diese Angabe ist durch die Aus- 
grabungen bestätigt worden. Reste des Tempels sind bei Piazza Campi- 
telli unweit des Marcellnstheaters entdeckt worden.*) 7on diesem heisst 
es denn auch im Mon. Ancyr. IV 22: iheairum ad aedem ApoBinie in solo 
magna ex parte a prwatis empto fed, und dieselbe Bestimmmig kehrt im 
Kalender wieder: CIL P p. 339 (die incerto) Apoüini Lat^nae ad theatrwn 
MnrceUi. — Eine Restauration des Tempels scheint durch C. Sosius, den 
Konsul des Jahres 32 v. Chr., der zur Zeit des Triumvirates Präfekt von 
Syrien und Cilicien war, stattgefunden zu haben. (Eine andere, viel spfitore 
llestauration, 356 — 359 n. Chr.. scheint sich aus CIL VI 45 zu ergelton.) 
Auf diesen Tempel bezieht sich Plin. N. H. XIII 53: Cedrinm est liüin 'P 
in delubro Apollo Sosmnus Seleucia adt tetus und XXXVI 28 haesifatio est tn 
tcmplo ApoUinis Sosia7ii, Niobae liberos morientes Scopas an Praxiteles fecerit. 
In dem Tempel befandmi sich nach Plin. N. H. XXXVI 34 ausser Apollo 
auch Statuen der Latona, der Diana und der Musen; die Verehrung der 
Latona geht auch aus dL I' p. 839 hervor. Die bekannte Niobeg^ppe 
scheint den Giebel geschmückt zu haben.*) Bilder im Tempel erwähnt 
Plin. N. H. XXXV 99. — Der extra pomerium gelegene Tempel ist am 
bekanntesten durch zahlreiche Berichte über Senatssitzungen, die hier ab- 
gehalten wurden. So im Jahre 194 \ . (^hr. für die Gesandten des Tyrannen 
Xabis (Liv. XXXIV 43), 189 v. Chr. tür den einen Triumph nachsuchenden 
L. Aemiiius KegUius (Liv. XXXVll 58), 187 v. Chr. aus gleicliem Grunde 
für M. Fulvius (Liv. XXXIX 4), 176 v. rhr. für die Gesandten des in 
Sardinien weilenden Ti. iSempronius (Liv. XLI 17). Cic. ad C^. fr. II 3 erzählt 
aus dem Jahre 56 v. Chr.: 0. d, Vll Id, senatus ad ApoUmk fuU^ ui 
Pompeius adestet , , . a. d, VI id. Febr, ad ApolUnis eenatns consuUum 
fadum e$t. 

Aus der Zeit Sullas erzflhlt Cücero in tog. cand. (Ascon. p. 115) qu<fd 
Caput (i. e* IL Moni) etiam tme plenum animae et epiritus ad Suüam vsque 

') Pbelleb, Myth. I * p. 303. I luofjo a pome in duMno Videntitä. An der 

•) L&KCiAKi im BuU. d. Ist 1878 p. 218 ! selben Stelle wurd« im Dezember 1892 etwa 

berichtet darüber: Nei sotterranei delV al- \ 2,50 m unter dem heutigen Boden ein mit 

bergo detto deüa Catena, preciaantente in Lorbeerzweigen geschmllokter Marmorblock 

quäla tfallcria che circonda ü pozzo del \ gefunden (Pascal, Studi d' anticbitii e mito- 

cortile, ho ritromto, sotto la guida del ch. logia p. 11). Ueber die Lage vgl. auch noch 

p. Corrado, il ba»amento di un tempio, co- Liv. 3LXV11 37 und Dio Cass. fragm. 50, 1. 

ttnuUo di Opera qundrata perfeUmima, la *) Vgl. Pascal, Studi di aiitichitä e 

ctM poHisione coUima si bene con quclla in- \ mitologia. II piü antico tempio di ApoUo a 

dtcala pel tempio di ApoUo, che non v' ha , Roma p. 13 f. und BnlL com. 1898 p. 46 ft 
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a Joniculo ad uedem ApoUiuLi manibus Ijise suis detulii (CutUina). Dieselbe 
Geschichte erzfiUt Plutareh Sulla 32 (mit dem Fehler, dase er den Tempel 
ans Forum versetzt) und fOgt hinzu: ntQiQQavtr^ti^ %w *Anollmw9q 

eyyvs ovti n^el^iAv anspftpato vog x^^(- Dieeee j^toraemin^ wird sonst 
nicht genannt. — Die zu Ehren des Gottes eingeeetzten ludi Afolliaar^ 
wurden, soweit sie circensischer Natur waren, anfangs im Circus Maximus, 
dann im Circus Flaminius gefeiert. Auf den scenischen Teil dieser Spiele 
muss sich die Notiz des Livius XL, 51 aus dem Jahre 179 v. Chr. be- 
ziehen: Lrpiduü . . . theatrum et proscenium ad A/iol/inis locacit. 

3. Aedes Bellonae. Nicht minder alt war der Tempel der Bell ona . 
in den Fasten 3. Juni Bellonae in cirro flamlnio genannt. Schon AppiusChmdiüs 
Kegillensis, Konsul im Jahre 495 v.Chr., soll die Bilder seiner Vortahirn 
Iii einem doch wohl von ihm erbauten Tempel der Belloaa aufgestellt haben 
(Plin. N. H. XXXV 12). Dem widerspricht freilich die Nachricht bei 
Liv. X 1^, dass Appiuö Claudius Caecus im Jahre 2UG v. Chr. in der 
Sohlacht gegen die Etrusker einen Tempel der Bellona geloht hahe, und 
dass Ovid Fast. VI 208 ihn als Erhauer desselhen nennt Da beide 
Gründungen aher an den Namen eines Glaudiers geknttpft sind, so mag 
die zweite ein grossartigerer Neubau an Stelle eines älteren, unbedeutenderen 
Heiligtums gewesen sein. Der Tempel lag, wie der des Apollo, ausserhalb 
des Pomeriums und diente zu Senatssitzungen, in welchen die aus dem 
Kriege zurückkehrenden Feldherren Rechenschaft vor dem Senate ablegten 
und sich um die Ehre des Triumphes ))owarben und die, da sie cum iynper>o 
waren, daa l'umerium nicht übersclij cit i n durften, ohne dessen und damit 
auch der Aussicht auf den Triun)])li \ t rlustig zu gehen. Dies wird be- 
richtet aus dem Jahre 211 v. Chr. vuu dem aua biciiiuu zurückkehrenden 
Marcellus (Liv. XXYI 21), aus dem Jahre 206 v. Chr. von Scipio nach 
seiner Rfickkehr aus Spanien (Liv. XXVm 88), aus dem Jahre 200 v. Chr. 
von L. Furius (Liv. XXXI 47), aus dem Jahre 197 v. Chr. von den Konsuln 
C. Gomelius und Q. Minucius (Liv. XXXm 22), aus dem Jahre 191 v. Chr. 
von P. Cornelius (Liv. XXXVI 39), 178 v. Chr. von den aus Spanien zurück- 
keln f nden Konsuln Ti. Sempronius Gracchus und L. Postumius Albinus (Liv. 
X LI * i t, 173 v. Chr. von M. F*opillius nach Besiegung der Ligurer (Liv. XLII 9), 
1 7 J \ Chr. vom Prätor C. Cicereius nach dem Kriege in Corsica (Liv. XLII 21) 
u. a. Vgl. noch Liv. XXVIII 9 und Plut. Sulla 7. Hauptsächlich aber 
diente der Tempel zu Senatssitzungen, die fremden Gesandten, die eben- 
falls die Stadt nicht betreten durften, anberaumt wurden. Dies wird be- 
richtet von den karthagischen Gesandton, die im Jahre 203 v. Chr. 
(Liv. XXX 21) und 201 v. Ohr. (Liv. XXX 40) des Friedens wegen nach 
Rom kamen, ferner von den Gesandten des XOnigs Philipp im Jahre 197 
v. Chr. (liv. XXXm 24) und des Peraeus im Jahre 171 v. Chr. (Liv. XUI 36). 
Festos p. 347 hebt dies ganz besonders hervor: teriium ßenaculum) citra 
nedem ßellotiae, in </uo exterarum mUumum UgatU, quo» in «rbem admUUrt 
ndebant, 8en(Uu8 dednitur,^) 

') Erwähnt wird dor Tempel nucii i iut. Cicero 13 und Dio Caas. XLII 20. 
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Neben dem Tempel lag eine kleine Area, die einet ein gefangener 
Soldat dee Pyrrhue hatte kaufen mflseen, und die als auslfindisckee Gebiet 
galt (Serv. ad Aen. IX 52). Darauf stand die Colnmna bellica (Feet. 
ep. p. 33), vermutlich das Sinnbild eines Grenzpfeilers. Über diese schleuderte 

der Fetial vor Beginn eines auswärtigen Krieges seine Lanze gleichsam 
in Foindosland (Ovid Fast. VI 205 ff,). Diesen Gebrauch übte noch Augustus 
vor dem Kriege gegen Cleopatra (Dio Cassius L 4) und M. Aureliua im 
Jahre 178 n. Chr. (Dio Gass. LXXI 33). 

Über die Lage des Tempels der Bellona ist nichts Bestimmtes über- 
liefert, indessen ist sie ziemlich sicher festzustellen. CiL VI 400, 2232 
ttttd 2238 wird eine aedat BdlonoB Ptthnnemh genannt,' die Mommsen 
CIL VI 490 für den sonst scblecbtbin Aedes Bellonae genannten Tempel 
hAlt. Er leitet den Namen von dem PuWinar ab, das es beim Gircus 
Flaminius ebenso wie beim Gircus Maximus gegeben habe (p. 176); der 
Tempel sei so genannt, weil er dicht bei dem Pulvinar gelegen habe. 
Von diesem können wir annehmen, dass es jedenfalls nicht an der Ost- 
seite des Circus lag, wo sich die Carceres befanden. Damit stimmt überein, 
dass Ovid. Fast. Vi 205 von dem Tempel sagt, dass er am sttminus cireus 
gelegen habe, an der anderen Seite habe der Tempel des Hercules 
Custoö gelegen (209 altera i^crs Cirri ( udode sub Hrrruh' futa est). Es ist 
aber sicher, dass dieser Tempel des „Wächters" am Eingang (vgl. den 
Jupiter Gustos auf dem Kapitol p. 127) d. h. vor den Carceres lag. Auch 
beim Gircus Maximus liegen die Herkulesbeiligtttmer vor den Garceres 
(p. 187 ff.). Demnach lag der Tempel der Bellona und mit ihm das Pulvinar 
an der Rundung der Westssite. 

4. Der Tempel des Herkules ist nach Ovid a. a. 0. von Sulla dediziert, 
aber die enge Beziehung des Herkules zum Circus (vgl. Vitruv. I 7, 1) und 
der auf dieses Verhältnis sich beziehende Beiname Cüstos machen die Grün- 
dung des Tempels nicht InnG^e nach der Errichtung des Circus wahrsclieinlich. 
Liv. XXXVIII 35 berichtet aus dem Jahre 189 v. Chr.: eo anno in aede 
Iltrrulis Signum dei ipsius ex deceinvirornui nspoHso (pof^itum). Die Be- 
ziehung auf diesen Tempel des Herkules eigiebt sich aus den Worten ex 
decemvirorum resßonso; denn nach Ovid a. a. 0. hat Herkules auch das Amt 
als cvitos durch die sibyllinischen Bücher erhalten, i) Danach ist der 
Tempel vor dem Jahre 189 gegründet worden. Der Kalender nennt als 
GrOndungstage den 4. Juni und den 12. August (CIL I* p. 819 u. 324).*) 

5. Noch mehrere Tempel werden als in cireo Flaminio oder ad 
circum Flnmudum liegend genannt, deren Kenntnis wir lediglich gelegent^ 
liehen Erwähnungen bei Schriftstellern oder in den Fasten verdanken; 
topographisch nachweisbar sind sie nicht: 1. Eine Aedes l'ietatis ad circum 
Flaminium, nicht zu verwechseln mit der einst am Forum hoiitorium ge- 
legenen (p. 193). Jul. Obs. 114 aedets Fietdfiff in rirn» Fbnninio chtu.^u ful- 
mne ictu. CIL P p. 335. 1. Dec. vgl. Preller. Myth. 2^ p. 263. — 2. Mit ihm 

') KLlteMAmr, Comm. in li<mor0m Momin- 1 ration, da» «weite auf doa sonat mdit be* 

aani p. 20^ ff. [ kannto Wiederharatellimg dea Tempeb antor 

*i AusT, De aedibua aacria f, 28 bezieht j Auguahis. 
daa «rala Datom auf die SaHamaelie Reatan- | 
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zuaammeii wird im Kalender, 1. Dee., eiae Aedes NeptnMi genannt, 
aacli erwähnt CIL VT 8123 aedituo ofilis Ne/>ttiui quae est in circo Flaminio 
(vgl. Liv. XXVni 11). Nach Plin. XXXVI 26, der ihn als ddubrum be- 
zeichnet, ist er von Cn. Domitius gegründet. In ihm befand sich ein 

Hauptwerk dos Skopas: Neptunus ipse et Thefis atquc Achilles, Nmidf's 
supni (hlj)lih)ii^ et cete aut hiiifxx-iiinpos sidfHtes, ifntt Tritoms rJiorus'^ui 
Fhorci t i pi.-<trir, s multa flJin umt ind.^) — 3, Tempel der Diana und der 
Juno Kegina, nach Liv. XL 52 von M. Aemilius Lepidus im Jahre 179 
V. Chr. dediziert: quae hello Ligustino ante annos octo vockset; indessen ist 
bei Liv. XXXIX 2, wo diese Gelobung vom Jahre 187 enfthlt wird, nur 
vom Tempel der Juno Regina die Rede. — 4. Yermatiidi aueb eine Aedes 
Fortanae eqnestria, nach Jul. Obsequens 75 «t circo Flaminio, nach 
Vitruv. ni 3, 2 ad theatrum lapideum, d. h. Pompei, also an der Grenze des 
Marsfeldes gelegen. Sie war nach Liv. XL 40 u. 44, XLII 10 von Q. Fulvius 
Flaccus im Jaht e 180 v. Chr. gelobt und im Jahre 173 v.Chr. dediziert worden. 
Er hatte zu diesem Bau den Tempel der Juno Lacinia in Bruttiis geplündert, 
musste aber die entwendeten Materialien, marmorne Dachziegel, wieder 
zurückgeben (Liv. XLII 8. Vai. Max. I 1, 20). Der Tempel exl^tirl Te nach 
Tac. Ann. III 71 zur Zeit dos Tiberius nicht mehr, denn als die römischen 
Ritter ein Geschenk, das sie ^jro valetudine Auymtae der Equestris Foituua 
gelobt hatten, in einen Tempel derselben niederlegen woÜten, fand man 
keinen in Rom: repertum est aedem esse apudÄntium, quaeiacnuneupareiur 
ita donum apud Antium sUduitur, Die Nachbarsdiaft des Tempels mit dem 
der Juno Regina (Nr. 8) ergiebt sich aus Jul. Obs. 75, der von ein^ 
Portikus zwischen beiden Tempeln spricht. — 5. Eine Aedes Martis, 
nach Com. Nep, ap. Priscian. VIII 17 in circo Flaminio architectata ab 
Ilermodoro Sidaminio. Sie war nach Plin. XXXVI 26 von Brutus Oallaecus 
(Konsul 138 v. Chr.) erbaut; in dem Tempel befand sich eine sitzende 
Kolossalstatue des Mars und eine Venus von 8kopas. — 6. Die Aedes 
Volcani, genannt im Kai. zum 23. Aug, Voioini} in rirro Fhwiinio. Den- 
selben Tempel meint oüenbur aucli Li-vius XXIV 10 mit der Bezeichnung 
in campo. Es ist daraus mit Recht geschlossen worden, daas der Tempel 
auf der Grenze zwischen dem Circus Fhuninins mid dem Marefelde la^.*) 
Neben diesem Tempel stellte Verres vergoldete Reiterstatnen auf, die er 
in Sicilien geraubt hatte. Cic. Verr. II 150 und 167.') Die Qrttndung des 
Volkantempels ausserhalb der Stadt hat nach Vitruv. I 7, 1 den Zweck 
gehabt: (ulj Vokani vie mo' nlhu.-i reUgionibus et sacrificiis erocata ab timort 
incendioruvt nedifina ridrantur libcniri (vgl. Plut. qu. Rom. 47).*) ^''ircen- 
sische Spiele zu Einen de.s Volkan scheinen nach den Mimzen mit Miir.< 
ulfor *'t ]'t)lka/mis tdivr (Kckhel (i, 96) zugleich mit den Spielen für Mar? 
im Jahre 20 n. Chr. !'i'/)iis a J^trtitis recepiis eingesetzt zu sein. Der Kaiser 

■) Ve»piguani im Bull. com. 1873. j Jahresbericht 1875, p. 787 ff. Der Tempel des 

p. 212 ff. glaubte Rette eines dieser Tempel | Neptan lag dAimucfi nordw«aÜieh von Gkcu 

t?f'funden zu l i^ n: < : 't ihn ffir den der Flaminius. 

Fortuna equestns {\mUiv iSr. 4j. H&ch Brunn ^) Vgl. MomiSBit CIL I* p. 326. 

gehört aber der Poseidonfiries in der Glyptothek 1 ^) Vgl. Joiroav, Eriiem. epigr. I n. 8SQl 
in München zu dem von Vo.spignuui rtkon- *) Vgl. von Duhn in den Nouon HeUd- 

struierten Tempel; danach wiirde derselbe berger JahrbOchem 18i>9 p. 116 ff. 
der Neptanaterapd Min. Vgl. aochBunum | 
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MaerinuB hob sie 217 o. Gbr. auf, musste sie aber wieder einfahren, nach- 
dem der Brand des Amphitheaters (vgl. p. 167) gerade am Tage der 
Volkanalien aasgebrochen war. — 7. In d^ Nähe des Tempels des Volkan 

Bcheint der Tempel der Nymphen gelegen zu haben. Vgl. Mommsen 
CIL I« p. 326 (p. 109, Anm. 1). — 8. Eine Aedes Castoris in rirco 
Fhminio, erwähnt bei Yitruv. IV 8, 4 und im Kai. zum 13. Aug. CastoriFoUuci 
in Circo Flaminio. Über den Tempel fehlt jede weitere Nachricht. 

75. Portiken. 1. Die Porticus Minuciae. Nördlich vom Forum 
liitltt i]ium lag seit alter Zeit die Aedes Larum perniarinorum, ge- 
gt iiiidei im Jahre 179 v. Chr. von L. AemiliuB Regillus, der sie neun Jahre 
vorher navali proelio adversus praefedos reyis Antiochi gelobt hatte (Liv. 
XL 52. Macrob. Sat. 1 10, 10). Dieser Tempel wurd im Kalender 22. Desbr. 
{CDj I* p. 388) beiseichoet als in portieu ißnueia gelegen. Die Portikus 
ist geraume Zeit später, 109 Chr., gegründet. Voll, n 8: per eadm 
tempora clai-us eins Minucii, qui potHeus, quae kodieque celebres sunt, moUtus 
ed, ex Scordisris trimnphus fuit. Danach waren es zwei Portiken; auch 
die Notitia Reg. IX führt Mlnurms duas veterrm et frumeniarinm auf. Von 
(lieson ist die Minucia vetus nach dem Chron. von 354 von Domitian wieder- 
hergestellt worden. In Minucia befand sich nach Vita Commodi 16 ein 
Herctdfü signmn ahcfieum. Nach dem Kai. 4, Juni wurden an diesem Tage 
ludi in Minimt gegeben. Das Verhältnis der buiden Portiken zu einander 
ist schwer zu erklären, namentlich die Bezeichnung der einen als vetus, da 
nach dem aosdrOcklichen Zeugnis des Yelleius beide von demsdben Manne 
und zur selben Zeit gebaut sind. Dagegen ist sicher, dass der Name für 
die andre fmmentaria später ist. Erst seit Chwdius und von da bis ins 
dritte Jahrhundert fanden in dieser Portikus die Frumentationon statt, 
d. h. die Verteilung der Marken {fesaerae), auf welche die Empfänger das 
Getreide aus den öffentlichen Kommagazinen erhielten. Seit Septimius 
Severus erscheint ein mrafor aquarnm et Miniciae; seit jener Zeit scheint 
die Porticus Minucia auch als Bureau der Verwaltung der WasHorleitnngen 
gedient zu haben, der Name f nunentoria aber bleibt. Die Luge dieser 
Portiken, die sonst nirgends beschrieben oder angedeutet wird (Macrob. a. a. 0. 
sagt ungenau, die Aedew Larum permariuuruiu habe in rampo Martio ge- 
legen), ergiebt sich nur vermutungsweise aus der Aufzählung in der Notitia. 

2. Die Porticus Octaviae. Velleius 1, 11 erzählt, dass Q. Cae- 
eilius Metellus Macedonicus die beiden Tempel, die nachmals von der 
Portiens Octaviae umschlossen waren, mit Portiken umgehen habe. Er 
fBgt hinzu, diese Tempel hätten keine Dedikationsinschrift gehabt, und 
damit stimmt die von Plinius XXXVI i2 überlieferte Geschichte, dass 
Saura und Batrachus, die Erbauer dieser Tempel, vergeblich gehofft hatten, 
ihre Namen nuf die Tempel setzen zu dürfen, und dann, um sicli zu ver- 
ewigen, eine Eidechse und einen Frosch i» roluniudruiti spiri--< angchracht 
hätten. Die Erzählung ist wahrscheinlich aus gewissen an den Öäulen hduid- 
lichen Tierbildern herausgcsponnen, und als notwendiger Bestandteil der- 
selben die mehr als wunderliche Vorstellung darin aufgenommen, die 



') VgL HiBscBFKLD, Uotersachangen auf 
dem Gebiete der Römischen Verw^tungs- 



geschichte p. 134 u. 166, Mommbbk, Staate- 
recht U* p. 1053 f. 
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Tempel hätten der DedikationsiDschrift entbehrt. Wer sie gebaut hat, 
wissen wir freilich nicht, jedoch steht fest, dass 6B ein Tempel des 
Jupiter und einer der Juno war. Plinius nennt sie £XXV1 35 beide 

mit diesen Namen. Vitniv. III 2,5 bezeichnet ersteren genauer als im por- 
ticu MefiUi (ae(lei<) Joris Stnfori.<i Ihntwfhr'i. Diesen selben Tempel meint 
Varro bei Macrob. TIT i, 2: in cif o FhiDihilu Jori.-' Staforiy. Dass der in 
die Portikus ( ai-i schlossene Tempel der Juno nicht etwa identisch ist mit 
dem auf p. 21<i unter No. 8 erwähnten, geht aus Obs. 75 hervur.^) Diese 
beiden Tempel umgab Metelluä mit Portiken und hat sie ohne Zweifel 
auch umgebaut. Von dem Tempel des Jupiter wird dies ausdrücklich be- 
stätigt Es heisat Velleius 1 11: hie idem primus <mmum Romas aedem tx 
marmort m »w ipm mommetdis ma^Uus vi magnificeHtiae luxuriae prm- 
ceps fuit. II 1, 2 führt derselbe die Portiken des Metellus unter den ersten 
Beispielen der publica magnificeutia auf. Es heisat weiter bei Voll. I 11* 
dass er als grössten Sdinmck der Portiken eine turma statuarum equestrium, 
quae fronfrm aedium fiperiniit aus Macedonien dorthin schaffen Hess. Von 
Kini«tv>'erkpn. die sieh hier sonst noch befanden, wird Plin. N. H. XXXIV 31 
eine sii/ende Slutue der Cornelia, der Mutter der Gracchen, genannt. '^) In- 
wieweit die von Plinius N. H. XXXV 139, XXXVI 15, 24 u. 35 aufgezählten 
Kunstwerke in den Poi tiken oder den Tempeln schon von Metellus aufgestellt 
sind, oder erst von Augustus oder in der Zwischenzeit, lässt sich schwer 
entscheiden. — Sueton ftthrt bei den Werken, die Augustus unter dem 
Namen anderer, nepotum seiUeet et uxoris sororuque errichtet hat, die 
Portieus Octaviae auf, die an die Stelle der Porticus Metelli trat. Be- 
gonnen wurde dieser Bau frühestens nach Beendigung des Dalmaterkriegee 
33 V. Chr. (I)io Cass. XLIX 43), aber Vitniv, der sein Werk um das 
Jahr 14 v. ('hr. geschrieben hat,^} kennt nur die Porticus Metelli. nicht 
aber die 1*. Octaviae. Der Umbau muss demzufolge später stattgefunden 
haben. Mit der Porticus war eine Bibliothek verbunden, nach Plutareh 
Marc. 30 (vgl. Ovid A. a. l 69) von üctavia zum Andenken des früh ver- 
storbenen Marcellus gegründet. Diese Bibliothek erwähnt Sueton de ill. 
granim. 21 n. Ovid Trist IUI, 09; vgl. CIL VI 2347, 4431, 4432, 4433, 4435, 
wo eine bibl. graeca und latinu genannt werden. Bei Plinius N. H. XXXV 114 
ist sie als sehola in Oektviae portieu (XXXVI 22 in Oekmae 9ehoU8, vgl. 
ib. 29) bezeichnet. Ob damit die bei Plinius N. H. XXXVI 28 erwShnte 
Curia Octaviae identisch ist, ist unbekannt; die Bibliothek oder diese 
Curie ist jedenfalls der Raum, in dem der Senat sich unter Tiberiua (bei 
Dio Cass. LV 8) Std xu r^'M tov Ttaifur^gtov atno {lo ^OxTnnvfwv) firai ver- 
sammelte, wie auch in der Bibliothek des Palatinischen Apollotempels 
Senatssitzungen abgehalten wurden (p. 117). Die Bibliothek ging samt 
den Portiken in dem grossen Brande unter Titus vollständig zu Grunde 

' ) Ueber den gemeinsamen ürsprang der | Ergo et in Jwumii aede e^Uu» e$t quiJotä 

beiden T('in|.t l vgl. PHniiis N. H. XXXVM^: ense drhuit. 

tnJoviH acde < X ius pictura atUusque reiiquug i Pellegbini, I tempi di Uiove e di 

omni» femineisargummlüetmtiai; erat enm Giononc nci poiüci di Metello e di OttST». 

fnt'tn Jimoni. skI, ri'w inffrrrnfur ^innn, \ AllD. d. Inst 1868 p. 152 ff. 

permutasse geruh traduntur, et tä rehgione . Tbuffbl, Litt.Ge8ch. P p. 622. 

emtottilumf eelut iptit diiiiedem Ha partiti». \ 
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(Dio Casa. LXVI 24), diese wurden aber wieder aufgebaut, IMe Form. 
Ürb. fr. 33 atellfc die beiden Tempel mit der Portikus dar. Erhalten ist der 
Haopteingang bei der Kirche 8. Angelo in Pescaria; er trftgt die Dedikations- 
inschrift des Septimius Sevems und Caracalla, die den Bau im Jahre 203 
n. Chr. nach einer Feuersbrunst wiederherstellten (CIL VI 1034). Durch 
den Abbruch des Ghetto sind die Reste zum Teil freigelegt worden.^) 

3. Dio Portiens Philippi. Dicht neben der Porticus Octaviae lag, 
wie das Stadtplanfragnient Form. Urb, fr. 3:3 zeigt, dio Aedes Herculis 
Musarum, errichtet von dem kuustliubenden Fulvius Nobilior, dem Be- 
schützer des EnniuR. Serv. ad Aen. I 8 bericlitot über die Gründung: His 
(i. €. Musis) Num<i uedtculum ahetieam brevtm fecrt at, quatn po^tea de caelo 
tactam et in aede Mimoria et Vhiutis conhcatam Fulvius NoÜliar in aedem 
Hereulis tranHulU, unde aeäes Herculis ei Musarum appeUaiur, Die GrOndung 
des Herkulestempels durch Fulvius bezeugt auch Eunenius, pro restaur. 
flchoL 7: aedem Herculis Musarum m circo Flaminio iUe N<Ailior ex peeunia 
eensoria feeH. Indessen ist er wohl kaum in seiner Censur, sondern nach 
seinem Triumph über die Ätoler im Jahre 189 v. Chr. erbaut. Der 
Gründungstag ist nach Ovid. Fast. VI 797 ff. der 30. Juni. Derselbe 
Eumenius a. a. 0. erzählt, er habe die Statuen der neun Musen aus 
Ambrakia fortgeführt und in diesem Tempel aufgestellt (Piin.N. H. XXXV üt>j. 
Ausserdeiii stand in dem Tempel eine ätatue des zitherspielenden Herkules. 
0?id a. a- 0.: annuit Ahldes increpuitque lyram. Eine der Basen jener aus 
Ambrakia geraubten Statuen mit der Inschrift: M. Folvius M. f, Ser. ti, 
NoUlior cos, Amkrada cepU ist erhalten.*) Der Tempel wird auch erwfthnt 
bei Cic. pro Arch. poet 11, 27 und bei liacrob. I 12, 16. Letsterer er- 
zählt, Fulvius habe in dem Tempel auch Fasten aufgestdit. 

Diesen Tempel hat nach Suet. Aug. 29 L. Marcius Philippus, der 
Stiefvater des Augustus, neu gebaut und mit einer Säulenhalle umgeben, 
die als Porticus Philippi mehrfach erwähnt wird. Ausgrabungen auf der 
Piazza Mattei haben mehrere ll«sto zu Tage gefördert.-') Von Kunst- 
werken in der Porticus Philippi ^'nicbt in dem Tempel des Fulvius) er- 
wähnt Plinius N. H. XXXV 66 l iin Helena des Zeuxis und ib. 144 ein 
beliutn Iliucunt plurihm f(ihuli.<. Ovul A. a. III 168 erwaimt die Porticus 
Philippi als den Ort, au dem die rumischeu Damou falsche Haare kauften 
(venire videmus Herculis ante oeulos virgineumque cftomm/ Vgl. Hart. V 
49, 9 ff. Über mögliche Reste der Portikus vgl. Bull. com. 1890 p. 67, 
Lavoami, Itin. Eins. p. 78. 

4. Die Porticus Octavia. Sie war nach Fest p. 178 von Cn. Octavius 
nach seinem Triumphe Über den König Perseus erbaut, also im Jahre 167 
V. Chr. Vgl. auch Vell. II 1. Nach ihnen lag die Portikus beim Theater des 
Pompeius, Festus sagt theafro J'onipri pmximam, dagegen das Mon. Ancyr. 
(id circum J^laniinium, und ebenso Plin, N. H. XXXIV 13, so das« anzu- 
nehmen ist, sie habe zwischen den beiden Gebäuden auf der Grenze de» 



') Vgl. Gatti, Scoporta doi portici di i pliilol. iu kon. Mommseni p. 262 ff.« BuRSUK, 

Ottavia. Ball. com. 1888, p. 132 ff. , Jahresbericht 1878 p. 412. 

') VgL De Roasi, Bull. d. M. IS69 p. I ff. ^ ») P. Rosa» BelAOone p. 75, 
^•fioMAKM, Hercules Musarum iu deu Cuuim. | 
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Campus Martius gelegen. Pliniiu N. U. XXXIV 13 ensKhIt« diese Portikus 
sei auch Chrinthia genannt worden a capUuUs aerm cclumnarum, sie war 
also wohl das erste Beispiel eines mit korinthisehen Säulen aufgeführten 
Baues. Augustus stellte sie wieder her. £r sagt darQber Mon. Ancyr.IV 2: 
Forticum ad circum Flaminium, quam sunt appeUari passus ex nomine 
7»f pnorrtfi riuicm in solo ffcernt Orfffriam fffici). Der Neuhau erfolgte 
nach dem Knoge gegen die Üahnater im Jahre 33 v. ('!ir. (Dio Cass. 
XLIX 43). Nach Appian Illyr. 28 ötellte Augustus darin die von 
den DaJmateni zuiückgogehenen römischen Feldzeichen auf. Aus den 
Worten des Plinius a. a. 0,: hweuio et a Cn. Octnvio, qui de Perseo reyt 
naviäem triumphum egit, fadam porticum duplicem etc. ist nicht auf den 
Untergang der Portikus vor smner Zeit zu sohliessen, wie Becker Top. 
p. 617 thut, sondern auf die Grflndlichkeit des Neubaus des Augustus. 

76. Die Theater. Die mit Caesar und Augustus anhebende Zeit 
der grossen bauUehen Umwilzungen hat sich, wie man sieht, ganz vornehm- 
lich auch auf diese Vorstadt erstreckt. Die Idee, das Forum mit dem Hars- 
felde in eine wttrdige, durch monumentale Bauten vermittelte Verbindung 
zu setzen, welche auf der Nordseite des Kapitels durch die Anlage der 
alhnählich sich zwischen diesem und dem Quirinal vorschiebenden Kaiser- 
fora seiner Verwirklichung entgegen geführt ward, wurde hier im SQden 
des Kapitols durch die planvolle ^Viedo^he^8tellung oder Neuerrichtung 
dieser längs der von der P. Carmentaiis ausgehenden Hauptstrasse liegenden 
Portiken, die dann auf dem Marsfelde ihre Fortsetzung tinden sollten, in 
glanzvoller Weise verwirklicht. Tn demselben Sinne wichtig und jene 
Gegend ganz bedeutend umgestaltende Bauten waren die Theater des Mar- 
cellus und des Baibus. 

1. Theatrum Marcelli. Der Bau des Theaters wurde schon durch 
Julius Caesar geplant (Dio Gass. XLUl 49 : jiQoxaifßäXtio niv ovx essTtitaf St], 
aber erst Augustus hat ihn nach dem Mon. Aui^r. in solo ma^a ex p^nif 
a privatis empto in Angriff genommen und vollendet (Suet. Aug. 29). Der 
Platz, auf dem das Theater errichtet wurde, war in der That dicht behaut 
Dass die Aedes Pietatis dem Bau hat weichen mfissen, ist schon oben (p. 193) 
erwähnt. Dio Gass. a. a. 0. spricht von Häusern und Tempeln, die zu dem 
Zwecke heruntergerissen wurden. Augustus dedizierte es unter dem Kamen 
und zu Ehren seines im Jahre 23 v.Chr. gestorbenen Schwiegersohnes Marcellus 
im Jahre 11 v. Chr. am 4. Mai (Plin. N. II. VIII 65. Nach Dio Cass. LIV2^> 
ist es im Jahre 13 dediziert). In den Acta lud. saec. Aug. (Eph. epigr. 
VIII p. 233) heisst es das thmtnim, qvod rsf in eirco FluiinnvK in denen 
des Severus (a. a. O. p. 285) wird Mfo-rdli portkus, die unzweifelhaft zum 
Theater gehörte, erwähnt. Die Seena des Theaters ist nach Suet. Vesp. \^ 
von Vespasian wieder hergestellt worden, ferner heibst es in der Vita des 
Alexander Severus 44, dass dieser es habe wiederherstellen woUen. Im 
Curiosum Reg. IX wird es mit dem Zusatz angeführt, dass es 20500 kca 
gehabt habe. GaristieO nimmt an, es habe Raum fftr 14600 Hensches 



■) UüLSKK in der p. 170 Anm. 1 citi«rten Abhandlung p. 820. 
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geliabt. — CIL VI 9868 nennt einen sa^rius a UmUto MaretUif Bnll. com. 
1886 p. 159 einen eoador a theatro MaredUano, 

Von dem Theater aand nocli jetzt anaehnlicbe, wegen ihrer Schönheit 
durch alle Jahriinnderte berühmte und nachgeahmte Reste der Süsseren 
ürofassungsmauern der Gavea in der Nähe der Piazza Montanara erhalten. 
Die unteren f jetzt halb verschütteten Arkaden sind mit dorischen Halb- 
säulen, das zweite Stockwerk mit ionischen, die oberste Wand mit 
korinthischen Pfeilern geschmückt. Abbildungen etc. sind sehr häufi?. Vgl. 
Valadier, Fabbr. di Roma IV, Canina, Edif. IV 1.59—163. Die Älmlichkeit 
der Konstruktion mit der des Amphithoatrum Flavium ist nicht zu verkennen, 
auch das Material, Travertin, ist dasselbe. Die Zerstörung des Theaters 
muss schon im vierten Jahrhundert n. Chr. begonnen haben, im Pons Cestius 
hat Symmachus unter CFratian 865 — 370 TraTertinblDeke aus den dorisehen 
Arkaden des Theaters verbaut. Vgl. Not. d. scavi 1886 p. 159. Ob man 
miter diesen UrostlUiden die nach dem Anon. Eins. 12 im Theater des 
MarcellUB gefundene Inschrift Peiromus Maximus V. C. praef. urbi curavit 
aus dem Jahre 421 auf eine Restauration desselben beziehen darf, ist sehr 
zweifelhaft. Im Mittelalter gehörte es zu den befestigten Punkten der Stadt 
(p. 74). Nach dem Tode Gregors VII wurde es zu einer Festung durch 
die Pierleoni umgestaltet, seit dem 15. Jahrhundert war ob im Besitz der 
Savelli, seit dem 18. Jahrhundert ist es nach Aussterben derselben im 
Besitze der Orsini. Der Palazxo Orsini ist in die Ruinen eingebaut. 
— Der Stadtplan enthält auf Fragm. 2ö eine DarsLeiiung der Seena des 
Theaters. 1) 

2. Theatruüi Baibi. Die Erbauung eines Theaters durch L. Coi^- 
oeüus Baibus wird Suet. Aug. 29 erwähnt. Dio Gass. LIV 25 berichtet, ee 
sei im Jahre 18 Chr. Tollendet und eingeweiht worden, gerade als 
Anguatns ans Germanien zurQckkehrte. Dwselbe erzfthlt, dass bei der 
Einweihung des Theaters der Tiber so hoch gestanden habe, dass man nur 
mit Kähnen hineingelangen konnte. Von seiner Ausschmückung erzählt 
PUn. N. H. XXXVI 60, dass Baibus darin vier Onyxsäulen aufgestellt habe, 
fWc grosses Staunen erregten. In der Feuersbrunst unter Titus im Jahre 
n. Chr. wnrde es ganz oder teilweise zerstört (Dio Cass. LXVI 24), aber 
wieder aufgebaut. Die Notitia Reg. IX nennt es zusammen mit den 
Theatern des Pompeius und des Marcellus mit der Angabe; cupit foca XI DX, 
woraus Hülsen a. a. 0. auf Platz für 7— SOOO Zuschauer schliesst. Im 
Mittelalter scheint es den Namen theatrum Antonini geführt zu haben.*) 
Auf seinen Trümmern bauten sich die Genci an, daher die Ruinen Monte 
dei Gend hiessen. Beste des Theaters sah noch Firanesi in einem 
Keller bei der Eirche S. Tommaso ai Cenci; darnach und nach Zeichnungen 
von Sangallo kann man die Lage des Theaters feststellen. Die Seena ging 
parallel der Via del Pianto, die Rundung der Cavea war dem Tiber zu- 
gewendet. Hmter der Seena befand sich die Crypta Balbi; gewöhnlich 
werden mit crypta unterirdische Qänge bezeichnet, wie die Gryptoporticus 



') Ueber eine einst an dieses Fragment ' Streitfrage vgl. Jobdav, Form. Urb. p. 23. 
geknüpfte, jetzt gegenstandslos gewordene 1 ^) Vgl. Joadak, Top. II 436. 
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auf dem Palatin (p. 150); diese aber war eine jedenfalls fiber der Erde 
gelegene Portikus, die ihren Namen wobl der besonderen Konstruktion 
verdankte, die das Licht mehr als bei anderen Portiken ansschlosa. Sie 
hatte, wie an» den Resten, die nodi im 16. Jahrhundert ezistMrten und 

von Handwerkern bewohnt waren, hervorgeht, eine Ausdehnung von 148.50 
zu 41,55 m. B. Pcrruzzi hat den Plan aufgenommen, desgleichen Palladio; 
Form. Urb. XVII 115 stoüt danach einen Teil der Crypta dar.') 

Der Platz um das 1 heater war mit Fontainen geschmückt, »in 
lieckeu aus schwarzem und weissem Granit, 22 m im Umfang, wuiat 
175U auf der Piazza Cairoli entdeckt und kam in die \ illa Albani, ein 
zweites wurde ebendaselbst 1887 entdeckt und ist in den Anlagen der 
Piazza Cairoli anfgestellL Hier wurde. auch die Statue des sitzenden 
Mars, jetzt in der Villa Ludovisi, gefunden. 

d. Das KarBfeld. 

77. Mitten durch die von dem Tiber und den HQgeln Roma ein- 
geschlossene Ebene führte, genau in der Linie des heutigen Corso, die 
von der Porta Fontinalis ausgehende Via Flaminia, in ihrem s&dlichen 
Teile bis zum Austritt aus den bebauten Teilen des Feldes Via lata ge- 
nannt. Sie teilte die Ebene in zwei der Grösse nach verschiedene Hftlflen. 
Ursprünglich bildeten beide zusammen den Campus Martins (p. 211), und die 
auf beiden Seiten der Strasse liegenden .Bauten des Agrippa zeigen, dass 
die Via lata aucli keineswegs eine Grenzscheide bildete, jedoch war sie seit 
der Kegionseinteilung des Augustus die Grenze zwischen dor «lirbenter 
(Via lata) und der neunten Kegion fCircu<i Ffaminius), und die Bezeichnung 
Campus Martins ist lediglich auf die westlich von der Via lata Hegende 
Ebene beschränkt. Dieser Campus Martins also, im SQden an die Vor- 
stadt des Circus Flauiinius grenzend, im Osten begrenzt von der Via lata, 
im Norden und Westen sich bis an den Tiber erstreckend, zerfiel seiner 
Bestimmung nach in zwei Teile. Der eine diente fUr gymnastische Übungen 
aller Art, der andere für die Volksversammlungen, ^e eomitia cerUuriaUi; 
der eretere nahm den nördlichen Teil dea Feldee längs des Tiber ein. 
der andere lag südlich davon der Stadt zunächst. Auch die Grenze zwischen 
den beiden Teilen des Marsfeldes ist bekannt; unter dem Palazzo Serlupi» 
Crescenzi in der V ia del Seminario hat sich nicht weit vom Pantheon ein 
Travertincippus gefunden mit der Inschrift: id quod intra rippns ad camp, 
versus sali est Caesar August, rcdemptutn a privato publicacit (CIL VI 874). 
Hier also befand sich zu Augustus Zeit die Grenze der beiden Teile. 
Später trennte sie die p. 249 beschriebene Stra.sse. Ihr Verhilltnis 
könnte man mit dem zwischen Comitium und Forum in der ältesten 
Zeit vergleichen (vgl, p. 77). Auch hier grenzen zw«! l'latze aneinander, 
yon denen der eine dem freien Verkehr des Volkes, der andere staat- 
lichen Handlungen ^'e widmet war. Seit Caesar tritt dieser Unterschied 
auch äusserlich hervor. Während der zu gymnasUsehen Übungen 
bestimmte Teil des Marsfeldes naturgemäss von Bauten frei blieb. 

') NiBBT, Rom. ant. Ii p. 591 ff. ~ LAKOtAKi, Bnina and ezcavatioiw p. 497 f. 
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und nur die Bing^ and Spielpl&tze sich verschönerten und mit Statuen 
und Bildwerken schroflekten, bedeckt« eich jener andere ursprünglich für 

Staatsgeschäfte bestimmte mit monumentalen Bauten. So schildert Strabo 

V 3, 8 p. 236 voller Bewunderung das Marsfeld. Er sagt nach der Über- 
setzung Prellers (Reg. 158): „Bowundeningswürdig ist die Ausdehnung 
dieses Folvirs. welches auch für Wagenrenuen und Keiterübungen hin- 
reichenden Platz gewährt, trotz der grossen Menge derjenigen, welche 
sich im Ball- und Keifenspiel und in der Palästra üben. Dazu die umher 
aufgestellten Kunstwerke, der das ganzA) Jahr hindurch grünende Rasen, 
und jenseits des Stromes der Kranz der Hügel, welche sich bis an den 
Fluss mit bfihnenartiger Wirkung herumziehen, ein Sdiauspielt von dem 
man nicht wegfinden kann, ünd nahe bei diesem Felde ist noch 
ein anderes Feld, und rmgs im Kreise liegen eine Menge E^rachthallen 
und Lustpflanzungen und drei Theater und das Amphitheater und kostbare 
Tempel, einer an dem andern, so dass die übrige Stadt nur wie ein An- 
hang zu diesem Teile erscheint. Deshalb hat man auch diesen Raum für 
den würdigsten gehalten, um darauf Denkmäler der ausgezeichnetsten 
Männer und Frauen zu errichten." 

78. Ältester Zustand. 1. Die Ära Martis. In der Mitte des dem Mars 
geweihten Feldes stand die Ära Martis fLiv. XL 45, Fest. p. 180). Ihre 
Lage ist nicht bekannt. Lanciani setzt sie, allerdings zweifelnd, heim Pan- 
theon an. Die Nachricht des LiviusXXXV 10, im .lahre 198 v. Chr. hätten die 
Censoren eine Portikus geführt </ jiDtia Fnntinttli (vgl. p, 44) '/(/ Martis aram, 
fjua in cami/uin Utr esset, widerspricht dieser Auffassung nicht, verträgt sich 
aber auch mit anderen Ansetzungen, dagegen ist wichtig fttr die Lan- 
cianisehe Annahme, dass die der Sage nach (Fest. ep. p. 81) von Bomulus 
zu Ehren dee Mars eingesetzten EqniriOf ein Wagenrennen (Varro LL. 

VI 18), nach Ovid Fast. U 860 offenbar in der Nfthe der Ära Martis abgehalten 
wurden; es heisst dort: J^uiria .... 'juae dew in campo prospidt ipse tuo» 
Die Schilderung des Campus aber, auf dem die Equiria abgehalten wurden, 
weist auf den nördlichen Teil des Marsfeldes an den Tiber; vgl. Ovid 
Fast. TTT 519: altera (jranthfo spfcfahlti Equiria campo, quem Tilt^ria nirvi» 
in latus urget aquis. Die Equiria wurden am 14. März abgehalten. 
Vgl. CIL l' p. 311. Im Zusammenhange damit wird berichtet, dass auch 
auf dem Caelius sich ein Cmtqnts Martialiti befand: Mdrtialis campns 
in Caelio monte dicitur, quod in eo Equiria solebant fieri, si quando aquae 
mens campum Martium wmpatwd (Fest. ep. p. 131). Vgl. Ovid Fast, m 
519 ff., GiLBiaT Top. II p. 97. Von den Equirien hat wahrscheinlich 
die Kirche S. Maria in Aquiro, nordöstlich vom Pantheon gelegen, ihren 
Namen. — An der Ära Martis wurde ferner am 15. Oktober ein mit den 
Bquiria in gewissem Zusammenhango stehendes^) Wagenrennen abgehalten 
und in Verbindung damit das uralte Opfer des Oktoberrosses gebracht. 
Geopfert wurde nach Festus p. 178 (vgl. p. 162, Anra. 4) das Handpferd 

') Bei Gellius VII 7, 4 wird a1» anderer ») Vgl. Wmbowa, De feriifl anni Eomani 

Name fflr das Feld Campus Tiberiuus p. 9. 




224 



B. Topoc;raphto tob Born. 



des siegreichen Zweigespanns, nnd der Schwans desselben mit solcher 
Schnelligkeit in die Regia gebracht, dass das Blut nodi auf den Altar 
tropfte, üm das Haupt aber stritten sich die Bewohner der Sahara und 
der Sacra via; gewannen es die ersteren, so hefteten sie es an den 
„Mamilierturm", die letzteren an die Wand der Regia (p. 91 f.). Da die 
Regia an den Sacra via lag, so ist die turris Mnmilia in der Subora ZQ 
suchen; dies sagt auch Fest. ep. p. 131: Mamilia ktrrU inira Suburae^) 
regUmem a Mamilio nomen accepU. 

Bei dor Arn Martis oder in der Nähe befanden sich die Ciconiae 
nixae. Der Kalender (CIL l* p. 832) hat unter dem 15. Oktober: t-'iui'^ 
ad nixa^ fit^ womit das oben erwähnte Oktoberrennen gemeint ist; die 
Notitiii ziihlt auf: Crtmpum Martium, Trigarium, Ciconias iiisus, Panthevm. 
Es öcheint, dass die Gegend bei und nördlich von der Ära Mai'tis diesen 
Namen gehabt habe, jedenfalls von einem dort befindlichen Bildwerke. 
Ob nnd wie damit die CIL VI 1785 als Lagerstätten für Weine genannten 
Ciconiae zusammenhängen» ist schwer zu entscheiden (vgl. p. 264 Anm. 2). 
An dem nlVrdlicben, den Wettrennen etc. Torbebaltenen Teile des MarsfeldM 
lag auch unweit des Tibers und wohl unweit der Stabula factionis prasmss 
(▼gl. p. 212) das Trigarium, der Tortog onov irinoi yvfiipd^avtm. Ein im 
Jahre 1887 (CIL VI 31545, Bull. com. 1887 p. 306) am Tiber hinter der 
Kirche S. Biagio (Via Giulia) gefundener Temunationseippus enthält die In- 
schrift: curatores riparum et alvei J'iberis ripam nppts fto^lfts- f» rminaventni n 
ingnr'w nd ponfem Agrippae (vgl, p. 68), womit Ireiiich nur die Lage am 
Tiber oberhalb des Pens Agrippa erwiesen wird. Plinius XXXVIT 202 
spricht von „trigariu'' als einer vefbreiteten Eiiiiichtung: «e cijuos ijuidtm 
in trigat iis uUos reniaculU pr<t( ff ruid. Das Trigarium der IX. iiegion wird 
noch in der Regionsbeschreibung erwähnt. 

2. Das Tareutum. Durch einen uralten Dienst des Dis und der iru- 
serpina ist berähmt das Tarentum (oder Terentum). Es heisst, dass dort 
einst Feuer aus der Erde geschlagen sei, weshalb dieser Teil des MarsfeldeB 
auch eampus ignifer genannt wurde. In uralter Zeit wurde hier den GOtters 
der Unterwelt, dem Dis Pater und der Proaerpina, ein Altar gegrOndet, 
der 20 Fuss unter der Erde verborgen war, und die Ludi saeculares 
eingerichtet (vgl. Valer. Max. II 4, 5, Fest. p. 329, 350, Liv. epit. IL, Ovid 
Fast. I 501, Martial IV 1, 8, X 63, 3, Senr. ad Aen. VHI 63). Augustus ver- 
band bei den von ihm im Jabro 17 v. Chr. gefeierten fünften Säkular- 
spieleii tlie Feier der Unterirdischen mit der der kapitolinischen Gottheiten 
und des Apollo und der Diana. Über diese Feier, sowie über die Sükular- 
spiele überhaupt und über die Stelle des Tarentums, über die früher Un- 
klarheit herrschte, sind wir jetzt auf das vollständigste aufgeklärt durch 
die Reste der Inschriften mit den Commentaria ludorum satcuiai tum quin- 
torum (Augustus) et septmorum (Septimius Severus), die an Ort und Stdle 
beim Palazzo Sforza Gesarini in dem nordwestttohen Teile des HarsfeldsB, 



') WiV vrvif die anf p ?>1 r-ntwirkelte 
urSMÜDgüciie UedeutunK des JNIamens Subura 
SS Suetuo für die LdEi]ui«niiig das Tome« 
▼QU BedratoDg ist, UmI aidi nidit mi> 



scheiden, aV'-r > s ist wahrscheinlicli, dass er 
auf oder tun Caaüus l«g. YgL Gu^ibx H 

8 46. 04. lasdizifltidi a tmrt MumS» 
nlL tnm, 1866 p. 866. 
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unweit des oben erwähnten Tenniiiationscippus im Jahre 1890 u. 91 ge- 
fonden wurden. Sie befinden sich jetzt im Museum der Diokletiansthermen. 

Aber die Lage des Tarentoms Ist auch noch von anderer Seite ge- 
sichert. In geringer Entfernung Yon dem Fundorte der Inschriften sind schon 
Yor Entdeckung derselben beim Bau der Kloake für den Corso Vittorio 
Emanuele die Reste einer Ära von ausserordentlichen Dimensionen 
5 m unter dem modernen Niveau gefunden worden, unzweifelhaft, wie 
der Herausgeber Lancia ni, Monum. dei Lincei I 540 flf. sofort aussprach, 
dip Ära Ditis et Proserpinae in Terento (vgl. die oben angeführten 
SteUen). 

Litteratur: Aasgabe Mommssn, Coinmeataria ludonun sAecularium quiutorum et 
septiiiKnmn. BpbaiB. «p^. YIII p. 225 ff. Dazu H. Drbsbkl, Nummi Angwli et Domltiani 
ad ludos saecalares peiünentes. Epbem. cptgr. YIII p. 310 ff. — ^N'rsHowA, Sfikularfeier des 
Augustua, Marburg 1894. — Pikza, Sopra rorigine dei ladi Tarentini o aaecularea. Bull, 
eom. 1806 p. 191. 

8. Wasserl&ufe. In ältester Zeit war das Marsfeld von mehreren in 
den Tiber sich ergieesenden Wasserlftufen durchzogen, die bei der fort> 
schreitenden Bebauung und der damit Hand in Hand gehenden Kanalisierung 
verschwunden sind. Qenannt wird in erster Linie die Petronia amnis (vgl. 
Taf. 0). Sie bildete nach Festus p. 250 die Grenze der Stadt nach dem Mars- 
fehle zu: Ptlron'xd nmnh cf^f in Tiberim perfluens, quam maffisfrafuf^ rruspieafo 
tramaunt, <'uin 'ni annpo quidayert volunt, sie muss also an der südlichen Grenze 
des Campus geflossen sein. Die Quelle dieses Baches hiess Cati fons, 
nach Fest. ep. p. 15: Cuü fonHf ex quo aqua Pdronia in Tiherim f uit, </irfug, 
quod in agm euiusdam fuerit Cati, und diese Quelle ist am Westrande 
des Qntrinals zn suchen.*) Bei S. Silvestro a Monte GavaUo auf dem 
Qnirinal, an der ursprttnglichen Stelle, ist die Inschrift CIL VI 1297: 
L. CmuUo L. f. Suüae Fdid didatori oieiM Lad Fund, gefunden; dieser 
Lacus Fundanus kehrt wieder in den Glossae Placidi p. 29 ed. Deuerl.: 
Catialem coUem, ubi nunc lacus Fundani (fundiV mscr.) ««< didus a Cedi 
euiusdam loco. Noch heute finden sich an dieser Stelle des Westrandes 
des Quirinals starke Quollen, namentlich die Quelle im Hofe des Quirinal- 
palastes, die Aqua di 8. Feiice (vgl. Lanciam, Acque p. 24), deren Lauf 
in der Richtung über die Piazza Venezia bis zum Ohiavicooe dell' Olmo 
(Nakduoci, Fognatura p. 34) noch zu verfolgen ist. 

Ein zweiter Bach führte die vom Fincio und Quuuml ulllitiSäündeu 
Wasser durch das Thal, das später von den Sallustischen Gärten ein- 
genommen wurde, dem Tiber zu. Ober die noch heute dort nachweis- 
baren Wasseradern etc. vgl. Lakciani, Acque p. 16 f. Welche Richtung 
der Unterlauf dieses Baches gehabt hat, ist nicht mehr nachzuweisen, 
doch ist nicht unwahrscheinlich, dass dieser oder die Petronia amnis oder 
beide zusammen vor ihrem Einfluss in den Tiber die auf dem Marsfeld 
gelegene Palus Capreae (oder Caprae) bildeten. Bei diesem Sumpfe 
soll der Sage nach Koniulus bei Vornahme einer öffentlichen Handlung 
(Liv. 1 16: cum ad exercitum lecetisendum contionem in camjßo ad Caprae 

*) HOui», Rhein. Mus. XLIX p. 401 f. Qairinal entapringende Wiaierlauf, der aber 
Laxctant Arqii. p. ir, f., moint dngogen, Pe- für die Angabe das Featin (a. o.) Vial m nörd- 
trouia ainuis aei der zwischen Finelo and lieh liegt. 

BaodlNM« Omt kUm. A1toiimmi«lMnMp|iBfl. III. S, B. 9. Ani. 15 
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paludem haberet, Ovid. Fast. II 492: forte tuU Wie, BomuU, iura dabat^ 
Flor. 1 1, 16: cum contionem habent, Aur. Yict de vir. Ol. 2: cum ad Caprai 
paludem exereUum lutirarä) der Erde entrückt sein: Sol 1 20 apud Cäprae 

paludem uonia Qvinctilibus apparere desiü. Nach Fest. ep. p. 65 wäre der 
eigentliche Name der örtlicbkeit Capralia gewesen: capralta appeUatur 
ager, qui vulgo ad caprae paludes dici soleL Die Stelle des Somplies ist 
nicht mehr nachweisbar.^) 

4. Villa publica. Auf dem Marsfeld befand sich bis in die letzte Zeit 
der Republik nur ein einziges Gebäude, die Villa publica (vgl.Taf. 6), ein von 
einer starken Mauer eingehegtes Gehöft mit einem Uause in der Mitte, das 
zum Aufenthalt der Beamten wiihiend der Abhaltung des ('ensus und der 
Truppenaushebungen (Varro lüi. III 2) diente. Auch Gesandte fremder 
Volker, sowie die aas dem Kriege zurfLokkehrmiden Feldherren, denen 
in dem nicht weit entfernten Tempel der Bellona (p. 214) Senats- 
Sitzungen anberaumt wurden, fanden hier Wohnung. Erbaat war sie 
im Jahre 435 Chr. (Liv» IV 22), im Jahre 194 wurde sie re- 
stauriert (Liv. XXXIV 44). Ihre Lage an der Grenze der Flaminischen 
Vorstadt ist durch den Ausdruck des Varro a. a. 0.» sie* habe in eampo 
Marth exfremo gelegen, und durch die Nähe des Tempels der Bellona ge- 
sichert, denn als Sulla das berüchtigte Blutbad in der Villa publica an- 
richtete (Liv. ep. LXXXVIII, Val Max. iX 2, 1 Strabo V 4, 11 p. 249, Flor. TL 
9, 24), hörte der im Tempel der Bellona versammelte Senat das Geschrei 
der Sterbenden. Auch Plutarch Sulla 30. dn .i zählt, das Blutbad habe 
nu()d ioi't;T7ro(fpo/<or stattgefimden, meint wohl die Villa {uiblica. — Unmittel- 
bar daran sich anschliessend lagen die Saepta, ein eingehegter Kaum, wegen 
der Ähnlichkeit mit einer Schafhürde auch Ovile genannt, der zur Ab- 
stimmung in den Centuriatkomitien diente. Senr. Virg. Ed. I, 33: saepta 
proprie ttunt loca in eampo Harüo indusa tabutoHs, in quibut gtana populut 
Bamanus suffragia ferre eon$ueßerai, sed quaniam haee taepla simiUa turnt 
opUibus, duo haee itwieem pro se ponuntur (Lucan II 197, Juven. VI 529).*) 

5. Neben der Villa publica befand sich die Porta triumphal is, 
ein auf der Grenze der Vorstadt des Circus Flaminius und des Mars- 
feldes stehender Bogen (vgl. Taf. 6), der aus der Zeit der Republik stammte, 
bekannt als der Punkt, bei dem der Trinmphzn^. nHchdem er sich 
zuvor auf dem Marsfelde geordnet hatte, begann (Cic. in Pison. 23).') 
Als eine besondere Ehre für Augustus wurde beschlossen, dass seine 
Leiche durch dies Thor getragen werden sollte (Tac. ann. I 8, äueton. 

') Eine ganz abweichende Mciming, ilio kiinrit. T/anctawi, Acqnp Taf. II 1 nonnt den 

Palus Caprae habe am 2. Meilenstein der natUrlidien Wasserabfluss zwischen (juixiiMly 

"Via Nomentana gelegen, wo im Maityr. Yiminal nnd BBqofliii Spin on, den swiaduB 

Hieronym. ein Ort H'l Caprae genannt wird, Caelins und A%'ontin Nodinus. 

siehe bei de Kohhi, Bull. com. 1883 p. 244 ff. *) Ueb er die Art der AbstimmaDg Tgl. 

DüHW. Nene Heidelberger Jalnltflclier 1890 Ilv. XXVI 82. 

p 11 n Andere Bftchc auf rr.mischem Boden *) Die Lage der Porta triumphalis geht 

werden noch bei Cicero, de nat deor. III 52 ge* | ciemlich sicher aus Joseph. Bell. Jud. VII 5, 4 

nennt: m» etugurum preetUioM 'Jibermum, | heiTor. Sie lag dtmara dicht bei der Villa 

Spinonem, Almotyem, Xodinum, nlia propin- publica, zwistlif ii rli s r, dem Isistempel und 

rrum fiuminum nomma videmus, Dkvon ist > dem Circus Flaminius. Ueber die Annahme 

Alme in der I. Region mradMn (vgl. da- einer Portieve trinmphi Tgl. Q. B. pb 

ielbet)» SpinOD und Nodinne sind lonet nnbe- Roesi, Ball. com. 18B8 p. 855 f. 
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August. 100, Dio Gass. LVI 42). Naeh Josepliiis, B. Jud. YII 5, 4 
iMfimden dch an demselben Altäre gewisser Gottheiten, denen bei Beginn 
das Triamphes geopfert wurde. Domitian erbaute nach seinem BSnzuge 
in Rom 93 n. Chr. über der Strasse, die durch die Porta triumphalis führte, 

einen Triumphbogen.*) Wie lange dieser Bogen gestanden hat, ist nidit be- 
kannt; es ist möglich, dass er bei der nach Domitians Tode vorgenommenen 
teilweisen Zerstörung seiner Triumphbogen (Dio Gass. LXVIII 1) ver- 
schwand. Neben dem Bogen gründete er einen Tempel der Fortuna 
Kedux (vgl. Martial VIII 65). Der Tempel virird noch bei Claudian, de 
sexto cons. Honorii 1 erwähnt. Über einen Bogen des Tiber ins heiast 
es Suet. Claud. 11: Tiöfrio marmoreum arcum iuxtu Fompei tliealrum, dt" 
cretum quid^m olini a senatu verum omiftmm, peregit. Es wäre nicht un- 
denkbar, dasfj auch dieser Bogen über der Triumphalstrasse errichtet 
worden ist, aber genaueres steht darüber nicht feat, der Bogen wird nur 
iD der einen Stelle erwähnt. 

Der sfldliche Teil des Marsfeldes. 
79. Das Theater de« Pompeius. 1. Der erste, der auf dem Mars- 

ftlde baute, war Pompeius. Er erriclitete daselbst das erste steinerne 
Theater, während dio früheren Tlientorlmiiten von Holz ausgeführt imd. 
wie selbst das mit unerhörter Verschwendung-) erbaute des Scaui us, nur 
von vorübergehender Dauer waren. Noch im Jahre 150 v. Chr. wurde 
von einem Patrioten wie P. Cornelius Nasua ein stehendes Theater für 
Uflnützlich und sittengefährlich erachLei.-) Auch der Bau des Pompeius 
«rflllir noch Tadel (Tac. Ann. XIV 20). Pompeius errichtete es 55 v. Chr. 
in seinem zweiten Konsulate und gab zu seiner Einweihung prächtige 
Sjnele. Über die Gründung berichten Ascon. in Piaon. 1, Yell. II 48, Gell. 
1 1, 6, Plut. Pomp. 52, Dio Gass. XXXIX 88. Nach Plut Pomp. 40 baute 
sieb Pompeius hier auch ein prächtiges Wohnhaus. — Das Theater hiess im 
Vdksmunde theatrum lapideum oder marmoreum (so auch im £al. zum 
12. Aug.), auch nachdem die Theater des Baibus und Marcellus schon er- 
richtet waren, dio weder dieselbe Grösse hatten, noch je die gleiche Be- 
deutung erlangt haben. Das Theater des Pompeius blieb immer das erste. 
So erzählt Tac. Ann. XIII 54 von dem Besuche Frisischer Gesandter da- 

') Nseli der von Saeton DonÜ 18 be- | mawra<w, eolwiiMMi«, utäixmiUyimae dimäe- 

iCTigtm Siirht dieses Kaisers, flberall Triumph- j qundragenuin pedum. Signa aerea inter 

bogen XU errichten, ist die Annahme, er habe i colummUf %tt indieuvimus, fuerunt m nw- 

ndi hier eben erriehtet, nflher liegend, als { ifiero, eavea ipita eepit homümm txxx, 

die von anderen bevorzugte, er habe ilie cum Poinpeitini thcntri totirns muld'plirntn 



P wto triomphalia prachtvoll wiederberge 

=) Hin. N. II. XXXVI 1 14 f.: in aediUtaie 
kte $m fecU opv* maximum omniuin quae 
wqnam fuert kumana manu faetOf non 



tirbe tantoque uiaiore populo ntfficüU large 
XL »edere. 

*) liiv. ep. XLVIII (^tiin locatum <i c- n- 
mnibus Üteatrum exstrueretur, P. Cornelio 
Nnaiea auctore ianquam imttUe et nocUurum 



temjtriraria viorn rcrum eli'am (tctcinifulis puhlicis moribuH ex senatus constilto de- 
ittUnatioae. 2'hcatrum hoc fuUt scena ei j structum eatf poptäusque aliquamdiu stana 



m ailMudinei» CCCLX eetumnarum ludos Hpeciaoit. Gm anderes Beispiel Teil. 
M «a eintet*, qaae sex Uymettias non laierat 115: Cus.yins censor a Ltipercali in Palatium 
^probrocivis ampliatimi. Ima parascenae versus Uieatruni facere ikstitttü, cui in eo 
tmmmore fuä, $ii^Kae9Ur0t maitditoefiam i moliendo eximia citUuUs setmitas et comul 
JXMfea 0eitere hunmae, tuunaa e tofruli* | Seiph reBtitere. V|^. p. 133. 

15* 
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Belbflt im Jabre 58 o. Chr., quo magnUu^netn populi viterent, und Dio 
Gass. LXin 6 bericlitot aus dem Jabre 66 n. Gbr. von dem Beenebe dm 
Tiridates in Rom, bei wdcber Gel^genbeit Nero «d ^«m^ (Suet 
Nero 13), also offenbar daa des Pompeius, vergolden lieBs: ovx oti rj 
ifxrp'T' dXXd xai /; nsgi^ifftm etvrov nSffa Mo&sv itttxifwrwo, xai takla 
oüa daijst xe^^i dMxotffiijfo . . . • m f9 fi^v miQtmswdfffittwet %d dur tw 
aäQog diatad^hvttt, onaq rov vhov ccnfQvxoij aXovQya r^v, xat Sv ftffftp avtm- 
aQfia ihzvvtav 6 N4qü)V aviauxio, rrt^jj afftt'gtc xp^'O^o'* trxtkannov. Vgl. 
Plin. N. H. XXXIII 54. Über die Grösse des Thoaters sind die Angaben 
verschieden. Nach Plin. N. H. XXXVI 115 hatte es Kaum für 4ü()Ui) Zu- 
schauer, die Notitia gibt nur 17 580 an. Hülsen berechnet unter Ver- 
werfung der Angaben des Plinius die Zuhörerzuiü auf 9 — 10000 Personen 
(Bull. com. 1894 p. 321). 

2. Auf der Höhe des Theaters errichtete Pompeius einen Tempel der 
Venus Victrix. Es beisst, er habe den Tadel der Censoren wegen seines 
Baus gefttrcbtet und deebalb den Tempel so gebaut, daae die Sitireiben des 
Tbeatera als die su ihm emporfübrenden Treppen gelten konnton. Terbdlian 
de apect. 10: P<mpHu8 . . .cum üdam areem <mnium iurpUudinum epainm9$ä, 
verUus quandoque memariae suae eeMoriam animadveniotum, Veneri8 aedm 
auperposvU, ei ad dedieationem edicto populum rocant non ÜhMirum, ted 
Venens tenipJum nuncuparit ; nn suhiecimus, inquit, f/radus spectaculorum. 
Gellius X, I 6 — 8, der dieselbe Geschichte erwähnt, bericbtet nach Varro 
und Tiro, dass der Tempel und mit ihm das Theater im dritten Kon- 
sulate des Pompeius dediziert sei, nicht im zweiten, in dem das Theater 
vollendet und eingeweiht wurde. Dom Tempel der Venus folgten andere, 
in den Fast. Amit, heis.si es unter dem 12. Aug. : Veneri victrici, Homri, 
Virtuti, Felmfafi in thratnt marnwreo.^) 

3. Da.s Theater bat mannigfaclie Geschicke dui clmcmacht. Augustus 
stellte es (ob nach einem Brande? Nach Dio Oass. L 8 wirft ein Stumi 
82 V. Chr. i'i'xr^g ayaXfxa ann Tijg tov Ö^saxqov axi^vi]i;) gleichzeitig mit dem 
Capitolium impensa grandi (Mon. Ancyr. IV 9) wieder her; näheres ist 
darüber nicht bekannt. Unter Tiberius (Tac. Ann. III 72, VI 45, Vell. II 130, 
Suet Tib. 47) brannte es ab, der Kaiser untemabm für die Nacbkommea 
des Pompeius die Wiederberstellung, die aber erst unter CaliguUi (Suet 
Cal. 21) beendet wurde; Claudius dedizierte es von neuem (Suet. Gland. 21, 
Dio Gass. LX 6). Noch mehrmals ist es hinterher abgebrannt oder doth 
durch Brand beschädigt; so unter Titus im Jahre 80 (Dio Gass. LXVI 24), 
Septimius Severus (CIL VI 1081? VllI 1439), 249 n. Ohr. unter Philippus 
Arabs und unter Garinus (Ghron. v. 354). Unter Diokletian wurde die 
Seena Pompei hergestellt; eine Herstellung unter Ilonorius und Arcadius 
meldet CIL VI 1191.«) Das T)u>ater ist bis in dio letzte Zeit des Alter- 
tums erhalten geblieben, Ammian. XVI 10, 14 zählt es unter den decora 
urbis Ufternue auf. 



') Tiro l>«i Gellias a. a. 0. apriciit von " ') Ueber weitere loachrifien, die äch 
mm Tempel der Victoria, was aieher auf auf diese B«stsnnti«ii bsiialieii, vgl. HOuait 
Yerweebalaiig mit dar Venns Vieirix beniht fiulL oooi. 1899 ph 251 £ 
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4. Verbunden war mit dem Theater die Porticus Pomp ei a. Sie 
8chlo88 flieh an die Seena des Theaters an und umgab einen grossen 
rechteckigen flofj) Die Hallen waren ein beliebter 8|»aziergang. Quid 
mun loci natura afferre potesi, ui in partieu Potnpei potius quam in 
campo amhidemusf sagt Cicero de fato 4, 8; Ovid A. a. III 887: ai licet d 
prodest Pompetoß ire per wnbras, Catull 55, 6: in Magni simul ambulationf 
femellas omnes, amice, jh-nuli. Nach Propert. II 82, 11 waren die Hallen 
durch Vorhänge (aulaea Attalica) geschlossen. Kunstwerke darin nennt 
PJin. N. H. XXXV 114. Aus den Worten Martials II 14, 10: ülinv Pompei 
dona nemusqup dnpJp.r darf man mit Becker ]>. G14 schliessen, dass von 
den Portiken umschlossen im Innenhof sicli ein© doppelte I'latanen- 
pflanzung befand. Eine Restauration der Portikus ist gleieli der des 
Theaters unter Arcadius utid Honorius 418 u. 420 n. Chr. gemacht. Vgl. 
CIL VI 1198, 1676. In einer Exedra der Portiken stand die Bildsäule des 
Pompeius. Es ist dies der als Curia Pompei berQhmt gewordene Raum, 
in dem Caesar ermordet wurde. Der Ort wird natttrlich oft erwähnt: Cic de 
div. II 9, 28 m curia Pompeia ante ipsius Pompei eimulaerum* Liv. epit. CXVI: 
in Pompei curia. Ascon. in Milon. § 67: cum senatm^ in potiicu Pompei 
haberetur. Vgl. Dio Gass. XUV 16 u. 52, Plut. Brut. 14, Caes. 66, Appian 
b.c. II 115. Augustus liess sie als locus Hceleratux veiTnauern und stellte 
die Bildsäule fle« Pompeius „contra theatri eius regiain marmoreo Jano , . , 
trandatam e cuna, in qua C. Caesar fuerat ornsus'* (Suet. Aug. 31) auf. 
Unter regia ist die Hauptthür zu verstehen, welche von der Seena in den 
Säulengang führte, und an dieser Stelle zeigt auch das Fragment des 
kapitolinischen Stadtplans (F. U. IV 30a) einen Bogen. Von Diokletian 
ist die P(«ticii8 Pompeia ^nzlidi umgebaut und neu als Porticus Jovia 
und P. Herenlea dediziert worden (Chron. von 354). Die darauf 
besQglidiea Inschriften (CIL VI 2S5, 256) sind innerhalb der Porticus 
Pompei gefunden worden. — Wohl nicht zu trennen von den Portiken 
des Theaters des Pompeius ist die Portioos ad Xationes, von der es 
bei Serv. Aen. VIII 721 heisst: Porticum enim Augustus fecerat, in qua 
ifimtdarrn omnium gentium conlorarcmf , ijiKte porfints rtppeUabatur Ad 
.\fitinrtrs. Dieselbe Porticus wird auch bei Plinius XXX \'I 41 erwähnt: 
ijudtluot dcritfi nationes quae sunt ('treu Pompeium, d. h. beim Theater des 
Pompeius; und so heisst es auch bei iäuet. Nero 46: a simulacris gentium 
ad Pompei theatrum dedicatarum^ so dass mau zweifeln kann, ob nicht 
ein TeU der Portiken des Theaters hier gemeint ist Augustus hat 
das Theater des Pompeius wieder hergestellt, und es ist nicht un* 
möglich, dass auch die an dasselbe sich anschliessenden Portiken eine 
Restauration erfuhren und mit den genannten Statuen geschmttckt wurden.*) 

5. östlich von der Porticus Pompeia bei der Kirche 3. Nicolö ai 



VitniT. Y 9, 1 po8t neenam fwlicM 

Utdo» tHUrpdtaterimi, tmOtut poimiHn quo 
w uafiait ex titeatro . . . uti mtnt portieut ] 

*) Dass Augustus Qberhiiupt die Portiken , 



de» Bf «»feldes mit Stetnen sckmAckte, geht 

aus S'noton. Cal. 34 hrrvor. wo von don 
statuas rirortim illuslrium ah Auffufito ex 
CapitaUmt area propttr an^mtins in campum 
Martium conlatas die Rede ist. Ueber die 
grosse Menge der das Marsfeld erfflllenden 
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Cesarini betindet äich im llofu des KlutiU^rs S. Nicoli) ai Cesarini ein 
Peripteral-Rundtempel , und ein anderer rechtwinkliger Peripteros hat 
in der Nähe bis zum Ende des 15. Jahrhunderts existiert. Beide Tempel 
sind, wie durch einen Vergleich mit einer Zeichnung Antonio da Sangallos 
sich ergab, ■) dargestellt auf Forma ürbis XVI 110 zugleich mit dem öst- 
lichen Abschlnss der Portikus. Welche Tempel hier gelten haben, vA 
nicht bekannt — CIL VI 9404 nennt eine achola fabrorum aoUarium basiariMm 
sub theatro Pompeiano. 

(i. Neben der F. Pompei lag nach dem Marsfelde zu eine zweite 
Halle, das Hekatostylon, erwähnt bei Martial II 14, 9 inde ixt'ä 
centum penrlcnthi trctn cohtmnh und III 19, 1 prorimn crnteni^ osiendiiur 
ursa coiumnisy ferner bei llioronyimis; auf dem Fragment des Stadtplans 
Forma Urb. fr. 31 findet sich der Name. Reste, die aller Wahrschein- 
lichkeit nach zu dieser liundertüäuligen Halle gehören, haben sich bei 
den Regulierungen und Ausgrabungen des Jahres 1884 in der Richtung 
des CoröO Vittorio Emauuelo zwischen der Piazza del Gesii und der Via 
dei Qinnasi gefunden. Zu dieser Halle müssen auch die grossen BlOdte 
gehört haben, die um 1541 dort ausgegraben wurden. Auf eine qAte 
Reetauration des Hekatost^lon, etwa in der Zeit des Honorius nnd 
Arcadius, in der auch die anderen Pompeiusbanten wiederhergestellt 
wurden, besieht de Bossi die Inschrift CIL VI p. XXVII b*} 

80. Die Saepta. 1. Seit Caesar begann sich das Marsfetd mit einer 
Reihe %'on Prachtgebäuden zu bedecken, die ihres Gleichen nicht gekd^t 
haben. Er selbst hatte die weitgehendsten Pläne. Nach einer Notiz Ciceros 
(ad Att. XIII 3;^) ging er damit um, den Tiber in ein neues Bett hau 
am Fusse der Montes Vaticani zu leiten, das Marsfeld zu behauen und in 
dem .TampuH Vaticanus* ein upues Marsfeld zu schalfen, doch ist nicht» 
davon zur Ausführung geküninien.^) Dagegen begann er den Bau der 
marmornen Saepta. welche an Stelle des einfachen Ovilo für die Ab- 
stimmung der Cunturien dienen sollten; sie umfassten zugleich die Villa 
publica, die seit jener Zeit nicht mehr genannt wird. Nach dem von 
Cicero (ad Att IV 16, U) erw&hnten ursprünglichen Plane sollten sie ein 
putz von mille passus Umfang werden, von mächtigen Portiken am- 
schlössen. Caesar erlebte die Vollendung des Baues nicht; Lepidos, der 
Triumvir, setzte ihn fort« Agrippa vollendete ihn und gab ihm den Namen 
Saepta Julia. Die Dedikation erfolgte 27 v. Chr. (Die Cass. LUX 23). — Es 
ist sicher, dass in dem siebenundzwanzigjährigen Zeitraum von dem Briefe 
Ciceros bis zur Dedikation durch Agrippa der Bauplan der Saepta nicht 
unwesentliche Änderungen erlitten hat. Die Ahnahmo der Rof^outung 
der Komitien, die unter Augustus begann und schon bei Antritt der 

Btatuen vgl. auch die oben p. 223 ange- i Leber die Ausgrabangen vou 1884 vgl. N<rf- 

fthrten Worte de« Strabo. | d« scavi 1884 p, 103. 

' ) lieber diese beiden Tempel nnd ihre •) Die Anlage der Hort i Caesaris Inas 

Identifizierung mit dem Fragmente XVI 110 Tiberim, die nachmals durch Caesars Te^ 

des Stadtplanes vgl. Lanciani, I portici della meiit in den Besitz des RfimisefaMt ToUem 

rtigione IX. Ann. d. I.st. 1883 p. ff. | kamen, «chAint in dieMm Sinn« gamicht ff 

'*) De Rossi, Miscellanea etc. Bull. com. I sein. 

1898 p. 189 ff. Tgl. BnU. cam. 1893 p. 6. [ 
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Begienmg des Tibdrius zur Übertragung der Wahlen an den Senat ftthrte, 
(Tbc. Ann. 1 15), mag dazu der Hauptgmnd gewesen sein. Jedenfalls ist 

der ursprünglich für die Saepta bestimmt gewesene Kaum zum grossen 
Teil durch Agrippa für seine Thermen und vorher schon durch das Isciim 
und andere Bauten in Anspruch genommen worden. Nachweisbar ist 
eine den Namen der Saepta Julia tragende Porticus längs der Via Flaminia 
von 1500 röm. Fuss Länge und 200 Fuss Breite, (440 zu 60 m), von 
der an mehreren Punkten Reste gefunden sind. Die nördliche (irenzo 
dieser Portikua ist durch Frontin 22: arcus aquae Virginis finiuntur in 
Campo MaHio teeundum fronUm saeptorum und die noch existierenden 
Bogen jener Wasserleitung bestimmt; die am weitesten südlieh reichenden 
Reste sind unter dem Palazzo Venesia gefunden, sie reichten mit ihrem 
Westrande genau bis snr östlichen Grenze der Basilica8.Mareo. 0 Bedeutende 
Reste existieren noch unter der KIk Ik S. Maria in via lata und dem Palazzo 
Doria.)») Von grosser Wichtigkeit für die Rekonstruktion sind die Fragmente 
des Stadtplans Form. Urb. fr. 34 36, die einen nicht unerheblichen Teil der 
Saepla mit der Inschrift un<] einen grossen KompU x von Bauten, der auf der 
anderen Seite der Viu laia in der VII. Region \^\^:^, darstellen. ') — So un- 
bezweifelt, wie diu Zugeh(')rigkeit dieser Portikus zu den baepia der Zeit 
diiü K>eptimius Severus und auch wohl zu den ursprünglichen ist, wie sich 
aus der gleichartigen, ebenfalls von Agrippa erbauten Porticus Polae in 
der VlI. Region ergiebt, so unbekannt sind wir mit der Ausdehnung 
und der Gestaltung der ursprünglichen Anlage des Agrippa. Was wir 
davon wissen, Ifisst einen ganz anderen Bau vermuten. Nach Dio Gass. 
Lm 23 waren die Saepta von Lepidus avoaSf m'Qt^ . . . cw^fnoSo/iijfiäva 
und wurden von Agrippa nXafi Xt^iraig xai ^(üy^a^^ßaitiv ausgeschmückt; 
nach den Säkularakten (Ephem. epigr. VIII p. 248) versammelte sich hier^) 
im Jahre 17 v. Chr. der Senat (ni mcpil^), Caligula gab daselbst Gladia- 
torenspiele (Suet. Cal. 18j, ebenso Claudius (Suet. Claud. 21): gladiatorium 
munufi iustum ff legitimum in saeptia ; ihith^n extraordinnrium ei breve 
(in'niiHtpie ptiumruni etc.» und Nero ein ggaiHwum (Suet. Ner. 12). Caligula 
veranstaltete hier sogar eine Nauuuichie /rar i6 x<*tQt<fr fxtTt o StoQv^ag xai 
vimog nXi^Qwüag (Dio Cass. LIX 10). Diese Verwendung der Saepta setzt 
natfirlieh einen ganz anderen Raum und Bau voraus, als eine Portikus, 
sie hörte aber mit dem grossen Bituide unter Titus auf (Dio Gass. 
LXVI 24), der auch die Saepta vernichtete. Hinterher erscheinen die 
Saepta als ein grosser Bazar, in dem namentlich Luxuswaren feil- 
geboten wurden (Martial II 14, 57, IX 59, X 80). Sie müssen also unter 
Domitian einen völlig umgestaltenden Neubau erfahren haben. JBin zweiter 

') Auf der Piazza S. Marco lag im von TIülsbi«, Bull. com. 1898 p 1'2 fF. Die 

4. JabrboDdert n. Chr. «in vornehmee Privat- btärke der Pfeiler deutet darauf bin, dass 

haus, die DotUM» Tureufruw, vgl. CIL VI f die Halle ein zweites Stockwerk tmi: 

1772. 1773. *) Ati9 Dio Cass. LVI 1 (ünn litjuafof) 

') Eine auf neuen Untersuchungen be- hat man schliessen wollen, es habe hier 

raheode ZnaammeiMtelliuig sfimtlicher Reste Hostru gegeben, aber es handelt sich, wie 

Rioho bei HriHRN, 1 saepte ed il DiriUloriam, | audi Suetoo, Tib. 17 bettttigi» um ein tri- 

BaU. com. >»9a p. 9 ff. bunal. 

Neneete BeluuidlDiig der Fragmente ; 
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Neubau wird in der Vita Hadriani 19 erwähnt, wo die Saepta nebm dea 
übrigen von Hadrian erneuten Bauten des Agrippa, dem Pantheon» der 

Basiiica Neptuni und dem Lavacrum Agrippae genannt werden. Ob jne 
nach Hadrian noch als Bazar gedient haben, ist nicht bekannt. Die 
letzte Erwähnung findet sich in der Vita Aloxandri Severi 26: huBÜicam 
AUxundrinam insftfuerut itder rautpuni Mttrtium d saepta Aifripf/iana. 

In der KegionsbeschreibunL' werden die Saepta nicht mehr genannt, 
obgleich die grosse rui tikuä au dei \ la lalH, wie die noch erhaltenen 
Reste beweisen« fortexisUerte. Dagegen nennt sie neben der PorticiiB 
Argonantamm eine Porticue Meleagri, die sonst nirgends genannt wird.*) 
Dass die Portikus der Saepta ebenso mit Bfldem und Bildwerken ge- 
scbmilokt waren, wie andere Portiken, die davon ihren Namen erhielten, 
z. B. die P. Europae, Argonautarum, ad Nationee, wissen wir. So sagt 
Plin. N. U. XXXVI 29; nee minor quaesfio est in saeptüs, Ohimpum et Pana, 
Chironem cunt Ar-Jiille rpti fecerint. Es ist also wohl denkbar, dass die 
Saepta im 3. Jährhundort n. Chr. von einem hervorragenden Bildwerke den 
Namen Porticus Meleagri erhielten, der die alte Benennung verdräng-fe. 

2. In der Nähe des Nordendes der Saepta, nach Ovid Fast ! 4Ü4: kk 
uhi l ii ip)im rauipHs ahifur aqua, nius.s der von Lutatius Catulus gegründet« 
Tempel der Juturna gelegen haben (Serv. Aen. XII 139). Er wird er- 
wihnt bei Cicero pro Clnentio 36, 101, wo von vergoldeten Statuen die Rede 
ist, die bei ihm aufgestellt wurden. Ober die Bedeutung der Göttin vfjL 
MoKMSBN CIL I< p. 326.«) 

3. In Verbindung mit dem der Saepta begann Agrippa den Bau des 
Diribitoriums, eines grossen, zur Sonderung der Stimmen nnd Fest- 
stellung des Resultats der in den Saepta veranstalteten Komitien be- 
stimmten Qebäudes. Es wurde nach seinem Tode 8 v. Chr. von 
Augustus t^H'weiht (Dio Cass. LV 8). Dass es ein von den Saepta 
getrennter Bau war, gelit, abgesehen von der verschiedenen Entstehungs- 
zeit, aus der Aufzählung der im Brande unter Titus untergegangenen 
Bauten bei Dio Cass. LXVI 24 hervor, wo es neben den Saepta und 
zwischen dem i'uiiLheon und dorn Theater des Baibus aufgeführt wird. 
Seine Lage an d^ Stadtseite des Marsfeldes wird durch Suetons (Claud. 18) 
Worte: C^udiua cum Aemüiana pertinadus ard$rent, in JHHMtorio duabm 
ttocHbua manfii angedeutet Über die mutmasslicfae Lage der Aemiliaaa 
vgl. p. 211. Schwieriger ist die Frage nach seiner baulichen Beschaffen^ 
heit. Plin. N. H. XXXVI 102 zähK das träum Diribitori ab Agrippa faeU 
(nicht das Diribitorium selbst!) zu den bedeutendsten Werken, doch war 

M Mmtwl If 14 zllblt als Hauptspazier- 36, 101 in Ubris omnibus sit ad Diuturnaf. 

gängo dt'H Ciunpus Martiim auf: die Porticus Item in Flori Ubro Palatino 1, 28 leffi aptti 

Europae (Lage unbekannte, die Saept», die F. ! Diuturnae laeum testor de vi9u, mm in 

Ai^onantamm, das Iseutn, das Hecatoetylon, I varia lectione Jahna mei eam scrtpturam 

di« Porticus Pomm-ia. typographi ohaeurarint. — Dass auf daa 

') lieber die Namenaform der Göttin be- | Marsfelde (unbekannt wo) aucb die Feronia 

merkt HoHmsir m. «. O. mit Hmweis atrf eine I verehrt wurde, lehrt der Kalender (CIL I' 

im Vatikan befiiuiliclic. im Bull. d. Ist. 1S71 p. 335). Ein ihr im Jahr« 217 v. Chr. 

p. 187 pttbUriette üudirift, die dieDtntarna den Libertincn dargebmchioi Qeaoheak wird 

Miut; JRitiMrwiif idem awittM d^cMMre «os i Liv. XXII 1 crw&hni. 

fSnkhtSit cum opvd Cietromem m ChtitnHma j 
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es zu seiner Zeit schon serstOrt, denn er sagt N. H. XYI 201: fuU memoria 
nostra et m pmiMhus Saeptorum (trabs e lariee) a M. Ägrippa relida, aeque 
miracuH taiwot ^[uae DirUntoriö euperfuerat (100 Fuss lang). Agrippa 
scheint hier also den Verauch gemacht zu haben, einen RAum, wie er 
sonst wegen seiner Grösse nicht eingedeckt zu werden pflegte, mit einem 
X)ache zu versehen, Dio CasB. TA' H nennt es ofxnc ueytnto^ koi nomoxf 
f^n'av ooü(f t]v axoiTtov. Das ungeheure Dach, das offenbar einen einzigen 
luuini überspannend ohne innere Stützen sich hielt, bestand nocli zur Zeit 
Caligulaö, der nach Dio Gass. HX 7 bei allzu grosser HiUe, also des 
Daches wegen, das Diribitorium als Theater benutzte. Das Dach stürzte 
ein und konnte nicht wieder aufgebaut werden, man liees aber das 6e* 
bftade ohne Dach weiter besteheo. Unter Titus brannte es ab und man 
würde aus der mangelnden Verwendbarkeit des Gebäudes zu seinem 
ursprünglichen Zweck, sowie daraus, dass es in dem Verzeichnis der von 
Hadrian hergestellten Bauten des Agrippa fehlt, unzweifelhaft schliessen, 
dass es nicht wieder aufgebaut wurde, wenn nicht Dio Gass. LV 8 von 
ihm wie von einem noch existierenden spräche. Er sagt: »^v (U ofxog 
fxiyiaioq twi» n<üno%€ fiiav 6qoif>t]v axovtun ' i i i yä() di], ncifft^c i Ts aiäyifi 
cevtov xa\^aiQS\}fiarfi^ ori ovx r^dvi t^O^i) avOtg avaxi vfd, uy(^nvi,i tciiv (ist GS 
offen). — Auch über die Gestalt wissen wir nichts, nicht einmal, ob es 
rechteckig udei rund (mit einein Zeltdach von hundertfüssigen Balken?) 
war; auf letzteres Hesse etwa die Notiz über Caligula schliessen.^) 

Sl. Das Pantheon. 1. Oeschichte. Das Pantheon wurde von 
Agrippa erbaut und in seinem dritten Konsulate, 27 v. Chr., geweiht. Über 
den Bau und die Bedeutung des Namens berichtet Dio Gass. LIO 27: to te 
ndvdHov tivofiaaue'vov i^eviXeüsv ' n^myoqevetat dh eStw täxet (iiv of« 
noXXwv ^«cov fixovag ev roTg aydXfieiOi, tov Ageog xai *Ä^p^oS(~ 

Ti;^, iXaßsv, wg 6' iy<a rofii^w^ Ott %^oXoetdi^ ov tot ovQai([i rtQOftotxtv, 
ißovXi]0^i^ fth' ovv 6 ^Ayqtnnag xai xov Avyovatov e'rtavxfa iSqvcui^ lyv xe 
TOV iqyov inixXr^aiv avit^y Sovrat • firj Sf^aftt'rov 6* avtov firiSt'tfQov f'x« 
fiiv tov TToatf^nnv kaiffUQDQ^ t-'v dt^ tft) ngoi'äio tov tf Avyovmov xm fnvrov 
ctr6(jiai^a^ tan^ütr. Danach befanden sich in dem Tempel aussei anderen 
Götterstatuen die des Divua Julius, des Mars und der Venus (welche nach 
JVlacrob. DI 17, 18 mit einer Perle der Kleopatra geschmückt waij, in der 
Vorkaüe die des Augnstua nnd des Agrippa. Über die anderen hier auf- 
gestellten Götterbilder steht nichts fest, doch war der Tempel ohne Zweifel 
der Verherrlichung des julischen Geschlechtes gewidmet, und der hier ver- 
sammelte Götterkrois wohl diesem Zwecke entsprechend gestaltet. Über 
künstlerische Ausschmückung des Baus berichtet Plin. N. H. XXXVI 38; 
Agrippae Fantheum decoravU Diogenes Atkenienm, in columnie tempU eins 
Cartfotide^ prohantur inter pnurn openim, sicut in f<i.<figto po»ita slffva, sfirf 
propter altitudinem loci minus cifehrnfa. Die Ansicht, dass die im 
Braccio nuovo befindliche Karyatide, sowie eino früher im P. Giustiniani, 
jetzt in Kopenhagen belindliche jener ganz aimliche aus dem Pantheon 

'1 Uol)or das Woiforlcl><>n «los Namoiis dan Diribitorium si'i kein licsotuli ri'i Dau. soii 
im Mittelalter vgL Hülsen (Bult. com. 1898 dern das obere Stockwerk der Saepta Julia 
p. 23 ff ), d«rdaMlwfc«ndi die Mciniuig vertritt, gewesen. 
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stamme, ist verfehlt. £inmal ist der Kunstwert dieser Bildwerke 
nicht gross genug, um Plinius' Bewunderung zu erklären, andererseits 
haben die von Plinius erwähnten schwerlich die Brände unter Titus und 
Trajan Uberstanden. Vgl. Helbig, Führer I * p. 2. — Von der weiteren Ge- 
schichte des Pantheons wird überliefert, dass es im Brande unter Titus 
zerstört (Dio Gass. LXVI 24) und von Domitian wieder hergestellt wurde 
(Chron, v. 354). Zum zweitenmale zerstörte es der Blitz unter Trajan (Oros. 
7, 12: Pantheon Romae fuhnine concrematum, bei Hieron. 164 sudniersum); 
die Herstellung erfolgte durch Hadrian. Nach Dio Gass. LXIX 7 sprach 
dieser im Pantheon gelegentlich Recht. Die letzte Restauration, von 
der wir wissen, ist die unter Septimius Severus im Jahre 202. Auf dem 
Architrav der Vorhalle unter der Inschrift des Agrippa (GIL VI 896 




Tt ' • * •• ■ mm 
1 I ( * ' 

Abb. 23. GrundriM flei Pantheons. 



M. Agnppn L. f. ronsul fcrtium fccit) steht in kleinen schwer leslichen 
Lettern die diese Restauration meldende Inschrift [Fanthvum vetustate cor- 
ruptuin cum omni cultu resiUuerunt). Erwähnt wird es auch in der be- 
geisterten Schilderung Roms bei Ammianus XVI 10, 14 mit den Worten: 
Pantlieuni relut regionem tercteni .spcciüxa celsitudine fornicatatn. — Im 
Pantheon versammelten sich am 12. Jan. des Jahres 59 v. Chr. die Arval- 
brüder. Vgl. CIL VI 2041. 

2. Das Gebäude. Das Pantheon ist noch erhalten. Es besteht, wie der 
Plan (Abb. 28) zeigt, aus drei Teilen. Diese sind : 1. Die mit einer kassettierten 
halbkugligen Kuppel überdachte Rotunde, die durch 7 Nischen gegliedert ist, 
zu denen als achte der Eingang hinzukommt. Die diesem gegenüber liegende 
Hauptnische, sowie die mittleren rechts und links vom Eingang sind halbrund, 
die anderen rechteckig. Das sie abschliessende Gebälk wird von korinthischen 
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Säulen getragen. Die Rotunde empfängt ihr Licht durch eine einzige in dem 
Scheitel der Kuppel angebrachte kreisrunde Öffnung (vgl. Taf. 14). 2. Der 
Vorbau, in welchem sich zwei nach aussen öffnende Nischen befinden, und 
3. Eine auf 16 Granitsäulen ruhende Vorhalle mit den oben erwähnten In- 
schriften am Architrav. Der Vorbau hängt organisch mit der Rotunde zu- 
sammen, er ist mit dieser gleichzeitig in Ziegelbau aufgeführt. Die säulen- 
getragene Vorhalle dagegen ist ohne organische Verbindung und ohne Rück- 
sicht auf die Architektur der Rotunde und des Vorbaus vor diesen gesetzt, 
ihr Gebälk schneidet mitten zwischen die Gesimse des Hauptbaus hinein und 
läuft sich an der 
Mauer der Rotunde 
tot (Abb. 24). Da 
die Rotunde mit 
dem Vorbau allein 
ohne die Vorhalle zu 
keiner Zeit bestan- 
den haben dürfte, 
so ist die wahr- 
scheinlichste An- 
nahme, dass die Zu- 
fügung der Portikus 
während des Baus 
beschlossen und 
nachträglich ausge- 
führt worden ist. 
Masse des Ge- 
bäudes: der innere 
Durchmesser der 
Rotunde beträgt 
43,50 m , also an- 
nähernd 150 Fuss 
röm. (44,40 m). 
Ebensoviel beträgt 
die Höhe bis zu der 
etwa9m ( = 30 röm. 
Fuss) im Durch- 
messer betragenden 
Lichtöffnung der 

halbkugligen Kuppel, die Höhe des Tambours ist gleich der Höhe der 
Kuppel, also 75 röm. Fuss. Die Dicke der Mauern beträgt 6,20 m (= 
21 röm. Fuss). Der Vorbau hat eine Tiefe von 7,40 m (= 25 röm. Fuss), 
die Vorhalle von 13,60 m (= 46 röm. Fuss). Ihre Breite beträgt 34 m 
(= 114 röm. Fuss). Die Höhe der Granitsäulen ist 12,5 m (= 42';4 röm. 
Fuss). 

Durch die von dem Franzosen Chedan.vk angeregten, von der italieni- 
schen Regierung in den Jahren 1892 und 1893 unternommenen Nach- 
forschungen und Ausgrabungen haben sich folgende wichtige Resultate 




Abb. 24. TortuUe de« PanUieoiw. 



236 



B. Topograplito v«& Bott. 



für die Baugeschichte des Panilieone ergeben: 1. Für die Kenntnie der 
Eonstmktion der Kappel war bis jetrt massgebend Pibanbsi, Baooolta di 
tempi antichi II; das von ihm Überlieferte System Ton Entlastongsbogen, 

Rippen und Strebebogen in der .Kuppel stand aber im Widerspruch mit einer 
Zeichnung A. da Sangallos des Jüngeren in den Uffizien zu Florenz (Nr. 78), 
die über den Entlastungsbogen der Einbettung der Kuppel anstatt der bei 
PiRANEsi von da an bis zu der runden Lichtöffnung aufsteigenden Strebebogen 
etc. horizontal gelagerte, in gewissen Abständen sich wiederholende Srhirhten 
von grossen zweifüssigen Ziegeln zeigt. Die neuesten Untersuchungen, 
die völlige öewissheit über den Bau des Tambonrs und der Kuppel bis 
in die Mitte der zweiten Kassettenreihe gebracht haben, bestätigen Piri- 
NBsis Angaben nur zum Teil, stehen aber im Einiclaiig mit der Zeiclinung 
Sangallos. Über die Konstruktion dos oberen Teiles der Kuppel sind wir 
nach wie vor im Dunkeln.^) Die Untersuchungen an der Attika haben 
auch die Konstruktion der aber den Nischen befindliehen Hohlrftvme 
klargelegt. Danach sind diese auch vor der giinslichen Vennanenuig 
stets geschlossen gewesen, vermutlich durch Gitter.*). — 2. Die Unter- 
suchung der in dem Bau zum Vorschein gekommenen Ziegelstempel 
hat ergeben, dass ider ganze Bau, Rotunde nebst Vorbau, nicht von 
Agrippa, sondern von Hadrian stammt Die betreffenden Stempel 
(Sammlunr? n a. Röm. Mitt. 1803 p. 312 ff., CIL XV 276. 362. 811 b.c. 
1406. 1400 619 II. a.> sind solchen Stellen entnommen, bei denen ar 
eine nachträgliclie Emfügunü znni ZT^'ceko der Restauration nicht zu 
denken ist, den Entlastungsbogen über dem jSiscbengebälk und im 
Kuppelansatz, und in den unteren Teilen des Tambours. Das Vor- 
handensein hadrianischer Stempel im Pantheon war schon i'iKANK.^i und 
fsA bekannt, man legte aber kein hinreichendes Gewicht auf dieee 
mit der Tradition und mit der Inschrift in Widerspruch stehende Beob- 
achtung. Auch Dbessbl, der die Ziegelinschriften des Pantheon gesammelt 
hat (Bull. d. Inst. 1885 p. 89. CIL XV p. 9), drang mit seiner bestimint 
ausgesprochenen Ansiebt: ntnros kuius aedifieii nee primos esse nee adaU 
Agrippae exstnirfo:^, scd meculo altero reftttM vel cetie novo opere hiericio 
inducios nicht durch. Der erste, der ohne Umschweif (1890) die Ansicht 
aussprach, dass die ganze Rotunde ein hadrianischer Neubau sei, war der 
österreichische Architekt H. Dei.l. Jetzt, nach der gründlichen Unter- 
suchung des ganzen Gebäudes, ist an dem Faktum nicht mehr zu zweifeln. 
Übrigens sind auch die Mauern, die die Verbindung des Pantheons mit 
den südlich davon gelegenen Thermen des Agrippa vermitteln, au;^ iiadri- 
anischer Zeit. — 3. Die an das neue Ergebnis sich naturgemä&s an- 
schliessende Frage nach dem Bau des Agrippa veranlasste die italienische 
Regierung zu Nachforsdiungen unter dem Boden der Etotunde. Es ergab 
sich, dass in einer Tiefe von 2,15 m unter dem jetzigen Fnssboden eis 

') £incn auf die Zeichuuni; Sanj^aUos ge- | die l^iscbcu offen gewesen seien und Qbcr den 
Bttttiten Vwschlag macht HOlsrv, Wm. Miti. j SSttlen die von Plinras ». a. 0. als m et^mmmi» 
1893 p. 309. trin}ili bt üiiHii Ib n Kuryatiden eestandfn 



Die Unhaltbarkeit der geistreichen 
Vennntong Adlbbs (Das Fantbeon m Rom. 
Wbdcabnaanspiwgniiini Bwlin 1871), daaa 



hätten, ist damit, wenigstenä für den jetzt 
noeb eziatiflrMiden Bau, widerlegt 
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iweiter Faasboden liegt, von deaaen MarmorbekleiduDg sich nicht nnr die 
Binbettongen in dem aus Tnffbroeken und Kalk hergestellten 0,27—0,80 m 
(sB 1 röm. Fuss) starken Paviment, sondern auch noch Reste von Pavona- 
zetto und Qiallo antico gefunden haben. Reste oder Spuren eines Ober- 
bans sind nicht gefunden worden, dagegen konnte konstatiert weidoii, 
dass der bis an die Mauer des Tambours zu verfolgende Fussboden 
dort abgeschnitten worden ist, um für die Fundamentierung der Kotunde 
Platz zu gewinnen. Diese ruht auf einem Hinge von Gusswerk, der 
im Innern 70 cm, im Äussern nur 15 cm stiirker ist als die Mauer 
des Oberbaus. Von aussen umgibt ihn aber noch ein King aus Ketikulat- 
mauerwerk. Das ungeheure Gewicht des Neubaus scheint der Grund 
dafür zu sein, dass der Altere Fussboden aus seiner horizontalen 
Lage gewiehen ist Er ist in der Ifitte am höchsten und senkt sich 
nach den Bftndem su. Dies Paviment ist offenbar ein Rest der hier 
vor dem Bau des Hadrian befindlichen Anlage. Ob es zu einem GebAude 
gehörte oder ein freier 
Platz war, ist nicht 
auszumachen, da Spu- 
ren von Mauern nicht 
gefunden sind. Ebenso- 
wenig ist auszumachen, 
ob wir hier schon das 
Pflaster des Agrippa 
erreicht haben, oder 
nicht ▼iefanehr ein 
späteres, etwa des Do- 
mitian. Denn bei den 
unter diesem Paviment 
fortgesetzten Nach- 
grabungen kamen 1 m tiefer die Spuren eines dritten Fuvimentes zum 
Vorschein. Zwischen beiden fanden sich Fragmente von bemalten Ärchi- 
tekturstücken und ein unbekannter, rechteckiger Ziegelstempel, den 
Dressel etwa in den Anfang des 1. .Jahrhunderts setzt (Köm. Mitt. 1893 
p. 317). — 4. Von höchster Wichtigkeit waren die Ausgrabungen unter 
und in der Umgebung der Vorhalle (Abb. 25). Bei der Aufdeckung der 
Fandamente zeigte sich, dasa Rotunde und Vorbau auf einem gemeinsamen 
Fundamente ruhen, dagegen die Fundamente der Vorhalle erst später ge- 
legt sind.') Die Fundamente der acht SAulen an den Seiten und im Innera 
der Halle ruhen auf vier Streifen von Gusswerk (Kasten, cassoni), die bis 
in die Fundamente des Yorbaus und der Rotunde vorgeschoben sind; da^ 
gegen die acht Säulen der Front ruhen auf einer Travertinmaner, die sich 
als Teil der Umfassungsmauer eines vor Bau der Vorhalle hier befind- 
luhen rechtwinkligen Baus auswies. Die längere Seite dieses Baus, 
dessen kleinere Achse genau in der Achse des Pantheons liegt, geht auf 
beiden Seiten über die Vorhalle soweit hinaus, dass noch üaum für je 

') V($l. L. Bblthaiii, 11 rautlieon 1898 pag. 45 Fig. XIIL 
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eine Säule, also im ganzen für 10 Säulen vorhanden ist; ihre Länge be- 
trägt 43,76 m. (= 148 röm. Fuss), also fast genau soviel, wie der innere 
Durchmesser der Rotunde. Die kleinere Seite, von der erhebliche Reste 
an der Westseite der Vorhalle erhalten sind, ist 19,82 ni (— 67 röm. Fuss) 
lang. Auch die zweite Langseite konnte verfolgt werden. Es scheint, 
als ob das Gebäude kein einfaches Rechteck war; 11,25 m von der Süd- 
westecke biegt die Mauer nach Süden um, so dass, dieselbe Umbiegung auf 
der anderen (Südost-)Seite vorausgesetzt, sich an den rechteckigen Bau von 
43,76 X 19,82 m ein ebenfalls rechteckiger Vorbau, mit der längeren Seit« 
von 21,26 m (= 73 röm. Fuss) anschloss, sich also eine Bauform ergab, wie 
sie am Tempel der Concordia am Forum (p. 78 f.) wiederkehrt. Ob wir 
in diesem Gebäude das Pantheon des Agrippa zu erkennen haben, ist eine 
sehr schwierige Frage, namentlich wegen der Niveauverhältnisse;') 
jedenfalls ist die Vorhalle, die mit dem Bau des Hadrian auf dem- 
selben Niveau liegt, als Anbau an diesen und später als dieser ent- 
standen. Die Inschrift, die den Bau in Agrippas Zeit setzt, macht 
keine erhebliche Schwierigkeit. Wir wissen, dass Hadrian niemals auf 
die von ihm errichteten Bauten den eigenen Namen setzte, ja es beisst 
Vita Hadriani 19 bei der Wiederherstellung früherer Bauten, unt«r deaen 
auch das Pantheon aufgezählt wird, ausdrücklich : eaqut omuia propriis audarum 
nomiuihus consecravit. Es sind also zwei Möglichkeiten vorhanden, entwedw, 
dass die Vorhalle gleich der Rotunde von Grund auf von Hadrian neu erbaut 
und die ursprüngliche Inschrift des Pantheons des Agrippa wiederholt 
wurde, oder dass, wie u. a. Lanciani meint, die Vorhalle im wesentlichen 
aus Bestandteilen des älteren Baus hergestellt wurde. Für letzteres spricht, 
dass nach den Untersuchungen Dells und Chedannes im Innern der 
Rotunde sowohl wie an der Vorhalle (Giebel) Werkstücke, die zu einem 
älteren Bau gehörten, verwendet worden sind. Es wäre also auch mög- 
lich, dass die die Inschrift tragenden Balken dazu gehörten.') — Die Vor- 
halle war mit Tonnengewölben gedeckt und mit einer Dachkonstruktion 
von vergoldeten Erzbaiken versehen. Urban VIII (ein Barberini) deckte 
sie ijn Jahre 1625 ab, um das Metall, 450,251 Pfund, zur Fabrikation von 
80 Kanonen zu verwenden, die auf der Engelsburg aufgestellt wurden.') 
Die Meinung, dass auch der Baldachin über dem Grabe des heiligen Petrus 
in der Peterskirche von diesem Metall hergestellt wurde, ist irrig; das 



') DasH (Ins Panthoon dos Agrippa eino ' 
ganz andere Konstruktion gehabt haben 
mu88, als das des Hadrian, geht u. a. aus 
den Rrfinden hervor, durch die jenes zer- 
stört wurde, während dieses absolut gegen 
Feuersgefahr geschützt ist. In der That ist ' 
nach Hadrian von Bränden des Pantheons 
nicht mehr die Rede. Auch die bekaunte 
Plininsstelle (N. H. XXXVI 38), in der von 
den Kar}'atiden die Rede ist und wo es heisst: 
sicul in f(isti(/io posifit xitjua, sal j>ro}>ler 
alfihtdinem loci vn'nm celebratn, scheint ein 
anderes Tenipelschema vor Augen zu liaben. 
ladesseu inUs&en doch gewisse Eleiiieute dett , 



filteren Raus in dem Neubau Hadrians adop- 
tiert worden sein, so z. B. die beiden Nischen 
zu Seiten der EingangsthQr, die doch offec 
bar ziu" Aufnalime der Statuen des Aogustu? 
und Agrippa dienten. 

*) Nicht zu diesen WerkstOcken ge- 
hören die unkannellierten GranitsAulen, dif 
eher dem (Jeschmacke der trajanisch-badn- 
nnischen als dem der augustischen Zeit ent- 
sprechen. 

') Die Entrüstung der RSmer darüb^ 
drflckte sich in dem geflOgelten Worte aus: 
Qund non fecfrunt barbari. fecrrunt Bar- 
berini. 




Das Pantheon des Hadrian: Inneres. 
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Metall dazu wurde ans Venedig bezogen. Die Bronzethür, die in die 
Botonde i&hrt, ist nicht antik, sondern zur Zeit Pius lY umgegossen J) 
Die Restauration des Pantheons, die Septimius Severus an dem Ge- 
bäade, das die Inschrift CIL VI 896 väustate eorruyium nennt, vornahm, 

betraf wohl in erster Linie die Ausschmückung des Innern, jene pracht« 
volle Marmorinkrustation, deren lU-ste noch bis in das vorige Jahrhundert 
existierten, dann aber auf Befehl Benedikts XIV im Jahre 1747 abgenommen 
und durch die jetzige wertlose Dekoration ersetzt wurden. Seit 609 n. Chr. 
(Bonifatius TV1 ist das Panth<H)n in die Kirche Maria ad niartyres ver- 
wandelt, urte il dem ganze Wagenladungen von Gebeinen der Märtyrer aus 
den Katakomben hierher übergeführt waren. Constans II beraubte das 
Dach der Rotunde der vergoldeten Bronzeziegel, Papst Gregor III (731—741) 
Hess es* neu mit Blei dedcen. Im Hittelalter fiel das GeUUide der Yei^ 
wahrlosun^ anheim, namentlich ist die äussere Bekleidung der Rotunde 
(Stuek und Marmor) giniltch verschwunden, die Vorhalle wurde durch 
Anbau von Buden etc. entstellt, ihre Ostseite fiel in Trümmer. Zu ihrer 
Herstellung liess Alexander VII im Jahre 1662 zwei auf Piazza 8. Luigi 
de Francesi gefundene, also aus den Thermae Alexandrianae stammende 
Säulen von rötlichem Granit nnfi iehten. Vorüberi^ohende Änderungen an dem 
Gebäude waren die Errichtung (unbekannt, wannr*) eines Glockenturmes 
hinter dem Giebel der Vorhalle, und nach dessen Zerstörung der beiden 
geschmacklosen Glockentürmchen, die Urban Vlll durch Bernini errichten 
iiess und die erst in neuester Zeit wieder entfernt worden sind. iSeii den 
achtziger Jahren ist das Pantheon von allen Anbauten beft'eit 

3. Vor dem Pantheon befand sieh ein mit Portiken aus grauem Granit 
umgebener freier Platz. Sowohl von der Umfassungsmauer wie von den 
SBulen und dem Travertinpflaster sind Reste erhalten. Die Area lag nicht 
unriht 1 7ich niedriger, als das jetzige Terrain. Ursprünglich stieg man 
auf fünf Stufen von der Vorhalle des Pantheons zu dem Platz hinab. An 
der Nordseite führte ein Triumphbogen auf diese Area. Er war mit 
Reliefs geschmückt, welche die Provinzen und Nationen des römischen 
Heichcs, einen Kaiser um Beistand anflehend, darstellten. Im Mittelalter 
hiess er deshalb Arcus Fietatis; wie er im Altertum hiess, ist unbe- 
kannt. 

Liiteraiiir: Adlbr, Dm Putheoo In Rom, WinckeltnMmsiwogramiii B«rlin 1Ö71. 

- L. Beltravi, Notizie d. scavi 1892 p. 88- 90. — R. Lakcum, Ln c f rifr iv isia sul 
Pantheon, BuU. com. 1892 p. 150 — 159. — ¥,, Guillaumr, Le Pantheon d' Agnppa, Hevne 
des deux mondes 1892, p. 568—581. — F. BoitoiOAmillit, II Paatiieon di Agrippa, Nuovm 
Antologia 1892 p. 88—101. — A. Michariis, Das Pantheon nach den £i||ebiuBsen der 
neuesien Untersuchungen, Preussische Jahrbücher 1893 p. 208 —224. — O. Ricutkb, 
D«8 Pftotheoo, Anhlologifeher Anxeiger 1893 p. 1 — 5. — Dahl, Zeitschrift fQr bildeml« 
Kunst 1893 p. 278—278 und Verhandlungen der 42 Vorsammlang dentH.hfr Philologen 
und Schulmänner in Wien, 1893, p. ^43— »tiS. — L. Brltraiii, U Pantheon. Ht tazione delle 
bdapiri eseguiti dal R. Ministero della Pobbliea IsinuioDe negli anni 1892—98 coi rilievi 
(* diaegni dell' Architetto Pier Olinto Ai manivt, Milano 1898. — Ek i: l'accolta generale 
delle iscrizioni del Pantheon, 1895. — (^kysiüller, Documenta intl'diU t>ur les thermes d* 
Agnppa, le Pantheon el les thermes de Diocletien. — EL DrasaBi^ Mattoni tirabniÜ nel 
Pantheon di Agrippa, Bull. d. Ist IS«.", p. ß9 ff. 

82. Die Thermer des Agrippa. 1. Gleichzeitig mit dem Pantheon 
erbaute Agrippa südlich von diesem seine Thermen, die ersten, die Kom 
*} Vgl. LaiiciAjii, Bnint and excavationft p. 484 ff. 
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gesehen bat Er nannte sie ursprünglich Laconicum. Über diesen Namen 
beliebtet Wo Gass. LIII 27 Ufninnaq — %6 nv^tr^(tulv »< Atarnnm xatt- 

vwtti^cti xf: iv t«0 9€ift X9^^ Xina acxsTv {lähata iSoMOW, insMokto*, 
Derselbe hebt LIV 29 hervor, (bs^ die Bäder in ihnen umsonst gewesen 
seien. Über die innere Ausschmückung durch Bilder etc. berichtet Plinius 
N. H. XXXV 2n und XXXVI 189. Derselbe erzählt N. H. XXXIV 62, dass 
vor den Thermen des Agrippa der Apoxyonienos des Lysippus gestanden 
habe. Sie wurden im Jahre 25 v. Chr. dediziert, die Bäder aber wurden 
erst seit 19 v, Chr. in Gebrauch genommen, als die zu diesem Zwecke 
bestimmte Aqua Virgo fertig war. Diese Leitung wurde von Agrippa 
aus dem Ager Luculianus im Gebiete von Gollatia in der Nähe des 8. Meilen- 
steins der Via Gollatina nach Rom geführt Üb«* den Namen enftUt 
Frontitt 10: Ftiyo app^kAa est, quod qu€ier0niibM$ aquam mäUibus pueUa wir' 
guneiUa vMat quasdam numttramtf quaa teeuti qvi foderant ingentem ofm 
modum intenirunt. Acdicnla fonti npposita hatte originem pidura ostendii. 
Die Leitung, die ihre Piscina in den Horti Lucullani auf dem Pincio bat 
(Frontin 22), ist noch heute in Tbätigkeit. — Die Thermen gingeh. in 
dem grossen Brande unter Titus zu Grunde, wurden ahor wiedorhergestellt 
(Dio Cass. LXVI 24). Martial erwähnt sie mehrmals kurz (III 20, 15 und 36, 6). 
Unter Hadrian wurden sie ebenfalls restauriert; die Vita Hadriani zählt sie 
c. 19 als Imacrum AffHppae unter seinen Bauten auf. Eine letzte Wieder- 
herstellung erfuhren sie nach CIL VI 1165 (vetustate lahefadaa) unter Gon- 
stantiuä und Constans im Jahi* 344/45 n. Chr. Erwähnt werden sie CIL 
VI 9797. Die Regionsbeschreibung führt sie als ihtrmas Agrippianas auf.') 
Die Beste der Thermen sind xmn Teil noch hinter dun Pantheon 
erhalten, der Plan des ganzen ist uns, soweit im 16. Jahrhundert erhalten, 
bekannt durch eine Zeichnung Peruzzis in der Gallerie der TJfiizien, auf die 
zuerst Lanciani, Not. d. scavi 1882 p. 351 aufmerksam gemacht hat.') Die 
noch erhaltenen Reste an der Hinterseite des Pantheons sind im Jahre 
1881 frei gelegt. Lanciani, der den Arheiten beiwohnte, hat in seinen 
Relazioni (Not. degli scavi 1881 p. 276 tf. ls82 p. 340 ff.) in nii^- 

fUhrlicher Weise über Hckonstruktion und licnennuug der Räume ge- 
handelt. Zum Teil erhalten ist ein rechteckiger Saal von 45 X 1^ ™ 
Giüssc. lü seiner längeren Seite, dem Pantheon zunächst, befindet sich eine 
halbrunde Tribüne von grosser Ausdehnung; in den kleineren Seiten waren 
Zugänge und gcgenftber der Nische in der andern Längswand eine Thfir, 
die diesen Saal mit den anderen Räumen der Thermen in Verbindung 
setzte. Ansehnliche Architekturreete gestatteten auch eine Wiederiisr- 
stellung der inneren Dekoration. Die Wände waren durch 16 Nischen 
für Statuen gegliedert; gefunden sind die Reete von vier S&ulen von rotem 



') Auffallend ist, dass der Anon^mas | hält es trotz der Bezeichnuiig als AgriDpiana« 

▼OH ISnriedeln in unmittelbarer Nahe des in der RegionsbMdireilniiif Ar mSglich, daM 

Pantheons Thermac Commodianae nennt, ' Commodua die Thennen dea Agrippa er- 

die die JSotiüa nicht kennt, dagegen nennt i weitert oder reatanriert Lab», 

aie Commodtanae in der 1. Region. Es liegt Nach ihni bdiandalt GftnOUJH^ 

hier vennntlich eine Verwechslung mit den Documenta in^ta anr laa Ihannca d* Agrippi 

Agrippiaoae vor. Lavoiaiii, Itin. Eina. p. 19 | etc. 
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Granit, vier Säulen von I^avonazeito, und tiinem kostbaren Friese. Die 
Scfawftche der HaiMni zeigt, dais dieser Baum ursprttnglidi dee Dachee 
dotbehite oder mit einem Hohdach verseheD war. Auf dem Paviment 
aber hat man die Reste eingeet&rzter Wölbungen gefunden. Es scheint 
sidi daraus zu ergeben, dass die zwischen diesem Thermensaal und der 
Rotunde des Pantheon in der Achse des letzteren befindlichen Quermauern, 
die nach den Ziogelstempeln unter Hadrian errichtet sind, die Mauern 
zom Zwecke der ÜberwOlbung verstärken sollten. Aus derselben Zeit 
stammt auch die grosse Nische, so dass Hadrian die Thermen «ner, wie ee 
scheint, durchgreifenden Umgestaltung unterzogen hat.^) 

2. Bei Tacitus Ann. XV 37 wird ein Stagnum Agrippae erwähnt. 
Ks heisst dort: (Nero) in stafjuo Affrippae fabrirofus r,«f ratem, r^ii si/per- 
/"»j/wm cotiririum navium aliarum tracfu morereiur. Dieses Stagnum nennt 
auch Strabo XHI p. 590. Er erzählt, dass Agrippa ein Bildwerk des Ly- 
«ippos f)' Kn alüft TO) ufra^v trjg X/fivi]g xcti lov tv^i'/iov aufgestellt habe. 
Die Erwähnung des Eui ipus weist auf die uniu ittelbare Nähe der Thermen 
Itin. Denn nach Frontin. Aq. 84 wurde von der Aqua Virgo, die in erster 
Ltsie für die Thermen dee Agrippa bestimmt war, auch ein Euripus (ein 
Kisal) gespeist. Das aXffof sind sicher die aueh bei Dio Gass. VLY 29 
nuammen mit den Thermen erwähnten Horti (x^^rw) Agrippae (bei Tac. 
a.a.O. hetsst es von dem Stagnum: quantum ittäcta nemoris et cireumieeta 
teda consonare cantu), SO dass wohl an der topographischen Zusammen- 

i SohAtigkeit der Thermen, des Stagnum, der Horti und des von der Aqua 
Virgo gespeisten Euripus kaum gezweifelt werden kann. Bei Ovid ex 
ponto I 8, 37 f. wird das Marsfeld, wie es scheint in Hinblick auf diese An- 
lage, charakterisiert mit den Worten: gramina nunc canipi putrhrm apec- 
tantis in horios, siagnaque ft euripi Virghhusijue liquor. Sie müssen einen 
ganz bedeutenden Raum eingenommen haben und dürften sich westlich 
von den Thermen bis in die Gegend von S. Andrea della \ alle erstreckt 
haben. Nach Lanciani, Not. d. scavi ISSl p. 281 sind auf diesem Gebiete 
Roste zam Voracheia gekommen, die zu dieser Anlage gehören könnten. 
Ke ganze Anlage wurde im Westen abgeschlossen durch eine grosse 
SiulaihaUe, die Porticus Eventus Boni. Es heisst bei Amm. Marc. 
IXIX 6, 19 von den unter Valentinianus, Valens und Gratianus im Jahre 874 
n. Chr. durch den Präfekten Claudius ausgeführten Bauten : Insiauramt 
^ttera plurima. Inter quae portkum exeitavit ingentem lavacro Agrippae conti' 
pam, Eventus boni cognominatam ea re, quod huius mmkiis prope visitur 
imphm. Auf der westlichen Seite des von den Anlagen des Agrippa 
eiugenommenen Terrains vom Palazzo della Valle an nach Norden zu haben 
sich zu den verschiedensten Zeiten und in gleicher Tiefe fünf Kapitelle 

■ ^on ganz ausserordentlicher Grösse nebst anderen Architekturteilen ge- 
funden, zerstreut über einen Raum von etwa 100 m, die kaum zu etwa« 
aoderem gehört haben können, als zu einer ungeheuren Säulenhalle. V gl. 
Lavouni, II portico Eventus Boni nel campo Marzo. Bull. com. 1891 p. 224 ff.; 
^ wird aueh eine Vermutung über die Lage der Aedes Eventus Boni 

') L. BiiffKAKi, D Pantheon p. Ol ff. 

H«tt«di ter lilMw. AllerCaiuiri!«en«ehift. lU. t. B. S. AxA. 16 
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wieder aufgenommeD, die eiaat E. Sakti (Areh. S. R. IX p. 476) voTgetrageD 
hatte, daat sie nftmlich an Stelle der Kirdie S. Maria in Hontecene, wo er- 
hebliche Beete von Peperinmaueni, die einem antiken Tempel angehörten, 

im Jahre 184 G gefunden worden sind, gelegen habe. Über den Bonus 
Eventus = uya&og dafficov, ursprünglich eine ländliche Gottheit (Plin. N.H. 
XXXIV 77 und XXXVI 23), dann allgemeiner aufgefasst und auf Münzen 
oft im Hinblick auf den glücklichen Ausgang von Reisen u« s. w. der Kaiser 
genannt, vgl. Preller« Mythol. II» p. 257 f. 

83. Die Basilica Neptunl. Nördlich von den .Saepta, zunächst diesen 
und der Via lata erbant* Agi ippa im Jahre 25 v. Chr. die Basilica Keptuni 
(liji aiody trv rov Uixu ,,')un <>c Ud Cass. LIII 27, bei demselben LXVI 24 
UoafiSm'iov geiuitiiii) zur innerung an die Seesiege bei Actium und über 
Sex. Pompeios. Die Area, auf der die Basilica lag, war von der 108 m 
langen und 98 m breiten Porticua Argonautarnm umgeben, so genannt 
nach den darin befindlichen Gemfilden und von Martial II 14, 6 (Atwmdts 
= J<mn\ m 20, 11. XI 1, 12 {primae dminuB Um earinae) ala beliebter 
Spaziergang und Aufenthaltsort MQssiger en\'ähnt. Die ganze Anlage bat 
demnach wesentlich denselben Charakter gehabt, wie die kaiserlichen 
Forumsbauten. Gleich anderen Bauten des Marsfeldes wurde die Anlage 
durch den Brand unter Titus zerstört, dann vermutlich wieder aufgebaut 
und untor ITadrian erTiouort. \'on der Basilica existieren noch ansehn- 
liche Reste, ein Teil der nördlichen Umfassungsmauer und tlt könnt IjK^rbe 
Säulen des Umgangs aus hadrianischer Zeit, eingebaut in « in iie)>äuae, 
das seit Innocunz II als Dogana di terra (Zollamt) diente, jetzt als Börse 
benutzt wird. Die Ergänzung der Basilica ist zweifelhaft, Lanciani ver- 
vollständigt die Reste zu einem Tempolgebftude mit acht S&ulen in der 
Front und fünfzehn an den Seiten. Die Regionsbeechreibnng nennt die Baaillea 
Neptuni^) und die Porticua Argonautarnm getrennt — Von besonderem Inter> 
esse ist die Ausschmückung der Basilica. An der Substroktion, auf 
der die Säulen des Umgangs ruhten (jetzt unter dem Strassen nivean 
verborgen), befanden sich Reliefdarstellungen: unter den Säulen Dar- 
stellungen der römischen Provip/on, in den Tnterkolumnien Trophäen. 
Die ersten Reste dieser Skulpturen wurden unter Paul TTT (1534 bis 
1549) ausgegraben, vier Provinzen und zwei Trophäen, sie kamen erst 
in den Palazzo Farnese, dann mit Ausnahme einer sehr stark vcr- 
stüniineltea Provinz nach Neapel; unter Innoceuz X (1044 — 55) wurden 
zwei Provinzen in die Villa Dorla Pamfili gebracht. Weitere Provinzen, 
die unter Alezander YII (1655—67) entdeckt wurden, kamen in den 
Pahizzo Ghigi. Im Jahre IS7S^ wurden auf Piazza di Pietra sechs 
Reliefs gefunden, die zum Fussboden der jetzt zerstörten kleinen Kirche 
S. Stefano del Trullo verwendet gewesen waren, 1883 zwei weitere Stacke 
auf demselben Platz, so dass im ganzen die Darstellungen von sechzehn 
Provinzen und sechs Trophäen gefunden sind. Vier einstmals in der Vor- 
halle des Pantheons aufgestellte Provinzen sind verloren gegangen. — Von 

') In der Notitia aus Versehen misgefaUeii. Vgl. Jobdaw, Ton. II n. 40 ff. 

HOUEN, Büm. Mitt. p 152. 
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d«r Portiens Argonautarum ist ein Teil der Uuifassungsmauer im Norden 
der Builica gefondea. 

Litieratur: Lanouhi. Bull. com. 1878 p. 10 ff. (vgl. dazu Hölsbn, Röm. Mitt \^S9 
p. 61 Anm. 3). 1882 p. 210, p. 14. Not. d. scavi 1879 p. 68, 267, 314; 18^0 p. 228. 

1883 p. 81. Atxn, d. Ist. 1883 p. 9. — U. Lucas, Die Reliefs der Nepiunsbasilika in Rom, 
Jalub. d. Anh. lost. 1900 1 ff. ~ Rekonstmktion auf Lavaawis Form» UrUs 15. 

84. Das Amphitheatrum Statilii Tauri. Im Jahre 29 v. Chr. erbaute 
ein anderer Zeitgenoese dee Augustus, Statfliua Taurus, im Marafelde dae 
erste steinerne Amphitheater (Snet. Aug. 29. Tac. Ann. III 72). Dio Gaaa. 
LI 23 berichtet darflber: %o» di} KtUtraffog to titafgiw ivi ^na%evovro$ 

6 TavQog 6 2Tati'?.ioc Uiaxqov ti iv %^ OQ^tf ntdu^ xvvtjytuxov Xi^vov itm 
i^tjioirjce ToTg iavtov T*A«<ri xal xaffn-nroüfv örrkofiaxi^. Das Theater War 
Privatbesitz der Familie (CIL VI 6227, ()228) und scheint nicht selir gross 
gewesen zu sein, obgleich es Strabo V 3, 8 unter den Prachtbauten des Mars- 
feldes aufzählt (p. 223). Aber srlion Caligula veraelitete es (Diu Cuss. LIX 10), 
nachdem er anfänglich darin öpiele gegeben hatte. Im noroni.sclien Brande 
ging es zu Grunde (Dio Cass. LXTI 18) und wurde nicht wiciler aufgebaut. 
A.n seiner Statt errichtete Nero {apud campum Martis Tac. Ann. XIII 31. 
Saeton Nero 12) ein höbsernes Amphitheater, dessen Dimensionen grosses 
Aufsehen erregt zu haben scheinen. Auch dieses Theater ist verschwunden. 
— Wo das Theater des Statilius Taurus gelegen hat, ist unbekannt; 
PiRANESi glaubte, die Trümmer lägen unter dem Honte Citorio begraben, 
was aber durch die dort konstatierten Bauten widerlegt ist (vgl. p. 254 
Anm. 3); neuerdings hat Lanciahi (Ruins and excavations p. 360) die 
Meinung geäussert, der westlich vom Stadium gelegene Monte Giordano, 
ebenfalls ein künstlicher durch Aufhäufung von Scliutt entstandener Hügel, 
bedecke die Reste des Theaters, nbor es ist doch wohl anzunehmen, dass 
ein schon im 1. Jahrii ändert abgebranntes Theater sehr bald bis auf die 
letzten Spuren beseitigt worden ist. 

85. Iseum et Serapenm. Unter diesem Namen zählt die Regions- 
beschreibung in der IX. Hegion die auf dem Marsfelde zwischen dem 
Pantheon und der Portikus der Saepta seit Augustus Zeit existierende 
grosse Tenipelanlage auf, dio der Isis und dem Serapis geweiht war. 
Nach Dio Ca^s. XLVli 15 beschlossen im Jahre 43 v. Chr. die Triumvirii 
den Bau eines Tempels dieser Guttheiten {vtoiv te Sag^idi utd %^ 
^tfid« i\^r^(fiaa%no).^) Der Tempel wird mehrftush erwähnt, so bei Ovid, 

') Dass hier kein anderer gemeioi sein | erfolgten im Jahre 52 v. Chr. (Dio Cass. XL 

wird, als der auf dem Campus Martius (Apul. * 47 . . . vfol i$ roV laQttnn' xai ttcqI tijy 

Met. XI 26 Iiis Campenmfi), ergiebt sich Va;*' x! >itft<j,'h'y .... toCi ) ruovi uvxtöy, 

damis, dass Dio Cass. LI II 2 von Augustus „ii i'Jin urii intnoitjyto, KaSeXety rp /JorA/j 



ooch aas dem Jahre 28 v. Chr. berichtet 
)uA Ter piy lega rd Alyvntttt ovk ivsd^^nro 
f l« w Tot; nmprjqiov (vgl. Dio Cass. LIV 6). 
Offeabar war die Ursache dieser Tompel- 
frOndang das Eindringen des Isisknitus in 
Rom, gegen den man anfangs einen wie es 
«cbeint vergeblichen Kampf geführt hatte. 



ido^ty. ov }'(({> (h'. ivi'i ^foj's rot'invs in'i 
noXv iyöiuioay. xui oit. ye xtä tctiixtjoay 
»«i dfIfAoaia uvtov? aißtaHat. t^ut rov 
TtutptjQlnv fiTf rc !^Qvaayxo), und im Jahre 50 
v. Chr. Bei letzterem handelt os sich ebenfalls 
um die Zerstörung von Heiligtümern {Jsidis 
et i:yei'ftpis ftiiia, Valer. Max. I 3, 41. luid da 



Im Jahre 58 v. Chr. wurde der Kult der Isis keiner der Arbeiter an diese Hund zu logen 
auf dein Kapitol untersagt, und die dort be- wagte, legte der Konsul L. At niilius Paulus 
findlichea AlUro sentört, gleiche Verbote i sein« Toga praetexta ab» ergritf selbst die 

16* 
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A. a. I 77 und Amor. H 13, 7, Javenal VI 527 ff. und IX 22, Iftotor 
SteUen, aus denen hervorgeht, dass er ein Sammelpnnkt der Uber- 
tinen war. Bei Juvenal VI 529 wird seiner Lage mit den Worten : aedfm 
I8idi9, wUiquo quae proxima surgif ocili (p. 226) gedadit. Unter TiberioB 

wurde wegen eines Falles schändlicher Kuppelei der Isisprieater, den Jo- 
sephus, Antiqu. XVIII 3, 4 erzälilt, der Tempel zerstört und das Bild der 
Tf^iR in den Tiber geworfen (vgl. Tac. Ann. II 85; Suot. Tib. 36), Indessen 
muss der Tempel bald wieder aufgebaut worden sein (Suet. Otho 12). In 
der Nacht vor dem Triumphe über Judaea verweilten nach Josephus bell. Jud. 
VII 5, 4 Vespasian und Titus beim lüistempel (rov aiqanwiixov nt^i ^vqu; 
ov%og ov tAv avo) ßamltiiav aXXa nXr^ciov %w trfi ^ICiSoq Uqov — ex*r yd^ 
avtnavwto vtnnog iaeh r^i oi «tvwexQÖroQeg — ) und wurden am folgenden 
Müigun vom Senat etc. bei der Portieue Octaviae (vgl. p. 217 f.) erwartet 
In dem Brande unter Titae (Dio Gass. LXVI 24) wurde auch t6 SeQarwdut 
KM td *la€iov eingeäschert, aber von Domitian (Eutrop. VII 23) wieder her- 
gestellt. Martial II 14, 7 erwähnt es unter den besuchtesten Ortlichkeiten 
des Marsfeldes. Spätere Restaurationen werden erwähnt in der Vita 
Alexandri Severi 26: hiurn et Sernppum decenter orrtavit addifis signis Deliaci^ 
et omnibm rntfsfiri^ und vom Chronographen von 354 aus der Zeit des 
Diocletianus und Maximianus. 

Die Lage des Isoum ist durch die unzähligen Reste, die auf *lem Ge- 
biete zwischen S. Stefano dcl Cacco und S. Maria sopra Minerva gefunden 
worden sind, genau genug bestimmt, auch von der Gestalt des Heiligtums, 
das am ersten dem langgestreckten Forum transitorium (p. 113 f.) verglichen 
werden darf, kann man eich durch die bei den Ausgrabungen zu Tage ge- 
kommenen Reste ein Bild machen. Propylften mit dem Eingaagatlior, vor 
dem zwei Obelisken standen, führten von Norden her in den auf den Tempel 
zugehenden Dromos; der Tempel sowie die Bildwerke des Dromos waren 
ganz aus ägyptischen Materialien, die von Domitian wiederhergestellte 
Umfassungsmauer in griechisch-römischem Stile gleich der dos Forum 
transitorium geschmückt. Über die hier gefundenen ägyptischen Kunstwerke, 
die sich meist iti Rom befinden, ist zu bemerken: Jm Jahre 1374 wurde 
der erste Obelisk unter der Apsis der Kirche S. Maria sopra Minerva 
entdeckt, er steht jetzt vor dem Pantheon; vielleicht wurde zur selben 
Zeit der in der Villa Mattei auf dem Caelius stehende Obelisk gefunden. 
1485 kamen unter Eugen IV die jetzt im Vatikan befindlichen Löwen 
des Königs Nectanebus I zum Vorschein.^) Vermutlich unter Leo X wurden 



Axt und that den ersten Hieb («ectm'm ar- mitiaa mch Tte. Hisi. III 74 Uueo amicin 

ripnit templique eins foribus iullirlt) Die twbae sncricolarum immixtus, nach Suet. 

Gründung des Tempels auf dem Mara- Dom. l: Isiaa celntu<i Itabitu interque sa^ri- 

felde sollte zun&chst dem Eindringen des ficuloavanae super st ttioni§. BtAt den Yhivien 

Kultus innerhalb des Pomeriums steuern. nahm Isis von der inneren Stadt Besitz, 

Als aber der Kultus, der Anflugs nur unter an vielen Orten entstanden Heiligtümer, and 

dein nifdcren Volke verbreitet war, auch bei ] schliesslich erhielt sogar die lU. Region von 

den Vornolmien Anklang und Anhänger fand, dem dort befindlichen Tempel der Isis den 

da gab es kein Halten mehr, im Jahre Namen [Isvf et Serapis). YgL Fksubs, 

69 V.Chr. war der Kultus auf dem Kapitol Myth. II» p. 378 flf. 

srhnn wieder heimisch; beim Sturme des- I i Feher die Wandernngeo dieser LJJwea 

selben durch die VitelUaner rettete sich Do- ^ vgl. Marucchi, Uull. com. 1890 p. 321, der 
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die koluasaloii üchtulton zweier liegender Flussgötter, des Tiber und des 
Nil ausgegraben, jedenfalls hat er sie in den Vatikan gebracht, 1803 wurden 
beide nacb Paris geschleppt, der Tiber ist noch daselbst, der NU zurückgegeben. 
1556 wurde die liegende Statue des Oceanua entdeckt, jetzt in Neapel. 
1799 wurde der kisaltar, jetzt auf dem Kapitel (CIL VI 844), gefunden. 
Unbekannt sind die Fnnddaten der Obelisken zu TTrbino, der ViBa Albani 
und auf der Piazza Minerva. 1858 wurden bei S. Maria sopra Minerva 
eine Sphinx aus grauem Granit und eine Säule des Tempels mit Reliefs, 
jetzt im kapitolinischen Museum, gefunden. 1883 endlich wurde der jetzt 
vor dem Balmhof stehende Obelisk*) ausgegraben. Ein Teil der Anlage mit 
der Bezeichnung Serapeuni ist auf Forma Urbis fr. 32 erhalten. Rekon- 
struktion bei Lanüiani, Form. Urbis 15 und 2t. 

Litteratur: L. Camina, U tempio d' Iside DcUa regioue IX, fra i sopti e le terme 
d* Agripps, Ann. d. InRt. 1852, p. 348 ff. — Lanciam, L' Iseiim et Bempeum della regione IX, 
Bun. com. 18«3 p. ;?3 ff. Bull. com. 1P87 p. 377. — Marücchi, Gli obelibdii cgiziBni di Roma, 
Ball. com. 18%, p. 83 ff., p. 129 ff., p. 250 ff., 1897 p. 196 ff. - Der«., Gli obelischi cä- 
siairf di Bimn, Ediiione rivadttlA ampl&ita a preoednta da miA lettara d«l praf. E. 
SoBiAPARKLLT, Rom» 1898. 

80. Thermae Neronianae (et AlexandriacatO. In dem Jahre, in 
dem der grosse Brand stattfand, 64 n. Chr., legte Nero nicht weit von 
den Thermen des Agrippa seine Thermen, das zweite Bauwerk der Art in 
Koro, an. Die Gründuiig wird kurz erwähnt von Suetou Nero 12. Bei 
Aurel. Vict. £pit. 5 werden sie als lavacrum bezeichnet. Statius, Silv. I 
5, 62 und Martlal loben diese Thermen wegen ihrer hervorragenden Schön- 
heit Letzterer fragt VII 84, 5 quid Kerotie ^^eiua'i' quid ihmnis mdiua Ne- 
ronianis? Auaserdem erw&hnt er sie II 48, 8, III 25 und XII 83, 5. Über 
die Erwähnung der thermae Neronianae auf der in der XIV. Region ge- 
fundenen Inschrift CIL VI 3052 vgl. oben p. 54 Anm. S. Erwähnt scheinen 
de auch CIL VI 8676 {thermar. N . . .) zu sein, aueaerdem CIL VI 9797. 

Neros Thermen wurden von Aloxanflor Severus gänzlich umgebaut 
und erweitert, so dass wir von der ursprünglichen Ausgestaltung nichts 
wissen, in der Vita Alexandri 25 heisst es: Opern rrferum princijium in- 
üauravit; iji.'<e hov<i muÜa constUvU, in Iiis therm/is tnjunnh. sni iu.rfn ras, 
quae Neronianae futrunt, a(iuu induda, t^uae Alexandriuna (vgl. p. 62) nunc 
dieiiur. Nemus thmnis iuia de privaiis aedibvs suis, quas emerat, dirutis 
aedificHa fecit (vgl. Gassiodor 194). Auch der Name dea Nero verschwand 
adt der Zeit, die RegionabeBchreibung kennt in der IX. Region aeben 
den thermae Agrippianae nur die Alezandrianae. — Die Stelle, auf der 
die Thermen einst gestanden haben, zwischen der Piazsa del Pantheon 
und der Piazza Madama, ist stets ein Fundort') von kostbarem Marmor etc. 
gewesen, namentlich sind hier bei der Kirche S. Luigi dei Francesi die 
schon oben p. 239 erwähnten Säulen von ?oteni Granit gefunden worden, 
die Alexander VIT zur Wiederhei*stcllung der Ostseito der Portikus des 
Pantheons verwendete, ferner Kapitelle mit Victorien au Stelle der 

der Meinung itfc, «w hittan von AnCuig tax hang I. 

vor dem Pantheon gestanden, was HClsek, *) UtHcr dii' Ausgrabungen berichtet 

Röro. Hitt. 1891 p. 125 mit Recht bezweifelt. Lamciani, Not. d. scavi 1881 p. 270 ff., 1882 

') Ueber diese und die anderen Rö- p. 418 f. Tib. XXI, 1888 p. 81 a. 180. 

miielieii Obdiakeii siebe das NAbere im Ad- I 
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Voluten, Bassins für Foiilainen, 6,70 m im Durchmesser aus einem 
einzigen Biockc von Granit auf Piazza h). Eustacinu u. a. m. Den auf 
Grund von Mauerresten rekonstruierten Plan siehe bei Lanciani, Forma 
Urb. 15. ■) 

87. Die Bauten DomitianB. Die Thfttigkeit Domitians erstreckte 
eich inuiftcbst auf die WiederherBtellang der im Brande unter Titos zer- 
störten Gebäude, dann aber errichtete er mehrere Neubauten auf dem Mars- 
felde, das Stadium, ein Odeum und den Tempei der Minenra Cbalddica. 

1. Das Stadium. Griechische Spiele waren mindestens seit dem 
1. Jahrhundert Ohr. in Rom heimisch. Caesar veranstaltete welche äadio 
ad tempus exstrudo regione Martii campt (Suet. CSaes. 39), ebenso Augustus 
ataStov Tiiog ev 'J^oj .Tf^<h'o) ^vXivov xataamws^vtoq (DioGass. LIII 1). 
Von Nero heisst es, er habe zugleich mit 5?einen Thermen auch ein Gym- 
nasium gebaut und im Jahre 60 n. Chr. dediziert (Tac. Ann. XIV 47, vgl. 
Suet. Nero 12). Aurelius Victor Epit. ö nennt es ampJilthcnfrum. Dio Cass. 
LXI 21 erzählt darüber: ctytTiyu TTfvrnfTrQtxor xat€<s%i^actin Ssodn'Hrt avim 
(Wofiacaq xcti ert' avun xa] lo yv^yiimoy (^ixodo/At^asr. Von welchem Ma- 
terial der neroui.'^che Bau war, steht nicht fest, aber er muRS prachtvoll 
gewesen sein. Philostrat. vit. Apoll. IV 42 rühmt ihn mit den Worten: 
yv^ivaatov fih' i^enoult^i] Tt[) Ne'Qtovt ^avfJiaint$Tatov tav ixeT. Nach 
Tac. Ann. ZV 22 wmrde es 62 n. Chr. vom Blitz getroflSan und brannte 
ab. Von dem Wiederaufbau ist nicht ausdrücklich die Rede, aber unter 
den Bauten des Domitian wird bei Sneton 5 (vgl. Eiitrop.yil 28 und den 
Ghronogr. von 854) ein Stadium genannt, also jedenfalls ein steinerner, 
monumentaler Bau. Bs wird auch erwähnt bei Bfartial 11168,8. Unter Tnjßa 
scheint es nach Dio Cass. LXIX 4 von ApoUodor neu gebaut zu sein. Sb 
wird femer erwähnt in der Vita Elagabali 26 und ist zweifeUoe dasselbe, 
von dem es in der Vita Alexandri Severi 24 heisst: veciigal . . . wmptUms 
pubfiris <t(l in<f(turai'wnem . . . f^f'vJii dtpufurit.*) In dem Stadium wurden, 
als im Jahre 217 n. Chr. unter Macrinus der Blitz das Amphitheater zum 
Teil zerstrirt hatte (vgl. p. 167), eine Reihe von Jahren auch Hhtdiatoren- 
spicle gegeben. Dio Cass. LXXVIII 25 ox'hv r 'Ha ran fioiouux'ov *V 
atctSdo im nokXu ktij ixsXiaif^r^. Ammianus Marc. XVI 10, 14 nennt da.s 
Stadium unter den Hauptziorden der Stadt. Im Mittelalter ist das Gebäude 
unter dem Namen Circuä Alexandrinus bekannt. 

Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass die sich zeitlich folgenden Stadiums- 
bauton des Caesar, Augustus, 3) Nero und Domitian alle an derselben Stelle 



') Von einer Basilica Alexandrina, 
deren Ban Alezander Sevems untemahm, 

heisst es in seiner Vita 26: Jinfiticam Aic- 
xandrinam institueiat inter (Mtnpum Mar- 
tium et taepta Agrippiana in lato pedum 



Ausfllhnuig gekonunen ist VgL Lakcuxi, 
Ann. d. I«t 1688 p. 78. 

*) Bio Stelle lautet voUstAndig: arf in- 
Btaurattonem theatri, drei, amphi- 
thentri , stadii, dejmtavit, anter dem 



Cent um, in longo pedum viillt, ita ut tota TLcatrum ist wohl das des PompetoB, onter 

columnis pender et. \hutm efficere non pntitil, dem Circus der Gircns Maximiia 10 fH- 

morte praerentun. Von einer Volleudung I stellen. 

dieses Baues, der nach seinen Manen eher ') Auf der Piazza S. ApoUinM« ßSid- 

den Portiken als ilcii ria.^iliken zuzurechnen lirh von der Piazza Navona, haben -sirh zwei 



wäre, ist nirgends die Hede, wie sie über- 
hanpt nicht weiter erwähnt wird, so daas 

man sweifeln kann, ob aie Oberhanpt cor , gefunden (CIL VI d8& o. 886), bndo frc 



MarniorpiedistAlö mit Erwäbnungon von 
Votivspielen aus den Jahren 18 u. 7v. Ck'« 
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gelegen haben, nämlich dort, wo jetzt die Piazza Navona ist, die die 
Form des Stadiums bis auf den heutigen Tag bewahrt hat, daher auch Circo 
AgODale {Campus Agonis) genannt. Unter den sie umgebenden Gebäuden, 
namentlich der Kirclie 8. Agnese, wo aie noch zugänglich sind, hat man die 
Beste Ton Snbetruktionen gefanden. Die Regionsbeechreibmig gibt die 
GfOflse des Stadiums aof 8(M)88 loea an, eme genauere Bestimmung der Per- 
aoQeQ, die es zu fessen imstande war, ist nieht'mOgUch.i) 

2. Das Odeum. Unter den Bauten Domitians wird auch das Odeum 
genannt, so bei Sueton Domit. 5, in der Notitta IX. Region mit dem Zu- 
satz eapU loca XIDC (11600), und im Chronographen von 854. Es ist 
wahrscheinlich, dass die Gründung durch die von Domitian eingesetzten 
kapitolinischen Spiele veranlasst war. Suet. Domit. 4: InstituU et quinquen- 
mle ceHamen Captfolhio Jovi iriplex musicu m , erjue^^tre, gymnicum . . . 
ctriithant enim ei jtrnsa oratione Graere Latincfjue, ac praeter cithuroedoH 
fhitntcidiarisfae (juoqur d psiloeifharistae; in stadio vero cursu i'fidvi 
ar^incs; danach dürften die drei Arten der Spiele in drei verschiedenen 
Gebäuden, dem Üdeum, dem Circas und dem Stadium stattgefunden haben. 
Über seine Lage innerhalb der IX. Region wisßen wir nichts. Da&s es in 
4er Nihe des Stadiums gelegen habe, ist nur Vermutung. Bis in die 
8|Ateste Zeit hat es nur ein Odeum in Born gegeben, darum wird sich 
die Notiz des Dio Gass. LXIX 4 %ov d* *J/ioXl6$mQov tov d^vAerova vor 
«qw^xoiro tf$etov %9%» yv/Avaatov t« tov Tqaiavw OMTf/tma »etwa' 
amoKftivTa ro fUv itffiww i^vyaiwiftv^ iirata «tri a7räinsiV9 auf einen 
Neubau des Odeums und des Stadiums (yvfivdffiw wie LXI 21) durch 
Trajan beziehen. Es kann in der Stelle füglich auch nur von stadtbekannten 
Gebäuden die Rede sein, Ammian. Marc. XVI 10, 14 nennt es neben dem 
Stodinm unter den hervorragendsten Bauwerken der Stadt. 

3. Die Aedes Minervae Cbalcirticae wird im Chronographen 
von 354 unter den Bauten Domitians ruIl ( f ührt. In den Mirabilien 22 
(Jordan II. p. 631) wird auch ihre Lage angc^* l)en: iuxta Pantheon ft mplum 
Minervae Chalcklie mit dv\n Zusatz in der zweiten Bearbeitung : uhi adhuc 
(ifparmt rofunuiae mannorrae. Unter anderm soll liier die im Vatikan bo- 
findhche Statue der Giustiniaiuächen Minei'va gefunden sein (vgl. Heibig, 
Führer I* Nr. 52). Die Kirche S. Maria sopra Minerva, die jetzt dort neben 
dem Pantheon liegt, hat von dem Tempel den Namen. Die Kirche ist 
*ber nicht auf den Grundmauern des Tempels errichtet, sondern sie stOsst 
mit ibror nördlichen Langseite an die Hinterseite des von Sttden nach 
Korden orientierten Tempels. Die Bedeutung des Beinamens (^alcidiea 
ut mcfat aufgeklSrt. 

88. Die Bauten Hadrians. 1. Ganz ausserordentlich gross ist, 
^ie wir oben sahen, die Bauthfttigkeit Hadrisns auf dem Campus 
Martins gewesen. Die Bauten Agrippas haben, wie es scheint, alle 
dmch ihn einen Umbau, reep. Neubau erfahren. Die Vita Hadriani 19 



rdfUit imperatoris Diri f. ArnjuHti. Die 
»■dan Jahre 18 beziehen eich auf Augustua' 
Rfickkehr aas Spanien und Gallien, weswegen 
«ock «Ii« Aia Pmib AngustM gwtiftet wurde. 



Lanciani, Ruins and excavations p. 499 
schliesst aus dem Fundorte der Steine, dass 
die Spiele im Stadium stattgefunden haben. 
>) Vgl. flüLsm, Ball. com. 1894 p. 828 f. 



Digitized by Google 



248 



B. Topographie toh Born. 



nennt das Pantheon, die Saepta, die Basilica Neptuni und das Lavacmin 
Agrippae, deren Eraeuerung duroli Hadrian andt aonst nachgewiesen 
ist. Nicht bekannt ist, ob in Trajans oder in Hadrians Zeit die beides 
Basiiiken zu setsen sind, die naeh Hatidia, der Sebwiegermtitter 
Hadrians und Harciana, der Sckwester Tnjans benannt sind. Die 
Regionsbeschreibnng nennt sie nebeneinander; sie werden ausserdem bei 
Polemius Silvius 545 genannt, sonst wissen wir nichts von ihnen. Auf 
Grund einer naeh Donatus beim Pantheon {non longe a Fantheo Agrippae. 
Korn. ant. od. 1638 p. 292) gefundenen Bleiröhre (paHem higentU fistuiae 
plumhi'iu ) mit der Inschrift temph Matidiae (CIL XV 7248) hält Lanciavi 
die Basilica für einen mit einer Portikus umgebenen Tempel und ist, 
ausserdem der Meinung, dass aus der Lesart der Notitia: basUwam Maf - 
f/fXf et Afnrcianefi zu schliessen sei, dies sei nur eine Basilica gewesen, 
nicht zwei, und teilt dieser die Reste von Cipollinsäulen zu, die sich unter 
der zwischen dem Pantheon und der Basilica Neptuni gelegenen Casa degli 
Orfani gefunden haben sollen. Doch ist dies alles sehr unsicher. An der 
Kichtigkeit der Donatischen Lesung wird nicht zu zweifeln sein, aber die 
Annahme, dass beide Basiliken nur eine gewesen seien, widerspricht der 
Aufzfthlung in dem Anhange der Regionsbeschreibung, der sie unter des 
zehn Basiliken als zwei besondere aufführt Auch die Darstellnng der 
Beste bei L^irouiii ist ungenau. Es befindet sich an der angegebenes 
Stelle eine Reihe von dpoUinsäulen, aber nicht wo sie Lanciani angibt, 
sondern westlich davon vom Vicolo della Spada d'Orlando sich bis som 
Palazzo della confraternita del Rosario erstreckend. Nfirdiieh davon unter 
der an der Piazza Capranica gelegenen Casa Giannini wurde 1745 die 
Existenz einer traventingetäfelten Area konstatiert. Man kann demnach 
nur vermuten, dass hier, aleo zwischen Pantheon und Basilica Neptuni 
die beiden Basiliken gelegen liabeu. Indessen lassen die Eeste keine ge- 
wisse Deutung zu.') 

2, Mit grösserer Sicherheit kann in diese Gegend das im Curiosum 
(nicht in der Notitia) genannte Hadrian cum, sonst Templum Hadriani 
genannt, gesetzt werden. Denn in den Mirabilia (Jordan Top. 11. p. 630) 
heisst es: ntxta S, SähtUorem anie 8, Mariam in Äquiro templum Dwi Ädrkim 
et arew PUtatis. Die Kirche S. Maria in Aquiro (vgl. p. 233) existiert noch; 
sie bildet die Ostseite der Piazza Capranica; über den Arcus Pietatis tot 
dem Pantheon s. oben p. 239.*) — Der Tempel wurde von Antoninus Pins 
errichtet (Vita Ant. 8, Vita Yen 3), nachdem dieser beim Senat dnreh* 
gesetzt hatte, dass Hadrian Divns genannt wurde (Vita Hadriani 27: nec 
apprUatus esaet dinis-, jnsi Anfovinu!^ rognsset). Eine Darstellung des Tempels 
befindet sich auf der Münze Eckhel D. K. Vll 22 aus dem Jahre 151 n. Cbr. 
Danach war der Tempel achtsäulig. 

3. An die Hadriansbanten des Marsfeldes schliesst man am besten 
das hadrianische Athenaeum an, von dessen Lage absolut nichts be- 

') Vgl. Lanciani, La basilica Matidios 1 Templum Matidiae bei Piazza Capraoic«, 

et Marcianea dei cataloghi, Bull. eom. 1883 { Ritaii. Mitt. 1899 p. 141 ff. 
p. 5ff. Die Richtigstellung der Lancianischen *) Vgl. P usaih Üull. com. 1885 p. 92. 

Anaetzuugon bei Uülseü, Daa angebliche i *) Vgl. LAjODiAM, Ball. com. 18ä3 p. 1-. 
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kanot ist, das aber in Ermanglung eines topographischen Fixicrungs- 
punktes am ersten da vermutet werden dürfte, wu Hadrian am meisten 
gebaut hat. Aar. Vict. Caes. 14 sagt: {Hadriamis) ibi [i. e. liomue) Grae- 
mnm more, mt PmpUH Numae, eaerimomas, lege», gymnana, dodoresque 
furwe 9ecoepit\ adeo quidim, ui etiam ludum ingenwurum arHum, qwd 
Ätkenaeum tocant, eotuHiuerei; das Qebäade wird auch genannt in der Vita 
Pertinacis 11 proeesnonem, ^am ad Athemteum panweraif ut audird 
poäas, Yita Alex. Sev. 35 od Aihenaeum audiendorum d Qraeeamm d 
iMinorum rhdorum td podarum causa frequenter processUf und Vita Gor- 
dian. 3 in Athmaeo eatUroversia^ declamarif. Die amphitheatralische An- 
ordnung der Sitze geht aus Sidon. Apoll. IX 14 hervor. Die Vermutung, 
das8 dieses Athenaeum auf dem Kapitol sich befunden (Preller, Reg. 
p. 170) und mit der dort befindlichen Bibliothek, deren Existenz nicht 
bezweifelt werden kann (vc-!. Anhang I), die aber topographisch nicht zu 
bestiinmen ist, in Zusammenhang gestanden habe, ist durch nichts zu be- 
weisen. Vgl. JüRDAW, Top. 12 p. öl. 

Der nördliche Teil des Harsfeldes. 

80. NOrdlidi von <kn Baaten dea Agrippa, Nero, Domitian und 
Hadrian Iftult eine Strasse, die von der Via lata sich sQdlich der heutigen 
Piiasa Colonna abzweigend in der Richtung von Osten nach Westen bis 
an den Tiber geht (bei LAirciAKiFonn. Urb. 14 als Via reda bezeichnet). Das 
antike Pflaster derselben ist bei den Ausgrabungen fast in ihrer ganzen Aus- 
dehnung zum Vorschein gekommen. Diese Strasse bildete in der Kaiserzeit 
die Grenze zwischen dem mit Monumentalbauten geschmückten südlichen und 
dem nördlich davon liegenden, der Benutzung des Publikums zu Spiel, Leibes- 
nbung und Erholung überlassenen Teile dos Marsfoldes (vgl. p. 222 f.). Es 
stand mit dieser Bestimmung nicht im Widersprucli. dass Augustus am nörd- 
li<"hsten Ende des P'eldes am Tiber die Grabstätte seiner Familie, das 
Mausoleum, errichtete, das mit seinem grossen öflFentlichen l'ark die 
auf dem Marsfelde befindlichen .'Spaziergänge nach Norden absohloss; dass 
femer am Rande des Feldes neben der Via lata die A ra Pacis Augustae 
gebaut wurde, und Augustus nicht weit davon das iSolarium errichtete. 
Aber das Beispiel war einmal gegeben, und so entstanden, nachdem 
Hadrian mit seinen Bauten bis an die Grenze dieses Teiles des Harsfeldes 
TorgerQckt war, in der Zeit der Antonine hier monumentale Anlagen, 
deren Mittelpunkte die Säulen desAntoninus und des Marcus Aurelius 
bildeten, die aber doch bei ihrem verhIÜtniBmässig geringen Umfange und 
ihrer Lage am Bande des Feldes längs und in der N&he der Via lata 
den Zweck desselben nicht sonderlich beeinträchtigten. 

IHK Die Auguatuabauten. I.Mausoleum Angusti. £s war mindestens 
seit dem 1. Jahrhundert v. Ohr. Sitte geworden, dass hervorragenden Per^ 
sönlichkeiten die Ehre der Bestattung auf dem Marsfelde zu teil wurde. 
Dass dazu aber ein besonderer Beschluss gehörte, ergibt sich aus Die 

XXXIX 64, wo sich Domitius der Bestattung der Tochter Caesars 
aaf dem Marsfelde, allerdings vergeblich mit der Begründung wider- 
setzt Oll oi'x &<rfC0$ ev it^^} tüntj^ ixvsv uvit^ ipr^^iaftaTo^ i^dnxmiQ. 
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Im Jahre 87 v. Chr. ereignete es sich sogar, dass der Senat 4ie Gebeine dee 
vom Volke auf dem Campus beigesetzten H. Oppius wieder entfernen Usss, 
und zwar, wie es hiess, auf den Befehl der Pontifices, da es sieh mcht 
zieme, dass er ti t<f Ugtli x^Q^V bestattet sei (Dio Gass. XLVUI 53 
xatTifQ noXXovg aXXovg et uvitTt xal nQOttQov xcd nttd Tavra O^dipaaa). — 
Es wurde hier der Diktator Sulla (Liv. epit. XC, Appian b. c. I 107) begraben; 
nach Dio Cass. LXXVII 13 Hess Caracalla sein (irabmal aufsuchen und 
wiederherstellen. Ferner lag hier Caesars Tochter, die Frau des Ponipeius 
(Liv. epit. CVI, Suet. Caes. 81); auch Caesars Gebeine wurden nach seiner 
Verbrennung auf dem Forum hier beigesetzt: Dio ("ass. XLTV 51 : id ya^ 

U(nt( aviov oi f"^f/.fv,')i-QOi TTooai'fiXovto xfd fc to naiQonn' tnijitl*i% xii i f J i- ITO, 

woraus hervorgeht, dass das Julische tieschlecht hier ein äepulcrum hatte. 
Ansserd^ fanden auf Beschluss des Senates Hirtias and Pansa (üv. epit 
CXIX) hier ihre Ruhestätte. ') Eine Grabstätte hatte hier Agrippa, er wuids 
aber, als er im Jahre 12 v. Chr. starb, von Augustus in seinem Mau- 
soleum beigesetzt (Dio Cass. UV 28). — Im Jahre 28 v. Chr. errichtete 
Augustus im Norden des ^larsfoldes zwischen Tiber und Via Flaininia 
(Suet. Aug. 100) die kaiserliche Grabstätte, gewöhnlich Mausoleum (Tac. 
Ann. III 9 tuniulus Caesaruni, XVI 6 funiufiis Julioruni) genannt. E? 
war ein Rundbau von weissem Marmor von 88 m Durchmesser ; darüber 
war(>ii pyraniidonf(irmig aufgebaute, mit Räumen bepflanzte Terrassen an- 
gelegt, die öpitze krönte die eberne Statue des Augustus. Am Eingange, 
der von Süden bor in den zur Anlruiliine der Grabkammer bestimmten 
Unterbau führte, waren die Bronzetafeln mit der durch ihre Kopie in 
Ancyra als Monumentum Ancyranum (Kes gestae Divi Augusti) bekannten 
Inschrift angebracht (Sueton. Aug. 101). Davor standen, ungewiaa seit 
wann, aber jedenfalls erst seit Augustus' Tode errichtet, die beiden Obe- 
lisken, die jetzt bei Sta. Haria Maggiore auf dem Esquilin und anf dem 
Qnirinalsplatze stehen (vgl. Anhang I). An das Grabmal schlössen sich nach 
Norden und Osten zu weitläufige Parkanlagen, in denen sich das Ustrinnm, 
die Verbrennungsstätte befand, ebenfalls von weissem Marmor und mit 
einer ehernen l^nifassimgsmaiier versehen (Strabo V. 3, 8). — In diesem 
Grabmal sind nachweislich bestattet: Schon vor Augustus Marcellus, der 
NeflFe und Schwiegersohn des Augustus (Dio Cass. LllI 30), Agrippa (a. o.\ 
Drusus (Dio Cass. LV 2, Suet. Claud. 1). Lucius und Gaius Caesar (CIL VI 884, 
Dio Cass. LXXVlil 27. Es folgten Augustus (Suet. Aug. 100, Dio Cass. 
LVI 42), Qermanicus (Tac. Ann. III 4), Livia (Dio Cass. LVm 2), Tiberius 
(Suet. Tib. 75, Cal. 15), Agrippina die Ältere") und ihre Kinder (Suet. Gal. 
15, CIL VI 88$— 891, Dio Cass. LIX 3) ausser dem Kaiser Gaius Caligola, 
der in den Lamischen Gärten auf dem Esquilin bestattet worden iat^ 
Tiberius, Sohn des Drusus (CUi VI 892)^'); femer Claudius (Dio Case. LX 

') ob die auf dem Mnrsfelde, jedenfalls sich im CoosenrAtoreopalast; sie ist ^p€rH4 

aber nieht an der ni-sprlinglicben Stelle ge- eaeeavata* im HittolaJter ab Oetnidemaw 

fun<ltno Inschrift: pj* .s. c. 7<. Vibi" ('.f. Vd'oir gebrsiiclit worden. 

Caetronian. cos. (Bull. com. 1899 p. 280j mit ') Doch ver^eiche Uber dieae 0. HiascB- 

der Begiibniaatltte der Eomraln etwas su < fbld, Die IcalaenidiMi Qtabstltfceii in Rom, 

timn hat, ist niclil nidu r i Abb. der Berl. Akademie IBM ^ 1149 ff. 

') Die Ascbeuornti der Agrippina befindet [ 
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So), sein Sohn Britannicus. J'oppaea Sabina, dio Gemahlin des Nero 
(Tac. Ann. XVI U) — Nero selbst ist in dem Famiiiengrabe der Doniitier 
auf dem Pincio bestattet (Siiet. Nero 50) — , Vespasiaii, Titus und seine 
Tochter Julia, doch sind die Gebeine der drei letzten im Jahre 94 n. ( hi. 
m dää von Domitian auf dem Quirinal errichtete Templum gontis Flaviae 
Qberffllirt worden. Zuletzt fand hier Nerva seine Ruhestfttte (Aur. 
Yiet Epit» 12). IMe Inachriften des Ifansaleums sind CIL VI 884 bis 
895 gesammelt. Aus dem Jahre 138 n. Chr. heisst es bei Die Gass. 
LXIX 28: to too Avywctov iTteTfX^fjmto, »ttl W9^* Meli iv tt^v^ «V^t^, 
infolge woTon Hadrian sein Mausoleum erbaute. — Das Mausoleum des 
AagustoB war Im Mittelalter zu einer Festung der Colonna geworden, 
die 1167 zerstört, aber 1241 wieder in Verteidigungszustand versetzt 
wurde. 1354 wurde Ck)la di Rienzi hier verbrannt. In der Mitte des 
Ih. Jahrb. begann man hier Ausgrabungen etc., die zu fast völliger Ver- 
nichtung der Reste führten; es kamen dabei Inschriften etc. und der 
Obeii.sk von S. Maria Maggiore zu Tage. Um 1550 vorwan (Helten die Sode- 
rini die Ruine m einen mit Statuen geschmückten fiiii inenden Garten. 
Das Gebäude ist jetzt fast ganz zerstört, seine Grundmauern sind verbaut, 
zuletzt hatte sich ein Circus darin etabliert.^) 

Die Lage und die Überreste des Ustrinunis wurden im Jahre 1777 
bei einer Ausscliaehtung zur I' undamentiei ung eines Hauses bei S. Carlo al 
Ootso entdeckt. Ausser einer Alabasterurne fanden sich mehiere Piedi- 
ibdle, auf denen es heisst: kic eremaius est neben anderen, auf denen steht 
hk tUn» est. Vgl. CIL VI 888—893. — Über die Gestalt des Ustrinums 
vgl. p. 255 das Ustrinum Antoninorum. 

2. Die Ära Pacis Angnstae. Ober die Errichtung dieses pracht- 
▼tollen Altarbaues berichtet Augustus selbst (Res gestae Divi Augusti 
1137): cum ex Sispania OtUliaque re^s in hU provinaie proapere gesiU 
Bmm redii Ti, Nerme P, QuinctUh eonsuli^s aram Pacis Augusiae 
ttmAus pro reditu meo consecrari censuit ad catnpum Martiumi in qua magir 
^ratuif et saeerdotes et rirr/inrs l' .s/'a/c« annirersariuni }<acrifinum faeere ivssU, 
öie Gründung des Altars fand statt am 4. Juli 13 v. Chr. (feriae ex semitus 
WMufto, quod eo die ara f'aci^ Augustae in campo Marth conatiluta ed 
VfroMf et Vnro ros^. Fast. Aniit.), aber die Dedikation am 30. Januar 9 v. 
♦-Iir. (Fast. Praen.). Das Datum der Dedikation wird aucli durch Üvid. 
Fast. 1 709 und durch die Acta Arv. aus dem Jahre I^S n. Chr. überliefert. 
Auf die Vorgeschichte der EiTiclitung des Altars bezielit sicli Dio Cass. 
UV 25. wo es heisst, dass der Senat einen Altar des Augustus in der 
Curie habe errichten wollen, Augustus dies aber ab^^elehnt habe. Den 
T^ttteren Beschluss der Errichtung eines Altars uui deiii Marsieid© über- 
seht er. 

IMe Reste dieses Altars, ausgezeichnete Reliefdarstellungen, sind zu 
venehiedeneD Zeiten, vor 1550, im Jahre 1568 und 1859 an der Stelle, 
«0 der Altar stand, unter dem Palazzo Fiano am Corso zum Vorschein 
("kommen, ein letztes Stück im Jahre 1899 (Not. d. scavi p. 50). Die herr* 

*) DokmiMiit» Aber die Zentömng ▼«rtflWntlicht Gnuaou, Bull. com. 1695 p. 301 ff. 
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liehen Reste sind leider nicht nur allein in Rom zerstreut, aoiulern auch 
nach Florenz und Paris sind Teile davon gekommen. Es ist ein grosses 
Verdienst v. Duhns, in diesen Resten die Überreste der Ära l'acis Augustae 
erkannt zu haben. Derselbe hat auch eine Rekonstruktion des Altars 
versacht, nach ihm Lanciani (Fonna Urbia 15 und 8} und Pkbbsbn. 

Lltterstnr: F. rom Duhn, Sopra aleoni bMalrilieri ebe wtwwm» im mon nme ato 

publ. Romano all' epoca di Aagiisto, Annali d. Tstituto Id'^l. p, 302 ff. Monura. TaÜ XJÜUY 
biB XXXM. ~ Petersen, L' Ära Paciß Auguatae, Köm. Mitt. 1894 p. 171 fif. 

3. Das Solarium des Augustus. Augustus hatte zwei Obelisken 
nach Rom schaffen lassen, den einen, 85'/« Fuss hoch, vom König Pse- 
metnepserphreus, stellte er im Circus maximus auf (vgl. p. 146), den an- 
dern, 9 Fuss kleineren, vom Könige Sesothis, auf dem Marsfelde. Plin. 
N.H. XXXVI 71,72, der hierüber berichtet, sagt von letzterem: ei, »jui est 
in campOf dirus Auf^usfn:' (iddidit mirabilem usum ad deprehendendaa solis uni- 
bras dierumque ac nudiuni ita nmqnitudines, strato Inpide ad longiiudin* m 
obelisci, cui par fieret umbra hruiaut vonfectae die sexta hora paulntinique per 
reguUts, quae sunt ex aere inclusae, singulis diebus decresceret ac rursus au- 
gesceret, digna cognüu reSf ingenio F<tcundi Novi maUimaiiei. h apid aiira' 
tarn pütm addidUt cuius vertke umbra eoUigerdur in se ipsam, täuu enor- 
miier iaeulante apice, ratione, ut ferunt, a capUe h/ominis imidUeta, Die 
Basis, auf der der Obelisk errichtet vnrde, enthielt auf zwei Seiten die 
Inschrift CIL VI 702 (gleichlautend mit der auf dem Obelisken im Cirens 
CIL VI 701): Imp. Caesar . divi . f. Augustus . ponUfex . maximus . imp, XIL 
cos. XL trib, pot. XIV. (d. h. 10 v. Chr.) Aegypt/o . «i . potestaiem . popuU 
Fomani . redada . Soli . donum . dedit. Wie lange der Obelisk gestanden 
haben mag, ist nicht bekannt. Unter Julius II. (1503— 1513) wurde beim 
Durchgraben des Boden«? hinter der Kirche Maria in Lucina die Basis 
und auch der herabgestürzte Obelisk selbst zum Teil biosgelegt. Die Be- 
sitzer der Timliegenden Häuser hatten beim Anlegen von Weinkellern rings 
um den Obelisken herum ein Paviment gefunden und darin eingeliiascn 
bronzene Bilder des Tierkreises {inremsse mria s'upui caelestia ex aerc m- 
tificiij ttiirohiii , quae in paviuuiito circa ffnomo)ici)i Ininc erant); das Paviment, 
das als Sonnenuhr diente, niuss sich sehr weit nach Norden ausgedehnt 
haben, denn der Sdiatten des Obelisken, der mit Basis und Bali etwa 
85 Fuss gemessen hat, beträgt Mittags am kürzesten Tage 187 Fuss, 
und hat, wenn der Obelisk auch noch die Stunden von 6 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends anzeigen sollte, eine sehr bedeutende Ausdehnung 
nach Osten und Westen gehabt. Das alles liegt nun unter Häusern und 
Strassen begraben. Da Juliu^ IL nicht dazu kam, die Basis wieder auf- 
zustellen, wurde alles wieder verschüttet. 1748 wurde die Basis abermals 
entdeckt, und 1792 unter Pius VI wurden Basis und Obelisk auf der Piazza 
Monte Oitorio von neuem aufgestellt. 

Die untenstehende Zeichnung (Abb. 2n) zeigt den Entwurf eines 
solchen Solariums. Es sind: 0 der Obelisk mit dem umgebenden 
Paviment; AB der Weg, den der Schatten des Obelisken am 21. Jtmi. 
dem längsten Tage, beschreibt, Deklination der Sonne ■ 23' i^; CD der 
Weg, den der Schatten des Obelisken am 21. Dezember, dem kürzesten 
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Tbs^ beschreibt, Ddklmatioii der Sonne — 23 '/s ^ E F Weg etc. am 
21. Mftrs und 28. September, den Tagen der Tag- und Nachtgleicbe, De- 
klination der Sonne 0^ ^ Ansser diesen drei Haupt-Hyperbeln eind noeh 
eingezelclinet: GH, Weg ete. am 16. Aprfl und 27. Auguet, DeUination 
ler Sonne -f 10 IK Weg etc. am 8. März und 6. Oktober, Deklination 
der Sonne — 5<^; LM Weg eto. am 8. Februar und 3. November, Dekli- 
nation der Sonne — 15®. 




Abb; 20. Holartnw im Angmtm. 



^l. Die Antoninsbauteo. 1. Zur Gruppe der An ton insbauten gehörten 
nacbweielicfa folgende Denkm&l er: 1) die Columna Antonini Pii und das 
Uatrinum Antoninorum iintor dem jetzigen Monto Citorio. Die topo- 
LTftpbische Zusammengehörigkeit dieser beiden etwa 24 ni von einander 
entfernten Bauten ergab sich aus der von Bianchini konsüit k i tru Thatsache, 
dass sie die gleiche Orientierung haben und auf dem LHeidien Niveau 
stehen. Ausserdem stellt die dem Ustrinum zugewaiullc liaiiptseite der 
Säulcnbasis die Apotheose dos Kaisers Antoninus und der Faustina dar, 
so daae der Znaammenbang zwisehen der Sftnle und dem Ustrinum nicht 
am verkennen ist. £b ist möglich, dass beide zusammen von einer 
Portikus umschlossen waren, deren Reste im Jahre 1777 bei Ausgrabungen 
auf der Piazza Monte Citorio zum Vorschein gekommen sind,') mit gleicher 
Orientierung wie Säule und Ustrinum und etwa 20 m südlich von letzterem. 
2) Die Columna Marci Aurelii (auf der Piazza Colonna), die Aedes Divi 
An tonini (M. Aurelii) und ein Häuschen für den proeuratorcolumnaeeentenariae 
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Divi Murci. Es ist wahrschoinlich, dass auch diese Bauten architektonisch 
und topographisch ein Ganzes bildeten. Vermutlich stand die Marc Aurels- 
Säule gleich der Trajanssäule, deren Nachahmung sie ist, inmitten eines 
von Portiken umgebenen Hofes, dessen Hintergrund nach Westen der dem 
Kaiser gewidmete Tempel einnahm, so dass er seine Front der Via lata 
zukehrte, wie auch der Eingang der Säule dieser Strasse zugekehrt war. 
Sichere Spuren des Tempels sind nicht zum Vorschein gekommen.') 
An derselben Seite lag auch das Häuschen des Prokurators der Säule 
Adrastus. Die auf den Bau desselben bezüglichen Inschriften CIL VI 1585» 
und 1585'' sind im Jahre 1777 auf der Piazza Monte Citorio gefunden. 

2. Die Columna Antonini Pii, Das Jahr der Errichtung der Säule 
ist nicht bekannt. Die Inschrift lautet (CIL V^I 1004) Divo . Antvnino . Aug. 
Pio . Antouinuü . Augusfua . et . Verus . Augustus . filii. Die aus weissem Mar- 
mor bestehende Basis hat auf drei Seiten Reliefs, die Hauptseito mit der 
Apotheose des Kaisers und der Kaiserin war dem Ustrinum zugewandt, 
die Hinterscite enthält die Inschrift. Die Säule bestand aus einem Schaft 
von rotem Granit, auf der Spitze stand die Bronzestatue des Kaisers. Die 

Münzen (Abb. 27) stellen die Säule umgeben von 
einem Gitter dar.') Über die weitere Geschichte der 
Säule im Altertum wissen wir nichts. Im Mittelalter 
ragte der Stumpf der Säule etwa 6 m aus einem aus 
Schutt künstlich entstandenen Hügel hervor, dem 
Möns Citatorius (Monte Citorio), auf dem sich seit 
Anfang des 18. Jahrhunderts die Curia Innocenziana 
(jetzt Parlamentsgebäude) erhebt.') In den Jahren 
1703 und 1704 wurde die Säule blosgelegt und die 
Basis entdeckt. Da die Säule an dem ursprünglichen 
Platze wegen der tiefen Verschüttung nicht bleiben konnte, so beschloss 
man, sie zum Schmuck der Fontana Trevi zu verwenden, ein Plan, der 
sich nachher als unthunlich herausstellte. Der erste Versuch, sie zu heben, 
missglückte, nach Jahresfrist (1705) wurde er mit Erfolg wiederholt und 
die Säule auf der Piazza Monte Citorio niedergelegt. Hier blieb sie bis 
zum Jahre 1764 liegen und wurde in diesem Jahre durch einen Bi-and 
derartig beschädigt, dass an eine Aufstellung nicht mehr zu denken war. 
Man verwendete den Granit zur Ausbesserung dos grossen Obelisken (p. 252). 
Das Postament kam in den Vatikan und steht dort im Giardino della Pigna. 




Abb. 27. CoIumDK AntoDini. 



') Vgl. über Reste unter den Gebäuden 
des Monte Citorio Middleton, Ancient Rorae 
p. 38ö. 

*) Oder soll damit das vor der S&ule 
stehende von einem Gitter umgebene Ustri- 
num dargestellt werden? 

•) Ueber den Möns Citatorius oder Ac- 
ceptorius hatte man früher die verkehrtesten 
Vorstellungen. Die einen hielten ihn für 
einen natürlichen Hügel, die andern richtiger 
für einen künstlichen, erklärten seine Ent- 
stehung aber in willkürlicher Weise. Hervor- 
zuheben ist, dass PiRANKHi (Ant. Rom. I 10) 
auf Grund einer Nachricht, dass in den 



Fundamenten der Casa dei P. P. Missionar). 
80 Fuss unter dem jetzigen Niveau, Rest« 
von runden Sitzen {avanzi di alcun, sahU 
circolari) gefunden seien, hierher das Amphi- 
theater des StAtilius Taurus verlegte, und 
Canina ein von ihm erdachtes Stadium för 
die Equiria. Im Mittelalter hatte man die 
Vorstellung, der Möns Citatorius stehe im 
Zusammenhang mit den Komitien auf dein 
Marsfelde, und die aus dem Schutt hervor- 
ragende Granitsfiule, die culumna citatortn, 
habe zum Aulieften behördlicher Uekanot- 
machungeu gedient. 
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Litter«tar: Hüimr, AntidüU Monte Citcnio. I. La eolonna del DWo Pio, RSm. 
UM. 1889* p. 4d-^. 

3. Das Ustrinum Antoninorum. Dicso Verbrennungsatätte wird 
h>A keinem Schriftsteller erwähnt und war völlig unbekannt Bei den oben 
erwähnten Ausgrabungen des Jahres 1703 entdockte man die Roste in 
grosser Ausdehnung, und der berühmte Arclütekt Fr. Bianchinf machte 
sich über die Funde genaue Aufzeichnungen als Vorbereitung zu einem 
besonderen Werke über die Altertümer von Monte Citru in. Dies Werk ist nie 
wlitiitlet worden, aber Entwürfe dazu sind vorhanden -amt den Zeichnungen 
und Notizen, die Biaxchini sich während dei Ausgrabungen gemacht 
hat. Der von ihm projektierte Titel des Werkes lautete : De cUvo Citorio 
mt aggure Campi Marin et dt edumnis veterum memorabili^ libri duo. 
In firiore agitur: De nggere seu tumulo {clivo) Campi Martii, quem tuUfO 
Gtmum ap2>dlant: de %slrmo Caeearum ae de eolumna Antonini eognomento 
Pü, inde nuper extracta ete. Diese Handschrift Bianchini's blieb unbekannt, 
Hülsen hat sie neuerdings in Verona (cod. Ver. 856) aufgefunden und soweit 
erforderlich publiziert. Die Aufzeichnungen und Skizzen BuKCHllilS sind völlig 
ausreichend, um das Gebäude zu rekonstruieren. £s ist von quadratischer 
Form und besteht aus drei konzentrischen Umfassungsmauern von Traver- 
tin; die innerste ist 60 Fuss im Quadrat, zwischen ihr und der zweiten 
Umfassungsinaner, die 104 Fuss im (Quadrat misst, ist ein Zwischenraum 
im Lichten von 15 Fuss; die äusserste Umfassung hat denselben Abstand 
von 15 Fuss von der zweiten und ist 140 Fuss im Quadrat, diese äusserste 
Mauer aber ist em iitQi<f QC(yin(, bestehend aus einem Sockel, auf dem Tra- 
vertinpfeiler sich erheben, dir man sich durch eiserne Gitter verbunden 
zu denken hat. Die beiden äusseren Mauern haben nach Süden zu Ein- 
gänge. Obgleich inschriftliche Funde nicht gemacht worden sind, so kann 
doch Uber die Bedeutung der Anlage kein Zweifel sein; Strabos Bericht 
über das TJstrinum beim Mausoleum des AugustuB (V 8| 8 p, 236) hat sidier 
ein ganz ähnlich konstruiertes, wenn auch vielleicht rundes Gebftude vor 
Aageo («al ovtps ÜSqv Xtu*w xvxjl^ fUv Treguteifwvov t%mv atSj^Qwv negi' 
f^fut). Die Anordnung des Ganzen dürfte so an denken eein, dass die 
innere Umfassung den Scheiterhaufen enthielt^ die zweite dazu l)estimrot 
war, die Hitze abzuhalten, die dritte aber, um das Ganze gegen das Publikum 
tbzuschliessen. 

Litteratur: HClhek, Anticliitä di Monte Citorio. 2. Edifiäo antiGO scoperto n«! 1703 
c&ha della Missioiie, Küm. Mitt. 1889 p. 4S — 64. 

4. Die Columna Uarci Aurelii. Die Säule ist eine Nachahmung 
^ Trajanssäule, eine Golumna cochlis (Not. lieg IX. edurnftam coäidem 
o^am ped€8 CLXXV s. gradvs intus habä CCIII feneHraa LVX), die auf 
einem Reliefatreifen von 21 Windungen die Kriege des Marc Aurel gegen 
I>aker, Markomanen und Jazygen in den Jahren 172—175 n. Chr. darstellt. 
IWe Reliefs waren, wie die der Trajanssäule, ursprünglich bemalt. Sie ist, 
^6 Äue Aur. Vict. Caes. 16 und Epit. IG sich ergiebt, nach dem Tode des 
Kaisers errichtet. CIL VI 1585^ heisst sie columna centmana Divi Marci, 
l'S*)* [Divorutn] Miirri rf Faustinae. Das Jahr der Errichtung ist nicht be- 
gannt; es steht nur fest, dnss sie im .Tahre 10^5 schon vollendet \v;i!-; niis diesem 
Jahre stammt der Antrag des kaiserlichen Freigelassenen Adrastus, des 
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Procurator columnae D. M., sich hinter der Säule statt seiner Hfltte m 
festes Haus bauen zu dOrfen (s. oben p. 254). Die Säule ist ans InnenaisdMni 
Marmor» im Innern führen 203 Stufen in die Höhe. Der einst mit Reliefs 
gesehmOckte, jetzt zum Teil in der Erde steckende Sockel hatte eine gsox 
ausserordentliche Höhe; der noch Aber dem Boden sichtbare Teil hat die 
Höhe des Sockels der Tnyanssftnle. Auf der SEule standen, wie aus CH 
VI. 1585 hervorzugehen scheint, die Statuen des Marc Aurel und der Faih 
stina. — Im Mittelalter wurde neben der Säule die Kirche S. Andrea 
erbaut. Die augenscheinliche Beschädigung der Westseite der Säule durch 
Feuer könnte, wenn nicht mit dem Untergang des Teniplum D. Antonini. 
so mit dem dieser Kirelio, die im 16. Jahrhundert nicht mehr existierte, 
in Zusammenhang pobiaclit werden. Andere Beschädigungen der Säuk 
scheinen dTirch Erdbeben hervorgel)racht zu sein. Durch Sixtus V. wurde 
sie im Jahre 1589 in den heutigen Zustand gesetzt; an Stelle der 
abgemeisselten Reliefs erhielt der Sockel eine neue schmucklose Be- 
kleidung, deren Matuiiai zum Teil von den Uesten des Septizoniums ge- 
nommen wurde. Da der nach Osten zu gerichtete Eingang verschüfiet 
war, wurde ein neu« nach der Südseite angelegt An Stelle der längst 
verschwundenen Statuen des Marc Anrel und der FausÜna ¥rurde eise 
Statue des Apostels Paulus auf die S&ule (ab omni impietaie expurgcAam 
heisst es in der Sockelinschrift Sixtus Y.) gesetzt Die S&nle luess bis ia 
die neueste Zeit allgemein Columna Antonina. Unter diesem Titel ist 
auch die erste Publikation von Pietro di Sante Bartoli erschienen. 

Littcrntur: E. Pbtbrseh, VOM DoiunswBKi, Q. GäiMWum, Di« Miirniinla aaf 
Piazza Coloann in Rom, 1896. 

92. Strassen. Die beiden Männer, die am meisten nut dem Marsfeliie 
gebaut haben, Agrippa und Hadrian, haben die weite Ebene auch durch 
Anlage neuer Strassen dem Verkehr erschlossen; davon zeugt die Anlage 
des Pens Agrippae und des Pens Aelins. Vor allem wichtig war die saf 
den Pons Aelius zufahrende Strasse, die direkte Fortsetzung dar die Vor- 
stadt des Circns Flaminius durchschneidenden.*) Sie wurde neben der Via 
lata zur bedeutendsten Verkehrsader des ausgedehnten Feldes. Der 
bei der wachsenden Besiedlung des transttberinischen Gebiets stets zu* 
nehmenden Bedeutung der Strasse entsprach es, dass sie unter Oratias, 
Valentinian und Theodosius') mit Säulengängen, den Porticus maximse, 
geschmückt wurde. Sie erstreckten sich von der Brücke bis zum Theater des 
Pompeius, nuiglichorweise auch noch weiter, und waren unmittelbar vor der 
älischen Brücke von dem Arcu.s G ratin n i , Valcn tin iani et Tlieodosii über- 
spannt. Der jetzt versclnvundene Bogen wird in den Mirabilien (.Iokijan. Top. 
Up. 6Ü8) und im Ordo Benedicti (Lanciani Itin. Eins. p. *M) oiv,ahnt. Die 
Inschrift CIL VI 1184 lautet: Gratinnus Val 

arcum nd concludemfum opus omne porticuum maximarnm .... fieri ornaii<]uf 
iussenmt. Der Bogen ist vermutlich 1503 zerstört worden. Über Rest« 

') Uebor die Möglichkeit, Jass schon ' aucli fllr das Marsfeld und den Til » r ergi«bt 
Nero diese Üttaaae in ihrem outeren Teile . sich aus der WiederhersteUmig deä wahr- 
anlegte nod bis ta einer tod ihm erbttiten ' eebeinlicb von OmüciUs (Jobdan, Top. I' 
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der Portiken etc., die durch Ausgrabungen zum Vorschein gekommen sind, 
vgl. Lauciam, Ann. d. ibt. 1883, p. 2.^) Ob über derselben Strasse der 
Bogen stand, den jedenfalls nicht weit vom Pons Aelins die Kaiser Ar- 
cadius, Hon or ins and Theodosins zu Ehren des Sieges des StUicfao 
aber Rada^ais im Jahre 405 n. Chr. errichtet haben, and dessen Inschrift 
der Einsiedler Anonymus als «» areu intut Bomae (im Gegensatz zu den 
vorher aufgezeichneten Inschriften von S. Peter) befindlich aufbewahrt hat, 
ist nicht klar. Das natürlichste wäre anznnelunen, dass er am Zugang 
zu einer Brücke stand, wie wohl Überhaupt anzunehmen ist, dass an allen 
Brücken Triumphbogen standen. So wissen wir es vom Pons Aemiiius 
(p. 190), vom Pons Valentinianus und Aelius. Die einzicro Brüoke, an deren 
Zugang dieser Bogen errichtet sein könnte, der P. Ncronianus, kommt aber 
nicht in Betracht, da er lange vor der Zeit des Arcadius und Honorius abge- 
brochen war (p. G8). Es ist andrerseits nicht ausgeschlossen, dass der Bogen 
eben&lla über der auf den Pons AeUos zu führenden Strasse und nicht 
allzuweit von dem des Gratian etc. stand. Die Häufung mehrerer Bogen 
ist ja auch abgesehen von der Sacra via, über der unfern von einander 
der Fabierbogen und ein Bogen des Augustus gestanden haben, namentlich 
auf bedeutenden Strassen niclit selten, so auf der Via Appia und der Via 
lata. Mdglicherweise stand der Bogen über der Kreuzung der Porticus ma- 
ximae mit der quer Über das Marsfeld von Osten nach Westen laufenden 
Strasse (p. 249), also etwa 60 m. von dem des Gratian entfernt. 

Nicht genau zu bestimmen ist der Gang einer Yia tecta auf dem 
Campus Martins. Sie wird zweimal bei Martial gciuuint f ITT 5, 5. V'III 75, 2), 
einmal in Verbindung mit der Via Flaminia. doch ergibt >ich daraus nicht, 
tili SIC dieser parallel lief oder in sie einmündete. Bestimmter lautet die 
Angabe bei Seneca. 1. de morte Claudii 13, wo es hcisst, Claudius wäre, 
nachdem ihn Talthybios per campum Martium geschleppt hätte, inter Ti- 
beritn et viam tectam zur Unterwelt hinabgestiegen. Die Stelle ist stets 
und wohl mit Recht mit dem Tarentum (vgl. p. 224) in Verbindung ge- 
bracht worden, dessen Lage zwischen dem Tiber und der auf den Pons 
Aelius resp. Pons Neronianus zuführenden Strasse jetzt feststeht. Ob also 
diese Strasse schon vor Anlage der Porticus ma ximae einmal überdeckt 
gewesen ist? Die Sache bleibt immerhin zweifelhaft, denn der von Martial 
VIII 75, 2 angedeutete Zusammenhang mit der Via Flaminia fehlt dieser 
Strasse. Übrigens nennt schon Liv. XXII 36 aus dem Jahre 21ö v. Chr. 
eine vkt fornicaUi i/uat ad Conipuiii ffif. 

93. Bauten unbekannter Lage. 1. Nicht überliefert ist die 
Lage der Portion Europae. die ihren Namen, wie die der Argo- 
nauten, des Meleager etc., von einem Bildwerke hatte (Mart. II 14, 15). 
Sie gehörte mit zu den beliebtesten Spaziergängen des Marsfeldes; 
Mai tiai, dum allein wir die Kunde von ihrer Existenz verdanken, erwähnt 
II 14, 15 die Europu Upidae huxeta und sagt TU 20, 12 H, ddieatae soU 
rursus Europae inter tepenteapoet meritUem huxas eedet, Ihre ungefidure Lage 
ergiebt sich aus II 14. Dort wird geschildert, wie der Schmarotzer 

ä) Vgl. JoKDAN, Top. II p.413. Bull.com. 1893 p. 14 ff. 
Handltncfa der Uan. Ancrtomawlaaeiwcbaft. in. 3, B. 2. Aufl. 17 
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Selius auf dem ganzen Marsfcld umlierläutt und alle Sauimelplätze der 
MUssiggängcr aufsucht, um jemand zu finden, der ihn za Mittag einlade. 
Die dort eingehaltene Reihenfolge ist dieee: Porticue Europae, Saepta, 
leeum, Hecatoatylon , porticus Pompeia, also durohane topogiaphiBch. 
Dann folgen die noch Mari I 59, 3 genannten, topographisch nicht zu 
fixierenden Bftder des Gryllus und Lupus, letsteres, wahrai^euilich 
von einem Gemälde, Aeolia genannt, des Paus tue und Fortunat us: 
dann die Thermen, und schliesslich kehrt er zur Porticus Europae zurück. 
Damach muss diese nördlich von den Saepta gelegen haben. Damit stimmt 
11120,11, wo die Porticus Argonautarum und £uropae (merkwürdiger 
Weise fehlt erstprc in der ausführlichen Aufzählung II l i^ und XT 1.11. 
wo ho Portikon des Pompeius, der Europa und der Argonauten zusammM 
genannt werden. 

2. Nicht sicher erklärt ist das in der Regionsbeschreibung mit 
Divorum bezeicini* tr ücbäude. Am nächsten liegt es, an eine Portikus 
zu denken, denn Eutrop. Brev. VII 23 berichtet von Donulum ; liumae 
fjuoque multa opera fecit, in hi}< CapUolium et Forum transitoriutn^ Divoruta 
jiortictts, Isium ac Serajjium et Stadium, während der Chronograph von 354 
wie die Regicmsheechreibung unter den Werken Domi^ans Divorum 
ohne diesen Zusatz nennt. Die Portikus oder was es sonst gewesen seio 
msg,*) wird nirgends weiter erwfthnt. 

3. Topograpiiiseh nicht verwendbar sind die Notizen ftber eine Kau- 
machie, die Caesar im Marsfelde gebaut hat Dio Cass. XUII 23 be- 
richtet darttber aus dem Jahre 46 v. Chr.: «cri täXog vav^ia%{av . , .iv tI 

f(Sr.xi xoft vavq iltiqyayBv, Hier wurde, wie Appian b. c. II 102 berichtet, 
bei den zu Ehren von Caesars Triumph veranstalteten Spielen ein 
grosses Seegefecht aufgeführt. Es kämpften Zweiruderer, Dreiruderer mid 
Vierruderer der tyrischen und ägyptischen Flotte miteinander. Nach 
Appian betrug die Zahl der Kuderer 4000, der Krmipfenden 2UU0, die Nau- 
machie muss also eine erhebliche Ausdehnung gehabt haben. Im Jahre 
43 V. Chr. wuide sie wieder zugeschüttet (Dio Cass. XLV 17). Sueton. 
Caes. 39 bezeichnet als Ort die ( odeta minor, die sonst nicht bekannt 
ist, während ein Campus Codetanus in der XIV. Region genannt wird. 
Da der Name nach Fest. p. 58 von einer Pflanze herkommt {<iuod in to 
viryuUa naseuidur ad eavdarum equinarum mmUUitdiHem)^ so wird man wohl 
annehmen dflrfen, dass auf eine gewisse Strecke beide XTfer des Tiber mit 
dieser Pflanze bedeckt waren, die camjn also am Tiber zu suchen sind, 
und die Codeta minor demnach in dem nördlichen oder nordwestlichen 
Teile des Marsfeldes. Caesar soll auch den nie zur Ausführung ge- 
kommenen Plan gehabt haben, an Stelle der Xaunmchie einen Tempel 
des Mars quantum mmiuam esset, zu errichten. — Der besseren Übersicht 
wegen stelle ich hier kurz die Nachriditen über die übrigen Kaumachiea 
zusammen, die der Mehrzahl nach nur vorübergehenden Bestand hatten: 

<)BoinABr,BiilI. com. 1885 p. 88 ff. spricht ! wetMi. Selbst fOr das Pantheon iit der 

die Meinuiu: uu^ Diromm soi eine andere NtOM in Anspilldl gyn*"""**" Wordtn. 
Bexeichnang für das Mausoleum Augosti ge- | 
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l. die Naumachie des Augustus am rechten Tiberiifer. im südlichen Teil 
der XTV. Kegion (vgl. p. 276). Sie wurde bis mindeblüns in die Zeit des 
Titus noch benutzt, bestand aber noch länger. — 2. Caligula üchtete die 
Saepta zu einer Naumachie ein (vgl. p. 231); warum er die Augustische 
nicht benatzte, ist nicht bekannt — 3. Nero benutzte zwar die Augostieche 
Naamaehie (Dio CSaea. 1X120), aber e« heisst von ihm auch Saet. 27: 
naumadna praeduaa vel Mmiio eampo vd eireo Maxmo; das erstere be- 
zieht sich vielleicht auf die von CaUgula in den Saepta eingerichtete Nau- 
machie. — 4. Domitian baute eine neue Naumachie auf dem rechten Ufer 
des Tiber. Auch diese Naumachie ging zu Grunde; aus den Steinen wurde 
der Circus Maximus nach einem Brande ausgebaut (vgl. p. 277). — 5. End- 
lieh heisst es, dass Philippus Arabs zur Feier des tausendjährigen Be- 
stehens Roms eine Naumachie gebaut habe: exstructo Irans Tiberim lacu 
(Aur. Vict. Caes. 28). 

4. Von sonst unbekannten ürten werden in der IX. Kegion genannt: 
eine Insula Felicles, wahrscheinlich ein Strassenname, und ein Lacus 
Canicli, ein von dem Bildwerk, wie Öfters, benannter Brunnen, der eben- 
falls einer Strasse den Namen gegeben hat, bekannt durch eine von db 
Rossi, Bull, crist. 1871 p, 75 publizierte Inschrift (cfo regione nona a lacu 
Cunidi). 

e) Die siabente Region (Via lata). 

M. Sie um&sste den Ostlich von der Via lata gelegenen Teil der 
Ebene, reichte im Sttden bis an die Servianische Mauer und dehnte sich 
nach Norden zu allmfthlich Ober des Gebiet des Pindo aus; schon zur Zeit 

des Vespasian ist, v\ aus dem Pomeriumstein ä vor der Porta Pinciana hervoj> 
geht, die nachmalige Zolllinie (vgl.p. 59) und Linie der Aurelianischen Mauer 
erreicht. Nicht zu der Region gehörte das den Pincio und den Quirinal 
trennondo Tlml, in dpin die in der Regionsbeschreibung bei der VI. Kegion 
aufgeführten ballusti-t lion Härten lagen. Dio westliche Grenze der Hotrion 
bildete die mit zu derst4ben gerechnete Via lata. Da dio Rotrion, ?Mi\M'it 
sie die Ebene umfasst, die natürliche und nur durcli künsilit he Kinteiiung 
abgetrennte Fortsetzung des (jauipus Martius und der IX. Region bildet, 
so bt es natnriioh, dass die monumentale Baulhfttigkeit in derselben 
sich an die Bauten des ISarsfeldes anschliesst. Dies gilt namentlich von 
den Bauten des Agrippa, die noch vor Sinftthrong dor Begionseinteilung 
geplant^ und zum Teil ausgeführt sind, und deren Zusammenhang mit den 
Bauten westlich von der Via lata schon durch die völlige Gleichartigkeit der 
Porticus Saeptorum auf der Westseite der Via lata und der sie nach Norden 
7Ai fortsetzenden Porticus Vipsania auf der O.stseite derselben erwiesen 
wird. Der hier angelectc Tanipus Agrippae scheint das ('entrum zu sein, 
um das si( h dio bauptsäi lilichsten Monumentalbauten und Anlagen der 
Region gruppierten, und die die ßogionsbeschreibung alle zusammen nennt: 
campuin Af/nppoe, templum Solh et eastra, porticum Gypdani (= Vipsania) et 
Constantini. Im Übrigen ist die Topographie dieser Region dunkel. Die Notitia 
führt neben wenigen bekannten oder auch sonst genannten: eohortem L vigi- 

*) Dk B«gioiM«intMliiiig M 7 ▼. Chr. in Kraft» 12 T.Clir. starb A^ppn 

17' 
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lutn, arcum novuin und forum suarium, eine überwiegende Anzahl von Na- 
men auf, die sonst nirgends wieder vorkommen und zum Teil kaum erkl&ii 
werden kOnnen. £b sind dies: laeum Ganymedis, nymphtum Jovis, ') aediaiUm 
mprariam,*) iempla duo nova Spei ä Fortunae (im Curiosnm aoflgelassen),^ 
eqma TiridatU regit Armemarum, hortos Largiatios, mansuetas, lapidm 
pertusum. Dagegen scheint die Region ziemlich dicht bebaut gewesen zu sein, 
es werden in ihr 8535 in&uUe und 120 domne gezählt, doch dürfte sieb 
auch abgesehen von den zum Campus Agrippae gehörigen Anlagen und 
dem wohl ganz von Gartcnanlagen bedeckten Pincio (mUi-- h'>rforum) die 
städtische Bebauung bis ins 3. JalirliüiKiort n. Chr. nur über die süd- 
liche Hälfte der Region erstreckt haben, denn von Gordianus heisst es 
Vita 32; indUuertil j/artiruiti hi i'ainpo Martio suh c(jlle*) pedum mille, Uu ut 
ab altera parte ac(jua miUe pedum porticus fieret, at^ue inter eas pariter paterd 
spatium pedum quingentorum, £s folgt eine ausführliche Beechreihung der 
geplanten Anlage, die auch eine Basilica enthalten sollte; daran eollten 
sich Thennen anschliessen; aber, fügt der Biograph hinau: haee omnia 
nunc pripttiorum ü poseeesionibua et hortis et aedificüs oecupata wnt. Es blieb 
also bei dem Plane, wie auch noch ausdrücklich hinzugefügt wird, Qordianos 
habe ausser einigen Nympheen und balneae keine Werke hinterlassen. 

Die Via lata. 1. Die stadtgemässe Bebauung der östlichen 
Seite der Via lata vom Thore bis etwa zur Kreuzung der Strasse mit der 
Aqua Virgo ergiebt sich sowohl ans dem Fragment des Stadtplans Form. 

Urb. VI 3G (Abb. 28) als auch aus zwei Inschriften, Erkennungstafeln 
flüchtiger Sklaven (vgl. oben p. 210), auf denen es heisst: reroca me ir- 
Vitt /ata ad Hai tum d. m. (Gort, Inscr. Etr. I. p. 263 n. 49) und reUx 't 
me in Bia hita ad GemclUnu medicu (Düni, p. 104, 172). 5) Weiter nach 
Norden ist die Strasse von Privatbauten frei geblieben. Gallieuus plante 
(Vita 18) als Fortsetzung der die Strasse begleitenden Portiken etc. nach 
Norden eine Porticue Ftamima ueque ad potUem Mohium et ipte paraverai 
dueere, aber sie ist gleich den Plänen des Gordianus nicht zur Ausführung 
gekommen. Die Gräber der Kaiserzeit an der Via Flaminia beginnen 
etwa an der heutigen Piazza del Popolo und sind Iftngs der Strasse nach 
Norden zu verfolgen.«) 

2. Über der Via lata standen mehrere Triumphbogen. 1. £in Bogen 
beim Beginn der Strasse an Stelle des alten Stadtthors der Senrianiachen 

Vgl BoBMu. BolL eom. 1887 p. 145. *) TTeber diese GrKber siehe den betraf- 
"] Yii\. JoRDAlt, Top^IIp. 102; QuBn», fcnden Abschnitt. Gräber aus R-|)ublikaiii8ch«r 
Top. III p. 377. Zeit haben aick vor der Porta Fouünjdia «• 

>) SovDMt yemintet Top. IL p. 7, sie seien | ftinden, daninter das schon p. 44 erwSbntecMS 

von Diokletian gebaut, weil die Notitia auch Bibulu.s aus der k'tzten Zeit der Repubhk 
den Bogen des I)iokletian über der Via Lata mit der noch an der ursprOnglichen Stelle 
als Arcus Bovns beseiebne. j befindliehen Tnsdirifl; CIL I 685: C. Popiich 

*) Mit dem (üUi^ kann liier scliwerlich I C. f. Bibulo (ud. pI. honoris rirtutisqnt 
CID anderer als der Collis hortorum (Fincio) i ccuma senatm cotmillo populique iu$9H 
gemeint sein, der den Campus Martins im I /oewr monumento quo i}>sr postereiqu^ etM« 
Ost LH abscblus.s; fElr gewölmlirh ist ja unter inferrentur publici (latus est. Das Grab 
coHhs ohne weitere Bezeichnung der Collis ist auch bei der Neureguliemng der 
Quirmal« zu Terstsliaii. Strassen, die das Denkmal fbr Victor Ema- 

') V-jtI. g. b. DB Roasi, Miscellaneat Bull, tmel erforderte^ erhalten gebUeben. 
com. 18ä7 p. 291. 
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Mauer. Wer ihn orrichtet hat, ist unbekannt, im Mittelalter beisst er 
Arcus manus carneae (Lancian-t, Ttin. Eins. p. 118). — 2. Der Arcus 
Ü0VU9 des Diokletian bei der Kirche S. Maria in Via lata, wahrscheinlich 
ihfli und dem Maximinian zu Ehren im Jahre 301 n. ('hr. errichtet. Er 
«riirde von Innocenz Vlll. (l-484r — 1492) zerstört. Von dem Bogen stammt 
wahndieiiilieh das jetzt in der ViJIa Medici befindliche Relief Matz- 
DüBW No. 8525. Über seine Auffindung berichtet Marliani, Topogr. ed. 
1534 p. 136: prope aedem S, Markte 9tae Uttae nunc muUa eruuntur marmora, 
in ifmbus trophtua iriumphed^sque imagines vidi, cum kac inscripiione: wtia 
X ä XX, quaUm esse in areu Ootutatitini dictum est supra, — 8. Arcus 
Olandii, ein monumental gestalteter Strassenbogen der Aqua Virgo, 
errichtet zum Andenken an den Sieg über die Britanner (CIL VI 920 f.) 
im Jahre 51/52 ii. Chr. Ein zweiter Strassenbogen derselben Leitung 
mit der Inschrift CIL VI 1252 existiert noch in dem Gärtchen des 
Hauses Via del Nazareno liJ) Dannrh stammt der Bogen wie die 
Wiederherstellung der ganzen Leitung aus dem Jahre 46 n. Chr. und 
rührt von Claudius her. Im 8. Jahrhundert n. Chr. biess die Leitung 
von dem Trivium (Fontana Trovi) bis zu ihrem Ende bei den Saepta*) 
Fi;riiiH Virginis fracta; dieser Teil lag Jamals schon in Trümmern und 
die Wiederherstelluugsarbeiten haben bis auf den heutigen Tag unraer 
nur den Teil bis zur Fontana Trevi betrofifen. Aus dem Einsiedler Itinerar 
icheint sich zu ergeben, dass auch der die Via Fhuninia Überspannende 
Bogen des Claudius schon im 8. Jahrhundert in TrQmmem lag.*) — 4. Der 
Arco di Portogallo. An der Stelle, wo die moderne Via deUa Vite in 
die Via lata mttndet, unmittelbar neben der Ära Pads, stand bis zum 
Jahre 1662 ein antiker Triumphbogen. Den mittelalterlichen Namen 
hatte er von der Nachbarschaft der Wohnung des portugiesischen Ge» 
saodten im Palazzo Ottoboni (Fiano). Unter Alexander VII. wurde er 
zum Zweck der Verbreiterung des Corso abgerissen, die Reliefs, das eine 
(iie Apotheose einer Kaiserin, rindere den einen Beschluss verkünden- 
den Kaiser darstellend, wurden in den Konservatorenpalast gebracht. 
Wem der Bogen gewidmet war, ist stroitig : Lanciani hält ihn für ein 
Ehrendenkmal des Aiiloniims Pius, da er in der von den Antoninen be- 
bauten Zone des Marsfeldes liege, Helbig aus stilistischen Gründen 
für einen Bogen des Hadrian, beider Urteil stützt sich auf die Be- 
urteilung der noch erlialtenen ileliefs. Nach Berichten von Augen- 
i^Qgso, die den Bogen gesehen haben und beschreiben» war er gleich 
den Bogen des Konstantin aus den Spellen anderer Bauwerke er- 
lif^tet, und zwar jedenfalls in der Zeit der Dekadenz, lange nach Eon- 
ituitm. Im Mittelalter führte er unter anderen auch den Namen ad tres 
ffKckHas oder trtifoU, Der Name h&ngt wahrscheinlich mit einer einst- 
mals in der Nfihe des Bogens stehenden Säule zusammen, an deren 



') Vgl hAxaum, Itin. Eins. p. 23. 24. ») Vgl. Ladciaw, Itin. Kina. p. 36. 

*) Od«r Tielmdir darflb«r liiiiaiui bis *) Im Jabx» 1561 hat YignoU nach 

Nuzo Seilupi; bi» dahin ist «e sn yer- dieaem Bogen dia Porta d«l Popolo g«baut 
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Schaft dm weibliche Qeetalten in Belief eich befinden, worüber zn Ttr- 
gleichen Lanciani Bull. com. 1896 p. 289 ff., der dieee S&nle aof Tat UV 
yerOffentlicbt hat. Bei einer im Jahre 1740 gelegentlich des Bans eiius 
nenen Flügels des Palazzo Fiano veranstalteten Ausgrabung kam das Fim- 

dament des östlichen Pfeilers des Bogens zum Vorschein (Venlti, Roma 
antica ed. Piale II p. 82). Der Pfeiler hatte eine Breite von 7,98Xdf^iD, 
das Pflaster lag 2.31 m unter dem heutigen. 

Littora tur: Lakciabi, L arco di FortogaUo, Bull. com. Its^l, p. 18 ff. und 1896 p. 239 i 
— HOiMif, Rom. Mitt 1898 p. 804. — Hnuo, FOhnr I* p. 880 f. 

96. Die Bauten des Agrippa. I>er Mittelpunkt dieser Bauten wir 
der Campus Agrippae, ein geräumiges, mit Portiken umgebenes Feld, da» 
wohl ähnliehen Zwecken diente, wie das Marsfeld. Es war, wie uu 

Martial I 108 hervorgeht, mit Lorbeerhainen gcschniiickt. Agrippa selbst 
hat die Vollendung der Anlage nicht mehr erlebt, Augustus hat nach Dio 
Case. LV 8 es zugleich mit dem von Agrippa erbauten Diribitorium (vgl. 
p. 2M2i eingeweiht. Die Anpilrbnung dos Feldes ist nieht bekannt, zum 
mindesten reichte es im JSüdeu und O.stcn bis an die Bogenreihon der 
A(iua \'irgo, wenigstens sind auf diesem ganzen Gebiet Spuxen von Bauten 
aus den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit nicht vorhanden,*) im \Ve«t«n 
bis an die Via Flaminia und im 2surdeu bis zur heutigen Via S. Claudio; 
die in dieser Richtung laufende antike Strasse ist neuerdings anfgefimden ^ 
(Bull. com. 1692 p. 277). An der Via Flaminia war der Campus von der 
Porticus Vipsania begrenzt, auch P. Polae von der Erbauerin Vipsasi* 
Pola, Agrippas Schwester, genannt. Über diese Halle sagt Dio Gass. 
LV 8: rj iv ntSüp atoa, i^v /; Jlmla t] aöeltfi] aixov t] xai wovg dKOftws 
diaxocfkr^attttu inofetf ovdiTiu) i^fiQfaato, d. h. zur Zeit, als Augustus den i 
Campus einweihte. Nach Plin. III 17 {Augustus) porticum er drsfitvftiom 
et commentarm M. Agrippae a sorore. eius incohatmn peregii ist auch diese 
von Augustus dediziert worden. Die Reste dieser Portikus sind längs der Via 
lata gegenüber der Piazza Colonna (Marc Anrels-Säule) und weiter nördUch 
gefunden worden ; si« hatte dieselben Dimensionen und dieselbe Konstruktion 
wie dio Portikus der Saopta (vgl. p. 231 und Abb. 28). Nach Süden zu reichte 
sie bis an die Bogenreihe der Aqua Virgo (Mart. IV 18), bildete also gewisser^ 
massen die Fortsetzung der SaeptarPortikus, die nördlich bis an die Aqos 
Virgo reichte. Nach Plin. in 17 war in der Porticus Polae die Weltksrte 
des Agrippa ausgestellt. Die von Dio Cassius a. a. 0. genannten d^^« 
(Laufbahnen, Spaziergänge) befanden sich auf dem Campus Agrippae neben 
der Bogenreihe der Aqua Virgo; sie werden erwähnt von Martial VII 32: 
rtirri.f nirro!^ f(nifiint prope Virtjinis undas.^j — In der Regionshpschreibung 
wird mit der l\>rticns Vipsania die Porticus Constantini verbunden 
{Portkum Gypsuini et t'onstantini), ob man indessen von dieser Zusammen- 
fassung auf topographische Zusammengehörigkeit schliessen kann, ist i 
fraglich. Die Portikus wird sonst nicht erwähnt, G. B. de Rossi erinnert 

Vi l i lior eimu Mauerrest an der Ost- Form. Urbis 16. 

•eiie der Kirche 8. Maria in Xenodochio, der ") Der ganse Kompl«c di«Mar AnUga 

aus der letzten Zeit des Altertums stammt, scheint gemiint zu sein, wenn Tac. Abd. 

vgl. Bull. com. Iö92 p. 278 aod Lakciasii, , XV 39 von den Monuinenta Agrippae spricbk 
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daran, dass die BasUica de' SS. Apostoli im Sflden der Begion einst B. Con-» 
etantiniana geheisaen habe (Bonauti Bull. com. 1887 p. 146), jedoch 
ist es auch mOglich, dass diese Bezeichnung andere Gründe hat; das 

Einsiedler Itinerar freilich verzeichnet zwischen S. Marcello (am Corso) 
und SS. Apostoli eine Portikus, aber hier lag ein durch Form. Urb. VI 'M\ 
seiner Disposition nach bekanntes sehr umfangreiches Gebäude (vgl. Abb. 28), 
innerhalb dessen auch die Basilica SS. Apostoli liegt. Nach den hier bei 
Palazzo Muti an der IMazza SS. Apcstoli gefundenen Inschriften war es 
die Kaserne für die erste Kohorte der Vigiles (CIL VI 233, 1056, 1092), 
Reste des Gebäudes sind ebenfalls zum Vorschein gekommen.') Es ist 
nicht unwahrscheinlich, dass jene im Itinerar genannte Portikus in Wirk- 
lichkeit ein Teil der grossen Peristyle war, die die HOfe dieser Statio 
umgaben. Die Kirche S. Marcello liegt an der Nordwesteoke derselben.*) 
Die Porticus Gonstantini verlegt LANCuin hinter die Statio Tigilnm, zwischen 
diese nnd den Abhang des Qnirinals (Form. ürb. 22. Itin. Eins. p. 87). 




Abb. 28. Form. Urb. VI 86. S^pta. Vi» l»ta vcaA fliallo «obortli I TigUom. 

97. Templum SoUs. In der Regionsbesehreibong werden aufgezählt 
campum Ägrippae, temfium Solia ä castra, porticum 0yp$iani et ConsUmHni, 
im Chronographen von S54 heilst es Uber Aurelian: hie muro urbem 
cinxU, templum SoUs et eaetra in campo Agrlypae dedicarU, (jemum populi 
Romani aureum in rosfm posuif. Danach ist der topographische Zusammen- 
hang zwischen dem Campus Agrippae, den Castra und dem Templum 
Solis wohl unzweifelhaft. — Unter den Castra sind die Castra urbana 
zu verstehen. Über ilire Lage innerhalb des Campus Agrippae ist nichts 
bekannt, einen Fingerzeig giebl nur die durch Tacitus Hist. I 31 und Plu- 
tarch Galba 25 überlieferte Nachricht, dass zu Galba.s Zeit, damals, wie es 
scheint, nur vorübergehend, schon Truppen in der Porticus Vipsania 
kaserniert worden seien. Diese Gohortes urbanae standen nun im An- 
zing des vierten Jahrhunderts in einem dienstlichen Zusammenhang mit 



') Vgl. 0. B. DB Rossi, Ann. i. bt 1858, I Ar die «ffmtlichrn Ponten, vgl. Lancuht, 

p. 279 ff ; LAHaANi, Itin. Eins. p. 38 ff. Itin. Eins. p. ff K> hat himl'I icherweise 

Ueber das bei S. Miircello liegende, in geringer F^ntfcrnuiiii von b. Marcello nach 

nur mm dner mittelalterlichen Urkunde, dem Norden zu an der Via Uta getogso. Vgl. 

liber pontificalis I p. 164 (Ductiesne) be- i Bi>m. Mitt 1896 p. 821. 
kamite Gfttabalnm, die groosen Stallungen i 
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dem in der Vn. Region genannten Forum suariam. Bs lieiasi CIL 
VI X156a, dass Fl, Ur$aeiua irtbunus eohoHium ui^anarum X, XI et XII tt 
fori suarii gewesen sei. Für die Lage dieses Fonuns ist dadurch leider 
nichts Genaueres gewonnen. Auch über die Lage des von Aurelian erbauten 
Templum Solis ist weiter nichts überliefert. Im Anfange der Vita 
Aurelians heisst os freilich, dass Vopisciis mit dem Sta dt pr.^fekten .Tnnins 
Tiberianus vom Palatium bis zu den Horti \'ariaui falirrinl beim Sonnen- 
tempel vorheigekoninien f^oi. aber die K'^tiz ist leider unbrauclibar. da die 
Lage doi- Horti Variani unbel<annt ist. An mehreren Stellen der Vita ist von 
dein Tempel dio Kedo, und die Pracht seiner Ausstattung wird melirfach her\'or- 
gehoben (namentlich 28, 39, vgl. Aur. Vict Caes. 35, Eutrop. LK 15) ; c. 35 heisst 
es: templum Soiii fundavU et porticihus roboravU. In diesen Poiiikei Uigerte 
nach Vita 48 fiskalischer Wein: f/> potikibus templi Solis fiteaUa vma poHuntWf 
non gratuUa popuh ehganda sed pretio. Unter seinem Nachfolger Tacitna 
setzte der Senat Aurelian im Sonnentempel eine silberne Bildsäule (Vita 
Tac. 9). — Der nördlich vom Campus Agrippae liegende Teil der Region ist 
mehrfach von Ausgrabungen berührt worden; es hat sich dabei folgendes or- 
goben: 1. In der Nähe von S. Silvestro, zwischen dem Corso im Westen. ;^r-r 
Via S. Claudio im tjüden und der Via Frattina im Norden, die sämtlich antiken 
bti asseii entsprechen, sind eine grosse Menge von Granit^aul^'Il und Architektur- 
stücken und Reste von Mauern aus Peperinquadern gefunden worden, die an- 
scheinend sämtlich zu einer und derselben ausgedehnten Anlage gehörten.-) 
Angeblich auf demselben Gebiete hat sich im Jahre 1765 in oecanone d'un 
edifieio deüe mmadte di S, Silvestro in Capite die Inschrift CIL VI, 1785 
gefunden, die einen Tarif für Weinkflfer etc. nnd für die Träger entfallt 
qui de rieofiiis^) ad templum eupas referrt consueverunt Da in den Poiükeo 
des Templum Solis fiskalische Weine lagerten (s. o.), so bezieht Urlichs und 
mit ihm Hülsen das templum der Inschrift auf dieses, und sieht in der In- 
schrift den Beweis, dass der Sonnentempel hier, nördlich vom Campus 
Agrippae. gelegen hat. Indessen es fehlt der Nachweis, dass die Inschrift 
wirklich hier gefunden ist : denn wo das erfifirio der Mönche von Ö. Silvestro. 
die sehr ausgedehnte ResitzunL'en in Rom hatten, gelegen hat, ergiebt sich 
HUü der Fundnotiz nicht; auch ist es eine willkürliche Annahme, dassi der 
Fundort der Inschrift den Standort gerade des Tempels anzeige. Von 
den in dem Tarif genannten Arbeitern etc. hatte nur em kleiner TeO, die 
falancarii (Lasttrftger), mit der Überführung des Weines nach dem temptum 
zu thun, alle andern waren lediglich bei den Giooniae mit der Übernahme etc. 
des Weines und den Gefässen beschftftigt. Die Inschrift war also aller 
Wahrscheinlichkeit nach bei den Ciconiae, nicht bei dem Templum ange- 



') ^gl* LamoiAKI, Boll. com. 1894 p. 887 1 goliöron der Püi-tuB und das Foniiii zu- 

bia 291. ^ ^ ' sammen. Dass es zwei Fortaa vinahi ge- 

*) Di« Ciconiae (vgl. p. 224) kOnnen geben habe, einen für die «os dem Innern 

Wdlil iiir;:oni].s anders gesucht werden, als dos LantU'S konunciidcn liier, den nndern für 

MOL Tiberofer beim Marafeld« wo sich ver- . die überseeischen Weine beim Empoiion, 

mntlidi anch der Portus ▼inarins he- 4 wie Lavouhi, Boll. com. 1894 p. 299 Anm. 1 

fand. CIL VI 9189 und 9190 wmu-n (<>- für möglich hält, möchte irh des Wortlautes 

actoTM de port» vtnarto, 9181 u. 9182 . der Inschniften wegen, der nur einen FoctM 

ttfifentarii dt fwro vinatio. Walmebeinlich | vhnrini vorauasetrt, nicht amieliiiiea. 



Digltized by Google 



6. Di« StadtUUe am Tiber. Di» «tobntt Begloii (Vi» 1«U|. (§ 98.) 265 



beftet Ist die IneMihnft nielit beweuikrftftig, so spricht anderes geradezu 
^egen die Lage des Scmnentempels an dieser Stelle, nameDtlich die Archi- 
tekturreste selbst, die wahrscheinlich der Zeit der Flavier angehören 

(Bull. com. 1895 p. 94 ff.), femer eine von Lanciani, Bull. com. 1894 
Taf. Xn— XIV publizierte Zeichnung von Palladio, zwei miteinander ver^ 
bundene Portiken, oder wie dieser sie nennt, Gärton, die beim Arco 
di Portogalio hart un der Via Flaminia lagen, also gerade das Terrain 
einnahmen, um das os sich handelt. Die Mauern standen noch im 
Anfang des 16. Jahrhunderts in ansehnliclien Resten, sind aber jetzt, 
soweit noch vorhanden, verbaut. Damit würde auch die Möglichkeit, hier 
den Sonnen tempel anzusetzen, stark verringert.') Lanciani ist geneigt, 
die in der Vn. Region aufgefQhrten Horti Largiani hierher su verlegen. 
Wo der Tempel gelegen hat, ist schwer zu sagen; wahrscheinlich aber 
hat er in engerem Zusammenhang mit dem Campus Agrippae gestanden, 
als die ÜBUCHs-HOLSEN'sche Ansetzung (siehe dessen Forma Urbis II) an- 
nimmt Der Chron. von 354 sagt ja geradezu, er habe in campo 
Agrippae gelegen. — 2. östlich von dieser Anlage ist in den Funda- 
menten der Kirche S. Johannis in Capite (S. Giovannino) der Rost eines 
antiken Gebäudes aus ^Mindern von Travertin rrhniten, die Nordwest- 
ecke eines grossen Raumes; die erhaltenen beiten sind ü und 10 m 
lang. Daselbst sind auch Restf von Granitsäulen gefunden. Die ur- 
sprüngliclie Besimimung des Gebäudes ist nicht mehr festzustellen, im 
4. Jahrhundert n. Chr. befand es sich im Besitz einer dem Mithrasdienst 
ergebenen Familie und entihielt ein Sacrarinm des Mithras. Die In- 
schriften CIL VI 749—754 sind hier oder in der Nähe (754 unter dem 
Palazzo HarignoU am Corso) gefunden worden.*) — 8. Nördlich von 
der unter No. 1 beschriebenen Area hat hart am Corso der Architekt 
Lovatti im Jahre 1794 die Fundamente der Portikus eines massig grossen 
achtsäuligen Tempels entdeckt, der mit der Front nach der Via lata lag; 
die Säulen, von denen Reste gefunden sind, waren von rotem Granit, Treppe, 
Säuienbasen und Kapitelle von Marmor: auch ein Teil der fellamauer 
ist gefunden worden.^) Was für ein Tempel dies war, ist unbekannt. 

Litterafcur aber das Templam Solls: Uslicbs, Köm. Mitt. 1888 p. 98. — 
HülSBiT, Rhein. Mus. XLTX p. 898 f. — Lakoiahi, Di im franunento inedito della pitnte di 

Roma antioa rifcrilnlo ulhi re-iotie VII, Bull. com. 1894 p. 285 ff . — Hülsen. H tempio del 
Sole nella regiooe Vll di Borna, BulL com. 1895 p. 39 iL — Lanoiaiii, Bull. com. 1895 
p. 94ff. 

98. Der Collis hortorum. 1. Dieser zur VII. Region gehörige Höhen- 
zug, seit Ausgang des Altertums auch Pincio genannt, hat diesen Namen 



>) Hülse« bestreitet diese Ansicht, sieht i 
vielmehr in den Portiken die des Sonnen- 
iempels, und zieht zm- Vergleichung den 
Plan des Tempels von Heliopolis heran, 
nach dem der römische gebaut sein soll. 
Der Tempel selbst, von dem Palladios Zeich- 
nung keine Andeutung hat, soll nördlich an ' 
die grosse Portikus gestossen sein, die dort 
von Palladio gezeichnete geschlossene und 



I mit Nischen voraiorto Seit«' sei ein tltT Sym- 
metrie wegen gemachter Zusatz Palladios. 
Mit Recht weist LamoiÄvi dira ntrtlekT daas 
diese Seite so existiert habe, wie h'w Pulladio 
gezeichnet hat, sehe man schon an den bei- 
geschriebenen Massen, die auMtrdam noch 
' von denen der Lunust iten vorschiedeil sind« 
n Bull. com. 1894, p. 298 ff. 
•) BuU. com. 1894 p. 292 f. 
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von der Gens Pincia (CIL VI 1754), die hier eine Domiu (Gawiod. Var. HI 10) 
beeasB und in deren Besitz der Berg im 4. Jahrhundert n. Chr. ynr^) 
Im Mittelalter war hier das auf dem Plane Yon Bufalini verzeichnete 
Palatium Pindanum. In ihm wohnte fielisar wfthrend der Belagenmt^ 
Roms durch die Goten (Prokop. Goth. II 9). Der Hügel ist niemals stadi- 
gemäss bebaut gewesen, sondern war ein Lieblingsaufenthalt reicher Leute, 
die der gesunden Luft und herrlichen Lage wegen hier ihre Gärten and 
Villen anlegten. 

2. Die ersten Gärten der Art waren die des Lucullus. Ihre Lege 
im Süden des Pincto Ist bestimmt durch die Notiz Frontin 22 über die 
Aqua Virgo (vgl. p. 240). Sie waren durch die Fülle griechischer Kunst- 
werke ausgezeichnet, die in ihnen aufgestellt waren. Vermutlich gehörten 
zu den hier befindlichen Statuen die kapitolinische Venus und der Schleifer 
in den Ufficien in Florenz. Nach mannichfachem Besitzweclisel gelangten 
diese Garten unter riaudius in die Hände des Valerius Asiaticus, der sie 
prächtig ausschmückte und dadurch die Habgier der Messalina reizte (Tac, 
Ann. XI 1). Diese bereitete dem Besitzer den Untergang, um sich ihrer 
zu bemächtigen, und hier fand sie iiu t ii l od auf Befehl des Claudius (Tat. 
Ann. XI 32, 37). So wurden die Gärten kaiserliches Besitztum i Plut. Lue. 39). 
— Auch die Familie der Domitier hatte hier im Norden des Hügels Gärten. 
In ihnen befand sich das Grabmal der Familie, in dem auch Nero bei» 
gesetzt wurde (Suet Nero 50, vgl. p. 251). — Femer waren hier wahr- 
scheinlich die Horti Pompei (Plut. Pomp. 44 CIL VI 6299); mehrmals 
werden sie bei Asconius auedrOcklich als lu»ii superiores bezeichnet» so io 
Milon. 87: pUrumque mn dorn suae^ aed in horiis numebat, idque ipsum in 
superuiribuB, wahrscheinlich im Gegensatz zu den Qärten beim TheaUr 
und dem Hause, das Pompejus sich dabei erbaut hatte (vgl. p. 227). 
Nach Pompejus' Tode kamen sie in den Besitz des Antonius (Cic. Phil. 1127,67}} 
dann in kaiserlichen. — Im Norden des Hflgels, die heutige Passeggiata 
und den nördlichen Teil der Villa Medici einnehmend, lagen die TTorh' 
Aciliorum. Die auf diesem Gebiete gemachten Funde bat F^ wciani Bull, 
com. 1891 p. 132 ff. zusammengestellt und besprochen. Hin auf dem Oe- 
hieto dieser Gärten liegendes Sacellum Silvani nennt die hiöchrift 
CIL VI 623 (vgl. Bull. d. Inst. 18^)8, p. 119). Südlich davon war noch im 
16. .lahiliundert ein antiker Rundbau erhalten, der auf dem Plane von 
Bufalini vorzeichnet ist und nach Lanciam (Itin. Eins. p. 25) ein 
Nymphaeum war; im Mittelalter wurde er Tempio del Sole genannt. Nicht 
weit davon, nach dem westlichen Hügelrande zu, befand sich eine faalbkreifl* 
fSrmige Exedra, von der noch Reste unter dem Kloster Sacro Cnore bei 
Trinita de' Monti existieren. Offenbar haben wir es hier mit den Besten 
einer grossartigen Villa zu thun, die durch eine Treppenanlage mit dem 
Marsfelde in Verbindung stand. — Auch eine Domus Postum iorum auf 
dem Pineio ist durch Inschriftfunde bekannt geworden, vgl. Ht)i.SBN Bbein. 
Mus. XLIX p. 390 Anm. 1. 

') Vgl Röm. Mitt. 1889 p. 269. 
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S. Bei der DemolieniDg derVilULudoviai sind viele Beste ausgedehnter 
AnUigen aus der Eaiserzeit zum Vorscliein gekommenf die hier Hegenden 
Villen angehörten (Not. d. acavi. 1885 p. 223, 250, 341; 1886 p. 122). Hier 

befand sich auch ein mehrfach inschriftlich bezeugtes Sacellum Silvani 
(CIL VI 583, 640. Vgl. Bull. com. 1887 p. 223, 1888 p. 402), femer eine auf die 
Porta Pinciana zuführende Portikus (Höni. Mitf. 1889 p. 270, wo auch über 
andere Funde in der Nähe berichtet wird). Eine ausserhalb der Porta 
gefundene Inschrift (CIL VI 9f'.2f>) erwähnt eine anscheinend dort helindliche 
Statio annonae. Ebendaseibät suhemt mächriftlich (CIL VI 766) ein 
Vicus Minervii gesichert. 

4. Obgleich durch die Augustische Kegionseinteilung der VI. Region 
zugewiesen, stehen doch in inniger Verbindung mit den Gartenanlagen des 
Hncio die das Thal zwischen diesem und dem Qoirinal ansfDllenden und 
sich auch noch auf den Pincio selbst erstreckenden Horti Sallustiani 
(CIL VI 8670 flP. n. 9005). Sie waren von dem bertthmten Geschichtsschreiber 
Sallust von den Schätzen angelegt, die er in Numidion erprosst hatte 
(Dio Gass. XLIII9, Ps. Cicero Resp. in Sali. 7, 19). Das Jahi- der Anlage ist 
nicht bekannt; wenn man den Worten der ßeap.: hortos präiosissimos, rillam 
Tihurti, C. C aesarh reViquas fwss'i'S's'ionf^ pantveris trauen darf, so dürften 
■^ie erst nach Caesars Ermordung entstanden sein. Ob der Kern dieser 
Gärten eine Anlage Caesars war, ist zweifelhaft. Die allein bei Jul. Obse- 
quens loi unter dem Jahre 17 v. Chr. genannten Horti Caesaris ad 
portam CoUinam {turris hurtoruiu Caisaris ad jjortam O/lliHum de caelo 
tadu) haben augenscheinlich mit diesen Gärten nichts zu thun. Sie gingen 
spfttor in kaiserlichen Besitz Ober, doch ist nicht Überliefert, wann? 
Im Jahre 20 n. Chr., wo Sallusts von ihm adoptierter GrossnejGTe starb 
<Tac. Ann. III 30), waren sie sicher noch im Besitz der Familie. Unter 
Nero (Tac. Ann. XIII 47) erscheinen sie schon in kaiserlichem Besitz, 
Vespasian (Dio Gass. LXVI 10) pflegte mit Vorliebe hier zu wohnen, Nerva 
(Chron. v. 354) ist hier gestorben. Aurelian (Vita 49) wohnte hier oder 
in den Gärten der Doniitia lieber als im Palatinm. 

Die Gärten müssen eine sehr bedeutende Ausdehnung gehabt iuiben; 
si*' ei'streckten sich auf der einen Seite bis iu die Nähe der Porta Sahiria 
(i'rok. Vand. I 2), auf der andern bis in die Nähe der Porta Collina und 
auf den Nordabhang des Quirinal (Tac. Hist. III 82), und nach Westen zu 
über das Thal bis in die Nähe der Via Flaminia (Tac. Ann. XIII 47). Sie 
waren, wenn nieht vdn allen Seiten, jedenfalls an der Ostseito von einer 
so starken Mauer umgeben, dass hier im Jahre 69 n. Chr. die Vitellianer 
rieh gegen die Truppen Vespasians eine Zeitlang erfolgreich halten 
konnten.!) Wahrscheinlich folgt die Aurelianische Mauer der Ostgrenze 

') Tae. Hisi IU 82. Die Stell« lautet I lianu* trinia et ipne praeatUi» occurn't. 

folircndormassrn: Temptavit tarnen Avtnniu^ Prodin nnfe url>em inulla et rnri't, sei Fla- 

rovitu« ad contionem leyioties müigare, ut rtanu conatlio ducmn praesianiibtui sinpitis^ 

ca«fri> it4^a p<m<m 3folinum pOMft» ffotlM^a | j»rosp«ro. Ei tantum eonfHaati »itut. 'lui 

die urhtiK iiiffrfderentur . . . Triprrtito nßmhif itt purtem sini.^trttm urhis ad Sulln- 

pars, u,' uditita-at, Flaminia vta, pars ttixta stianos hortos per anymta H lul/itca aufutn 

ripam Tiberig ineeuit; tertium agmen per (lexerunt. SuperHanieB maccriis hortorum 

S'duriitm Collinae portae propitiqutdxd. VitiUinni ad serum usqtie diem saxis pilis- 

rUbs uwectis eguitibus fusa; miles Vitet- , (jue subeuiUes arcebatUf donec ab equüibus, 
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dieser Gärten. Prächtige Bauten, deren Reste zum Teil bis in die netiest« 
Zttt erhalten waren, echmttekten sie. Dies sowie die Bodengestaltung 
haben im Mittelalter, in dem die Gegend Salustricum oder StdusHum 
hiesB, die Veranlassung zu willkürlichen Benennungen gegeben. Weder 
ein Forum noch einen Gircus oder Thennae Sallustl hat ee gegeben. 
Dagegen ist ein Tempel der Venus hortorum Sallnstianorum 
durch mehrere Inschriften (CIL VI 122; Eph. epigr. IV No. 869; Bull, 
com, 1885, p. 162) gesichert. Lanciam glaubt in einem mit prächtigen 
Marmorarten geschmückten Rundbau in der Vigna des Gabriele Vacca bei 
Porta Salara (Fl. Vacca. Mem. 58) diesen Tempel wiederfinden zu sollen, 
doch dürfte der Bau elier ein Xymphäum oder eine Badeanlage gewesen 
sein, wofür auch die Leitungsrohren etc., die daselbst gefunden ^ind. 
sprechen.*) Ebensowenig ist die Identifizierung des an der P. Collina ge- 
legenen Tempels der Venus Erycina mildem geiuiidenen, über 300 m von dem 
Thore entfernten Gebäude gerechtfertigt. Ein ähnliches Nymphaum liatnoch 
bis zu den letzten Kcgulierungen in der \'illa Spithövcr gestanden, ist aber 
jetzt verschüttet (Lamciaki Form. Urb. 10). Zahli-eiche Funde von Architektur- 
resten, Statuen, namentlich auch ägyptischen, gehen ein Bild von der Praebt 
der Attsschmttckung. Ton hier stammt auch der Obelisk, der jetzt auf dem 
Pincio vor der Kirche S. Trinitä de' Monti steht. Die in den Gftrten befinde 
liehe kaiserliche Residenz wird nicht selten in den Hftr^rerakten erwihnt 
(Jordan Top. II p. 124). Auf den zur Wasserversorgung dieser Gftrten 
dienenden Röhren bat man die Namen des Nero, des Alexander Severus 
und des Valentinian gefunden (Lanciani, Sylloge No. 87 — 94, CIL XV 
7249, 7250, 7259). Von der Grossartigkeit der kaiserlichen Anlagen 
und zugleich von der Grösso der Gärten giebt die Anlage einer Riesen- 
portikus des Aurelian in denselben ein Bild. Vita Aurel. 49 heisst 
es: miliarCNserti . . . portlcinn in horfis SaHnsti itniiirit. in iftta fjnoiidi^ (i 
effuos et He ffitiiiabat. Eine Porticus von lOUU Passus, ja selbst von 
lüOU Fuss Ausdehnung will schon etwas heisscn, selbst wenn wir uns 
diese Sunuiic lucbt als Längenausdolmun- (wa^ ganz unmöglich wäre), 
sondern als Umfang denken, und es ist nicht leicht, sie selbst auf diesem 
grossen Terrain unterzubringen.^') 

f. Trans Tiberim. 
99. Janicidam und Vatioanom. 1. Der ursprüngliche Käme des 
ganzen Gebietes am rechten Tiberufer, sttdlich bis nach dem Meere, n5rdlic]i 
bis ttbei* den Anio und westlich bis an die alte Vejentiscfae Feldmark sich 
erstreckend, war Ager Vaticanus, so wahrscheinlich genannt von ehi«r 

qui porta CoUina mruperant, circumveni- und damit verfehlte Deutung. 

rminr. Die Lage des in drei Säulen an- LAHaANi, La Venus hortonun Salltt- 

greif('ii<it-ii IK't'ix'fl ist klar trcsrliiMert. mit stinnonim, Bull. com. 1888 p. 3 ff., dbm 

den Worten: qtu m partem stuuftram ... Hülsen, Böm. Mitt. 1889 p. 270 fF. 

flexerant, sind dieselben gemeint, die oben ' Lanciaki, Form. Urb. 10 und mit ihm 

als tertinm agtnrn bozciclnict wcnlt>n. Sie HCi.sex. Form. tirl). II le;r1 rlirsr I^^rtinis. ^ic 

bildeten den linken Flagel, das überträgt ^ bei ihm kaum 200 passui) misät, auf den yui 

Taeifeus auf die Stadt und mgt. sie greifen rinal hart an den viena portae Colliiifte, ^e- 

die linko Soitc dor Stadt an. Becker, Top. wies fflr dio Zwecke dir \nr>iian hei AtX 
585 giebt den Worten eine allzu kttnatUche | Anlage verfolgte, kein geeigneter Fiat«. 
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verschollenen Stadt, die schon Niebuhr als Vaticum oder Vatica bezeichnet 
liiit. Pliii. N. Ii. III 53 f.: Tiberis . . . Eti uriam ab Umbris ac Sabinis, mox 
füra X VI p. urbis Vekntem agrum a Crustuminc, dein FidenaUm LaHnumque 
ff Vatieano dirimma ,».iteJ) Der beddntendste, den Ager Yaticanus parallel 
dem Tiber von Norden nach Sttden durchziehende Höhenzug war das 
jaolddum, die alte Januaatadt.*) ' Der Name eratreekte sieh nicht nur 
über das heutige Gianioolo, d. h. die H5he gegenüber dem Aventin und* 
dem Marsfeld, sondern auch auf dessen nördliche Fortsetzung, die im 
^littelalter den Namen Monte Malo, seit Sixtus IV Monte Mario (von 
Mario Mellini, dem Besitzer der Villa Mellini auf der Höhe des Berges) 
führte.') Martial spricht von diesem nördlichen Teile, wenn er IV 64 die 
Juli iugera patira Marflalis beschreibt, die hmgo Janiculi ivrjn recumhnnt. 
Andrerseits nennt Cicero das Janieulum von dem ager, den es dureli- 
m\\i, montett V<ifirani. Kr spricht ad Att. XIH 33, 4 von dem Plane 
Camrs. den Tiber von der milvischen Brücke aus am Fuss des Jani- 
eulum entlang zu leiten, und auf diese Weise an Stelle des zu be- 
bauenden Campus Mäi'tius einen Campus Yaticanus zu schaffen {u ponte 
JMfto Tiberim duci secundum montes VaticanoSf campum Martium co» 
nedifiean, Ulum autem eampum VaHeamum fieri quon Martmm eampum). 
Duser Bezeichnung entspricht auch die Umschreibung des Namens 
Janieidum durch Möns Vaticanus bei Horaz carm. 120: datus in 
ikatro (gemeint ist das Theater des Pompeius) cum UM f^usua, care 
Maecetias eques, ut patemi fluminis ripae simnl d ioeoaa redderet laudes 
iiki Vaticani monÜa imaffO und bei Juvenal VI 84S Vatieani fragiles de 
'^Htt patdlas. Diese ümnennung war um so verständlicher, als an der 
Ebene zwischen dem Tiber und dem Janicalam noch von altersher der 
Xame Vaticanum haftete, daher auch Cicero a. a. 0. für das neue 
Marsfeld L'leich den Namen Campus Vaticanus aiö die naturgenulsse Be- 
zeichnun- m Bereitschaft hat. So sagt Plin. XVIII 20: anmfi >/uattuor ,<iua 
iupra in Witieafio, fjuar prnfa Qinnrfia appellatitur, Cinnnnato viafor attulit 
^kUiiuram, und diese Stelle bezeichnet Livius III 26 genau, indem er sagt, 
^ie prafa (Juindin liätten contra eum ipsum locum ubi nunc navalia sunt 
gelegen (vgl. p. 2UU). 

2. Ein Wechsel in der Bedeutung des Namens Vaticanura ergab 
äderst aUrofthlich, seitdem der Kaiser Caligula in dem zu solchem 

) Vgl. Cic. de leg. agr. II, 35, 96. Ein erwähnt Der im Ager Vaticanus wachsende 



iQschauliches Bild von der Ausdehniing des 

Gebietes giebt Liv. X 20 

procul urbe EtruHae oppositi, unus 
in Faliaco, alter in Vaticano agro. ~ Oel- 

ü'W beginnt dun 7. Kapitel des XIX. Biulies 



Wein wird als gering bezeiduiit (Haut. I 18, 

VI 92, X 4-., XII 4S. I t). 

Vgl. O. KiCHTKB, Die Befestigung des 
Janicolom. 

) Die Zusamnoengehörigkeit der lieiden 



^den Wurten: m agro Vaticano Juitus | Hälften ist unzweifelhaft i das Valle dlnfemo, 

UUeramm- dmeh welch«« der heutige Honte Vaticano 

TU rff^rum imjirmc rfocfits, hcredioliini ' von dar Hügelkette getrennt wifl mul 



itntu possidebat. Eo saq^e nos ad sese 
wakvt et ... invitabat. Ätque üa moüi 

ft'tdam tem}n:<l(ilis (lutummte die cum ad 



diese selbst tief eingeschnitten eräcliemt, 
ist nicht natflilicb, aondeni ent durch den 

Abbau des Töpferthones, der liier, wie a» 



^'^ cenauemue . . . rediremusque in urbem anderen Orten des H&henzuges gewonnen 



tarn fereoeeiduo ete. Wie dieses jedenfalls 
ru ht in nächster Nähe von Rom gelegene 
'^>%at werden noch andere gelegentlich 



wurde, entstanden. Vgl. Lakoiawi, Bnll. 
com. 18Sfi pb 288. 
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Zwecke ganz besonders geeigneten Thaie des Janiculum {claumm rmlU 
Vatieam spaHum Tac. Ann. XIV 14) an Stolle der hentigen Petorskircfae 
seinen Gircus anlegte. Plinios N. H. XXXVf 74 nnd XVI 201 nennt ihn 
Circa 8 Vaticanns, bei Sneton Claud. 21 heisst es von Clandins: dreentes 

frequenter efiam in Vaticano eammigU, Es scheint, dnss der ganze Kom- 
plex der hier um den Circos entotandenen Bauten den Kaiiicn Vaticanmn 
erhielt. Dieser Name ging dann auf das Grab und die Basilika des heO. 
Petrus über.') Einen Möns Vaticanus als Eigennamen hat es im Alter- 
tum nicht gegeben.') Allerdings erscheint der Vaticanus in dem meik- 
würdigen Vtsrzeiclinis der VII montes im 1. Anhang zur Regionsbescbrei- 
bung: Caeliuft. Arcntinv.^, T(irj"iii.<, l'nUitinus, tlsiju'iliirn-^ . l'aticanus, Jani- 
culcHsis. Aber der, der die beiden rechtstiberinischen Aamen in das Ver- 
zeicbnis aufiialmi, bat sicher auf eigne Hand wie ans dem fiberliefertoi 
Janiculum mens Janiculensis, so aus Yaticanum mons Vaticanus 
gemacht; die richtigen Namen Janiculum und Vaticannm stehen zudem 
in der Regionsbeschreibung selbst. 

3. Welchen Teil dieses Gebietes Augustus in seine vierzehnte Region 
aufgenommen hat, ist nicht mehr festzustellen; die Aurelianische Be- 
festigung schloss nur einen Teil der Region durch Mauern an die liiikss- 
tiberinische Befesf irrnng an; das Regionsverzeichnis nennt als Teile der 
XIV. Region Janiculum und Vaticanum, als südlichsten Punkt den am 
ersten Meilenstein (von dei- Porta Portuensis aus) auf der Via Portuensis 
gelegenen Tempel der Fors Fortuna, im Norden geht sie bis zu den 
Gärten der Domitia, die sich nördlich und Östlich vom Mausoleum des 
Hadrian erstreckten. Vom Pomerium war, soweit bekannt, das rechte 
Tiberufer ausgeschlossen.*) 

Littcratur: 0. Richtrr, Die Bofcsttgniig des Jimeoliizn, Berlin 1888. » Ems, 

Vaticannm, r^li. in Mus. XLVI |. 112 ff. 

i*M). Ältester Charakter. 1. Das reihtstiberinische Gebiet, nament- 
lich das .lanicuhini und die zwischen ihm und dem Tiber gegenüber dem 
Forum buariuni und dem ^larsfeldo bis zum heutigen Vatikan sich aus- 
breitende Ebene, das eigentliche Trastevere, gehört zu den ältesten Be- 
standteilen des Ager Romanus. An die ftlteste Phase der römischen Qe- 
schichte erinnert die Bezeichnung R ipa Veientana für das rechte Ufer des 
Tiber, die sich auf einem Tenninationsdppus (p. 55 Anm. 5) des Yespasiaa 
gefanden hat<) Zu den hier befindlichen Äckern führte anfangs allein 



*) Im MiMelalter haftet m der ganzen 

Genend dor Naino Neros, 80 heisst z. B. die 
Ebene am Tiber bei Prokop. Ooth. II 1 
Ntfronmebe« Feld. 

*) Vordä<hfip ist der Vaticanus Collis 
bei Fest. ep. p. 379, quod eo potitug sU po- 
pidua JRomanm f>atum respomo esrpulm 



(Bcdl. com. 1899 p. 270) glaabl anf ^ Grand 

dieses Fundes eine Pomeriuinaliiuie in tn- 
atevere konstmieren zu sollen. 

*) Boll. com. 1887 p. 15 nebst ROm. lütt 

1889p. 286 f. — Staliua. Silv. IV 4, 4 ff. : of-iw. 
u6t Somuleas velox penetraveri* arce9, con- 

Orot, 



£trn^ci<. I.iidiu qua penittt' <fil^^nltn naraJe (die 

*) In S. Cecilia in IVastevere sind die j Naomacbie) coercet ripa sttburbanisqHf 



Trttmmer einee Pomerirnnssieines von der I vetdwn praefexitnr horH$. Die Lydia ripa 

Termination des Vespasian gefunden worden. ist das etruskisclic T'fer, und dieses Ufer ist 

Die Herkunft des Steines ist dunkel; von i wohl auch Horaz 12,6: vidimm fiavum Hk 

d«* Avadehnung des Pomeriums auf das I berim rOortü Utore J^frttteo rMetOer 

rechte Tiliorufer ist bisher nichts bekannt. ; undis irc deiectmn monumenta rrni- tem}>hi 

Der Herauageber dea Steines, O. MAnuocHi j gue Vatae gemeint; der Auadrock Itiu» Ar 



Digitized by Google 



e. U« Btedttiae mb Tiber, f. Trans Ttberim. (§ 100.) 



271 



der Pona sublidus (vgl. p. 41). Wafancheinlich schon bei Miner Anlage, 
d. h. bei OrfinduDg des Servianiechen Mauerringes, und nicht erst bei 
Anlage der ersten steinernen Brücke (p. 51) hat man, um einen sicheren 
Stützpunkt für die Brücke zn schaffen, auch das rechte Ufer aufgemauert; 
neuere Ausgrabungen haben gegenüber dem Forum boarium die ansehn- 
lieben Reste einer uralten Aufmauerung des Flussufers zum Vorschein 
gebracht, deren Quaderbaii in allen Stücken dem der Servianischen Mauer 
gleicht.*) — Bis in das 2. Jahrh. v. Chr. mag diesem Gebiete (hier war 
auch der paf^m Janiculensh CIL VI 2219, 2220) zum Teil der ländliche 
Charakter geblieben sein, ja noch zur Zeit des Augustus werden die vier 
Morgen grossen Prata Quinctia, welche einst Cincinnatus eigen- 
händig bestellt haben sollte, Jrans Tibenm contra cum ipsum locum, 
vH nunc navalia 8unt* (vgl. p. 200), als vorhanden erwShnt, ^nso die 
Hucia prata, die Mucius Sk^evola als Lohn für seine bekannte Helden- 
that vom römischen Volke erhielt (Liv. n 1 8, Dionys. V 35); von Livius XL 29 
wird der Acker des L. Petillius ttub Jankulo" erwähnt. In demselben 
wurden 181 v. Chr. zwei steinerne Särge gefunden, welche nach der Auf- 
schrift die Leiche desNuma Pompilius und seine Bücher enthalten sollten; 
der eine war leer, in altera duo fasces candelus involuti scpffuns liahufrf 
lihro!^ noft integros modo sed v fitL^nma specie. Sie wurden nachher als 
gottlos auf dem Oomitium verbraunt. Die Beschreibung, welche Livius 
von diesen arcat. siptilerahx gibt, erinnert an die auf dem Esquilin zum 
Vorschein gekommenen (vgl. (laötlbbi). Auf diesem Acker befand sich auch 
ein Altar des Fons oder Fontus, des Sohnes des Janus; Cic.de k'gg.I122, 56 
sagt, Numa sei nicht fern von dem Altare dieses Gtottes bestattet worden 
(vgl. Preller, Mytfa. l\ p. 176). Ein Deluhrum Fontis wird auch von Cicero, 
de nat deor. DI 20, 52 erwähnt Aus ftltester Zeit stammt femer der Lucus 
Farrinae, genannt nach einer Göttin, deren Bedeutung verschollen ist. 
Schon Varro L. L. VI 19 sagt von ihr: nunc rix nomen notum paucia. In 
diesen Hain flüchtete sich der jüngere Gracchus vom Aventin her Uber 
den Tiber (vgl. p. 209) und fand hier seinen Tod. (Aur. Vict. de vir. ill. 
t;5, CIL V p. 32« 25. Juli; vgl. Cirpiv) ad Qu. frat. Iii 1, 2, 4.) Eine topo- 
graphische Fixierung ist nicht möglich. 

2. Auf Numa wird der Tempel der F o r .s Fortuna am ersten 
Meilenstein der Portuensischen Strasse zurückgeführt. Varro L. L. VI 17: 
dies Foriis Forfunae appellatur ah i^rrrlo TuUio rege, quod is funutti Forint 
Fortunae secundutn Tibtrun txtra urbeui Romam dedicarit Junio lucuse. Im 
Kalender zum 24. Juni heisst es: Forti Fortunae Irans Tiberim ad mil- 
Uarinm primum et 9extum, Über letzteren, der heim Haine der Arvalen 
stand und auf den sich CIL VI 167--169 beziehen, sagt Ovid Fast VI 783 
ima ^ia ' TvUius orHts eonstUuU duMas templa propinqua deae; auf den 
enteren beziehen sich Plutarcfa de fort. Rom. 5, Dionys. IV 27 und Donat 



ripa ist nicht be&emdlich. Tgl. Vergil, Aen. 
Iii cum tibi i^Ueito secreti adßuminis 
WMimi Utorei$ iiufent üwmta MO iliei- 
bM« tus and VIII 83 viridigme m Utcre, 
ebeofallg vom Tiber gesagt. 



') Vgl. Not. d. 8i;r, ; l'^PO p. 226 und 
468. £8 ist deshalb natürlich nicht an eine 
nnlto Bflfcetigang auf dem rsehten Ufer sn 
denken, sondern di« A nl tgc einer Brücke er- 
fotdert atots die Aofmaaerung beider Ufer. 
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zu Terenz Phorm. V 6, 1. Prodigien in der Aedes Fortis Fortonfte b«riehteii 
aus dem Jahre 209 v. Chr. Liv. XXVCt 11, und IHo Gass. XLH 26 aus 
dem Jahre 47 Chr. Neben diesem Tempel (wahrscfaeinlicfa! denn die 
Mdglicbkeit, dass es neben dem Tempel am sechsten Meilenstein war, iBt 
nicht auszaschliessen) hat im Jahre 293 v. Chr. der Konsul GarviliDd 
einen zweiten Tempel gegründet, vgl. lav. X 46: reliquo aere aedem Forti< 
Forfmiae de tnanubüa ftwiendam lacavit prope aedetn eius deae ab rege Servio 
Tullio dedicatam, von dem weiter keine Rede ist, dagegen berichtet Tac. 
Ann. II 41 von der Gründung einer aedes Förth Fortuwn Tlhenm iu.rf^ 
in hortis, quos Caesar dicfator populo liomano legaverat im Jahre 17 n f h: 
also üolien der am ersten Meilenstein liegenden Servianischen.*) Die Gründung 
dieses neuen Tempels in den Gärten Caesars bezeugt auch Plut. Brut. 20. 
Über einen Fund kleiner Bronzen, der hier in der Gegend gemacht worden 
ist, männliche Figuren teils mit archaischem Apollotypus, teils mit dem 
Pileuö, möglicherweise Votive, die Sklaven, deren Schutzgöttin die Fors 
Fortuna war, der Güttin geweiht haben, etwa zum Dank für die Frei- 
lassung, vgl. Rom. Mitt 1889 p. 290f. CIL VI 9498 nennt einen Vicns 
Fortis Fortunae, der möglicherweise hierher gehört 

8. Nordlich yon dem Tempel der Fora Fortuna an der Via Portnensis, 
kaum 400 m entfernt von der antiken Porta Portnensis (1200 m vor Porta 
Portese) hat man beim Bau der Bahnstation von Trastevere ausser anderen 
Resten antiker Bauten ein kleines in den Tuff gehauenes Heiligtum ge- 
fanden, das nach den Bildwerken etc. dem Herkules geweiht war. Der 
Gott ist in einem Falle als beim Mahle gelagert dargestellt. Damit stimmt 
die Aufzählung in der Regionsbeschreibung überein; dort werden genannt: 
siatumi Vahrianam, caput Gorgonis, llerculem eubafdem, sicher Namen von 
Vici, wie denn ein Vicus statnae Valerianae auf der Kapitolinischen 
Basis genannt wird.=*) Demnach dürfte das Herkulesheiligtnm einem in 
die Via Portuensis einmündenden Vicus den Namen gegeben haben. ^) 

4. Ein altes Heiligtum, dessen genaue Lage nicht zu bestimmen ist. 
war das Sacellum Corniscarum, von dem es bei Festus ep. p. <)4 heisst: 
Conil<ciiniiii diftinn/t h/rifs (rat tran^ Tiherim cornicibm^ dicdfus, (jtimi i» 
Jun())iis (uftia t6S(: putalxiiitur. Eine alte Inschrift, CILVIl)6, dera^^ (otitisca^ 
sacrum auf einem Travertincippus ist unterhalb S. Pietro in itfontorio ge- 
funden. 

101. 1. Seitdem das gewerbliche Leben am jinkcn Ufer des Tiber siel» 
auszubreiten begann (p. 181 ff.), bevölkerte sich auch das rechte Ufer mit 
selchen Gewerbtreibendea, die durch ihr Geschäft auf den Fluss angewiesen 
waren, namentlich Fischern und Gerbern. Die ersteren brachten es zu 
einer besonderen Bedeutung; aiyahrlich wurden hier im Juni Piseatorii 
ludi gefeiert (Fest. p. 210, 238). Von der Wichtigkeit der letzteren aber 
zeugt das auch in der Regionsbeschreibung aufgelDhrte Gerberquartier 



V) MoMMSEN ClLi* p. 320 sagt in Be- I ') Auf der lusclirift iiuU. com. 1891 

zug bieraitf: plane ex eonauetnäme Momana, \ p. 342 worden die Statttavalerienses geoannL 

ibi nbi primnm tiumen roU coppfum r<i!fef, ' ^) Vul. Nnt. d. scavi. 1889 p. II>2 f. n. 

eidem jioeUa dtdicatu templu alta sUUui. j 248 S. und Borsabi, BuU. com. Iböö p. i» 
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(Jnv. 14, 202; Mart VI 93, 4), die Goraria.^) In grosser Anzahl befanden 
sieh hier auch Töpferwerkstätten; das Janicalmn lieferte und liefert 

noch heute eine Menge Töpferthon, und zahlreiche Töpferwerkstätten be- 
finden sich noch jetzt in der Nähe des Ospizio di S. Michele; sie haben 
traditionell Jahrhunderte hindurch hier ihren Sitz gehabt. Bei Juvcnal 
(6. o.) werden die patellae de monU Ko^toono erwähnt, bei Plinius N. H. 
XXXV 163 heisst es: Vüellius in prmcipatu suo X HS cotufidif patinam. nii 
faciendar forf/fix in cumpis rmedificaia erat, quoniam eo pervenit luxuria, 
ut efiam fidiiut jiliiris comlent quam murrhia, womit wohl nichts anderes 
bezeichnet sein kann, als die Ebene am rechton Ufer desi Tihcr. Dass 
das V^alle d'Iiiferno beim Vatikan ein durch Ausbeutung des Thoulagers 
kflnstlieh entstandener Einschnitt ist, wurde schon oben erwähnt, dee^ 
gleichen sind die tiefen Thaleinschnitte von Gelsomino, Fornad, Yioolo deUe 
Cava und Balduina kfinstlich entstanden oder erweitert. An den Bergen 
haftet der Käme Monti della creta.*) Von andern hier heimischen Ge- 
werben zeugt eine bei der Piazza S. Callisto gefundene Inschrift (Not. d. 
scavi 1887 p. 17); sie enthält das Statut eines II and werker-Kollegiums 
Aoranorum it cUr'uiriorum, von Elfonboinarbeitern und Eunsttiscblern. ) 
— Übrigens standen die In'er liegenden Quartioie in geringem Ansehen 
und zogen, wie das ja überall das Los solcher am l'lnsse gelegenen Vor- 
städte ist, den ärmlichsten Handel an sich. Das scheint so durch die 
Jahrli änderte geblieben zu sein. Amm. Marc. XXVII 3,6 erzählt vom Lam- 
padius: accitos a Vuticano quosdam egentes opibus ditacerat magnis. Juden 
wohnten seit Augustus in grosser Anzahl hier. 

2. Auch an dem grossen Wandel, den Ifoni durch die Anknüpfung über- 
seeischer HandelsverbindungtMi durch^unmcht bat, nahm das rechte Ufer teil. 
Gegenflber den Ausladeplätzen und Magazinen unter dem Aventin (vgl.p.l94ff.) 
bedeckte sich nach und nach auch hier das Ufer bis zum Pons Aemilius 
mit Speichern. Dieselben eigentümlichen Erscheinungen, die man am 
linken Ufer wahrgenommen hat, jene kolossalen Ablagerungen von Seherben, 
wiederholen sich hier; die Kirche S. Francesco a Kipa steht ganz auf 
Scherben (Ann. d. Inet. 1878 p. 186). Jordan hat auf Taf XXXVII seiner 
Forma ürbis versuchsweise Frgm. If>9 bierher gelegt. Maeb de Kossi, Bull, 
com. IHSH) p. ;^5<> lagen aueb bier am reebten Ufer gegenüber den links- 
tiberinischen Horjoü obr nfalls Ilorrea, die zur iStatio annonae (vgl. p. 18*)) 
gehörten. Übrigfn.s beschiiinkten sieh diese Anlagen niclit auf jenen Teil 
des Ufers, Bei der Regulierung der Frati di Castello, d. b. der nördlich 
und östüch vom Vatikan und der Engelsburg gelegenen Ebene am Tiber 
hat sich herausgestellt, dass die kleinen dort befindlichen Erhöhungen 
kttnstlich sind und gleich dem Monte Testaccio (p. 199) aus Scherben be- 
stehen. Auch hier also, gegenüber dem Marsfelde, lagen Magazine (Not. d. 



' i V^'l. DB Rossi im Bull. d. hMt 1871 I nieht bekannt, 

p. 161 ff. Vielleicht ist Stj^iwi»»., , wns in '') Vgl. Lanciani, Bull. com. 1892 p. 2^8, 

der Regionsbeschreibung daliintt;r steiit, mit Lx-tkk, Rhein. Mus. 1891, p. 125. 

coraria zu verbinden, bindere Anlagen de* | *) Vgl. Martial II 48, 9 mit der Anm. 

Septimins Sevcrue, die scinoii Vnraen gft- von Frtfdlanpkr. - Bull. CODL 1887 p. 4 ff., 

tragen haben küimteu, aind lu ira^tevere | Köm. MitL IböU p. 28S f. 

H Midlw w h dtt Uäm. Alle rim —wlw Bi MehH. m.8»B. 9.A«8. 18 
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Bcavi 1884, p. 392). Aas alledom erklärt sich, dass die Zunahme der Be- 
▼ölkenmg im Laiäe der Jahrhunderte hier besonders stark war. ZaU> 
reiche Reste von Häusern sind znm Vorschein gekommen, so angel&hr 
500 m von dem Mauaolenm des Hadrian die Reste einer Grappe von Ge- 
bäuden, die, nach dem Mauerwerk zu schliessen, aus der Zeit Neroe 
stammen (Not. d. scavi 1886, p. 22). Auch die unmittelbare ümgebusg 
der im vatikanischen Gebiet befindlichen kaiecrllchcn Gärten war zuletzt 
dicht mit Strassen bedeckt (vgL Prokop Goth. II 1). Dicht standen auch die 
ITäusorquartiere in Trastevero, wo bei den letzten Regulierungen überall 
l^este von StrassenzOgen gefunden sind: namentlich ergiebig sind die Ent- 
deckungen auf dem Gebiet der Villa i'arnosina gewesen; dort sind üher- 
dies lAe.ste gewerblicher Anlagen entdeckt worden, nach einer Inschiift 
aus dem Jahre 102 n. Chr. die C e 11 a e v i n a r i a e n o v a et A r - 
ruutiana. ^) Die Inschrift fand sich unter Scherben grosser Wein- 
gefässe. Ebendaselbst wurden grosse Kelienäume aufgedeckt, daiüber 
ein säulengeschmückter Hof. An diesen stiess ein Wohngebftude mit 
trefflichen, wohierhaltenen Wandgemälden,*) und dne mit 
geeohmttckte Strasse; südlich von der Aurelianischen Hauer an der Aber 
den Pens Agrippae l&hrenden Strasse ist das Grab des C. Sulpicius PUte- 
rinus (Kot. d. scavi 1880 p. 127 ff. Taf. IV) gefunden worden. — Nicht 
minder dicht mit Strassen besetzt war zweifellos auch das später von der 
Aurelianischen Mauer eingeschlossene Gebiet an der Tiberausbuchtnng gegen- 
über dem Forum boarium (vgl. p. 51), wo sich die üäuser in der späteren 
Kaiserzeit bis an den Fuss des Janiculum gezogen haben müssen. Im 
1. Jahrhundert n. Chr lag hier noch die ein grosses Areal einnehmende 
Naumachie des Augustus und das Nemus Caesarum (p. 276), SyT^imachus 
besass hier im 4. Jahrlnnidert n. Chr. ein Haus (Anim. Mart . XXV II 3. 4). 
Hier l)ofand sich, wie sich aus den bei Sta. Cecilia gefundenen Inschriiten 
CIL VI <i5 67, 75 ergiebt, ein Sacellum Bonae deae. Die Inschrift (37 
besagt, dass Cladus Bonm deae restitutae simulacrum in tuielam iumlat 
Bolani posuit. Diese Insula Bolani muss also dicht daneben gestanden 
haben. Nicht weit davon, in der Nähe der vom Pens Aemilius in weni^ 
lieber Richtung nach dem Janiculum führenden Strasse, ist das Excubi- 
torium cohortis YII. vigilum gefunden worden. Es wurde im Jahn» 
1866 bei 8. Crisogono entdeckt und in diesem und den folgenden Jshren 
ausgegraben;^) erhalten sind eine Aedicula mit Wandmalereien und mehrere 
Räume, deren Wände mit Graffiti, d. h. mit Inschriften, die von den darin 
kasernierten Soldaten eingekratzt wurden, bedeckt sind; vgl. CIL VI 2998 
bis 3091, darunter ist die p. 54 Anm. 3 besprochene Inschrift 3052, in der ein 
Centurio der VII. Kohorte sich bezeichnet mit termis Neron. Die fast über- 
all auf den Inschriften wiederkehrenden Worte f^chaciaria oder sdxicia fecit, 
sebaciarius leitet U£KZ£N Ann. d. Ist. 1874 p. 122 von sebum (Talg), sebacm 



») Not. degU Bcavi 1878 p. 66. 1879 
p. 15. 40. 68, 1880 Taf. IV, 1884 p.238 CIL 
VI 882G. 

*) Publiziert von Mau, Monum. XI, Taf. 
XUV-^XLVÜI; Xn Taf. V-VIU. XVII- 



XXXn^ Sie befinden ßich jeiifcüll MoMQiB 
dor Diokk'tiansthermon. 

' ) Vgl. BnlL d. Inst. 1867 p. 8 ft Himv, 
Ann. d. lat. 1874 p. lUfi: 
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(Talglicht) ab; 68 wird ako der Dienst der Feuerwftchter bezeichnet» 
speziell der Fackeltrilger. 

3. In Traetevere lagen auch die Castra lecticariorum (Sftnften- 
Mgw). Von den die keUeam nennenden Inechriften (CIL VI 8872—8876) i&t 
Kr. 8872 in der Kirche der h. Gaecilie in Trastevere*) und 8874 in S. Cri- 
flogono daselbst gefunden, also in der Gegend, in der auch das Excubi- 
torium der VII. Kohorte Hegt. Am Fusse des Janiculum bei S. Maria 
in Trastevere scheinen die im Breviarium der Regionsbesohreibung ge- 
nannten Castra Raven nati um (Flottensoldaten) gelegen zu haben. Die 
Mirab. 10 sagen: in tmnsiihpnm templum Barettnafhtm rffutidcfut oleum, nbi 
T C S. Maria. Im Mittelalter hatte die Gegend den Namen Urbs Kaven- 
natium; die Grabsteine der Uavennates CIL VI 3148—3162 sind, soweit 
nachwei'^bRr. in der Villa Pamfiü auf der Höhe des Berges gefunden. '-) 
Dort befand sich aach der CIL 7803 genannte Clivus Rutarius, der von 
der Via Aurelia sich abzweigte. 

102. Das rechtstiberinische Gebiet hat auch noch in anderer Hin- 
sicht eine Entwicklung erfahren. Die präclitige Lage jener Höhenzüge in 
unmittrelbarer Nahe der Stadt und vom städtischen Gebiete doch wieder 
durch den Fluss getrennt, konnte nicht verfehlen, die Römer zur Anlage 
TOD Gärten und Villen anzulocken. Dass auch die Alton keineswegs un- 
empfindlich ffir den [waclitvollen Ausblick waren, den man von der Höbe 
der Berge hat, und dass namentlich der Anblick der Herrlichkeiten Roms 
von dem langen Bücken dee Janiculum aus zu den gepriesenen Schön- 
heiten gehörte, ersehen wir aus Martials oben p. 269 citierten Versen, in 
denen die daselbst gelegenen „pauea iugera" des Julius Martialis mit den 
Gärten der Hesperiden verglichen werden. Polemius Silvius nennt das 
Janiculum unter den sieben Wundern Boms. Auch Villen am Tiber 
werden namentlich im 1. Jahrhundert v. und n. Chr. öfters erwähnt, 
^on der Clodia sagt Cicero pro Caelio 15, 3G, sie habe Gärten am 
Tiber gegenüber dem Marsfelde gehabt. Die Mehrzahl dieser Villen am 
Tiber (Horaz II 3, 18 viUaque farus <fuani Ti/irris farit; vgl. p. 27) lint wohl 
ober- und unterhalb Rom.s gelegen, indessen ist die ganze üegend des 
späteren Borgo von den Hügeln bis zum Ufer des Tiber, die erst durch 
die Xeronische und Alische Brücke dem Verkehr erschlossen ward, einst mit 
Gärten etc. bedeckt gewesen. Genannt werden die Horti Aboniani CIL V1671, 
die Gärten des Drnsus, Cassius und Lamia, des Silius und Scapula bei 
Cic. ad Attic. XH 21, 2, 28, 8. 25, 2 und den folgenden Briefen. Cicero hatte 
die Absicht, von diesen Q&rten welche anzukaufen und zu einer Villa umzu- 
gestalten. Auch die Gärten der Clodia hatte er f&r diesen Zweck in Be- 
tracht gezogen. Es werden femer gmannt: Gärten des Galba an der Via 
Anrelia, Suet. Galb. 20, Tac. Hist 149, Horti Getae (Notitia), Horti M. Reguli, 



'1 T'nter S. Cecilia sind die Rosff oines sclireiltung sowie die dort gesamnioltoii Tii- 

repablikanischen Gebäudes gefnnden worden, achnfteD siebe CIL VI 7784—7844. Ueb«r 

w in der ersten Kawerzeit erneuert werden weitere Funde von Coltimbarien in der XIV. 

irt. Not. d. scavi 1900 p. 12 IT. Region etc. vgl. LAVotAm, Not d. sesvi 1885 

•i Innerhalb derselben Villa ha^pn siVh p. 477. 
Aach mehrere Colombarien gefandeu. Be- [ 

18* 
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von denen Plin. Epp. IV 2, 5 sagt: tenet se Irans Tiberim in //o/ff% in qtiibus 
UUmimum mhm porticibus immensis, ripam i^fafuis suis occupavU, 

103. Kaiserliche Anlagen. 1. Im Süden der Region, in der Xaho 
des ersten Meilensteines der Via Campana, lagen, wie schon oben er- 
wähnt, die llorti Caesaris, innerhalb deren der Tempel der Fors 
Fortuna lag (vgl. p. 271). Abgesehen davon, dass sie in Bezug auf die 
Lage dieses Tempels öfters erwähnt werden, sind sie namentlich dadurch 
berühmt geworden, dass sie Caesar in seinem Testamente dem Volke zum 
Eigentum überliess {Dio Cass. XLI V 35, Cicero Phil. 11 42, 1U9, Sueton Caes. 83). 
Von den Gärten ist später nicht mehr die Hede; durch inschrifUidie 
Funde ist festgestellt wordoi, dess sich in ihnen Kultusstfttten orioD- 
taliacher LichtgOtter befinden. *) Daneben lagen die Qftrten des Antonias^ 
CIL VI 1990, 1991; vgl. Dio Gass. XLVn 40. 

2. Nicht zu verwechseln mit den Horti Caesaris ist das Nemus 
Caesarum, das Augustus zugleich mit seiner Kaumaehie anlegte (vgl. 
p. 259). Es heisst Mon. Ancyr. IV 48: nawüi» proeU speetaculum populo deiü 
trans Tiberim, in quo loco nunc nemus est Caesarum, cavato solo-) in longi- 
tudinem mille et octingentos pedes, in latifudinem mille et ducenti. Dieser Hain 
wird von Sueton Tib. 72 erwähnt. Er erzählt, Tiberius sei den Tiber hinauf- 
gefahren usque ad proximos naumachiae hortos. Von demselben spricht 
auch Taritus Ann. XTV ITi aus Neros Zeit: c.r^fructuquefijiiid ncnnt'^. nwjd 
iiinaii slaijiKt ('nrii//iposiiir Auyiidu^i, mmenticulu et cauponae et />c».>'</'/ 
irrltdincnta lu.riii.'^) Die Kaumachie (vgl. Tac. Ann. XIl 56) erstreckte sich 
von S. Cosiniato über S.Francesco a Ripa zum Janiculiim, eine grosse Ellipse 
von 532,80 zu 355,20 m (1800 zu 12U0 1 uss). Bartoli Mem. 59 berichtet 
Uber einen Fond von dem Paviment, das scu ihr g^Orte; auf demselben war 
ein ungeheurer Neptun, 14 Fuss gross, dargestellt. Im Jahre 1873 ist in 
derselben Gegend beun Bau eines Hauses vdeder ein Teil des Pavimentes in 
einer Tiefe von 8 m gefunden worden. Die Pr&dnktionen der Nanmachie 
waren von Travertin; auch hiervon sind einige Reste, ferner Büsten und 
Beliefs gefunden worden (Bartoli Mem. 60, 61). Zur Speisung dieser 
Naumachie legte Augustus die Aqua Alsietina, auch Augusta genannt, 
an. Sie kam aus dem Lacus Alsietinus (p. 28) vom 15. Meilensteine der 
Via Clandia, ihr Wasser war .schlecht und wurde nur im Notfall zum 
Trinken benutzt, dagegen diente es zur Bewässerung der Gärten etc. 
(Frontin. 11). Unter Nero (Sueton Nero 12; Dio Cass. LXT 20) und 
Titus (Dio Cass. LXVI 2.^1 wurde die Naumachie noch benutzt. Sueton. 
Tit. 7 spricht von ihr schon als von der veteri naumachiu, Statius Silv. 
IV 4, 7 (geschrieben HT) n.Chr.) erwühnt sie noch. Später scheint sie verfallen 
zu sein, zur Zeit des Alexander Severus gab es nur noch Spuren von ihr 
(Dio Cass. LY 10). Bei Plin. XVI 190 und 200 wird ein Pons naumachiarias 
erwähnt, der unter Tiberius abbrannte, und zu dessen Wiederherstellong 
Lärchenbäume aus Rätien herbeigeschafft wurden, worunter sich ein 

M Vgl. BoTifART, Del arnppo di cdifizi ' sirh Saeton Aag. 43: item navale proelium. 

sacri al Sole nell' aroa tkgli oiti <ii Cosare, , circa Tiberim cavatn solo, in quo nM»K 

Boll. com. 1887 p. 90 ff. Caesarum tuniuf: est. 

') Fast genau denelben Worte bedient | •) YgL Ri»m. Mitt 1889 p. 289. 
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Balken von 120 Fuss Länge und 2 Fuss Dicke befand, nach Plinius der 
längste Balken, der jemals in Rom gesehen wurde, noch 20 Fuss länger 
als der Balken vom Dach des Diribitoriums (vgl. p. 233). Tiberius liess 
ihn auf dem Pons naiimadiiariii8 auastollen, und er blieb da biB 211 
Neroe Zeit. Es ist wabncbeinlieh, daes dieser Pens die aehr grosse 
und nicbt zu ttbereehende Namnacbie überbrQ<^cte. — Domitian baute 
eine neue Naumachie, die indessen wieder eingerissen wurde (Dio 
Cass. LXVII 8, Suet. Dom. 5); mit dem Material wurde der durch 
Brand beschädigte Gircus Maximus wieder aufgebaut (vgl* p. 176); ihre 
Lage ist ohensowenig wie die der von Philippus Arabs zur Feier des 
tausendjährigen Bestehens der Stadt nniro^ogton (Aurel. Vict. Caes. 28 
erstructo tratis Tfhcrirn laeu) genau zu bosiinunen. Die Regionsbeschreibung 
zählt fünf Nauniachien, zwei davon sind jedenfalls nicht einmal dem 
Namen nach bekannt. Im Mittelalter hie»s die eiogend zwischen S. Pietro 
und der Engelsburg Regio naumachiae (Acta S. Sebastiani p. 640, vgl. 
JoBDAK, Top. II, p. 328, 430) wonach sich die Lage einer oder mehrerer 
der Naumacbien wenigstens annähernd bestimmt 

S. An der Stelle, wo heute S. Pietro in Yaticano liegt, befanden sich 
im Anfang des ersten Jahrhunderte n. Chr. die Gärten der Agrippina. Sie 
reichten bis zum Flusse und waren dort durch eine Portikus abgeschlossen 
(Seneca de ira III 18 heisst es von Caligula: in xt/sh maiemorum hortonnn, 
<jui porÜGum a Hpa separat). Direkt auf sie zu führte vom Marsfelde der 
Pens Neronianus (vgl. p. 68); er ist im Zusammenhang mit den Anlagen 
im Vatikanischen Gebiet entstanden. Von Agrippina gingen diese (iiirten 
in den Besitz des (niius Caligula, ihres Sohnes, über: dieser baute in 
liijK n oinon Circus (i>io Cass. LIX I i, Sueton Cal. hi) und errichtete auf 
(lei >^piiiu desselben den berühmten Obelisken aus Heliopoliä, der jetzt 
vor S. Pietro steht.*) Von Claudius heisst es Suet. 21: circenscs freq^uenter 
etiam m Vatieano eommi$U, Nero aber liebte ihn ganz besonders, er Übte 
sich hier zuerst allein und zeigte dann seine Kflnste vor dem Volke (Suet. 
Nero 22, Tac. Ann. XIV 14). Es ist dies auch der Gircus, der durch die 
Martern der Christen (Tac. Ann. XV 44) eine schauerliche Berühmtheit 
erlangt hat. Plinius N. H. XXXVI 74 nennt ihn Circus Qai et Neronis, im 
Mittelalter heisst er Palatium Neronis. Die alte Basilica S. Petri 
war mit ihrer Südseite auf seine Nerdsoite aufgesetzt. Prokop Goth. 
11 1 erzählt, dass der Neroniselie Circus im .lalir^ r,37 gänzlich von 
Häusern und engen Gässchen eingebaut war. — Für gewühnlich identitiziert 
man mit diesem Circua das (1 a i a n u m der Regionsbeschreibung (ein 
ruiaiov nennt auch Dio Cass. LIX 14). Indesben ninmit Lanciani (Bull, 
com. 1896 p. 248) wohl nicht mit Unrecht daran Anstoss, dass damals 
die Nordseite des Gircus schon zum Fundament der Basilika von S. Peter 
geworden, also der Circus selbst nicht mehr als solcher existierte. 
Dazu kommt, dass sp&ter der Name Gaianum dem sogenannten Circus 
des Hadrian in den Prati di Castello, nördlich vom Mausoleum des Hadrian, 
beigelegt wird (p. 281). Die Sache ist also soweit dunkel, dass man 

I) YgH Anhang I die Obelisken. 
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nicht für sicher anueiimen «iiuf, dass Gaiauum gleichbedeutend mit 
Cirütts Gal ist — Nicbt weit von dem CircuB des Galigula Isl; dne Anakl 
von Inschriften gefunden, die sieh auf Taorobolien beziehen (CIL VI 497 — 504, 
512); sie sind sSmtlich datierbar und reichen von 305—890 n. Chr. Hier 
war also eine Uauptstätte des Dienstes und ein Tempel der Magna 
Mater. In der Regionsbeschreibung wird er unter dem Namen Fri* 
gianum (Phrygianum) neben dem Gaiannm erwähnt. Die Berühmtheit 
dieser KiiltstiUtc plirygischer Gottheiten ergiebt sieh daraus, dass in einer 
in Lyon gefundenen Inschrift aus dem Jahre 160 n. Chr. (Orelii 2322) 
dort die Stätte gleicher Kulte Vaticanum genannt wurde. 

4. Xeru verband mit den Gärten seiner Mutter Aprippina die, Wiö 
bchciat, unmittelbar darauäto^sendou Gärtcu der Domilia, der Schwester 




beiues Vtiter.s. Sie blieben seitdem kaiserliches Besitztum, und Aurelian 
z. B. wohnte mit Vorliebe hier (Vita 49: magis phirdul in hortis SaUusii 
vel in Dom if ine firrrf). Die Lage der Gärten der Doinitia ist im allge- 
meinen dadurch bestimmt, dass das Mausoleum des liadriau darin lag. 
In der Vita Antonini Pii 5 heisat es von ihnen: Badriano afud Baku 
mortuo rdiquias eins Bomam pervexU mncte ae revereiUer atque in harii$ 
DomiHae eoUoeavU, Nähere Bestimmungen ihrer Ausdehnung haben sich 
bei den Fundamentierungsarbeiten fttr den in den ehemaligen Prati di 
Gastello errichteten Justizpalast ergeben. Die Grenzlinie der Horti Do- 
mitiae liegt etwa in der Achse des neuen Gebäudes. Von hier aus west- 
lich haben sich grossartige Anlagen in Retikulatwerk und Reste kostbarer 
Mju niorarteii gefunden, während nach Osten zu die Spuren schlechter 
Bauten aus späterer Zeit zum Vorschein gekommen sind. Bemerkenswert 
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für den Chazakter der Gegend ist, dass auf dem Teirain der Prati di 
Castello sieb keine Reste von stftdtischer Bebaaung (Strassen, Mietshftnser, 
Kloaken) gefunden haben.*) 

5. In den Gärten der Doniitia errichtete Hadrian sein berühmtes 
Maneoleam, die Moles Hadriani (Vita Hadr. 19 vgl« p. 251). £s bestand 

aus einem mächtigen quadratischen Unterbau von 84 m Seite und einem 
sich darüber erhebenden cylindrischen Hauptbau von 64 m Durchmesser, 
in dem sich die <^hTibkanimer befand. Dieser Bau wurde durch eine hohe 
Basis mit der Kolossalstatue des Hadrian, vermutlich auf einer Quadriga 
(vgl. Abb. 29), abgeschlossen. Die früher namentlich durch die Rekon- 
struktion von Canum verbreitete Annuiniie, dass auf dem erhaltenen Rund- 
bau noch ein zweiter Rundbau von kleinerem Dnrehmesser gestanden 
hfttie, ist durch die verdienstvollen IJntersnehungen Boboattis jetzt 
widerlegt.*) Über die Aroliitektur des jetzt ganz verbauten quadra- 




Abb.80l 



^ron dw Beldcidufif dM Votartent dar KoIm Bkdrianl. 



tischen Unterl auH smd wir durch Zeichnungen des 15. und 16. Jahr- 
hundert.«! gut unterrichtet (vgl. Abb. 30). Der Rundbau, dem ebenfalls 
die äussere Architektur völlig ieiiU, war wahrsciieinlich durch i^ilaster, 
wenn nicht durch Säulen gegliedert, auf denen oberhalb des Simses 
Statoen standen. Ähnlich war die Bekleidung des Sockels, der die be- 
krönende (Quadriga trug. Ein zusammen mit einem Kolossalkopf des 
Antoninus Pius im Castel S. Angelo gefundener Kolossalkopf Hadrians, 
jetzt befindlich in der Rotunde des Vatikans (Hklbig I' Nr. 305), hat 
sicher, wie auch ersterer, zum Schmucke des Mausoleums gehört. Hadrian 
begann den Bau sechs; Jahre vor seinem Tode, aber erst Antoninu.s Pius 
vollendete ihn im Jahre 139 und brachte die Leiche Hadrians, die vor- 



') Vgl. Lanciaki. Bull. com. 1889 p. 173 ff., 
der zuf^loicli ßber den Fund zweier antiker 
Sarkophage berichtet. Leber einen weiteren 
Siu-kophagfund wird berichtet Bull. com. 
1889 p. 445. Die Gräberfunde in dieser 
Gegend zeigen, dass diese Gegend schon 



anMerbalb der Region »grenzen lug. V^. 
BOBSABi, Btill. com. IsffO p. 8 ff. 

•) BuuuAiTi, Uastul 8. Angelo in Koma, 
Storia e descrizione, Roma 1890, mit reichem 
Illustrationsmaterial, Not. d. scavi 1892 
p. 422 ff.. Bull. com. 1893 p. 22 ff. 
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läufig in Ciceros Puteolanum beigesetzt worden war, hierher (Vita Anton. 
Pii 6). Derselbe barg darin auch die Leichen der schon vor Hadrian ge- 
storbenen Sabina und des Aelius Caesar. Die das Andenken des Hadrian 
und der Sabina verewigende Inschrift war über dem Eingang angebracht, 
die übrigen an der Aussenwand (CIL VI 981: — 995). \) In diesem Mau- 
soleum sind von Hadrian an vermutlich alle Kaiser und Mitglieder der 
kaiserlichen Familien bis auf Soptimius Severus und seine bohno bestattor 
worden. Von Severus bezeugt es Dio Cass. LXXVI 15, von Caracalla die 
\'ita Macrini 5: corpus AntoHmi Homam remisU sepulchris ma'uirum in- 
ferendum, und Dio Cass. LXXVIII 9, von Geta Dio Cass. LXXVIII 24. Nur 
Didiue Jtdiatiiis (Vita o. 8) ist in dem Grabmal dea Salvios Jnlianaa, 
seines Gfrossraters, an der Via Labieana beigesetzt.') Dnrcb seine gün- 
stige Lage und den Anscbluss an die Aurelianiscbe Ilaner (ygl. p. 72) 
wurde das Mausoleum scbliesslieb Hauptfestung der Stadt. Im Jahre 537 
n. Chr. versuchten die Gelen unter Vitiges es zu stürmen, aber die Be- 
lageiien trieben sie zurück, indem sie die Statuen des Denkmals auf sie 
hinabstürzten. Eine zweite Belagerung machte es im Jahre 546 durch, damals 
musste es Narses dem Totila übergeben. Als im Jahre 590 eine Pest in 
Rom wütete, soll Papst Gregor dem Grossen hei einer Prozession der 
Erzengel Michael, sein .Schwert in die Scheide steckend, über dem Mau- 
soleum erschienen sein. Bonifatius IV. (000—615) errichtete zum An- 
denken daran auf der Höhe desselben eine Kapelle des heil. Michae' 
(S. Angelo inter nubes); apliter trat an ihre Stelle die Statue des Erz- 
engels; seitdem heisst das Mausoleum Castel S. Angelo (Engelsburg). 
V ielfach umgebaut ist das riesige Grabmal, wenn auch allen SchmucksB 
entblOsst, im Lmem und Äusson doch noch in sauen GrondzAgen er- 
halten. 

6. Dass in der Nähe des Mausoleums noch andere Grabmiler 
standen, sieht man aas der u. a. von L. Faunus, Ant. di Borna V 12 erhaltenen 
Nachricht, dass zwischen S. Pietro und Engelsburg eine grosse Pyramide 

stand, die Alexander VI. (1492—1508) !m hufs Regulierung und Ver- 
schönerung des Weges abgerissen hat. Das Mittelalter machte sie teils zu 
einem Grabmal des Uomulus, teils zu dem des Scipio Africanus (Jord.ll 
p. 405). Diese Pyramide des Romulus findet sich namentlich häufif? ahpehiWet 
teils auf Ötadthildorn , tei!>; auf Darstellungen (]ov Kreuzigung de> 
h. Petrus. Nicht minder bekannt oder seltener dargestellt ist ein zweites 
Grabmal in Form eines Obelisken, im Mittelalter Obeliscus Neronif« 
genannt, das nicht weit davon lag und jetzt ebenfalls verschwuiiden ist 
Nach den Funden und Fundnotizen scheinen sowohl an der Strasse, die vom 
Pens Aelius in direkt westlicher Richtung den Borge durchlief (Via 
Cornelia?), als auch an der von ihr nadi Nordwesten sich ab* 
zweigenden und den Monte Mario emporfUhrenden antiken Strasse, die 
mindestens seit dem 4. Jahrhundert n. Chr. (Begionsbeschreibung) den 
Namen Via triumphal is führte» zahlreiche Grabmfiler gestanden zu 



<) Vgl. Abb. 29 und Mm. Mitk 1891 
p. 142. 

') NJUieres taub» bei 0. BxBBumwMLO, 



Die kaiserlichen Grabstätten in Rom, Sitxtui^- 
berichte der Berliner Akad. 1886, p. 1149 

* 

/ 
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baboD. Aach unter dem Belvedere dee Vatikan haben sieh Gräber ge- 
fmdenJ) 

7. Nördlich vom Maneolenm dee Hadrian haben sich die Reste eines 
Circus gefunden (Beechr. der Stadt Rom II 1. 17 flf., de Rossi, Piante 
p. 65), dessen Anlegung durch Hadrian wegen seiner Lage und der Münzen 
dieses Kaisers (Cohen 162. 163) mit der Umschrift amt. DCCCLXXIIIl 
not. nrb. p. cir. con. (lagernde Figur mit Rad und Meta), wahrscheinlich 
ist. Es ist dies der Circus, den Prokou. Goth. II 1 im Auge hat, wenn 
rr ilin auch nicht namentlich nennt. ^) Über die Bezeichnung des Circus 
als (jaianiim vgl. p. 277. 

8. Die Aqua Traiana (CIL VI 1260), von Trajan aus dem Lacus 
Sabatinus bis zum Janiculum geführt (Cohen Traj. 20 — 25) und in erster 
Linie für da.s traiiatiberinische Gebiet angelegt, endigte auf dem Janiculum 
in einem grossen Wasserwerk.') Von hier stürzte sich das Wasser njit 
starkem GefSUe herab und trieb IfOhlen. Prokoi>. Gotii. 1 19 sagt von 
ilmeD, sie beständen i* nnXmw, es ist also wohl mOglich, dass sie schon von 
tt^im angelegt worden sind. Im Jahre 537 n. Chr. wurden sie bei der 
Zeratdmng der Wasserleitungen durch die Goten unbrauchbar gemacht. Da- 
mals legte Beiisar die schwinmienden MQhlen im Tiber an, die bis in die 
neueste Zeit beim Ponte Sisto existiert haben. Eine Zweigleitung der Traiana 
ging nach Norden zu und ist bis nach S. Onofrio hin zu verfolgen. Durch 
l'aul V. (1605—1621) wurde die Leitung wiederhergestellt, zur Errich- 
tung der Aqua Paola wurden die Reste des Xervaforums verwendet (p. 114). 

^ Von Anlagen des Soptimius Severus in dieser Kegion, mit denen 
aucii ohne Zweifel die m der li^jgionsbeschreibung f^enannten, nach Lanciant 
Form. Urb. 27 am Fusse des Janiculum gelegenen 11 ort i (tetac zusammen- 
hängen, apricht die Vita Severi 19: (er&taHt) tiusdtiivjUi » fiain huhuüi' (über- 
liefert lawMrte)*) in Tnuistiicrina reyiune ad portam uoitihiiis sui. Die un- 
gefähre Lage wird durch den ehemaligen Namen des südlichen Anfangs 
Lnngara, der dem Tiber parallel laufenden Strasse, U Settignano, und 
den emes (späteren) Theres in der Aurelianischen Mauer bezeichnet, der 
Porta Septimiana.^) Alezander VL (1492— 150a) hat es a fundamentis 
wiederhergestellt. 

10. Topographisch nicht nachweisbar sind die in der Regionsbeschrei- 
bung genannten Balinea Ampelidis, Prisci et Dianae, ehensowenig 
(^er Campus Bruttianus, dem der Vicus Bruttianus auf der kapito- 
linischen Basis entspricht. Über den Campus Codetanus vgl. p. 258. 
Das Einsiedler Ttinerar nennt in der transtiberinischen Kegion M i c a 
aurea, auch genannt auf einer bf i Ö. Cosiniato gefundenen Inschrift, 
wahrscheinlich kein Gebäude wie das auf dem Caelins (vgl. p, :l:^9), 
sondern der Name einer Gegend (Strasse V) unmittelbar unter dem Jani- 
culum. Die Bezeichnung ging später auf zwei Kirchen: ÖS. Cosmas et 

Vgl. Lanciam, Itin. Eüns. p. 93 ff. mifwae ZAHAiMBtarBB, Bliein. Mos. XXXIX 

') Ueber Darstellungen der Beste auf p. tl3ö. 

"jitteUlteriichen Stadtbildani vgl. ra Boosi, , ") Vgl- Beckeb p. 213 und Jordan, 

«Mite Tav. 1—4. | Top. I 1 p. 373. Wie und nl) «licsos Thor 

*) Vgl. Lakciaki, Acque p. 162 ff. i mit der in der Vita 19 genannten porta 

*j h€dMae BaoKMB, Top. p. 218. Stpti- \ nomim» tm «UMiunenliliigt» ist nidit klar. 



Digitized by Google 



282 



B. Topographie TOn Bom, 



Damianus in miea aurea und S. Johannes in mica aurea über. Was der 
Name, der auch Personenname ist, bedeutet, kt nnr verrontungsweise sa 

bestimmen. 1) 

Über ein Heiligtum des Jupiter Doliehenus in der XiV. Regien 
siebe CIL VI 415.*) 

g. Die Tiberinsel. 

104. Die Tibeiinsel hat trotz ihrer günstigen Lage, die sie nach 
unseren Begriffen zum natürlichen Stützpunkt eines Überganges über deo 
Tiber machen musste, fast fünf Jahrhunderte nach der Gründung Roms 
unbewohnt und unbenutzt gelegen. Von der Servianischen Befestigung 
blieb sie ausgeschlossen, da es im Wesen derselben lag, eine möglichst 
kurze Strecke dee Ufers in sich aufzunehmen (vgl. p. 41), und auch 
die am Sudpunkte des Kapitels dem Flusse nahetretende Mauer nicht 
anders als auf dem kürzesten Wege zum Ufer geführt werden konnte. 
Zudem hätte die Insel, wenn sie zur Stadt gezogen werden sollte, einer 
besonderen Befestigung bedurft. Die Rücksicht auf die Verbindung der 
beiden Ufer aber lag der damaligen Zeit fern ; nicht bequemen A n schloss 
an dasselbe zu suchen, sondern möglichst vollkommenen Ab schloss 
gegen dasselbe war ihr Prinzip, welches auch in der auf sofortigen Ab- 
bruch eingerichteten lloizbrücke erkennbar ist. Wie so ganz ausserhalb 
des Gesichtskreisos der Stadt die Insel lag, spiegelt sich in der eigentüm- 
lichen Sage wieder, dasa bie erst nach Vertreibung der Tarquinier durch 
das diesen gehörige, von dem V olke in den Fluss geworfene Getreide ent- 
standen sei.*) 

Im Jahre 291 v. Chr. wurde auf der Insel der Tempel des griechi- 
schen Aesculapius gegründet. Infolge einer Pest war im Jahre 293 
nach Epidaurus gesendet worden, um das Bild des Gottes zu holen (Liv. 
X 47). Statt desselben brachten die Gesandten die heil ige S chlange {in 
quo ipsum numen esse cmstabat Liv. epit XI, Plin. N. H. XXIX 72), weldie 
ihnen freiwillig gefolgt war. Als das zurückkehrende Schiff auf dem 
Wege zu den Navalia an der Insel vorbeifuhr, schlich die Schlange auf 
dieselbe und wählte sich selbst den Platz zum Heiligtum (Prelleb, Mytb. 
II' 242 flf., vgl. p. 200). Der Tempel wurde an der Stelle gegründet, wo 
sich jetzt die Kirche S. Bartolomraeo befindet (CIL Yl 7, 12; Ovid Fast. 
I 291 f.; Fest. ep. p. 110; Val. Max. I 8, 2), und die ganze Insel, welche 
ungefähr eine Länge von 300 m hat, als Temenos desselben konsekriert 
Suoton Claud. 25 heisst es: cum qiiiffnm aegra et adfecta mancipm in 
iimdum tucilh medendi f>rpoNPrefd, omnes qui exponer enfxtr liberos esse suMÜ, 
nec redi/e in dicionem domini, si convaluissent. Wann zuerst der Gedanke 
entstanden ist, der durch die Gründung des Tempels notwendig gewordenen 
Aufinauerung des Ufers die Gestalt eines Schiffes zu geben, wozu frei- 
lich die Form der Insel ebenso wie die Legende einlud, ist unbekannt; 
die noch jetzt an der Ostecke erhaltenen Beste sind von Travertin und 



')Vul. TiAKciAN!, Itin. Eins. p. 50; Gatti, 
DeUa mica aurea uel Traatevere, Bull. com. 
1869 p. 892; Hfim» Rflm. Mitt 1891 p. 148. 



5) Bull. (1. Inst. 1861 p. 17!) 

Liv. 11 bi Dionys. V 13; Plut. Poplb. 
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stemmen wobl auB derselboD Zeit wie die erste steinerne Inselbrüeke, der 
Pens FabriciuB (vgl. p. 51). Ancli der Tempel selbst wurde um dieselbe 
Zeit wiederbergesteUt (Varre L. L. YII 57 „huiuaee modi equUtB pietos vidi 
in Aesculapii aede v eiere"), Qrfindnngstag war der 1. Januar. ^ 

Neben das Signum des Gottes wurde das des Arztes des Augustus 
gesetzt, der diesen von schwerer Krankheit geheilt hatte (Suet. Aug. 59). 
— Auf der Tnsol stand eine Bildsitnle Casars, Tac. Hist. I 86 erzählt 
unter den Prodigien des Jahres G9 n. Chr.: statuam diri Juli in insula 
Tiberini amnis sereno et immoto die ab orcidente in orietUem conit rsam. 

Neben diesem Tempel entstanden: 1. Ein Tempel des Faunus, im 
Jahre 195 v. Chr. „tx pecunia mulUäiiüa" gelobt (Liv. XXXIII 42} und 193 
V. Chr. dediziert (Liv. XXXIV 53), von Vitruv III 2. 3 als „aedes Jovie et 
Fami'* bezeichnet Dedilmtionstag war der Id. Februar (Ovid. Fast, n 
198). ^ 2. Ein Tempel des Veiovis» gleich dem Aeekulapheüigtom am 
1. Januar dediziert (Ovid. Fast. 1 293). Er war im Jahre 200 v. Chr. von 
L Fui ius Purporeo gelobt (Liv. XXXI 21) und wurde 194 v. Chr. dediziert 
(Liv. XmV 53; vgl. XXXV 41 und CIL I« p. 305). — 3. Auch dem Ti- 
berinus wurde auf der Insel am 8. Dezember ein Opfer gebracht (CIL \- 
p. 336); endlich hatte 1. Semo Sancus (Dius Fidius) hier einen Altar 
(CIL VI 5(17), auf Grund dessen, wie es scheint, im Mittelalter der Glaube 
entstanden ist, die Römer hätten den Simon Magus verehrt; vgl. Justinus 
Martyr. Apol. I c. 26 p. 59 «ul Paris, und Tertullian, Apol. 13. Die Lage 
aUer diesei litiligiuniür ist unbekannt. — Mit vulgärem Nameu hiess die 
Insel in der Kaiserzeit „inier duos pontes"; so sagt Flui Popl 8: ualum 
di ^iüv^ rij Aetwivm' iiäoi} Svmv j'eyt'^wv, der überdies berichtet, ausser 
Tempeln wfiren auf ihr ftsdinatM gewesen. Der Name kommt auch auf 
Form. Urb. IX 42 vor und bat sich lange erhalten; die Kirche S. Barto- 
lommeo wird gelegentlich so bezeichnet (vgl. auch p. 191). — Bekannt ist 
lurch Bas. Kap. Reg. XIV, CIL VI 451 und 821 ein auf der Insel befind- 
licher Vicus CensorL 

7. Der Osten Roms, 
a. Quirinalis und Viminalls. 

105. Die Hügel. Die sechste Region umfasst (vgl. p. ^^3): den 
Viminal, den Quirinal und das nördlich von diesem liegende, von Quirin n1 
und I'incio gebildete Thal, in dem die Horti Sallustiani sich ausbreiteten 
(p. 2(i7 f.) nebst dem östlichsten Teile des Pincio. Die Nordgrenze der 
Region steht nicht fest, vermutlich wurde sie von einer atif die Porta 
Salaria zuführenden Strasse gebildet, die Südgrenze bildete der Vicus 
Patricius, der als Fortsetzung des Argiletums in dem Thale zwischen 
Viminal und Cispius zur Porta YiminaHs im Servianiseben Wall führte, 
und dessen Yerlftngerung die Aurelianische Mauer an dem südlich vom 
Praetorianerlager befindlichen, nachmals geschlossenen Thore traf. Im 

') Dass ea schon vor üiüuduug dieaes wie über die rompel auf der Insel fttterlumpk 

Tempels in Rom ein Heiligtum des Aeskuiap vgl. Jobdah in den Conun. in hon. Mommaeiii 

irgendwo „extra urhem" gos;ehen hat, geht j p. 359. 

aaa Plin. N. H. XXIX 16 hervor, iliorüber, | 
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Westen wurde sie von den zur VIII. Region gehörigen Kaisertora und 
weiter nördlich von dem nach dem Marsfelde (VII. Region) ab- 
fallenden Westabhange des Quiriniiis begrenzt. Die Zugehörigkeit der 
Sallustiöclien Gärten zur Region ergiebt sich aus der Regionsbeschrei- 
bung, ebenso die des Viminal; denn die sicher unweit der Sfldspitze 
dieses Hügels gelegenen Gallinae albae werden in der Tl. Region auf- 
gefahrt. 

Die älteste Kunde von der Topographie des Quirinals giebt die 
Argeemrknnde (Anhang IV); nach ihr war die langgestreckte Bergznnge 
des Quirinalis in der Ausdehnung, wie sie in die Vierregionenstadt (Tgl. 

p. 38 ff.) aufgenoniiuon Avar, in vier besondere colUs geteilt, den Qui- 
rinalis, Salutaris, Mucialis und Latiaris. Aus derselben Urkunde er- 
fahren wir, dass auf dem Quirinalis die Aedes Quirin i. auf dem Salut'iHs 
die Aedes Salutis, auf dem Murialis die Aedes Dii Fidii und auf 
dem Latiaris sich ein Auguracul um befand. Eine Bestätigung c^hm 
die Nachrichten des Festus über die Thore der Sorvinnischen ^SiaJt. 
ep. p. 25?>: Quintiulis jxirfa dicid, slve t[uvü cd in coU''tn {' it ' ri ndletn itur, .»t « 
quod pruxime eam est Quiiini sacdlum; p. 327: SnJutans jiotia^) appellato 
est ah aede Salutis, quae ei proxima fuit; p. 345: Sanquali.^ porta appeUatur 
proxima aedi Sanci (= Dii Fidii). Über die Lage dieser Sonderhügel 
kann kein Zweifel sein: die Argeerprozession betrat, vom Timinal kommend, 
den Quirinal von Osten her beim Collis Quirinalis und vttiiess ihn an der 
Südspitze, dem Collis Latiaris. Sie sind jetzt topographisch nicht mehr zu 
scheiden, nur die vier Aufgänge von der Ebene her sind noch deutlieb 
markiert und durch die über ihnen ang^egten Thore nachweisbar. Auf 
den Collis Quirinalis und Salutaris führten Strassen durch die gleichnamigen 
Thore, auf den Mucialis durch die Porta Sanqualis, und auf den Latiaris. 
der ehemals auch das Ge]>iet des Forum Traiani einnahm (vgl. p. 114 flF ). 
gelangte man von der Porta Fontinalis aus (p. 44). Die Namen d*« 
Salutaris, Mucialis und Latiaris sind nur aus der Argeerurkunde bckanul 
und in historischer Zeit anscheinend kaum noch in Gebrauch gewesen, der 
Name Quirinalis dagegen ist Gesamtname für den ganzen Hügel und das 
östlich davon bis an die Servianische Mauer und weiter sich erstreckende 
Hügelplateau geworden. 

100. Strassen. Über den Kücken des Quirinals lief schnurgerade, 
der heutigen Via Venti Settern bic entsprechend, die Hauptstraiise der 
VI. Region, die Alta semita, nach der die Region genannt wurde. Eict 
zweite Ilauptsirasse, der Viciis lougus, lief in dem Thal zwischen 
Quirinal und Viminal und traf in spitzem Winkel mit erst^rer, vermutlich 
etwa 200 m vor der Porta Gollina, znsammen. Das letzte Stflök der beiden 
Strassen bis zur Porta CoUina scheint den Namen Vicus portae CoUinae 
geführt zu haben. Bei Errichtung der Diokletiansthermenr die den gansen 
Raum zwischen der Porta CoUina und der Porta Viminalis einnahmen« ist 
vermutlich das letzte Ende des Vicus longus eingezogen und ttberbaut worden. 



') Uebfr ihis aus der h't/.ten Zeit der vor der Porta Sellttaris V^, BolL COm. 187$ 
Republik stammende Grab der Sempronier , p. 126 Taf. II. 
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Eäne Hanptstrasse mnaa auch Aber den RUeken des Viminsl gelaafen sein; 
K6 hiosB wenigsteos in ihrem oberen Teile Yieue coUie Viminalis 
(CIL VI 2227, 2228), an der Porta Viminalis traf sie mit dem Vicus Patrieiue 
zusammen. Von allen diesen Strassen sind Reete anfgedeekt worden; sie 
iiatten im wesentliehen die gleiche Richtung von SW. nach NO. nnd 
führten ans dem Innern der Stadt zu den Thoren der Servianischen Mauer 
empor und von diesen weiter zu den Thoren der Aurelianischen. Auch 
lio zwischen diesen Hauptadern laufenden Strassen sind im wesentlichen 
7n rekonstruieren. Vom westlicbrn Ende der Alta Semita (auf dem Quirinals- 
pliUz) führte im Zuge der heutigen \ ia del Quirinale eine Strasse nach Süden. 
Dies war der Vicus Laci P'undani (vgl. p. 225). Eine in dieser Strasse 
bei der Kirche S. Silvostro a Monte Cavallo offenbar an der ursprüng- 
lichen Steile gefundene Traventinbasia (CIL VI 12^7) nennt ihn: L. Corndio 
L, F. Sullae Felici Dictatori vicus Laci Fund. Der Vicus wird noch zwei- 
mal genannt, und dadurch die Identifizierung mit der Via del Qniruiale be- 
stätigt. Bei Tac. Hisi Ol 69 wird erzählt, dass am 15. Dezember 69 n. 
Chr. sich auf die Kunde von der Abdankung des Vitellius die Partei- 
ginger des Vespasian im Hause des Flavias Sabinus auf dem Qoirinal 
ta der Alta Semita (p. 299) yersammelten und bei dem Versuche, das 
Forum zu gewinnen, üirca lacum Fundant deacendentibus ihnen die Vitel- 
lianer entgegentiaten, wobei ein modicum prodium, das für die Vitellianer 
günstig ist. entsteht. Ausserdem wird der Laeus Fundani in den Glossae 
Placidi p. 25^ ed. Deuerl. genannt: Catlalem collem, ubi nunc hwus Fundani 
' f, dirfus a Cati cuiusdam loco (vgl. p. 225). und CIL VI 9854 e'm^redempfor 
o l'ic, Fundani. Hierher gehört auch der CIL VI 311 und Vita Tac. 17 
genannte Hercules Fundanius. Mehrere Querstrassen verbanden die 
Alta Semita und den Vicus longus, der Clivus Salut is (p. 289) und die 
Sltasso ad tnaluni Pn/iicu/ti (p. 299). Den Vicus Insteius oder Tnst^ianus 
nennt die Argecrurkunde auf dem Collis Lal iuris, er wird noch einmal er- 
wihnt bei Liv. XXIV 10 et in vico Insteio fontem sub terra tanta vi aquarum 
fiuxis$0, Mt gerias doliaque, quae in eo loeo erant, prwoliUß vdiU impetw 
i^rreniw tuUrü, Wenn man dies Prodigium mit der Bemerkung des 
Festos ep. 85: Fontinalia, fontium saerai vnde et Bomae Fbntinalis poria 
(daneben eine Aedes Fontis, vgl. Aust Kr. 39) zusammenhält, so scheint 
der Vicus Insteianus, der in Wirklichkeit ein Glivus war, denn die Argeer- 
Urkunde sagt: tfi vivo Insteiano aummo, in der Nähe der Porta Fontinalis 
(^gi. p. 44) sich befunden, resp. zu dieser hinabgeführt zu haben und 
durch die Anlage des Trajansforums verschwunden zu sein. Unsicher 
iät die BestimnuinL' eines Clivus Mamuri oder Vicus Mamuri. der 
übrigens nur in mittelalterlichen Urkunden vorkommt. Die Hegions- 
beschreibung nennt zwischen dem Capitolium antiquum und dem Templum 
Dei Quirini die Statua Mamuri, was immerhin der Name einer antiken 
Strasse gewesen sein kann {vkus ahduae M'ntiuri), etwa zwischen der 
Alta Semita und dem Vicus longus; der Lib. pont. führt auch noch ein 
tmplum Mamuri an. 

107. Tempelbanten. 1. Die Aedes Quirini. Der Kult des Quirinus 
auf dem nach ihm genannten Hügel — der frühere Käme soll Agonus 
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oder Agonitts gewesen sein (Fest. p. 254, ep. p. 10, Dionys. II 37, Gic. de 
legg. 1 1) — ist sidier selir alt. IMe Überlieferung sclireibt dem Könige 
Kama die Eoneekrierung des Romulne zu (Dionys. II 6S)| nach Solin 1 21 
soll Numa anfangs anf dem Quirinal gewohnt haben. Das ilteske Heilig- 
tum des Quirinus scheint das nnmittelbar an der Porta Quirinalis gelegene 
zu sein; es heisst bei Festus p. 254, das Thor habe seinen Namen davon, 
weil proxime eam ein Quirmi «oeeffum sich befunden habe. Dasselbe scheint 
Varro LL. V 51 za meinen, wenn er sagt: CoUm Quirinalis, (quod ibi) 
Quirini funum.^) 

Die rtründung einer Aedes Qiiirini wird von Livius X 40 aus dem Jahre 
298 V. Chr. berichtot. Der Konsul L. Papirius Cursor dedizierte ihn in 
Plrfüllnni! eino« liihdos, das sein Vater, der Diktator, getban hatte, und 
schmück Ir ilin aus der Samnitischon Beute. Plin. VIT 213 erzählt, dass 
er neben dem Tempel das erste sobirium horohxjiutH aufgefltellt habe.-) 
Ob aber dieser Papirianischo Tempel der erste Quirinustempel war, der 
dort errichtet wurde, ist zweifelhaft. Liv. IV 21 erzählt, dass im Jahre 4S§ 
v.Chr. im Tempel des Qtiirinus eine Senatssitsung gehalten worden sei. Man 
wird Jordan Top. II p. 267 zustinmien müssen, dass diese im Zusammenhang 
mit den Kriegen gegen Fidenae*) erwähnte Senatssitsnng nicht ausreicht, 
um darum eine Aedes Quirini vor der des Papirius anzunehmen, aber die 
Wahrsebeinlichkeit ist dafür, dass der Tempel weit älter war als die an- 
gebliche Neugründung durch Papirius. Der Gründungstag des Tempels 
war der 17. Februar, der Tag der Quirinalia (CIL I« p. 310). Ovid Fast. 
II 511 bemerkt zu dem Tage: templa deo fiunt. Im Jahre 206 v. Clir. 
wurde der Tempel vom Blitze getroffen (Liv. XXVTTI 11), im Jahre 49 
v. Clir. brannte er ab, der von Dio Ca.«s. XLI 14 unter den Prodigien des 
Jahres aufgezählte Brand äscherte «A/a %e xra lui lov hvghov vaov ein 
(xaTt'ifXf^n). Die drei Jahre später erfolgte AufstoUung einer Statue 
Caesars in dem Tempel mit der Aufschrift ayixr^i oy (Dio Casa. XLIII 
45) zeigt, dass er sofort wieder hergestellt wurde. Augustus unternahm 
einen völligen Neubau, der im Jahre 16 v. Chr. vollendet war (Dio Gass. 
LIV 19). Nach Vitruv III 2, 7 war der Tempel in dorischem Stil erbaut 



0 Wahrscheinlich gehört hicHwr weh 

Plinins XV 120 f.: infT antiquissima namqtie 
delubra habetur (Quirini, hoc est ipsius 



nischcn Mnuer. Ein Blick auf don Plan von Rom 
(vgl. auch Lakctani, Form. Urb. 16) zeigt, 
dasa 08 anmöglich ist, eiiien Tempel von den 



Bomuli. In eo aaerae friere myrH duae j DimenMonen, die «r nachher unter Augustus 

ante acifon ipsam per longwn fempn!}, altera annalim — unf^ 'Tn^^sen Identifi/.iorung mit tl»in 

pfUncta appeUata, altera plebeia. Patncia i des Papirioa wird doch Wissowa uicbt aui- 

multis annis praevfüuU «aEMd«ran« ae laekt, gebe« wollen — nriaehea Btnese und Mauer 

(Jii'I'ikJik seticUus quorptr fforuit, illa ingev^, ' pr'Kmnr eoM, nhio nnmitlelbiur Mn ThofO in 



plchtiu rciorrida ac squalida. Quae post- 
quam evahtü fiaceKmU paMeia, a Monieo 
beJh Innfjnida auctnritas patrum facta est 
ac paulatim in sterilitatem emarcu ü waiesttu. 
Die Ton Wimowa, Hermes XXVI p. 189 Ter- 
tret«ne Ansicht, dass dioeies ,alte Hoili^tum ' andt-ro Sonn 
an der pwrta Quirinalis mit der späteren i Varro LL VI 4. 
aetks Quirint ideatieeh, d. h. durcli meeelbe | >) üeberdas ünsichere und ünhisloRBehe 
ersetzt worden sei* ist schon topot^raphisch ^ dieser Kämpfe vgl. Nikbchb 11 p. 512 ff.; 
unhaltbar. Wir kennen die Lage der Porta, i 0. Biobtib, Hermee XVU p. 429 ff. 
den Qnng der AltaSemitn nnd den der Servia- | 



plazieren. 

*) Er fügt lümm: a FaM> Veftate pro- 

ditur. Srd iw'jue facti horoJogi rati'^nm 
vel artificem mgnificat nec unde translatum 
sü aut apud quem scriptumidimmterü, Utber 
enohren Tgt p. 99 and 258 f. nnd 
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ein dipteroa octastylos ä pronao et postico und hatte rings herum eine 
doppelte 8Kiilenreflie.<) Dio Gass. a. a. 0. giebt die Gesainteahl der Sanlen 
auf 76 an, soviel wie Angastas' Lebensjahre betrugen. Er batte damacb 
in den Fronten acht, an den Seiten fanfsehn Bftulen (Rekonstruktion bei 
Laxciani, Form. Urb. 16). Der Tempel war nach Hartial XI 1, 9 mit einer 
Portikus umgeben, die als Aufenthaltsort von MUssiggängern denen des 
Pompeius (p. 229), der Europa (p. 257) und der Argonauten (p. 242) nicht 
nachstand. Der Gründungstag dieses neuen Tempels war der 29. Juni 
fCIL I* p. 320). Auffallend ist, dass die Fasten beide Gründungstage ent- 
halten, ebenso wie Ovid, der Fast. VI 796 zum 29. Juni bemerkt: data 
mnt truhtuf h'nqiia, (^uirinr, finfe.-) 

Wegen der Lage dieses wichtigsten Tempels des Quirinais ist uiuii 
bis in die neueste Zeit ziemlich allgemein der Ansicht gewesen, er sei 
sQdlich von der Alta Semita bei S. Andrea oder bei der Eirehe S. Vitale 
am VicQs longns anzusetzen. Lavciakis Verdienst (Bull. com. 1889 
p. 836—389, p. 379—391) ist es, den Beweis geführt zu haben, dass der 
ganze Stadtteil zwischen dem Vicus longus und der Alta Semita derartig 
mit anderen Bauten, teils öffentlichen, teils pi ivaten, erfüllt war, dass die 
Möglichkeit, hier den Quirinustempel zu lokalisieren, ausgeschlossen ist. 
Zu dem negativen kam der positive Beweis. Innerhalb der (juiiinals- 
gärten, nördlich von der Alta Semita. haben sich zwei archaische In- 
schriften gefunden (HL VI 475, 505), die nirgends anders als im oder 
beim Tempel des QuinnLis ihren Platz gehabt haben können. Er setzt 
ihn deshalb nördlich der Alta äemita an, was immerhin noch einen ge- 
wissen Spielraum Ifisst. 

Neben dem Quirinustempel befand sich nach Quint. Inst. erat. 1 7, 12 
ein Pttivinar Solls (t» puhinari Sdü, qui coläur iuaia aedem Quirini, 
vgl. Fast, zum 9. Aug.)^ WahrBcheinlich befand es sich dort, wo Papirius 
das Solarium (s. oben) aufgestellt hatte. — Eine Strasse in der Nähe des 
Tempels, die nach diesem benannt war, bezeugen die in der Bassus^ 
Inschrift Bull. com. 1891 p. 357 genannten Qinn'ftenses. 

2. Auf dem Quirinnl befand sicli auch das Capitolium vetus (oder 
antiquum), nach Varro LL. V 158 so genannt, quod ibi sueiHiim Jovis, 
Jurionift, lifiturtac, (t id ahtitfuius t:juain (ifffif^ qvne in Capitolio fuda.^) 
Drei Inschriften, die Überreste von Widmungen der Uemeinden Kleinasiens 
an das Römische Volk, die sowohl auf dem Capitolium als auch auf dem 
Capitolium vetus aufgestellt waren, haben sidi, zwei beim Bau des Palazzo 
Barberini, CIL VI 378, 374, letztere im Jahre 1687 n. Chr., eine im Jahre 
1887 nördlich davon im Garten des Klosters S. Maria della Concezione (BuU. 
com. 1887 p. 251) gefunden. Da beide Fundorte ausserhalb der Servia^ 
nischcn Mauer liegen, so sind die Inschriften verschleppt, indessen wird 
man den den Fundorten zunächst liegenden östlichen Teil des Quirinais 

M Vgl. Jaoobt, MQBeograpbie p. 24. I topographica, Halle 1897 p. 18 ff.; M011M8BII 

') Ucbor (lio doppelten Gründungetage j CIL I" p. 310 (vgl. Res gostao D. AogUBti 

hat sich eine lebhafte Kontroverse entapoiinea. IV 6), draaen Auaicbt wir folgen. 

Vgl. J<mz»*H, Epbem. epigr. I p. 838 f.; Wie- •) Ueber di« gleiche TMas auf dem 

sowA, Der Tempel des (Juiriniis in Rom, Aventin TgL p. 208. 
Herrn. XXVI p. 137 ff. und Analecta Romana | 
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(soweit dieser einst zur Vierregionenstadt gehörte, vgl. Taf. 3) für das 
Capitolium vetus in Anspruch nehmen dürfen. Länciani, Form. Urb. 16 setzt 
es dorthin an die Stolle einer bis auf Urban VIII (1623—1644) ini Qui- 
rinalsgarten befindlichen, seitdem abgetragenen Anhöhe an der äusaerst^n 
Nordostecke des Quirinais. Eine im Jahre 1G26 auf dem Quiiinal ge- 
fundene arehuische WeilieiiiHchrift au den Jupiter Victor hat niöglicber- 
weisü auf dem Capit-olium \ . tus gestanden (Bull. com. 1873 p. 226). Da^ 
Heiligtum hat bis an das Ende des iieiches existiert, noch die Uegions- 
beschreibung nennt es. 

8. Mit dem Capitoliiim vetus und dem Tempel des QnirinoB hängen 
topographisch die Aedes Florae mid die Offieinae minii zusammen. 
Von ersterer heisst es hei Varro LL. V 158: divua proximus a Flora 
susus versus CapUoUum väut, d. h. vom Tempel der Flm fährte ein Clivus 
zum Capitolium vetus empor. Dies best&tigt Martial, der uns zugleich 
den Namen dieser Strasse Überliefert, wenn er V22,3 f. sagt: 8td Tiburtittae 
wm proxiiinm dccola pUae, qua videt aniiquum rustica Flora Jovem, Da der 
gewiss uralte Tempel der Flora (über eine Restauration im 4. Jahrb. n. Cbr. 
vgl. Bull. com. 1893 p. 181) innerhalb dpi- Sprvianischen Mauer gelegen 
hat, so wird der Cüvus, an dessen unterem Kmie dieser Tempel stand, 
von der Alta .Semita nicht weit von der Porta Quirinalis abgebogen und 
zum Capitolium vetus emporgestiegen ^cin. Der Tempel der Flora las 
deirinacli gleich dem Tempel des (^larinua an der Nordseit^ der Alta 
Semita. Dies aber wird direkt durch Vitruvs Nachricht über die Lage 
der offieinae minii bestätigt. Er sagt VII 9, 4 : offieinae nunc traieetae sunt 
ideo Bomam, quod id genug venae postea est invetUum Hispaniae regitmibus, ^ 
quibua mekUlis gkuhae portantur et per pubUeanoa Romae euratUur, Eae 
autem offieinae sunt inter aedem Florae et QuiritU. Sie lagen also ebenfslls 
an der Nordseite der Alta Semita zwischen den beiden nicht allzuweit 
von einander entfernten Tempeln,') wo sie auch Lanciani Form. Urb. 16 
ansetzt. Kr beruft sich dabei auf Flam. Vacca, Mem. 37, nach dem in dieser 
Gegend zwischen Ilesten stattlicher Bauten {fabbriche tiobilksime) moUe 
fabhriche porere, che piuftosto tenevano di stufe plebee zur Zeit Sixtus V zum 
Vorschein gekommen sind. — Beim Tempel der Flora war eine Örtlich- 
keit, vermutlich eine Strasse ad ff>{n)sores, bekannt durch die Inschrift 
auf der Bulla eines flüchtigen Sklaven (Köm. Mitt. 1891 p. 341); reduc mt 
ad Flora («i tiisorr.s. Vgl. de Rossi, Bull. com. 1893 p. 187 if. 

4. Die Aedcd Salutis (Dedikationstag der 5. Aug., Fast, und Cic. 
ad Att. iV 1) wurde 306 v. Chr. gelobt und 303 v. Chr. von C. Juniue» 
Bnbulous dediziert (Liv. IX 43, X 1>; es ist aber so gut wie sicher, 
dass die GOttin schon vorher auf dem Quiiinal, resp. auf dem Collis 
Salutaris, der oach der Salus benannt ist, ein Heiligtum hatte. In dem 
Tempel befanden sich eine dem M. Porcius Gato vom Volke gesetste 

') HCtsENs Uciienken (Rhein. Mu6.XLlX i sein kann, die Lage auf der Höbe des ^tu- 

p. 407) wegen der Amiedlnng einer so Obel- rinals doch wohl der von Hfiusv vorge- 

riecliendcii und gostindbeitsscbftdlichen In- I schlagenen im TLale vorzuziehen sein dürfte, 

dostxie an einer so bedeutenden Sirasse 1 Das Waaser aber, daa er auf dem «Scheitel 

kann ich nicht teilen, d», w«m ttberhaupt dieoea waaeerlMOi HOgels* yenniwli wonie 

von hygienischer ROeksiehtnaliiiie die Rede | dodi reiehlieh dweh Leitungawaaaer enetat 
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Bildsäule (Plut. Cat. mai. 19) and vergoldete Statuen (»iffna maunda), 

welche A. Postumius Albinus im Jahre 180 v. Chr. weihte (Liv. XL 
37). Im Jahre 20G v. Phv. wurde er gleich dem Tempel des Quirinus 
voDi Blitz getroffen . JSeine Hauptberühmtheit verdankte er den Gcmälch n, 
mit denen Fahrns Pictor ihn geschmückt hatte. Diese erhielten »icii 
bis ins Zeitalter des Plinius; unter Claudius gingen sie durch Feuer zu 
gründe (Plin. N. H. XXXV 19, Val. Max. VUI 14,6).») Dass der Tempel 
hinterher wieder aufgebaut wurde, ergibt sich aus der Erwähnung in der 
Regionsbeeebreibiuig. 

Über die Lage der Aedes Salntis, von der keinerlei Beste zam Vor- 
schein gekommen sind, gibt indirektes Zeugnis eine unter dem Monastero 
delle Sagramentate nicht weit von der Via della Consulta gefundene In- 
schrift, in der von der Aedicula im Vicue Salutis (oder Salutaris)') 
die Rede ist. Es muss dies eine Strasse sein, die von dem in der Tiefe 
laufenden Vieus longus zur Altu Seniita empor und von da zur Porta 
Salutaris führte; es ist anzunehmen, dass der Tempel nördlich von 
der Alta Öemita nicht weit von dem Thore und auch nicht allzuweit von 
der Aedes Quirini lag. Denn die bestimmten Angaben über das Wohn- 
haus des T. Pomponius Atticus (Cic. ad Att. IV 1, 4 und XII 45, 3) leliren, 
dass dieses beiden Tempeln in gleicher Weise benachbart war. Es ist mög- 
lich, dass ein weiterer Beweis von der Nachbarschaft beider Tempel in einer 
Notiz der Argeerurkundc gegeben ist. Es heisst dort beim 4. Sacrarium 
des Quirinais: eoüU Salutaris quartkeps, aäversum est Apotinarf eis aedem 
Salutis. Nach Bunsens Vorgang nimmt man allgemein an, dass statt des 
auf dem Quirinal nicht denkbaren Apolinar zu setzen ist pulvinar, und 
damit das Pulvinar Solis gemeint ist, das demnach zwischen den beiden 
Tempeln, in deren Nähe es aufgeführt wird, gelegen hat, die Tempel 
selbst aber könnon nirlit weit auseinander gelegen haben. 

5, Das Heiligtum des Semo Sancus oder Dius Fidius^) wurde für 
eins der ältesten gehalten und auf Titus Tatius zurückgeführt (Tertull. ad 
nat. II 9). Auch Üvid i^ast. Vi 217 f. sagt: hunc iyiiur veteres donarintt aede 

'i C. L. ViscoRTi. Un' iititichissinia piltura 
dcUe tombe £eqaUine, Bull. com. 1889, 
p. S40 ffl, Tftf. X\. XTT TertMlentlidit und be- 
spricht ein Kriei^'ssconen darstclk'ncks Oe- 
a&lde und meint, ea könnte dies eine 
Naeblnldung von d«n Gemftlden des FVibins 
Pictor im Salustenipol mm. Hkdug, Führer 
1' p. 421 setzt diese Wandmalereien in die 
ietele Hllfte des dritten oder m das zweite 
Tahrhuntlcrt v. Clir Faltiiis Pictor hat nach 
i^iinius N. H. XXXV 19 den Tempel im Jahre 
904 Chr., also 100 Jahre frOhor, ausgemalt. 

*) Bei Symmachuö V 'A. 2 wird ein 
tiivus Salntis genannt, der möglicherweise 
mit dem Vieiis identisch ist. Es ist aber 
<ii' ^^i■i-Ii^}il.;> it iiffeii zu haltoii, duss der 
vom Marafeid zum Thor emporf&lirende Clivus, 
u den das Grab der Semjnromer lag (vgl. 
p. 44 und 284), so hiesa. 

Die Einebnoog des Sädrandea des 
OvoimIb irt gans bedeutend. Bei dar kor 

Bandlmdi dm UMi. aitertaBttwliMMdMft. HL S. B> 8. Aafl. 19 



läge des Giardino pubidico sddhch von der 
I Via Venti Settombre, also zwiscben Alta 
' Semita und Vicns longus, kun Pflaster 18 m 
unt«r dem jolzigcn Niveau zum Vorschein, 
I vgl. Bull. com. 1890 p. iL Die bei Juvenal 
I 2, 182 f. genannte Yallis Qnirini {officium 
crrts prnni) snh- ntiJii j'i'nifiendum in rolle 
1 Quirtni) durfte hier in der fiinsenkong zwi- 
schen Quirins] und Viminal m sneben sein. 
Frt'ilidi läs.st sidi Tx-i der Vereinzelung der 
; Erwähnung die Vorstellung einer bestimmten 
Lokalitftt damit nicht rerbinden. Die Scholien 
zu der Stelle 8UjL;<'n: in >iilh: caUe Qnirini, 
ad imticUam dicU in volle. Bbktley zu 
Horas Bann. I 2, 46 scbreibt in eoUe Qnirini, 
doch sehe ich keinen Grund, an der Existenz 
einer VaUis Quirini zu zweifeln. Vgl. auch 
JoBDAN, Top. n p. 195. 

*) Ueber die Bedeutung des Cottea 
TgL WissowA bei Roscher 1 p. 1189 f. 
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Sabini inque Quirinali constituere iugo. Unter anderen Reliquien wurde 
darin auch dio Urkunde über das Bündnis aufbewahrt, waches Tarquinius 
Priscus mit Gabii schlnss (Dionys IV 58), und die Dionys gleich der im 
Tempel der Diana auf dem Aventin befindlichen (TV 26, vgl. p 207) noch pah 
Auf diese Urkunde spielt Horaz Ep. 11 1.25 mit den Worten fof</era regum 
vel Gabiis rel cum riffidh aequata Sabinin an. Ferner stand darin eine 
Erzstutue der Tanaquil (Fest. p. 238, 241, Plut. Quaest. Rom. 30). Auch 
Rocken und Spindel der Tanaquil sollen bis zur Zeit Varro's dort existieit 
hal>en (Plin. N. H. VIII 194). Im Widerspruch dazu steht die Angabe das 
Dionysius IX 60, dass die Weihung des vom Könige Tarqninins Snperbos 
erbauten Tempels erst nacb Vertreibung der Ktaige im Jabre 466 Chr. 
von Sp. Postumius Regillensis vorgenommen sei. Als Grfindungstag geben 
Ovid a. a. O. und die Fasten den 5. Juni an. Es handelt sich bei dieeen 
Nacliri(hten wahrgcbeinlich um zwei sich zeitlich folgende Heiligtümer 
(vgl. oben den Quirinustempel). Inschriftenfunde, die im Jahre 1580 im 
Garten des Klosters 8. Silvestro a Monte Cavollo (CIL VI 568) und 1887 fast an 
derselben Stelle (Bull. com. 1887 p. 8) gemacht sind, weisen mit Sicher- 
heit auf S. Silvestro als den Standort des Tempels. Ob diese Stelle, die 
etwa 120 ui von der Porta Sanqualis entfernt ist, zu Fest. ep. 345: San- 
qualis porta appellatur proxima aedi S(tnci pasät, ist zweifelhaft. Nicht zu 
vereinen mit den übrigen Nachrichten ist Livius VIII 20: bona Semom SaMO 
censwrunt eonseeranda, quodque aeris ex «0 redaetum est, ex eo ahmH arbef 
facti poaiH in sactUo Sangus adversut aedem QuirinL Der letite Zosalz 
sieht doch aus, als solle durch ibn diese Kapelle von dem allgemeiner 
bekannter Tempel unterschieden werden. — Der Tempel bestand, wie die 
oben angeführten Inscliriften beweisen, noch in der Kaiseneit. 

6. Auf (loni ("ullis Latiaris nennt die Argcernrkunde ein Augura- 
culum, das ähnlich doi]] auf der Arx (p. 120) eingerichtet gcwo^^pn sein 
wird, das aber sonst nicht erwähnt wird. Es verdient hervorguliuben zu 
werden, dass genau vviü auf dem dreiteiligen Kapitel, so auch auf dem 
vierteiUgen Quirinal an den beiden äusseren Teilen des iiiigeis sich je ein 
Capitolium und ein Auguratorium befand. Auguracula be&nden sich ausser- 
dem nocb auf dem Palatin (vgl. p. 140) und auf dem Aventin (Remum 
p. 205). In bistorischer Zeit bat nur das auf der Arz gelegene Be- 
deutung. 

7. Ein älteres Heiligtum lag am Vicuslongus, das Sacellum Pndicitiae 
plebeiae. Die Entstehung desselben erzfthlt Liv. X 23 zum Jahre 296 
V. Chr. Virginia, die Tochter des Aulus, aus patrizischem Geschlecht, aber 
mit dem plebejischen Konsul L. Vobimnius verheiratet, wurde dcsweger 
von den l'atrizierfrauen von der Teilnahme an den Opfern im Heiligtwn 
der Pudicitia patricia auf dem Forum boarium (vgl. p, 190) ausgeschlossen. 
In Folge davon gründete sie im Vicus longus, wo sie wohnte, eine Ära 
der Pudicitia plebeia {ex parte aedium quod satis esset loci tnodico sacello 
exclusU aramque ibi posuit). In derselben Strasse stand nach Plutarch. 
de foi-t Rom. 10 ein Altar der Tvx'i f if^ig und vielleicbt die CIL YI967:f 
und 10023 genannte Statua Planci. 

8. So reichlich ausgestattet der Quirinal mit Heiligtfimem aus der 
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iltesten Zeit ist, so leer encheint für uneere Kenntnis die kleinere Berg- 
smtge des Vimimü. Weder die Überlieferang noch die Ausgrabungen 
lial»en in dieser HioBieht viel zum Vorschein gebracht. Ein sicher sehr 
altes Heiligttun war die Ära Jovis Viminii bei der Porta Viminalis 
(Fest. p. 876). Vam LL. V 51 nennt sie bei Besprechung der Argeemrkunde. 

9. Dnreh die Vorschiebnng der Verteidigungslinie der Serdaniscfaen 
Maaer wurde das den Qmrinal und den Viminal yerbindende, nach Sttden zu 
mit dem Esquilin znsammenh&ngende Hochplateau zur Stadt gezogen. Von 
älteren, republikanischen Bauten auf diesem später fast ganz durch die Dio- 
kletiansthermen umgestalteten und eingenommenen Gebiet sind drei Tempel 
der Fortuna in der Nähe der Porta Collina bekannt, ^on denen die 
Oegend oder eine Strasse (Lanciani, Form. Urb. 10) den Namen ad tres For- 
tunas erhalten hat. Vitruv III 2, 2 sagt, vom Antentempel sprechend: huius 
fxemplar erit ad tres Fortunas ej- frifna^ quac est proxime portam CoUinnm 
(Crinagoras anth. app, 4,40 = 48 Kubensohn: ytnovag ov tqiüaal iiuvrov 
Tixm tJiQtnov fnat).') Die drei Tempel verzeichnen die Fasten; 1. Am 
ö. Apr. Fortuudf piihlicae ciieriori in rolle (Ovid Fast. IV 375 f.); 2. Am 
25. Aiai: Fortunat puhlicae populi Romani QuirUium in cullc (Juirinali (Ovid 
Fast. V 729), in den Fast. Venusin.: Fortunae primigeniae in coüe; 3. Am 
18. Not.: Fortunat prnnigmui$ in eoUe. Nur über einen dieser Tempel, 
den der Fortana primigenia sind weitere Nachrichten erhalten. Nach 
Linus XXIX 36 wurde er im Jahre 204 v. Chr. von P. Sempronius Sophus 
gelobt und zehn Jahre später von Q. Hardus BaUa dediziert (Liv. XXXIV 53). 
Ans dem Jahre 169 v. Chr. werden Prodigien bei diesem Tempel erwähnt 
^Liv. XLIII 13, wonach bei dem Tempel das Haus des T. Biarcius 
Figulus lag). Die Inschrift CIL VI 3681, die die Fortuna primigenia nennt, 
gehört hierher, wohl auch CIL VI 3679, die ausswhalb des Serviuswalles 
bfi der Porta Viminalis inmitten von Uäuserresten gefunden ist. Welcher 
Tempel Die Cass. XLll 26 mit rr^g Tifxr^c rrc Srjioaiag xalovm') > c 'jrTiieint 
i>t. ist nicht klar, da zwei von den drei Tempeln nls l'(ii tiin:i publica 
ij«.zeiclinet werden. Ebenso wenig ist ersichtlich, wclciieii Tempel Viti uv 
beschreibt. Grundriss und Lage desselben unweit der Porta Collina sind 
nachgewiesen (Lanciami, Form. Urb. 10), von den andern ist auch nicht 
die Lage bekannt. 

10. Vor der Porta Collina Ix finid sich eine Aedes Veneris Erycinae, 
nach Ovid Fast. IV Ö71 Cvllmne pvuxima portae, Rem. am. 549 prope Cof- 
Hnain jittrtani, nach Livius XXX 38 extrn p, C, Nach Llvius XL 34 ist sie 
im Jahre 184 v. Chr. iiii Ligurischen Kriege von L. Porcina gelobt und im 
Jahre 181 dediziert Stiftungstag war der 23. April, der Tag der Vinalia 
(vgl CIL I* p. 316). Auf die Erfindung ausserhalb der Mauer ist zu beziehen 
VitniT I 7, 1 : exfra murum Veneris . . . fana ideo eoUoearif uti mm inBueecai 
in itrte aduUieeniihw seu matrihuf famÜiarum veneria lilido. Nach Ovid 
Fast. IV 865 wurde die Tenus Erucina als Yenus vulgaris von den Öffent- 
lichen Dirnen gefeiert (vgL Strabo VI 2, 5 Über die in dem Stammheilig- 



Vgl. H. JoBDAN, Arcliäol. Zeitung 1871, p. 78. 



Digitized by Google 



292 



B. Topographie von Som. 



tum auf dem Eryz befindlicheB Hierodnlen).^) Noch Strabo VI 2, 5 wir 
der Tempel mit einer anaebnliclieii Portikus («roof ite^tMHfUvr^v o^idJUy«r) 

umgeben. Livius XXX 38 berichtet, dass bei diesem Tempel 202 Chr. 
die ApoUinarischen Spiele gefeiert wurden, da eine Tiberttberschwemmung 
den Circus unter Wasser gesetzt hatte, ein offenbarer Anachronismus, 

dn nnoli ihm der Te?iipel erst 18 Jahre später gegründet wurde. Im Jahre 
82 V. Chr. lagerte öulla hier: avivi d' f^m^ty^^fi: a'^aoor ito atouxot rtttQfi 

linffi isQov (Appian. b. c. I 93). 

11. Ebenfalls vor der Porta Collina befand sich ein Tempel des 
llüuos. Cic. de legg. II 23, 58: nostis extra j^ortum Colimam aedem Honoris; 
aram in eo loeo fuisse mmwriae prodUum est; ad tarn cum lamina eatd 
invenia et in ea eeriptum lamina: ,Homnrie^, ea causa fuit, ui aedia haee dt' 
dkaretur. Er fttgt noch hinsu, dass wegen der Erbauung des Tempels 
viele Gräber, die sich dort befunden hätten, entfernt worden wären. Den 
genaueren Standort des Tempels, 35 m entfernt vom Agger Servii, an 
der Stelle, wo die Via Salaria und Via Nomentana vor der Porta Collina 
sich voneinander abzweigen, bezeichnet die dort im Jahre 1873 gefundene 
Inschrift CIL VI 3092: 3/. Bicoleio V. f. ffonore. donom. d^det. werito. 

12. Zur Zeit liannibals lag vor der Porta Collina eine Aedes 
Herculis. Livius erzählt XXVI 10, dass im Jalne 211 v. Chr. Fulvius 
Flac(;us sein Lager ausserhalb dos Walles zwischen der Porta Collina und 
Esquilina aut'geächlugcn habe.-) Unterdessen schlug Hannibai sein Lager 
am Anio, etwa drei MigUen von der Stadt entfernt auf, also etwa bei 
Ponte Salaio oder Ponte Komentano (mons eacer), und machte von dort 
mit 2000 Reitern einen Rekognosderungsritt auf der Tia Salaria ai 
portam Coüinam us^e ad Herculis templum, um Mauern und Lage der 
Stadt aus möglichster Nähe zu betrachten. Wieweit von dem Thor 
der Tempel entfernt war, geht aus der Stelle nicht hervor, aber allzu 
nahe kann er nicht gelegen haben. Ebensowenig ergiebt sich die Lage 
aus der Herkules-Inschrift Eph. epigr. IV Nr. 734, deren Herkunft zweifei' 
baft ist.'} Möglicliorweisc bezieht sich auf diesen Tempel CIL VI 284. 

13. Bei der Porta Collina und zwar, wie ausdi iirklich hervorgehoben 
wird, innerhalb der Stadt befand sich der Campus sceleratus, die 
Stätte, an dei die der Uiiküusohlieit ttberfülirtcn Vestalen lebend begraben 
wurden. Über die Anlage dieses Platzes innerhalb der Stadt sagt St^rv. 
ad Aen. XI 206: imperatores et vhgines Vestas quia Ugiibme not» tenentur, 
in eivitate habent eepulchra. Denique etiam noeentee virginee Vestae, quia 



') Ueber einen Yerauchy das Kultbild 
des Tempels oadiraweiMn (Pkmsi:^, Aphro- 
(iitf, Kßni. Mitt. 1892, p. 82 ff.) ««he Hhai«, 
Führer U« p. 118 ff. 

*) Den damaligen Znstand des TemlnB 
ausserhalb des Walles schildert Livias XXVI 
10 bei dieser Gel^euheit anachanlidi: con- 
i^uhi iransfuga« Numidarum, qui tum in 
Ai'cutino ad mille et ducenti irant, media 
urbc tramifc Ji^^tlim ittgseruni, nuUos 
uptiitret inter eonvfiHe$ teetaqjue howiontm 



et «epulcra «t cavtu un^Uque via* ad pitg- 
ntmaum fuiuro» rofi 

•) Vgl. Bossi, Di un teiiipiii di Kreole 
Tutano o Rediculo Bulla via Ap^i«, Rom» 
I8fN) (anch Stndi e docaincnti di stori» e 

diritto XI p. 67 ff. i. Ei \ Li -ucht unter Ab- 
änderung der Livioastelle das an der Via 
Appia gelegene sogenannte Heiligtum des 
Deus Rediculua hiermit zu identifisuereii. LVr 
Ve»uch ist missglackt (vgL auch BOm. Atitt. 
1891 p. lU). 
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legibus non tenenturf licet vicae, tarnen intra urbem in campo scelerato oi- 
m^tmUtr (Fest. p. 333). Liv. VIH 15 beseiehnet den Ort ak: ad porkm 
CoOmam iuxta viam draUm, Vgl. IMonys. II 67. m 67 nnd Pliit Numa 10. 
Leiitere Stellen beschäftigeD sich namenÜicli mit dem Ceremoniell des 
BegriUmisBeB. 

14. Ausserhalb der Porta Vunliialis lag naeb Festns ep. p. 163 ein 
Saoelliim Deae Neniae, das sonst nicht erwfthnt wird. — Bei Nieder- 
legmg der Reste des Walles hat eich zwischen P. Collina und P. Vimi- 
ntäis eine wohlerhaltone Ära mit dor Inschrift: Vennino A. Postumius 
A. f. A. n. Albi duovir lege Plaetoria gefunden. Sie stammt ans dem 
1. .lahrhundert v. Chr. Der Vor minus ist sonst unbekannt, er gehört 
wohl zu den Indigitamenten-Güttern, der Name ist von vr»!'"- abzuleiten, 
fr ist also einer der Bei agrostes, der gegen die den Pflanzungen schäd- 
lichen Insekten etc. angerufen wurde. Vgl. Bull. com. 1876 p. 24 flP. Über 
Altäre gleicher Form, zu denen auch der auf dem Palatin (p. 142) gehört, 
siehe Bull. com. 1898 p. 164. 

108. Bauten der Eaiserzeit. 1. Der einzige Tempel der VI. Hegion, der 
unseres Wisseaa in der Kaiserzeit entstanden ist, ist der Tempel des Serapis. 
Er wird in der iiegiouäbeächreil)uug gleich zu Anfang der Aufzählung ge- 
nannt itemßum SoIuHb H SerapU), Der Best einer grossen monumentalen 
Inschrift, die den Serapis Deus nennt, ist, in den Fussboden von S. Agata 
in Subura verbaut, im vorigen Jahrhundert abgeschrieben worden, jetzt 
aber versehwunden (CIL VI 570). Ans der Inschrift ergiebt sich, wie 
Preller, Reg. p. 123 f., 134 erkannte, Caracalla als Erbauer des Tempels. 
Auch andere inschriftliche Dokumente von der Verehrung des Serapis auf 
dem Quirinal sind gefunden worden (CIL VI r)73, Kaihkl IGI. 1021), aher, 
wenn auch alle in der Nähe der Südspitze des Quirinais. doch so ent- 
fernt von einander, dass der Standort des Tempels aus ihnen nicht ab- 
zuleiten ist. Vermutungsweise hat Hülsen, Rhein. Mus. XLIX p. 396 den 
iui Mittelalter als Torre niesa, Frontispizio di Nerone oder Torro di 
Mecenate bekannten Tempelresten im Giardino Colonna den Namen 
tpmphim Serapia beigelegt Am westlichen Hügelrande des Quirinais lag näm- 
lich oberhalb einer stattlichen Treppenanlage,*) die von dem circa 20 m 
tiefer gelegenen Marsfelde auf die HOhe führte, dieser Treppe aber den 
Rücken kehrend ein sein ansehnlicher Tempel, von dem noch bis ins 
17. .lahrhundert die eine Ecke aufrecht stand.') Plan der Treppenanlage 
und des Tempels bei Lanciani, Foi m. Urb. 16. Ältere Topographen halten 
diesen Tempel für den Sonnentempel, dessen Lage indessen in de?- VTI. Pegion 
innerhalb des Campus Agrippae gesichert ist (p. 204). Die einleuclitcnde 
Beweisführung Beckeks p. 587 ff. hat die Vorstellung, dass hier der 
Sonnentempel gelegen habe, nicht zerstören können. Noch LA^clANI 

M Beschreib. Roms III 2, .388. | h&It, meint, dass in den Gewölben der Trepjie 

') Die Reste sind noeh im Giardino i sich das beim Sonncntempel enrihnte Wem- 

Colomia zu sehen, sie sind seinerzeit ge- I lager (p. 264) befunden habe. 

plOndert, am die Treppe zur Kirche Araceli I ^) Vgl. n. a. Lanciaki, II panorama di 

auf dem Kapitol herzustellen. Lanciani, der ' Roma, delineato da Antonio van den Wyn- 

die Rainen fttr die Reate dea Sonnentompela | gaerde, Bull. com. 1895p.81ff.,Taf.VI— Xm. 
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Form. Urb. M> hält daran fest.') Aber einen Beweis, da88 hier der Tempel 
des Serapis gelegen liabe, giel)t obensowenig. 

2, An der Südseite der Aita Semita, westlich von der Kirche 
S. Andiea, sind die Keate einer von Domitian erbauten Ära incendii 
Kcronis zum Vorschein gekommen, d.h. eines von den Altären, bei 
denen al^ährlich am 23. August incendiorum arcendorum causa geopfert 
werden sollte. Schon um 1645 war beim Bau der Kirche 8, Andrea die darauf 
bezügliche Inschrift (CIL VI 826) gefunden worden.*) Sie lautet: Hart 
area hUra hane definUumem eipparum dauta teribuB, et ara quae est kiferiue 
dedkata est ab Imp. Caesare DomiHano Äug, GermameOt ex wto suie^io, 
quod diu erat negketum nee reddüum ineeHdiorum arcendorum causa, quattdo 
urhs per novem dies arsU N&ronianis temparibus , . . hac l^e . . . tif prae' 
ior, cui haec regio eorte obvenerU, sacrum faatA, ediusee quh magistratm 
Volcimalibus X Kai. Septembres omnibus annis ... Im Jahre 1889 ent- 
deckte man die Travertinarea mit dem Altare selbst. Sie lag hart am 
Südrande der Alta semita, deren Pflaster 1,8H th unter dem der Via Venti 
Settembre zum Vorsdiein kam. Drei Stufen führten zu dem mit Traventin- 
platten von 2 rünuschen Fuss Breite gepflasterten Platz herab. Dieser 
Platz war mit Travertiucippeu von 1,10 m Höhe und 0,80 X 
Grundfläche eingefriedigt, die 2,50 m im Lichten von einander abstanden. 
Zwei dieser Cippi sind noch vollständig erhalten, ein dritter teilweise. In 
einer Entfernung von 2,75 m von der Reihe der Cippi erhob sich der 
Altar auf einem ünterban von zwei Stufen. Der Altar selbst war 1,26 m 
hoch und hatte Breiten- und Längendimensionen von 3,25 und 6,25 m. 
Alles war aus Travertinblöcken hergestellt, die mit Uarmor verkleidet 
waien. 

I.il ti ratnr. Lan'jant Ara dell' incendio Nornniano, «5copf»rtÄ presso la chifsa «Ii 
S. Acdrea al gairiimle, bull. com. 1889 p. 831 ff. und 879 ff. nebst Taf. X. — Eülskk, Rom. > 
Mitfc. 1894 p. 94 IL 

8. Von der grtaten Bedeutung für die Umgestaltung des Quiriuals 

waren die ungeheuren Thermenbattten des Diokletian und des- Konstantin. 

Die Therm ae Diocletianae, die grdsste aller derartigen Anlagen, 
ohne die Exedren etc. einen Flächenraum von 356 X 316 m bedeckend, 
werden nur selten erwähnt. In der Vita tyr. trig. 21 heisst es von einer 
Bildsäule und V'ieigespannen, die dem Piso errichtet waren: Mdiua >iu,< 
rii/ihir, (fita'Jriyat atäent, (ptae ihcrftar fueranf, qnan frnnsferouhn n^lhi 
jjosUae sunt nec adhuc redditae. Aa/n in his locis fuerunt, in ^uibus tiiennae 

'1 Der Strrit. (\pr sich darüber zwischen keine Ucln'rliefcrung:. Konstatiert sm^ im 

llüLSKN (Hhein. Mus. XLIX p. 392 ff., BuU. i ganzen drei Kxempl&re dex loBchrift (Böm. 

com. 1895 p. 89 ff.) und tAiiaAMi (Bnll. com. I lütt 1894 p. 94 ff.). D» die Altlre mem 

1894 p. 285 ff. und 1^9' ]» 81 fT.l erhoben (linrntn urr, ii.J .ruiii citusd cmchtet worden 

hat, h»t namentlich durch neu publizierte > sind, und an ihnen alHfthrlicii dem VoUuuntt 

Zeichirangen mannigfecbe Aufklirung ge- , ein Opfer gebrediiworoe, so iatnaturgemiM. 

braclit, ist aber in der Hauptsache nicht dass sie über dio «anze Stadt verbreitet 

über ÜBCKBUS Darlegung hinaus gekommen. waren und in jeder Kegion sich einer be- 

HüLSKN ist ebensowenig der Beweis der ge- ' fand. Das sagt auch die oben MigefBhiie 

oauen Lage des Sonncntempels in der VII. J Inschrift, wenn sie von dem Prätor, cui hacc 

Kegion geglückt, wie T.ammanj der BeveÜB ' reffio sorte obmirrif, rodet Uober Hie Ara 

seiner I^age auf dem i^'uirinal, ! incendii Neruniani auf dem Aventin t^I. 

') Wie viel« derartige Altäre in Rom | p. 209. 

aufgestellt gewesen sind, darüber giebt es | 
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Dtocletianae sunt exaedificatae, tarn aderni Hominis quam sacrati; dar \er- 
ÜMser der TiU Probi 2 erdUilt^ daas sa seiner Zeit die Bibliotheoa Ulpia 
(p. 1 16) in den Diokletianathermen gewesen sei, der Chronograph von 354 nennt 
sie, ebenso die Begionsbescfareibnng. Innerhalb der Thermen selbst hat 
sich die Dedikationsinschrift gefunden (CIL VI 1130), aus der sich ergiebt, 
dass die Thermen nach der Abdikation des Diokletian und Maximian und 
vor dem Tode des Constantius, also 805 bis 306 dediziisrt worden sind;^) 
die Inschrift spricht auch von der Monge der Häuser, die zur Gewinnung 
dos Baiiphitzos angekauft werden niussten.^) Auch CIL VI 1131, worin von 
ihrer Wiederherstellung oder Vollendung die Rede ist, ist innerhalb der 
Thermen gefunden. - Je spärliclier die Nachrichten sind, um »o bedeutender 
f-'md die Heste, die eine vollständige Klarheit über den ganzen Bau- 
komplex gewähren und mehrfache ausgezeichnete Behandlung gefunden 
haben.*) Der Eingang war von der Ostseite her, die grosse Ezedra im 
Westen, jetzt von der Via Nazionale durchbrochen, scheint ein Schau- 
gebftude gewesen zu sein, welcher Art, ist nicht klar. Von den drei 
Haupträumen, dem Frigidarium, Tepidarium und Caldarium, ist der mittlere 
ndbst einem zwischen diesem iin i dvm Caldarium befindlichen Kuppelraum 
von Michelangelo in die Kirche b. Maria degli Angeli verwandelt. In die 
Ostseite der Thermen wurde, ebenfalls von Michelangelo, ein Karthiüiser- 
kioster eingebaut, das jetzt das Museum der Diokletiansthermen entliiilt. 
Hier sind die wichtigsten Hömischen Ausgrabungsfuude seit 1870 zusammen- 
gebracht. 

Südlich von den Thermen lag die Piscina, der Wasserbehälter für 
die liader, ein wogen seiner Lage zwischen zwei divergierenden Strassen 
trapezförmig gestaltetes Reservoir, das eine Länge von 91 m und eine 
Breite von durchschnittlich 16 m hatte. Vier Fuss starke Pfeiler trugen 
die sie bedeckenden Votten, gespeist wurde sie durch die Aqua Harcia. 
Im Mittelalter nannte das Volk sie Botte di Tennini. Bis in die Mitte 
des 18. Jahrhunderts war sie wohlerhalten, im Jahre 1742 wurde sie 
zerstört, heim Bau des Gentraibahnhofes im Jahre 1860 stand noch ein 
grosser Teil der Umfassungsmauern, im Jahre 1876 verschwanden die 
letzten Spuren.*) — An der Nordostecke der Thermen lag die Piscina 
aquariim Marciae Tepulae Juliae (p. f518); sie ist bei der Fundanien- 
tiening für das Finanzministerium zum Vorschein gekommen, vgl. Lanciani, 
Acque p. 95 und Taf. VI I. — Nicht weit von der Nordwestecko der 
Thermen bei der Kirche S. Susanna hat ein Sacellum Silvani gelogen, 
CIL VI 635, ein zweite» in der Nähe der Südwestseite, CIL VI 3714. 
Auch ein Mithr&um lag bei S. Susanna, vgl. CIL VI 728 und 3724. 



*} Th. MoKiDBir. TopoRraphisclie Ana^ | ortn 48 - 56 n. Chr.) ist iini«dhalb d«r groasen 

Ickten, Arch. Zeit 1846 p. '22:> iT. , Ex. dra hc\ Piazza di Tci miiü durch die Auf- 

*) Von dieflen Baaten ist im Laufe der fiuduiig von 10 ExempUren von Wasser- 

An^Tabangen nur wenig snm Vorschein ge- rShreii mit iKrein Namen nachgewiesen (CIL 

kommen; vgl r\NciANi, Form. Uil. 10 und XV 71 H). 

n, Bull. com. 1887 p. 181 ff. Die Jblxistenz j '} Letzte Behandlung von Pauuv, He- 

4es Hauses der Camefia L. F. Volttsi Sa- I stanrattOD des ihennes de IKoeletieOt Poris 

t >rni,n (L. VoIhsIu.m Paturninus war Con- ' 1890. Vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1892, 808 ff. 

stü. soff. i. Jahre 3 n. Chr. and t'raefectaa [ *) LAKaANi, Acque p. 96. 
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4. Sf'lir wenig bietet die Überlieferung nhn die Thermae Con- 
stantiii iuiiae. Aurel. Yict. Caes. 40 sagt von Konstantin: a quo... 
ad lavandiim imUtutum opus cdcris haud muÜo di^j/ur, die llegions- 
beschreibung zählt sie mit auf und CIL VI 1750 giebt Nachriebt ▼<» 
einer zeitlich nicht zu bestimmenden WiederhersteUttng der dem Ver- 
fall sich nähernden Thennen (lon^a ineuria et ahoUndae ewäü vd p€im 
feralia dadis wutatUme vdtemenUr affUefas ... oft extremo vindkavU oeean) 
durcli den Stadtprftfekten PetroniuB Perpem». Die Reste dieser Thermen 
haben noch bis zwn Anfang des 17. Jahrhunderts gestanden, sind 
dann aber zeratOrt worden, um dem Palazzo Rospigliosi Platz zu 
machen. Unsere Kenntnis der Thermen beruht auf den von Palladio 
(t. XIV ed. Vicenza 1797) und Serlio (Architettura 1. III p. 92) aufge- 
nommenen Plänen. Reste sind bei dor Anlage der Via Naziuiiale und 
der dadurch bedingten Umgestaltung der Südspitze des QuirinaiB ooch 
einmal zum Vorschein gekonmien, um für immer zu verschwinden. Aoeli 
diese Thermen sind gleich denen des Diokletian auf einer künstlich h«^ 
gestellten Area errichtet, auch hier hat man Reste von Hftuaem nun 
Teil mit hadrianiscfaen Ziegelstempeln, meist aber in das 3. Jahrhundert 
gehörend gefunden, die der neuen Aidage haben wdohen müssen. Abtr 
die im Vergleich mit den Thermen des Diokletian geringere Ausdehnung 
und die von allen übrigen Thermen abweichende Anlage in der Ver- 
teilung der Räume 0 i^^t eine Folge der Beschränktheit und Unregel- 
mässigkeit des zur Verfügung stehenden Bauterrains, das, zwisciiec 
dem Vicus longus, der Aita ISomita, dem Vicus Salutaris und dm 
Vicus Laci Fundani liegend, eine längliche Form mit spitzen und 
stumpfen W inkeln zeigte. Aus diesen Thermen stammen die beiden be- 
rühmten KoRsebämliger, die jetzt auf dem Quirinalsplatze stehen, und 
vermutlich der llerkules-Torso vom Belvedere, der in dw ersten HSlfU 
des 15. Jahrhunderts im Palazzo Colonna bei SS. Apostoli geetandan 
hat.*) Bei den Ausgrabungen zur Fundamentierung dea neuen Teatro 
Drammatico am Westfuss des Quirinais in den Jahren 1884 und 18da 
sind schöne Bronzestatuen von Faustkämpfern etc. gefunden worden, 
die aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls aus den Konstautinsthenneii 
stammen. Ausführlichen Bericht über diese Entdeckungen nebst Ab- 
bildungen siehe bei Laxciani, Ancient Rome p. 297 flf. Auch drei Su- 
tuen, zwei des ronstantinus Aug. und eine des Constautinus Caes.. 
stammen aus den Thermen (CIL VI 1148— 1150); die eine (Constantinu> 
Aug.) befindet sich jetzt in der Vorhalle der BasUica Lateraiieusis, die 
beiden andern (Constantinus Aug. und Constautinus Caes.) auf d«r Bilo- 
strade des Eapitolsplatzes. Nicht weit von der Sfldostecfce der Thennen, 
auf dem Gebiete der Banca d'Italia, sind mehrere Weihungen an Sil- 
vanus gefunden worden. Hier lag aJso eine Aedicula Silvani. Vgl. 
Bull. com. 1887 p. 102 und Lanciani, Form. ürb. 22. Auch ein 



>) Vgl. Lancuni, Form, 
und die Er 1 1 i ug HOlABm 
XLIX p. m 



ürb. 16 und 22 
im Bhein. Mua. 



) Vgl. Hülsen, Bhein. Mae. XUX p. 423, 
Znmts. 
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Mi th räum lag in der Nähe; vgl. CIL VI 72ü, 737 und Ephem. ©pigr. IV 
762 und 866. 

5. Im äussensten Nordosten der Region wurden unter Tiberius (Suet. 
Tib. 87) die Castra Praetoria angelegt, um darin die Prfttorianer* 
koborten, die vorher in der Stadt serstreut waren, zusammenzuziehen 
(Tae. Ann. IV 2). Naeh Schol. Jnven. 10, 95 war Sejan der Veranlasser 
dieser Massregel. Ihre Lage zwar nicht auBsorhalb der Stadt, aber jen- 
seits der Grenze der bewohnten Stadtteile bczeiclinet Plinius N. H. III 67, 
wenn er von der äussersten Peripherie der Stadt sagt: od extrema vero 
f' dorum rmn castris praei(>rii<. Als Nero fliehend die Stallt veilicss, hörte 
er von der Via Nomentana aus, die nördlich in einer Entfernung von 
etwa 100— 200 m an dem Lager vorbeigeht, ex proximis castns damorem 
militum et nhi adrer^a et Galhav [iroKjiern oniinantium (Suet. Nero 48). Das 
Lager war nach dem allgemein bekannten iSchenia erbaut, und dieses ist 
noch in den Hauptlinien erkennbar. Es bildet ein Rechteck von 440 
X 380 m und war stark befestigt. Bei der Eroberung des Lagers durch 
die Soldaten des Vespasian im Jahre 69 n. Chr. (Tac. Hist. III 84) werden 
die turreSf die propugnacula und die poHae erwähnt. Das Lager spielte in 
der Geschichte der Römischen Kaiser oft eine Rolle, die um u wichtiger 
ward, je grösser der Einfluss der Soldaten auf die ^VHhl der Imperatoren 
wurde (vgl. z. B. Vita Caracallae und Thron, v. X^\). Aurelian zog das 
Lager in die nonr Stadtbefestigiing hinein, Konstantin entfestigte es da- 
durch, dass er die dasselbe nach der Stadtseite zu ahsthlie.ssende Mauer 
nitiderreissen liess (Zosim. II 17). Die Ausgrabungen ') haben zahlreiche 
Reste namentlich von VVasserröhren zum Vorschein gebracht; aus der 
Sanunlung der auf ihnen befindlichen Inschriften (Lai^ciaki, Syll. 103 bis 
127 und CIL XV 7237 bis 7244) ergeben sich als Kaiser, die fOr die Wasser- 
versorgung des Lagers th&tig gewesen sind: Marc Aurel, Septimius Severus 
und Garacalla, Macrinns und Diadumenianus. Innerhalb des Lagers stand 
bei der Porta praetoria ein Arcus Gordiani, und in der Nähe der Porta 
principalis sinistra eine Ära Fortunae restitntricis.^) CIL VI 2256 
wird ein antistes sacerd, temp» Marlis, castror. pr. genannt, CIL VI 9277 ein 
conditann-' de castris- pro . . .. CIL VT 9992 ein vinariarius in castris pr. 
Auf dem Kaum zwischen dem Lager und der Servinsmauer haben sich, 
einige Altäre und Kapellen abgerechnet, Spuren von Bauten so gut wie 
gar nicht gefunden. Man wird darum nicht fehlgehen, wenn man hier- 
her das Exerzierfeld der PrUtorianer und vielleicht auch anderer in der 
Stadt kasernierter Kohorten (urbanae p. 263) annimmt. Auf dem Felde 
stand auf ummauerter Area ein Tempelchen, 10 X 16 m gross, dessen 
Fundamente im Jahre 1873 ausgegraben wurden, und in dessen Nähe 
man Widmungsinscfariften der Prätorianer gefunden hat. Nördlich davon 
stand eine von denselben gewidmete Aedicula, aufgedeckt 1877 — 78. Dieses 
Feld, das sich über einen bedeutenden Teil der VI. und auch der V. 
Region erstreckte, scheint der Campus Viminalis sub aggere gewesen 
zu sein, den die Begionsbeschreibung in der V. Region nennt. Seine Lage 



') Rosa, Relazione, p. 43 ff. 



>) BoU. com. iaS8 p. 109. 



298 



B, Topogmplito Tva Born. 



beim Servianiadien Wall zwischen dieaem und den Gostra Ptaetoria ist doreii 
die Benennung sub ärgere geaicheri.') 

Südlich vom Prätorianerlager und ausserhalb der Aurelianiscben Mauer 
befand sich das Vivarium, ein Zwinger für wilde Tiere (Prokop. Goth. I 
22. 23). Es wird in der aua dem Jahre 241 n. Chr. stammenden Inschrift 
CIL VI 130 genannt und war ein grosser rechteckiger ummauerter Raum, 
der vom Prätorianerlager durch die aus der Porta chiusa (vgl. p 7ö) heraus- 
führende Strasse getrennt war. Näheres ist unbekannt. Es wird im 
Mittelalter häuüg unter dem Namen Vivariolum erwähnt. Die letzteo 
lieäle sind seit 1876 verschwunden. Den Plan siehe bei Lanciani, Form. 
Urb. 11. 

6. In unmittelbarer Nähe der Porta Viminalis, innerhalb des AVa!le^ 
lag wahrscheinlich die l5tatio der III. Kohorte der Vigiles. Bei der Nord- 
ostecke der Diokletiansthermen ist die Inschrift CIL VI 37 Gl gefunden, 
die von einem Praefeetua vigilum dem Kaiser Septimioa Severus geseilt 
worden ist Über einen daselbst errichteten Aroua Gordian! vgl. p. i5. 

100. PrivatliftiiBer* Die Dnrohgrabung fast der ganzen Oberfiftdie 
des Quirinals in den letzten Jahrzebnten bat eine grosse Menge von 
Hättserresten zn Tage gefördert, von denen ein nicht nnerheblicber 
Teil durch die gleichzeitig gefiindenen WasserleitungsrOhren,*) geiegent- 
lieb auch dmrch andere Inschriffcen, benannt werden konnte. Auch 
die Freilegung des Walles hat zur Aufdeckung zahlreicher Wohnhftiuer 
gefuhrt, die nach ZuschQttung des Qrabens unmittelbar an die ftneser» 
Wallmauer angebaut waren, die summoeniana des Martial, genannt z. E 
I ^4, III 82, XI 61, XII 32, in denen recht viele lupnnana gewesen zu 
i^r-in scheinen. Die Nähe des Prätorianerlagers ist sicher nicht ohne 
EinÜuss auf diese Entwickelung gewoson, die durch die nachmalige 
Anlage der Diokletianstbermen kaum lu iiimt soiii wird. Anders 
war das Bild innerhalb der Mauer, eine grosse Anzahl von namhaften 
Männern hatte auf dem Quirinal Häuser. Von historischen Persönlich- 
keiten haben hier gewohnt: 1. T. l'oniponius Atticus. Die Nähe seines 
Hauses am Sahis« und Quirinustempel, die Cicero öfters hervorhebt (ad 
Att IV 1, 4, XII 45, de legg. 11,3) ist schon oben p. 289 besprochen 
worden. Nach Gomelins Kepos, vita Attici 13 hatte er sein Haus, domum 
in coUe TampUanam, von seinem Oheim geerbt; es war alt und einfach, 
aber anmutig durch seinen Garten, und Atticus liess es wie ee war, ni» 
si «luid (commutare) tfetustate eoaetus est. Nun haben die Ausgrabungso 
zwischen dem Vicus longus und der Alta Semita in der Nähe von 
S. Andrea {in r'men cardinalis Sadolcti nunc IJberti IJbaldini CIL VI 1492)^) 
eine Inschrift zu Tage gefördert, ein Dekret der Stadt Fcrontinum vom Jahre 
101 n. Chr., einen Curator alimentorum T. Pomponius Bassus betreffend, 



') Vtrl. fSher nfffjrre vr. Rosst, Atto nutzbar sind; vgl. p. 12. 

di doiiuzioue di foudi urbaui alla cliieaa cli San •) Vgl. La>ciam, Bull. com. 1889 p. 379 ff- 

Donato in Arezzo rogato in Roma l'anno i P'.s sind hier die topograpUecben Yerbfiltniss^ 

10r>l, im Arch. della Soc. Komana <li storia des Quirinais, auch namentlich in Jietn^ 

pairiu 188S, p. 199 ff., Rom.Mitt. 18i>l p. 113. 1 der Besitzverhftltuisse im Mittelalter, dM- 

*) Soweit dieM fttr diesMi Zweck be> | gelegt 
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aui» der die Lage des üauses dieses Mannes sich an eben dieser Steile, 
wo ftucb das Eam des Attacus gelegen haben muss, ergiebt Ältere Topo* 
graphen beceicbnen daher aueh die Stolle als domua P<nnfanU JUiei; doch 
stobt nicht fest, ob dieser Pomponius Bassus mit Pomponius Atticus irgend 

welchen verwandtschaftlichen Zusammenhang hat. Das von Cornelias Nepos 
alsbaniRUlig geschilderte Haus des Atticus wird diesen schwerlich Überdauert 
haben. 2. Der Dichter Martiaiis kam im Jahre 64 n. Chr. aus Bilbilis 
in Spanien nach Rom und hlieb daselbst bis zum Jahre 98. Es scheint, 
als haf)c or die ganze Zeit über auf dem Quirinai gewohnt, und zwar, 
soweit unsere Kunde reicht, in zwei Wobnungen. Epigr. 1 108 sagt er 
im Jahre 85 86: At inea l'qjsKfiiaa sptctant ctnacula laurus, fadus in hac ego 
sum Utm reyiune aemx. In dem aus demselben Jahre stammenden Epigramm 
1117 nennt er auch den Namen der Strasse: ad Pirum. Er hatte damals 
eine IGetowohnung und swar eine sehr hoch gelegene; er sagt: aedlh habUo 
iribua, sed lUHa, Ihre Lage ist unbekannt, und kaum aus dem Blick bis 
m den LorbeerbOschen des Campus Agrippae (ygl p. 262) zu erscfaliessen. 
Da das Haus sehr hoch war, und er darin sehr hoch wohnte, so konnte 
er von vielen Punkten des Rückens des Quirinais aus eine Aussicht auf die 
Bäume des Campus Agrippae haben. Hinterher, mindestens seit dem Jahre 
89 (V22, 3), besass er ein eigenes Haus, dessen Besitzes er sich öfters rühmt 
(IX 18 u. 97, X 58). Es lag, wie schon oben (p. i288) dargelegt ist, in 
der vom Floratempel zum Capitolium antiquum führenden Strasse. Dio 
Nähe des Floratempels wird noch einmal VI 27 hervorgehoben, die den 
Tempels und der Portikus des Quiriaus X 11 vicinosque tibif sande 
Quirine, lares und XI 1 vicini pete poriicum Quirini, Zweimal erwähnt 
Martial (XI 52, 4 und XIV 60) die Balnea Stepbani, die in der Nähe 
seines Brüses gelegen haben müssen (seia qwm titU Stephani balnea iuncta 
m^i), — 8. Yespasian besass em Haus auf dem Quirinal in der Strasse 
ad malum punieum. In diesem Hause wurde Domitian geboren, domo quam 
postea in templum gentia Maviae convertU (Suet. Dom. 1). Dieses Tempi um 
gentis Flaviae, von Snoton noch mehrmals (Dom. 5, 15, 17) er- 
wähnt, war das Mmisoleum drs Flavischen (leschlechtes (Mart. IX 1 und 3, 
Stat. silv. IV 8, Ib t.). Die Leiche des ursprünglich im Mausoleum des 
August US beigesetzten Vespasian ist zweifellos hierher übergeführt 
worden, denn nacli Martial IX 31, der Jupiter sagen lässt: Gnosia vos 
. . . nobis monumenta dedistia; cernite quam plus sU Caeearis esse pairem 
ist das Qrabmal in erster Linie für ihn erbaut worden. Auch die 6e- 
beine des Titus und seiner Tochter Julia wurden hierher gebracht, 
ebenso Domitians Asche nach anfänglicher Beisetzung auf seinem Landgut 
an der Via Latina. Später schweigt die Überlieferung vollständig von diesem 
Mausoleum, aber noch die Regionsbeschreibung nennt gentem Ffariam. Über 
die Lage des Templum gentis Flaviae giebt es kein direktes Zeugnis.*) 
Indessen hat sich bei der gründlichen Durchforschung des Terrains wenig- 

0ie froher allgemein« Anuahnie, das köpf Vespasians gefunden worden i»t, ist 

Maoaolefitm Inbe m der Stelle dea jetzigen | dnreh die Umgrabmig des Terrains, das 

l'lnanzministeriumfl firh* bei lU-i clirmaligen sich als völlig von IVivathanton bedeckt 

Porta Collioa gelegen, weil dort ein Kolossal- i herausgestellt hat, hinfällig geworden. 
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stens das eine herausgestellt, dass aul dem ganzen, südlich von der Alta 
Semit-a gelegenen Gebiete nur das westlich von der modernen Stnaae 
Quattro fontane gelegene frei von Pzivatbauten gewesen ist Lavcuvi 
hat deshalb aaf seiner Form. Urb. 16 das Templum hierher gesetzt Diese 
Annahme wird durch ein insohriftliohee Zeugnis bestfttigt In der Yigna 
des Kardinals Sadoleto, die nadi den sorgiUtigen üntersuehnngen Lanciabis 
(Bull. com. 1889 p. 379 fF.) eben dieses Terrain zwischen Via Quattro fontanc 
und S. Andrea umfasste, hat sich im Jahre 1521 ein Cippus gefunden mit 
der Inschrift: inter duos parietes ambitus privatus Flavi Sabini (CIL VI 
29788). Dass die beiden Häuser des Flavius Vespasianus und Flavius 
Sahiniis bei einander gelegen haben, ist sehr wahrscheinlich. Thor die in 
letztorem am 15. Dezember 69 n. Chr. stattgefuiidono Vorsammlung der An- 
hänger dos Vespasian (Tac. Hist. III 69) und den von hier aus über die 
Alta Semita und den Vicus Laci Fnndani sich vorwUrU bewegenden 
Marsch seiner Anhänger nach dem Foniui vgl. p. 285. Es dürfte demnach 
die Strasse ad malum punicum, wie sie auch LA>ciANi, Form. Urb. 16 an- 
setzt, in der Nähe der heutigen Via Quattro fontane die Verbindong 
zwischen Alta Semita und Vicus longus gebildet haben. 

110. Ausser diesen historisch bedeutsamen Häusern ist durch die 
Ausgrabungen noch eine grosse Monge von Häusern vornehmer Persön- 
lichkeiten nachgewiesen. Topographisch sicher lokalisiert sind folgende: 
1. Auf der für den Bau des Eriegsministeriums bestimmten zwischen der 
Alta Semita und dem Vicus longus unweit der Nordwestecke der Diokletians- 
thermen gelegenen Area: a) das Haus des Q. Valerius Vegetus, der 
im Jahre 91 n. Chr. Gonsul suffectus war. Bedeutende Reste des Baoaes 
sind zum Vorschein gekommen, eine Wasserrohre mit der Inschriß 
Q. Valeri Vegeti ist hier schon 1641 gefunden worden (CIL XV 7658).») 
b) Das Haus der Numü, von dem ebenfalls bedeutende Reste zum Vo^ 
schein gekommen sind; drei bedeutsame Inschriften sind hier gefunden, 
eine vermutlich aus dem J^. Jahrhundert stammende Widmungstafel für 
M. Nummius Attidianus Tusciis. der ein Amt in Afrika bekleidet haben 
muss (gefunden 1877), eine im Jahre 1884 gefundene Dedikationsinsclirift 
an Maxiniianuä und i'onstantius aus den Jahren 293 und 305, und eine 
Ehrenbaäis für M. Nummius Albinus Triturrius (gefunden 1629) aus der 
Mitte des vierten Jahrhunderts (CIL VI 1748). Das Haus ist also Jahr- 
hunderte lang in der Hand derselben Familie gewesen. — c) Die Domus 
Vulcaci Rufini, konstatiert durch eine im Jahre 1883 entdeckte, noch 
an der ursprttnglichen Stelle befindliehe Ehrenbasis fOr Vulcacius Bnfinss, 
gewidmet von den Einwohnern von Ravenna. Die Inschrift schliesst mit 
den Worten: Ravennates mmumeHtutn perennia memariae in mstibtUö dmvi 
stafuoli vmeraUonr du-iivenint. Sie stammt aus der Mitte des 4. Jabr* 
hunderte. Über Vulcacius Rufinus, der Oheim des Kaisers Julianus war, 



') Lauctani spricht Bu11.com. 1889 p. 3«2 ' mitioHiarer N'^l'o ir<'T^ r^lmt habe. Dies würde 

u. 387 die Vormutung aus, dass Martial mit | mit allem, was wir von Martials Wohnungen 

dieBein Mannd^ der gteidi Qiiii Spanier nnd wiesen, meht stimmen, auch ist es auffallend 

ein Vali rinr wnr, verwandt gewesen sein dass unter solchen Umatlnden Mertud diMMt 

könne und vielleicht bei ihm, oder in an- i tiönaer niemals nennt. 
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vgl. Amm. Maroell. XIV 11. 27, XVI 8. 13, XXI 12. 24, XXVn 7. 2. In 
demselben Buche 11, 1 berichtet er aus dem Jahre 368 den Tod dieses 
angesehenen Mannes. ^ 

2. An der Älta Semita sind ausserdem fieste von Hftusem 
zwischen der Porta Colli na nnd den Diokletianstbermen nachgewiesen, die 
durch Inschriften auf Bleiröhron als die des Haterius Latronianus (CIL 
XV 7467). M. Laelius Fulbius Maxinius, vielleicht des Konsuls des Jahres 
227 n. Chr. (CIL XV 7488), und des Flavius Vedius Antoninus (CIL XV 
7450) bestimmt sind. An der Nordseito dor Alta Öeniita, auf dem Gebiete der 
ehemaligen Villa Barberini lag der l'alast des Aliemus Ceionius Julianus 
Camenius, Praefectus urbi im Jahre 333 n. Chr. Von zwei Statuen, die ihm 
von seinen Beamten ,tft domo svb aere* gesetzt worden sind (CIL VI 1675, 
Bull. com. 1884 p. 43), sind die Basen an Ort und Stelle gefiinden worden. 

— An der SAdseite der Alta Semita, in der NAhe der Kirche 8. Andrea 
a Monte Cavallo, nicht weit von der Ära incendii Neronis, ist eine Marmor- 
basis gefunden worden, die dem Betitius Perpetuus Arzygius, einem 
hohen Beamten unter Konstantin, gewidmet ist (Not. d. scavi 1888 p. 493); 
er scheint hier sein Haus gehabt zu haben. Nördlich von der Alta Semita, 
unter dem Quninalspalast, lag das Haus des Appius Claudius Martialis 
(CIL XV 7427) und des Appiiis Silvius Junius Silvinus (CIL XV 7539). 

3. Am Vicus longus lagen (ausser dem nntor 1 c genannten Palaste 
des Vulcacius liuliuus) die Domus Aemiliuu i'uulliiuie Asiaticae, duich 
Wasserleitongsrdhren (CIL XV 7380) nachgewiesen, um die Mitte des 
2. Jahrhunderts; femer die Domus T. Aelii Naevii Antonü Severi. Zwei 
Inschriften, die diesen Mann nennen (CIL VI 1332. 9147), sind im Jahre 
1663 in horüs abbaHs SamktrtM gefunden. Im Jahre 1881 ist eine Marmor^ 
tafel mit griechischer Inschrift (Kaisel, 161. 1071) an derselben Stelle 
unter dem Palazzo Hüfer (westlich vom Ausstellungspalast) gefunden 
worden, dessen Lage demnach wohl mit der der genannten Gärten iden- 
tisch ist. — Üntei- dem Palazzo Campanara (bei der Banca d' Itnlia) ist 
ein ßronzekopf nebst Bronzeinschrift des L. Cornelius Pusio gefunden 
worden, der demnach hier seinen Palast hatte (Hörn. Mitt. 1892 p. 197 ff.)- 

— Südlich vom Vicus longus ist durch Inschriften auf Wasserleitungs- 
röhren das Haus der Cornelia iaun i. i. Axi (CIL XV 7440) nachge- 
wiesen. 

4. Ausserordentlich reichhaltig ist die Ausbeute von Namen, die auf 
Bleiröhren in der Gegend der Konstantinsthermen und beim Bau des 

Teatro drammatico und der Banca d' Italia zum Vorschein gekommen 
sind. Indessen abgesehen davon, dass nicht immer sicher ist, ob die be- 
treffenden Röhren auch genau die Stelle anzeigen, an der das Haus ge- 
logen hat, ist die grosse Mehrzahl ohne besonderes historisches Interesse. 
Hervorgehoben zu werden verdient das Haus des Narcissus Aug. Hb. 
ab epistulia, des bekannten Freigelassenen des Kaisurs Claudius (CIL 
XV 7500) beim Teatro. drammatico, und des T. Avidius Quietus, viel- 

') Uober diese auf dem Gebiete des I archeologiche avvcnuto por la coHtruzione 
KriegsminiBteriums aufgedeckten Häuser be- | dcl palazzo del miniatero della guerra, Bull, 
richtet aosflkhrlioli CAPAniABi, DeHe scopeite [ com. 1885, p. 3 ff. mit Tay. I n. Ii. 
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leicht des Legaten Domitians (OL XV 7400 nnd TI 8828), des Julius 
Pompeiiis Rusonianus (CIL XV 7475) und des Lampadius (Amm. Marc. 
XXVn 8, 8). Die vollständige Sammlung aller dieser fiMae aqttarioi, die 
Lakciani zuerst in seinen Aoque gegeben hatte, ist jetst im CIL XV 

7235—7913 enthalten. Die nachweisbaren Hilusor hat Lakciaki hier wie 
in den übrigen Regionen in seine Forma Urbis eingetragen. Der allge- 
meine Überblick lehrt, dass der Quirinal in der Eaiserzeit, namentlich 
vom 3. Jahrhundert an, als Wohnort von vornehmen Familien bevorzugt 
wurde. 

5. Auch auf dem Viminal kann es an bedeutenden Privathiiu^eni 
nicht gefehlt haben. Als hervorragend schön erwähnt Plin. N. H. XVII 2 
das Haus des C. Aquiliub, eines Römischen Kitters, das im 1. Jahr- 
hundert V. Chr. iff Vimifiali stand und die berühmten Häuser des Crassus 
und Catulus in Schatten stellte. Ergebnisreich sind namentlich die Aus- 
grabungen am Ostrande des Viminals gewesen, wo früher und neuer- 
dings mannigfache Reste bedeutender Ajilagen zum Vorschein gekommen 
sind. Ganz besonderes Interesse nimmt ein etwa 14 m im Durcbmeseer 
haltender Rundbau in Anspruch, der inmitten einer grossen, von Portiken 
geschmttckten Umfassungsmauer liegt, das Ganze vermutlich zum Garten 
einer grossen Palastanlage gehörig. Eine mittelalterliche Quelle nennt die 
Ruinen Palatium Deciorura. Wahrscheinlich ist der Rundbau derselbe, 
in dem die Statuen des Posidippus und Menander gefunden worden sind. 
Auch andere hervorragende Skulpturen sind in der N«^ho gefunden worden.^) 

111. Die Regionsbeschreibung V I. Reg. nennt nun noch drei Ortlich- 
keiten: drc Di tahcrnntt, (/all 'mos 'ilhiis und arvatn ( audi'/i. Von diesen ist nur 
die Luge der zweiten, der (iallinae albae sicher zu bestimmen. Nach <i^ri 
mittelaUci Hellen Kirchenverzeichnissen hat eine Ecclesia Sancti Sixti ii 
Gallinariis (Armellini, Chiese p. 52) oder S. Sixti in Gallina Alba (Armel- 
Hni p. 62) bei S. Lorenzo in Panisperua auf der Südspitze des Viminali« 
gelegen, wodurch die Zugehörigkeit dieses Httgels cur VI. Region er- 
wiesen wird.') Demnach sind auch die in der Regionsbeschreibung neben des 
Gallinae albae genannten Decem tabernae, die man nach einer tu vaUe 
Z>. Agathae aedi auUeda gefundenen Inschrift bisher auf dem Quirinal ge- 
sucht hat, wohl vielmehr auf der anderen Seite des Thals auf dem Vi- 
minal anzusetzen.*) Von der Area Candidi weiss man nichts, als was die 
Kegionsbeschreibung lehrt, dass sie ebenfalls in der Nähe der Gallinse 
albae, also auf dem Yiminalis gelegen hat. — Unbekannt ist die Lag? 
des von Elagahnl (Vita 4) in Quirinali gestifteten Senaculum mulier uio. 
Vgl. Vita Aureliaui 49. 

b. Der Bsquilin. 

112. Der Esquilin^ gliedert sich in drei Teile, die beiden Berg- 
vorsprttttge Cispius und Oppins (vgl. p. 37) und das jenseits der ehe- 

^) Vgl. Lanciani, 11 cosidetto palazzo ' *) Ueber die Bedeutung des Namens, der 

di Decio sul Vüninale, Bull. com. 1891 p. 311 ff. ; sicher von ex und colere abzuleiten ist(Au8s«ii* 
und Form. Urb. 23. stadt, Vontadt), sagt Varro LL. V 4V< «Wm 

') Vl;1. IlCrsi-s. Köm. Mitt. 1892 p. 807 f. /^cripffentnt nb e.rcHlniit rrpit dtcbM, i/m 

^) Vgl. JoKUAN, Top. Ii p. 122. 1 ab eo quoä aeavulüs constüae a reife Tuilio 
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maligen Semanisehen Haner ddi ausdehnende esquiliniache Feld. Nadi 
der Augnstieehen Begionsemteilung war dies Qebiet in drei Regionen 
verteilt. Der Gispins gehörte zur IV. Region, die sich im Südwesten bis 

an den Nordrand des Forums und des Palatins erstreckte; ihre Nord- 
grenze bildete das Argiletum und der von diesem ausgehende Vicus Pa- 
tricius, die Südgrenze die um den Fuss des M. Oppius sich hinziehende 
Strasse, die in den auf die Porta Esquilina zuführenden flivus Suburanus 
pininündrte. Dies war 7-ugleich die West- und Nordgrenze der III. Region, 
die das Flavische Amphitheater einschloss. ihre Südgrenze bihiete die ge- 
rade Strasse, die vom Colosseuni ausgehend bei der V. Caelemontana die 
oervianiöehe Mauer traf. Nach Osten zu wurden beide Kegionen durch 
die der Servianischen Mauer parallel laufenden Strassen begrenzt. Jenseits 
bildete das Esquilinische Feld, der Campus Esquilinus, die \ . Region; 
de reichte im Osten allmähh'ch bis an die Aarelianische Mauer, die sie an 
dem am weitesten vorspringenden Teile zwischen dem Amphitheatrum 
caBtrense und der Porta Labicana sogar Überschritt; im Norden bis an die 
p. 283 erwfthnte Strasse, die von der P. Yiminalis ausgehend die Aure- 
Üanisehe Hauer südlich yom Prfttorianerlager traf, im Süden bis an die 
die Porta Gaelemontana und Porta Asinaria verbindende Strasse. 

118. Ältester Zostaad* Ober die filteste, vor die Zeiten der Ser- 
vismschen Stadt hinaufreichende Geschichte des Esquiiinischen 

Feldes {Campus Ms^üinus Cic. Phil. IX 7, 17, Suet. Claud. 25) haben 
die Entdeckungen der letzten Jahrzehnte überrasdicnde Aufschlüsse 
gegeben. Für die Topographie ist namentlich von Wichtigkeit die Ent- 
itckung archaischer Begräbnisstätten zwischen der Umfassungsmauer der 
VierregiriTK ns;t:idt und dem Servianiscben Wall (vgl. Taf. iJ), ja unter 
letzterem und über ihn hinausgehend;^) es sind Grabkammeru, die in den 
Tutf des Bodens eingearbeitet sind (pozzi). Das Gel)iet dieser archaischen 
Nekropolis erstreckt sich von Sta. Maria Maggiorc üljer die \'ia Merulana, 
die Via del Statute und S. Martino ai monti, Piazza Vitterio Emmanuele, 
S. Eusebio, Via Goito bis zum i^'inanzuiinisterium und der ehemaligen 
Villa SpithOver, dehnt sich also auch über den Quirinal, d. h. Über den 
gtnzen Osten Roms aus. Hand in Hand damit geht die Entdeckung ur- 
alter Ansiedlungen auf dem EsquUin; die in denselben gefundenen Werk- 
zeege, Ger&tschaften etc. von Kupfer und Bronze, Gewisse von schwärz- 
lichem Thon, noch ohne Drehscheibe gefertigt, gleichen den auf dem 
Monte Ca vi unter der letzten Lavaschicht entdeckten *) — Über den 
ältesten Gräbern, die gewöhnlich 4—5 m tief im Tuffboden gefunden 
worden sind, lag eine zweite Schicht, etwa 1— 2 m tief, ebenfalls noch 
in den Boden eingegraben, steinerne Ascbenkisten und Sarkophage ont- 
ludtend. Diese tiräber haben sich in grosser Anzahl zunächst ausserhalb 



mmt. Huic ortgmi magi$ emcimti^ tod [ Sseelltim Lamm Qtierqaetal ftimiD wird 

rtnr'. qiioil ihi lucttü fJicitur facutalis et \ nuv hier genannt, spine Ti.'igf' is+ unVx.kannt. 
Larum (^ucrquetuianum aaeeUum et lucut 
Mefitit ei Jumtmi» Ludmae, qiHorutn angvfH 
finm. Ueber den L. Fagutalis siehe p. 37 



0. 3d, d«n Tempel der Juno Laciiw unten 
P- den Laais ICeftb p. 805 Anin. 8; das 



') Mau erkotmt an dem allmählioben 
ZnrflCKweichett der Qrabatttton neeh Osten m 

die zunehmentle Erwi-itoruni; Sisuli. 

JA, St. Di: Robsi in den Ann. d. InsL 
1867, p. 32 ff., vgl. p. 25. 
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des Serviuswalles gefunden. — £iiie dritte, wiederum spätere Art too 

Gräbern besteht aus Grabkaramem, deren Quadern von Capeilaccio, einer 
bröcklichen Tuffart, sind, sie haben Bcwnrf nri<l Bemalung. Sehr wichtig sind 
die in grossen Mengen hier gefundenen Kunstgegenstände. Hervorzuheben 
sind namentlich kleine tigurengeschmürkte Altäre von Terracotta, Lampen, 
Vasen, diese vor allem wichtig wegen der darauf befindlichen Buchsttiben- 
zeicheu und Inschriften, u. a. Es liegt auf der liand, dass die chronologiscbe 
Bestimmung dieser Funde, die H. Dbessel mit so grossem Gesehick tmter- 
nommen hat» für die Geeehichte dee Esquilins nod Koma selbst von liolier 
Wichtigkeit isiO Dass in diesen Orftbern in erster Idnie jene „puHmli" wieder 
znm Vorschein gekommen sind, die Begrftbnisplfttse des firmeren Volkes, die 
wir aus der Überlieferung schon kannten, ergiebt sieh aus der Form 
Gräber (putei). Nach Varro, LL. V 25 hetssen extra oppida a puteis puti- 
euli, quod ibi in puteis obruebantur homines, nisi potius, ut Aelitis scrihU. 
puticulae, quod putemfjant ibi cadarera proiecta, qui locus pulJiru.< i/^/r^ 
Esquilias. Beide Ansichten bringt auch P'est. ep. p. 216; die Scholien zu 
Horaz Sat. I 8, 10 leiten pufkuU ebenfalls von putei ab und fQgen hinzu 
hic etiam tränt pu/Jic<ie usfrinae. Dass hier namentlich auch Sklaven be- 
stattet wurden, lehrt die augeführte ^^teile des Horaz: 
hutc priutt tmpttsti» Httta eadavera edtis 

COnseri'us riJi jiDrlumla locahat in arc.i • 

hoc minerae plebi utabat commune sepulcrum .... 

mitte ptdet in fronte, treeento$ C9pu§ in Oi/rum 

hic dahat, Jurede» monumentum ne sequerrtur. 

Auch die Ricbtstätte befand sich hier. No<^ Tac Ann, II d2 enfthlt: 

in P. Marcium consules e^dra portam Ksquilinam, cum classicum canere iuf- 
f^iüserif, more prisco adrerfrre und Suet. Claud. 25: cirifafnn Eomanam usur- 
puntes in campo iLsquiiino securi percussit; an vielen Stellen, wo von Hin- 
richtungen die Rede ist, wird, ohne den Isarnen zu nennen, auf einen 
bestimmton Platz antt portam Ksquilinuin hingedeutet, so z. B. Plautus, MiL 
glor. II 4f 6: tUn esse pereundutn extra portam, dispessis manibus patibulum 
qwm hahebis. In der Kaiserzeit wird die Lage dieses Richtplatses be- 
stimmt durch die Lage des Sessorium, eines Gebäudes, das mit den 
Hinrichtungen in Verbindung genannt wird; so z. B. beim Schol. Cmq. zo 
Horaz Epod. 5, 100: Esquüina porta Romae dicUur ad Seasorium, uü 
cetiug erat locus aepvlcrorum ad corpora pavprrum auf scderatorum t>iliumqu 
comburenda aut conihu^ prninnuhi (vgl. zu Sat. I 8, 11); in den £xcerpt& 
Vale<»ia 00 (Eys^^knuahdi , Anini. Marc. p. 541) heisst es geradezu: in palatio, 
quod <(j)j»llntur iSeamrium, caput eius ampufari praeapit. Demnach ist auch 
Plut. (jialba 24 fQQiipar, fj tovg vno t(üv KatauQdov xoka^ofit'vovg xf^aratovatt. 
r xönog 2}^iTTäQTtov xakthai mit BECKER p. 556 IfffffMQiov zu lesen. Ül>er 
die Lage des Sessoriums ist kein Zweifel, du die Basilica S. Croce in Gcru- 
salemme nach Anast Vita Silyestri 95 in palatio Sessoriano gebaut ist, sie 
fuhrt auch den Namen Basilica Sessoriana. Die nördlich von der Kirche 
gelegene, gewöhnlich Kymphaeum Alexandri genannte Ruine dürfte dee- 



ünti-r B(!nut7.iing der esquiliniaclien 
nicht uur, aoudern üb«rliaapt der ältesten 
Fuiulo bat Posa, Bali. eom. 1896, p. 58 iL 



gcschriebea flbw Le dviltt jinaStxn öd 
Lazio. 
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halb eiu Teil des Seäsoriums gewesen äeiu. Der Name selbst ist uicht 
erU8rt.>) 

Indessen war auf dem EsquiUn nicht nur der Begrftbnisplatz fQr die 
misera iilebs^ Tielmehr ergiebt sich aus Cicero Phil. IX 7, 17, dass auch 
die vornehmsten Mfinner hier bestattet wurden; er beantragt an der Stelle: 
locum aepulero in eampo &^üino C, Pansa eanwl, seu quo in loeo vide' 

hitut-y pedes triginta quoqiw versus adsignet, quo Ser. Sulpicius inferatur etc. 
Nach Suetons Vita sind auch Maecenas und Iloraz hier extremis Esqu'dm 
neVieneinander bestattet. Unter den spärlich hier gefundenen Inschriften 
befinden sich hin und wieder Namen von LfMiten aus besserem Stande 
(Ann. d. Inst. 1880 p. 816 fT.), — Vereint wurde iuei die \'onns Libitina, 
die von Hör. carm. III 30, 7 schlechthin als (iöttin du» Todes oder des Be- 
-;räbnisöes bezeichnet wird (vgl. Liv. XL 19 pestihiitia . . . tanta erat, ut 
Libitina tunc rix sufficeret und XLI 2"! ne liberorum quidem funeribus 
LibUina wffiMai)^ in einem ihr geheiligten Haine, dem Lucus 
Libitinae. Nach Dionys. IV 15 hatte schon Servius Tuliius eine 
Abgabe für die Toten, das lumr Libitinae festgesetzt, das der Göttin, 
d. h. den mit der Bestattung der Leichen betrauten und in ihrem 
ilaine stationierten libUmarH zu gute kam. In späterer Zeit war mit 
dem Lucus Libitinae ein grosses Bestattungsgescliäft, das auch wohl 
kurzweg als Libitina bezeichnet wird, verbunden (IMut. Qiiaest. Rom. 23; 
<.'IL VI 9971 wird ein l estiarius ab luco Lultitinn genannt).-) Bei der Porta 
Ksquilina ist ein Senatsbeschluss gefunden (CIL VI 3823), der sich auf ein 
vermutlich an der Grenze des Gräberfeldes gelegenes .Sacellum des liier 
vordem Thore befindlichen Pagus montanus bezieht. Es wird darin ge- 
boten, an dem geweihten Platz weder „sfercus terramve intra ea loca fecisse 
eonieeisseve^ noch „ustrinam faeere'* (vgl. Mommsen zu der Inschrift). Ein 
Dekret ahnliehen Inhaltes von einem Prfttor Sentius (vielleicht dem Konsul 
des Jahres 19 v. Chr.) ist vor der Porta Viminalis gefunden worden (Bull, 
com. 1882, p. 159). Es sieht danach so aus, als ob die zur Beerdigung etc. 
bestimmte Zone zwischen diesen beiden Thoren, resp. zwischen den aus 
ihnen auslaufenden Strassen lag. Zur Zeit des Augustus schon war die 
Nähe di^spti F<'!<b's an den bewohnten Stadtteilen nnerträglirh geworden,-') 
der allgemeine Begräbnisithitz wiird»> zugeschüttet und behaut. Vgl. Horaz 
Sat. I 8, 14 nunc licet Lsijuilii.s intöttarc .«iluhrihiis atque mjyt^re in aprico 
i-patiari, quo nio<l<i tri^^fen albis inforinmu sptdtifxmt ofinibttH nffruni. Auf dem 
Hauptteile des frei gewordenen Terrains entstanden die Gärten des 
Maecenas (p. 313). Die Erinnerung an den frflheren Zustand spiegelt sich 
u. a. in Horaz' Bezeichnung altras EsquUias Sat. II 6, 32 wieder. 

Litteratar: Im allgemeinen ist auf die Berichte in den Not. d. Bcavi and im Bull, 
com. za Tarweiaaii. Bei der ToUstindigen UmgesUltang, die der Eaqulu in den letston Jahr* 



') Lahcuhi, Itio. Eins. p. 58 ff.; 
Top 



Bmub, Top. 5Se l 

*) Vgl. UkUlOim, Hiadbaeh VIII 1 

p. 871 f. 

*) An den ursprQnglichen Ztietand jene« 

Fe]«]e8 erinnern vielleicht der Lucue Mefitis 
mit einer Aedes Mefitis ( Varro LL. V 49; 

H«udbDcb der klMW. Alt«namMWfiaM>tiiicbAft. ni. 8, D. 2 Aufl. 20 



Fest. p. 351 ad vicum Patnctum verm», in 
qua reginne t»t aeäi» Mefitis) anf dem 
Cispius und die Altfire der Mala Fortuna 
(Cic. de nat deor. Iii 26, 68, de le^g. U U, 
28, PHn. K. H. II 16) nnd der Febris hier 
und m eummo meo Longa (Val. Usx. U 5. 6). 
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sehnten durchgemacht hat, waren diu Entdocktingen hAufig. Hervorzuheben bt der Bericht tob 
LAtiOiANi im Bull. com. 1874 p. 10 ff.; M. St. de Rohhi, Tombe arcaiche della villa Spitlirtver, 
ßnll. d. Inst, \tibb, p. 72 fi.; Derselbe: Necropoli arcaica romaiiA e parte di essa scoperta 
presso S. Hartino n Hooti. Bull. com. 1885, p. 39 ff. Die Ifiaqnilinisdien Entdeekangetf 
Bind unt, r riTuliTOn vui TTrtnK;, Die Itniiker in der Poebene, verwertet. — H. Drbsskl, La 
BttpeUettile deli' antichi^i^ma necropoli £squilina. Ann. d Last 1879, p. 253 ff^ 1880, 
p. 265 ff., 1862, p. 5 ff. 

114. Strassen und Aufgänge zum Esquilin. Drei StrassenzOge 
Kind es, die vom Forum und der Sacra via ausgehend die Verbindung dcsJ 
Mittelpunktes der Stadt mit dem hochgelegenen Osten vermittelten. Der 
wichtigste hat seinen Ausgaiig.spunkt an der Nordseite desForum.-? im Argi- 
letum, das in seinem unteren Teile durch Domitian und Nerva in das 
Forum traoBitoriom umgestaltet war (p. 106 und 113 f.), aich von 
Nordende diesee Forums in (totlicber Ricbtu&g fortsetzt und dann in 
die Subura einmündet, die Hauptetrasse der zwischen den Abbftngen des 
Quirinal, 'Viminal, Cispius und Oppins befindlichen gleichnamigen 
Niederung. Sie verläuft im wesentlichen westAstlich und steigt im 
Thale zwischen Cispius und Oppius als Cliviis Suburanus in 
die Höhe und über die Hoehehene bis zur Porta H.'^quilina. Vor dem 
Thore gabelt sie sich in zwei Strassen, die Via Tiburtina und die Via 
Praenestina, die zu den gleichnamigen Thoren in der Aurelianischen Mauer 
führton. Von der Subura zweigte sich, nicht weit von ihrem Anfang 
beim Argiletum. der «rlion molirmals erwähnte, zwischen Cispius und 
Viniinalis emporsteificMUe und diu Grenze zwischen der IV. und VI. Region 
bildende Vicus Patricias ab. Von allen diesen Strassen ist in ihrer 
ganzen Ausdehnung das Pflaster zum Vorscliein gekommen. — Zwei andere 
Hauptverbindungsstrassen gingen von dem Ostende der Sacia via aus, die 
eine führte über die Carinen und den Oppius auf das Hochplateau der 
Esquilien (Liv. XXVI 10), die andere ist die vom Colosseum aus in dem 
Thal zwischen Oppius und Gaelius zur Porta Caelemontana und weiter znr 
Porta Asinaria führende Strasse, die oben p. 803 als südliche Grenze dar 
III. und V. Region schon erwähnt wurde. Auch von dieser Strasse ist das 
Pflaster in grosser Ausdehnung zu Tage gekommen, während von dem 
Pflaster der auf den Oppius führenden Strassen am Abhang einige Spuren, 
auf der Höbe nichts erhalten ist. 

Natürlich fehlte es nicht an Querstrassen, die diese Hauptadem vei^ 
banden, und manche Piasterreste sind zum Vorsehein gekommen. Nament- 
lich wurde die Verbindung der Thore des Esquilinischen Walles unter- 
einander durch Parallelstrassen hergestellt, die innerhalb wie ausserhalb 
des Walles liefen. Sie sind an vielen Stellen wiedergefunden, und über- 
all fand man, wie auf dem Quirinal (vgl. p. 298), an den Wall Häuser an- 
gebaut und den Oraben zugeschüttet. Die Ausfüllung desselben erfolgt«" 
z. T. durch leere Amjilioreu, um den neugewonnenen Boden vor Feuchtig- 
keit zu scliiit/<>n Kolossale Mengen davon, neben und über einander 
geschichtet, sind an mehreren Stellen des Grabens auigedeckt umi 
bieten durch die (huauf beiindiiclien Inschriften noch besonderes Interesse. 
Sie stammen aus der Zeit von der Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. bis 
zur Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr., in dieser Zeit muss also der Graben 
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zugeschüttet sein.*) — Zwischen dem Servianischen Wall und der Aure- 
Uanischen Mauer lief quer über das ganze esquilinibche Feld in der Kich- 
tnog van Süden naeh Norden, Tom GaeliuB an bis m die Nähe der Porta Es- 
qailina ohne TJnterbreehung zu verfolgen und im Laufe der Jahrhunderte 
mehrfach bei Ausgrabungen und Strassenregulierungen zu Tage gekommen, 
eine antike Strasse, deren Pflaster etwa 5—6 m unter dem Schutthoden 
entdeckt worden ist. Ihr antiker Name ist unbekannt, im Mittelalter 
(seit Gregor d. Grossen 590 —604) wird auf dem Ssquilin eine Domus 
Menilana genannt, nach der die Strasse den Namen Via Morula na be- 
kommen hat.^) Sie muss von grosser Wichtigkeit gewesen sein, da sie 
''inr Hauptverbindung zwischen den grossen über den Esquüin führenden 
Landötrassen herstellte. 

115. Einzelne Strassen. 1. Das Argiletum. Ausser den 
p. lOf] schon genannten ßuchhändlerliiden des Atrectus und Secundus 
'1 wiihnt Martial II 17, 3, dass hier Schuhmacher in grosser Anzahl ihre 
Tabemen hatten : Argique letum mulfus obsidet sutor, wie denn überhaupt 
Argiletum und Subura samt ihren Nebenstrassen vielleicht das lebhafteste 
'Quartier des Kleinhandels im antiken Rom waren. Eine Nebenstrasse 
dss Argiletum (oder der Subura) und gleichen Charakters wie diese war 
dw Vicus Sandaliarius, 3) in dem der von Augustus (Sueton Aug. 57) 
errichtete, zu den gUxtuae mealim diealae (p. 63) gehörige Apollo Sanda- 
lisrius stand. Es scheint, als ob man von dem Namen (Jobdaw, Top. I 2 
p. 452 Qbersetzt Vicus Sandaliarius mit Sohlenmacherstrasse) auf eine be- 
sondere Ausbreitung des Schuhmacherhandwerks auch in dieser Strasse 
schliessen dttrfte. Die Inschrift auf einer den Larihus Augustus im Jahre 
2 V. Chr. geweihten Ära CIL VI 448 nennt die magistri viei Sandu" 
liari (vgl. Bull.com. 1877 p. 162 f.). Auch in dieser Strasse werden 
Buchhändler genannt, so heisst es bei Gellius XVITT 1. 1: in SaudaJifrno 
fo/ie apud fihrario.^ fuimuif. In dieser Strasse befand sich ein Sa roll um 
Statae Fortunae. Eine» dieser Gottheit von den Mn^'istri vici Sandaiiari 
iüi Jahre 12 n. Chr. gesetzte Inschrift existiert n(»ch (CIL VI 761). Das 
Sacellum wird sonst nicht erwähnt. - Ganz zweifelhaft ist die Lage des 
Atrium sutorium. Es wird erwähnt bei Varro LL. VI 14 und bei Fest, 
p. 352, beidemal in derselben Beziehung, nämlich dass das Tubilustrium 
(Fast Praen. zum 23. März CIL I < p. 313) darin gefeiert wurde. Ans 
dsD Stellen geht aber weder hervor, welchen Zusaromenbang das Atrium 
mit dieser Feier gehabt hat, noch wo es gelegen haben kann. Jordan 
Top. 1 2 p. 452 ist geneigt, in Hinblick darauf, dass die Schuhmacher- 
^tinft in der Oegend des Argiletums und der Subura offenbar ihren 
Uauptsitz gehabt hat, es hier anzusetzen, und, da es nach Augustus 
Dicht mehr erwähnt wird, die Frage aufzuwerfen, ob es nicht an Stelle 
des späteren Forum Nervae zu suchen sei.^) Ebenfalls in jene Gegend 



') Drbssrl, Di nn grande deposito di 
ufore etc., Boll. oom. 1879 p. 36 ff., 65 ff., 
IM ff. CIL. XV p. 657 ff. 

*) Ueb«r dio Ge8chichte der StTMSe «tc 
vgl Lajiciaxi, Itin. Isans. p. lOÜ f. 



') Pfla«stctTPstp einer Nebenstrasse des 
Argiletums siebe bei Lakciam, Form. Urb. 22. 

«) Vi^ Momtsm, Anshlol. Zeitang 1847, 
p. 109. Jordan, HennM IV p. 232. Pmixib, 
Mythol.P p. 294. 

2i)* 
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scheint die in der IV. Kegion genannte Porticus absidata zu setzen zu 
sein. Die noch jetzt existierende, im Jahre 1889 ausgegrabene halbkreis- 
förmige Mauer, die zwischen der Nordostecke des Forum Nervae und der 
Südostecke dos Forum Augusti sich an die Aussenwand der beiden Fora 
lehnt und nach Osten zu sich öffnet, flihfte den Hintergrund der Portikus 
gebildet haben. Die Beschreibung im Ordo Benedicti (vgl. Lanciani Itin. 
Eins. p. 96 ff.) nennt die Portikus und weist genau hierher.') Nicht 
weit davon nach Südosten zu stand ein aus dem Anfang dos 12. Jahr- 
hunderts stammender Turm, Tor dei Conti, in dessen Fundamunte zwei 
starke, antike Quaderniauoru, parallel in einem Abstände von 9 m laufend, 
eingebaut waren. Die Mauerreste sind ungefähr 2 m stark und baben 
eine Länge von cirea 12 m; die Orientierung ist die der Kaiaerfora. Von 
welchem Gebäude sie etammen, ist unbekannt. 

2. Die Subura (Aber ihren Verlauf siehe oben p. 806). An der Stelle, 
-wo die Ausläufer von Viminal und fisquUin sich am nächsten treten und 
das Tetrain sich allmählich zu heben beginnt, haben wir vermutlich die 
primae fauces des Mailial II 17, 1 zu suchen. Nach seinen Worten: 
tonstrix Suburae faudbus sedet primis, cruenta pmdent qua fiagdla tortorum 
Argiffue letum muÜus obsidet sutor scheint die von ihm so genannte Stelle 
sich in der Nähe des Argiletums befunden zu haben. Vermutlich meiot 
er XII 3, 9 mit prima Su/juni dieselbe Stelle. Von hier aus stieg di»^ 
Strasse zu ziemlicher Höhe bergan (Mart, X 19, 4, V 22. 5 alfa iSul^uf•itl^^ 
riiieenda est semita cfiri). Wo sie die Höhe • erreichte, stand der Laeu-^ 
Orphei, ein tlieaterfürmiges Halbrund mit Stufen, auf der llühc 
Oipheus, umgeben von wilden Tieren und Vögeln (Mart. X 19, 6 ff.). 
Die Lage dieses Lacus ist sehr unsicher, die K^gionsbeschreibung führt 
ihn in der V. Region an, er muss also ausserhalb der Linie der ehe- 
maligen Servianischen Mauer gelegen haben. Die Bassus-lnschrift Bull. com. 
1891 p. 342 ff. nennt ausser den Suburenses auch die Orfienm, die Bewohner 
einer in der Nähe dieses Brunnens befindlichen Strasse. Lakciani identi- 
fiziert ihn, wenn auch zweifelnd, auf Form. Urb. 24 mit den hier noch 
heute in Trttmmern befindlichen Trofei di Mario. — Die Subura gilt aU 
der Hauptpunkt des Volksverkehrs im alten Rom, und alle Schilderungen 
und Erwähnungen dieser Strasse, die namentlich bei Juvenal und Martial 
häufig sind, geben das Bild einer von einer handoltreibcnden Menge, von 
geschäftigen und müssigen Menschen erfüllten Stadtgegend. Martiai nenoi 
sie XII 1^^, 2: clamosa, Juvenal 11, 51: frrrens. Bei Juvenal. der 10. 1''» 
llannihal sagen lä.sst : actum . . . nihil est, ni^i Poem milite portal franyitnu-^ 
(f III rexiUum pu»» Subura, gilt die Subura als Mittelpunkt der Stadt, 
und >. 5 ff. als die für die ünbequeniiichkeiten und Gefahren der (üross- 
stadt, Brände, llauseinsiürze etc. typische Strasse. Dazu kam der Strassen- 
schmutz und die die Strasse verengenden Lastwagen (Mart. V 22, 5 i.), 
denen man nur mit Lebensgefahr ausweichen konnte. — Ausser den schon 
erwähnten Schuhmachern lernen wir durch Inschriften eine Anzahl von 



') Wenn auf LANctAXts Form. Vrh. 22 
ia der Ahais der Name rorticm absidata, 
den Tianfiani selbat dafilr festgestellt hat, 



fehlt, so beruht dies anf einem Venseheu. P«'' 
in der IV. Reg. daneben genannte Aurenm 
bueinnm dllifte der Name einer Stnwe Bio. 
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(iewerbetreibenden kennen: CIL VI 1953 einen prai'ro, 02Si (^mmcrepidariuSf 
9399 einen fenarius, 9491 einen hnxtnusf, 9526 einen imtearius, Bull, com, 
1887 p. 163 einen inpiliarius.^) Martial erwähnt ferner X 94 Obsthändler, 
n 17 Barbiere» und schildert VH 31, dasa mtfn in der Subnra allea haben 
kann, namentlich jede Art von Lebensmitteln, wie sie dem reichen Manne 
sein Gntsverwalter in die Stadt schickt. Jnvenal nennt 11, 137 einen 
Lehrer der Vorschneideknnst Tiyphen», der seinen Laden in der Snbnra 
hatte. Ein ganz besonderer Charakter aber wurde der Subura gegeben durch 
den hier wohl noch stirker als in vielen anderen Teilen Roms auftretenden 
Verkehr von famafi non mmlum hnnne ptn'Une, wie sie Martial VI 66 nennt. 
Es scheint hier so von Alters her gewesen zu sein. Livius III 13 berichtet 
aus dorn .Jahre 461 v. Chr. über hin-fdutem grasmntem in Subura. Uoraz 
Ep. r>, .58 erwähnt sie in gleichem bmne; die lebhaftesten Schilderungen 
dieses V'erkehrs giebt Martial VI 66, IX 87, XI 61 und 78. Nichtsdesto- 
weniger finden wir doch in dieser Strasse auch die Häuser vornehmer 
Leute. So hat nach Sueton Gaes. 46 Jultna Caesar hier gewohnt, Ms er 
als Pontifez Mazimus das Amtshaus bezog; mehr als 150 Jahre spftter, 
im Jahre 101 n. Chr., wohnte hier der Konsul dieses Jahres, Stella 
(liart. XII 3, 10). Indessen sind die Eßiuserreste, die längs der Subura 
zum Vorschein gekommen sind, nur gering. An der Nordseite des Glivus 
Suburanus. möglicherweise an dem Kreuzungspunkt dieses und eines 
finm finden den Vicus, ist eins von den zahlreich in Rom vorhandenen 
KompitalhoihVtümern aufgedeckt worden Der Altar ist aus grossen 
Travertin blocken hergestellt. Neben dem Altar steht auf einem breiten 
Unterbau, zu dem Btnfen emporführen, eine Marmorbasis mit einer In- 
schrift aus dem Jahre 10 v. Chr., wonach darauf die Statue des 
Merkur stand. Sie war eine von den von Angustus vieatim dicaiae 
(p. 63), es heisst in der Inschrift: tx tiipe quam populu» Romanus K, 
JanuarHs opsenH ei eontulU, Gleiche Statuen sind die im Jahre 9 v. Chr. 
dem Volcanns am Volcanal (p. 78) und 4 v. Chr. den Lares publici an 
der Summa sacra via (p. 161) gesetzten (CIL VI 457, 456). Suet. A l u 57 
erwähnt als solche Statuen noch den Apollo Sandaliarius (p. 307) und den 
Jupiter Tragoedua. Die Inschrift CIL VI 458 aus dem Jahre 8 v. Chr. ist 
gleichlautend mit der oben citierten, aber der Name des Glottes fehlt.^) 

8. SQdlich von der Subura, zwischen dieser und dem Forum lagen in 
altrepublikanischer Zeit zwei Märkte, das Forum Cuppedinis und das 
Forum piscatorinm (vgl. p. 109). Varro LL. V 146 erwähnt ersteres mit der 
richtigen Etymologie a cuppedio, d. h. von den Leckerbissen, Delikatessen, 



*) In der Inschrift CIL. VI 9526 heisst 
es von dem lintenrius: in Sebura maiore 
lui nimfa. Was anter der Snbura maior XU 



gion gefunden sei. sind schwerlich richtig. 
Auch die nii und für sich hQbsche Ver- 
iiiutun^, liass der liior gefoadeiie M erkoT der 



denken ist. steht nicht foRt. Lakcia!»i He- in 1 11, VI 9714erwahnte Mercurias sohrius 

leichnet den oiediigst gtslegtneu Teil doi | sei, und der Vicus der von Fest. p. 2Ü7 ge- 
Stnsse so. nannte Sobrius vicus (quod in eo Mficurio 

*) Vgl. nATTi, Bnl!. com. 1**?^ p. 221, [ lacte, non i'ino, solitnm .«// mppliani) s.^i, 
Die sehr weitgehenden Kombiuationf-n. die moss dahin gestellt bleiben. Vgl. auch Uuil. 
er an diesen Fund knOpft^ namentlich, dass com. 1893 p. ' 
hier dtm sechste Ai^mcellimi der II. Be> 
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die hier verkauft wurden, ohne eine falsche {forum Cujjuii/ns a cupulUaitf 
zu übergehen.') Die Händler mit diesen Waren, die rupp/rfinnrii werden 
bei Terenz, Eunuch, v. 256 unter den übrigen Händlern dt^ MaLciiuiJis aufge- 
zählt. Das Forum piscatoriuni wirdbei LiviusXXVi27 und XL öl erwälint; 
68 wird anter den Bauten genMuit« die im Jahre 210 v. Chr. circa forum 
abbrannten und im Jahre 179 wieder aufgebaut wurden. Der Anfben 
durch M. FuMus war zugleich eine Erweiterung, die vermutlich auch das 
Forum Cuppedinis umfaaste; er errichtete forum pUeatorium eireumdtäis 
tabemia, qua$ vmdidii in privatum. Seitdem die Schlächter, die ursprünglich 
ihre Scharren auf dem grossen Forum gehabt hatten, hierher übergesiedelt 
waren, war neben diesem Namen auch die Bezeichnung Macellum, Schlacht- 
haus aufgekommen (Plaut. Aul. v. 373, Pseud. v. 168), daher denn auch bei 
Livius XXVII 11 in dem Beschluss, die im Jahre 210 abgebrannten Gebäude 
wieder aufzin icliten, sintt forum phrntorium von ihm mareHum gesagt wird.*) 
Allgemein üblich wurde diese Bezeit-hnung, wie es scheint, nach dem Wieder- 
aufbau durch Fulvius Nobilior im Jahre 179 und der damit verbundenen Er- 
weiturung. V'arroLLV 147 sagt davon nach Aufzählunp: anderer Märkte (vgl. 
p. 192): haec omnia posteaqxtam mntrnda in unum locum quae ad vlrium 
perÜnebant d aedificaius locus, appdlatum MucMum.^) Über die Bauart des 
Macellums ist nur bekannt, dass es von Tabemen umgeben war und dass 
in der Mitte sich der Tholus befiind (Varro ap. Non. p. 448). Die faum 
maedH, was doch wohl nichts anderes sein kann, als der Eingang, werden 
Gic. in Yen*. III 62, 145 und pro Quinctio 6, 25 erwähnt Nach letstefer 
Stelle lagen dabei die Atria Licinia, vermutlich ein Raum für Auktionen: 
vgl. Gic. pro Quinctio 4, 12. Von der Lage des Macellums wissen wir Ge- 
naueres ebenfalls nicht. Aus den Worten Varros LL V 1 52 inier sacram viam 
et fnaeeüum editum ergiebt sich wegen der sweifelhaften Bedeutung von 
( flltum nichts. Varro nennt an der Stelle zwischen der Sacra via und 
Macellum eine Strasse Corneta {quae afm^ime htro rdhiuerunt fwmni). — 
Alle diese Örtlichkeiton sind im Laufe des 1. Jahi hmiderts der Kaisor- 
zeit verschwunden, der l^au des Forum Pacis, das da liegt, wo das alte 
Macellum gelegen haben niuss, hat alle Spuren davon getilgt. Es ist spater 
keine Rede mehr von ihm. 

4. Der Vicus Cuprins (Ktyniologie nach Varro LL V 159 vicus Cipiuu 
0 Cipro, quod iii Sabinl cives additi consederunt, qui n hono oini/ir Id ap- 
pellarunt ; nam cipruin sahine bonum) ging vom östlichen Teil der Sacra via 
im Goloflseumsthiü, wo bei der Heta Sudans von Alters her ein Ereuzungs- 
punkt mehrerer Strassen war, nach Norden, lief in sanfter Steigung 
Ober den Bergvorsprung der Garinen und endigte vermutitch in der Snbora. 
Wo er seinen höchsten Punkt erreichte (Liv. I 48 ad wmmum Cuprium 
vicum)^ kreuzte ihn der ebenfalls von der Sacra via AstUch vom Forosi 
Pacis abbiegende Glivus Orbius (bei Liv. a. a. 0. und Solin. 1 25 Urbius 

') AodWB Etymologien siehe* bei Fest. | ebenfialls eine beaondefe BeKeidmaiig Ar 

p. 48 und in den Scholien des Dooatiui sn ■ diesen Markt. 

Terenz Kun. v. 256. ' '} Falsche Etymologien dea Nameos 

Das bei Plaiitiis PBeudol. t. 790 ff. er- , siehe bei Denatas ». a. O. und bei Veno 

irfthnte Foram coqnianm ist vermuflieb , a. a. 0. 
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genannt, ungewisser Deutung, vgl. Fest. p. 182), der direkt zur Hohe des 
Oppius emporfühHe. Die Ausgrabungen haben das woUerhaltene Pflaster 
iweier sich kreuzender Straasen znmYorsehein gebracht, von denen die eine 
von der Nordweetecke der Baaüica des Konstantin bis zur Höhe des Esquilins 
auf Piazza 8. Pietro In Vinooli zu verfolgen war, die andere vom Colosseum 
her über den Bergabhang nach Norden bis zum Argiletum läuft (Lanciami, 
Form. Urb. 22, 29). Es ist möglieh, dass hier diese beiden Strassen wieder 
zum Vorschein gekommen sind. Wo diese sich kreuzten, stand ein 
Heiligtum der Diana, das sonst nicht erwähnt wird und das nach 
iivioB Ausdruck ubi Dianeum nuper fuit zu seiner Zeit nicht mehr 
existierte. Dort spielte nach Liv. I 48 und Dionys. IV 39 die Sage von 
'k'i- Ermordung des Könige Servius Tuilius, von dem es bei Solin. I 25 
heiöst, dass er su^rrr rlirum Urbium gewohnt habe. Er \viir<]p, als er 
vom Forum kouinu inl über die Sacra via und dun Views Cuprius nach 
Hause zurückkehren wollte, an der Ecke des Vicus Cuprius und ClivusOrbius 
getöt^t^ Hier fuhr seine Tochter Tullia über den quer über dem Clivus 
Orbiuä liegenden Leichnam fort, wovon die Strasse den Namen Vicus 
Sceleratus bekam. — £ine zweite Strasse bog ebenfalls vom Vicus Cuprius 
weiter sfldlich an der Sfldwestseite des Berges nach Osten ab und wird 
mehrmals als Hauptaufgang zum Esquilin genannt*) Diesen Weg nimmt 
Uv. XXVI 10 Fnlvius Flaccus, von dem es heisst: porta Capena cum exer- 
ätu Romano ingretsua media urbe per Carinas Esquüias contendU. In dieser 
Strasse, und zwar über einem Kreuzwege befand sich das Tigillum 
sororium, ein aus Holzbalken hergestelltes Janusthor, an welches sich 
die Sage von der Bestrafung des Schwestermörders Horatius knüpfte. Eine 
Beschreibung der Strasse giebt Dionys. Hl 22 : ^cn 6' rrj ffrevoimp ttri 
<f(-'ooyii rt/ro Krfoivi^c xaroi roTc fn) ror Ki^rrgiov fQXOfit'voig aifiiaTTOV (vgl. 
Liv. I 26, Aur. Vict. de vir. ill. 4). Es nennen den Ort die Arvalfasten 
1. Okt.: tigillo sororio ad compitum Acili. Letzteres wird noch einmal Plin. 
N. H. XXTX 12 erwähnt. Er erzählt dort, dass dem ersten Arzte, der nach 
Rom kam (219 v. Chr.), dem Archagathus, das Recht der Quiriten gegeben sei 
d tabermuH in compito AcUio emptam ob Ui publice.^) Bei dem Tigillum standen 
zwei Altäre der Juno Sororia und des Janus Curiatins, an denen von Alters 
her SQhnopfer gebracht wurden (Fest p. 297, ep. p. 307). Über diese 
Altire und die an ihnen gebrachten Opfer heisst es in den Schol. Bob. ad 
Gie. pro Milone 8 p. 277 Grell: consiUviU duahm aris Jano Curiaiio et Junoni 
Seroriae euperque eae inieeto tigiUo Horatius stA iugum traduetus est. Id 
expiamentum memoriae servatum ad hunc usque dkm tigillum sororium ap' 
pdkiur. Es scheint, dass das hier dargebrachte Opfer dem Tigillum seihet 
gegolten habe. Vgl. CLL I» p. 330. - Ein dritter, von Norden, von der 
^ubura her auf den Oppius führender Zugang, der Clivus Pullius, wird 
bei Solin. I 26 erwähnt: Turquhnus Suprrhit^ hahifiivif f>upra cHrum PidVutm 
<i<i Fagtdalem, wonach sich die Lage bestimmt. Der Name stammt nach 



*) VgL Not d. scavi 1884 p. 396. 

') LiutciAiri» Rieerehe snlle XIV regioni 

orbtne Bull. com. 1800 p. 128 ist der An- 
steht, dnas das in der Kegioosbescbreibuiig 



geniuiate tigillum sororium nicht düS Tlior 
Ml, flondem der Name der Strame, üi der 
e« stand oder einmal geatanden hatte. 
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Varro LL V 158 von dem Nomen des Erbauen (oder HersieUen). Der 
Name der CUtumpuUenm ist auf der Baesua'InsGhrift Bull. com. 18dl 
p. 842 ff. erhalten. Beete des Weges sind nicht aufgefunden (vgl. Taf. 6). 

5. Der Y icus Patricius hatte nach Festos' ep. 221 sehr fra^:wllrdiger 
Erklärung seinen Namen davon, dass auf Geheiss des E5nig8 Servins 
Tullius hier die Patricier wohnten, vi, «t quid moUnidur adversus tpstm, 
ex loch duperiorihm cpprim nhtr, Hartial VII 73 nennt in dieser Stras?^ 
02 n. Chr. das Hans tles Maximus, und X 68 das der Hetäre Laelia ir 
Jahre 98 n. Chr., CIL VI 1775 nennt den Praef. praetorio und Stadtpräfekten 
Valerius Mcssalla (um die Wende des 4. und 5. Jahrhunderts n. Chr.). 
der den Vicus Patricius durch Bauten verschönte, '} im Mittelalter 
heissen die Kirchen S. Eufcmia und S. Pudenziana vica Fatricu, 
wodurch die Lage der Strasse genau bestimmt ist. Im unteren Teil ist 
auch das Pflaster neben der Via urbana wieder zum Vorschein ge- 
kuiiiiiien. An der Strasse stand ein bei Plutarch (Quaest. Kxym. 3) er- 
wähntes Heiligtum der Diana und auch wohl der la der Kegionsbeschrei- 
bung genannte Tempel der Isis patricia. Ein unbedeutendes Stück 
des Clivus ist auf einem Fragment des Stadtplanes (Form. Urb. II 9) 
erhalten. Etwas abseits von der Südseite des Vicus Patridus lagen 
im 4. Jahrhundert n. Chr. die Bäder dee Naeratius Cerialis, d» 
Konsttls des Jahres 358 n. Chr. Viele Funde von Skulpturresten, zmn 
Teil von hohem Werte, sind hier unweit der Kirche S. Maria Maggiore 
im Jahre 1873 gemacht, darunter befand sich eine Basis mit Inschrift, io 
der Naeratius Cerialis als Gründer von Bädern genannt wird. Die Maoer* 
reste, die ebendaselbst aufgedeckt sind, reichen nicht hin, um sich 
ein Bild von der ganzen Anlage zu machen, doch ceht aus einer 
anderen Inschrift, die mit den Bädern niehts zu thuu hat, her- 
vor, dass die Naeratii hier auch ihren I'ala. f hatten. Vgl. CIL VI 
17 t4, linH. vom. 1874 p. 84 ff. — Zur ^MIk n Zeit, in der 2. Hälfte .k? 
4. Jahi iiundei tä, bezeichnete man den siullii li von den Bädern des Naeratius 
gelegenen Teil des Esquilin, auf dem u. a. die Kirche S. Maiui Maggiore 
liegt, mit dem Namen Sicininum. So nennt der Lib. pontif. I p. 171 
ein Haus mit fiad in Sieinini regione und I p. 283 eine Domus CUmäi in 
Sicininum, und die vom Papst erbaute Basilica (S. Maria Maggiore) heisst 
Basilica Sieinini oder einfach Sicininum. Der Name Cieinenaea fisdet 
sich auf der Bassus-Inschrift (Bull. com. 1891 p. 342 ff.). Vgl. Bull. com. 
1899 p. 280 ff. 

6. Unsicherer Lage ist der CIL VI 801 genannte Vicus Sabaci 

{Mag. reg. III vtc. Sabucfj. Die Inschrift, Rest eines Stylobaten, ist au 
der Via Merulana bei der Umfassungsmauer des Gartens von S. Martino 
ai Monti, möglicherweise am ursprünglichen Orte gefunden. Lanciaki 
setzt in seiner Form, Urb. 23 den Vicus an der beschriebenen Stelle an. — 
Aller Anhalt fehlt für die Ansetzung des nach Varro LL V 159 EsquUiis befin*i- 
licheii Vicus Africus. so gennimt, quofl ihi o/>,^fWA<f er Afrira hello Fiinir) 
dicuntur custodUif eine Notiz, aus der wir ersehen, dass die Vici durch Thore 

') G B. PE Kossi, Bull. arch. crist 1867 p. 57. 
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abgesperrt werden koDnten. Ein Vicus Jovie Fagntalie wird dureh 
eine Inechrift aus dem Jabre 109 n. Chr. (CIL VI 452) bezeugt; er ist 

beim Fagutal (vgl. Taf. 3) zu suchen. Ebenfalls in die III. Region ge- 
hört der p. 171 schon genannte Vicus summi choragi. Auf einer jen- 
seits der Stadtgrenze vor der Porta Tiburtina gefundenen Inschrift (Bull, 
com. 1890 p. 385) ist ein bis dahin nicht bekannter Clivii'^ B-issilli ge- 
nannt, der nach der auf der Inschrift gecohenen Beschrcit niig eine von 
der Via Tiburtina sich zur Linken abzweigende Seitenstiasse war. Ein 
Sklavonhalsband (Bull. com. 1887 p. 289) nennt eine Area Macari in der 
V. Region. 

IIS. GArten. 1. Die erste grössere Garteoanlage auf dem Esquilin 
machte MaeceAas auf dem alten Begräbnisplatse zwischen der Porta 
Vimlnalis und EsquUina (Scholien zu Hör. sat. I 8, 7 und 14; vgl. 
p. 305). Ein wahrscheinlich zu derselben gehöriges Gebäude, gewöhnlich 

Auditorium des Maecenas genannt, ist daselbst in verhältnismässig 
gutem Zustande erhalten (vgl. Bull. com. 1874, p. 137). Es ist ein 
rechtwinkliger Saal mit gewölbter Decke (von dieser ist mir der Ansatz 
erhalten), der an der einen Schmalseite eine halbrunde, theaterartig niit 
sieben Sifzreihen versehene Exedia hat. In den Nischen der Langseiten 
l>etinden su h Darstellungen von Gartenanlagen. Das Mauerwerk ist Opus 
reticulatuni aus Tutfsteinon ohne Ziegel. Spuren reicher Ausschmückung 
haben sich erhalten. Merkwürdig ist die Anlage des Gebäudes, indem es 
einerseits so tief lag, dass man zum Eingang hinabsteigen mnsste, andrer* 
seits die Wallmauer durchbrach, die bei der Aufdeckung noch in grösseren 
Resten als jetzt zu beiden Seiten erhalten war. Über die Bestimmung des 
Gebäudes ist man nicht einig. Dass es weder ein Auditorium, noch ein 
Theater ist, liegt auf der ITand. A. Mau (Bull. d. Inst. 1875, p. 89) 
hält es, allerdings zweifelnd, für ein Gewächshaus. Ton den weiteren 
Bauten des Maecenas. der Jurris Maerenatiana" , jener „moh'^ /»-npiftqua 
nubihn^ arduis'', deren Aussicht iiher die Stadt und die Canipagna lioraz 
carin. III 29, 6 ff. preist, ist nichts erhalten, ebenso wonig von dem 
Schwimmbassin (xolviifi/ ,'/nu ^^€(ßfiov vSaio::), das er nach l)io Cass. LV 7 
hier errichtet haben soll. Die Gärten wurden nacl» Maecenas Tode durch 
Erbschaft Eigentum des Augustus; Tiberius hat hier nach seiner Rückkehr 
aus Rhodos gewohnt (Suet Tib. 15). Durch die Anlage der Domus aurea 
(p. 154 und 165) verband Nero sie mit den Palatinischen Bauten; vgl. Tac. 
Ann. XV 39 dämm «tut, qua Palaiium et Maeeenatia hortos eoniinuaverat; von 
der Höhe der „turris Maeeenaiiana*' sollte er (Suet. Nero in Hi ande Roms 
zugeschaut haben. Nicht weit davon (Philo Jud. tt«^ d^tioit II p. 597 Mang.) 
lagen die Gärten des Lamia, möglicherweise von dem bei Iloraz carm. 
I 2f>, III 17 gefci^rfpr) Aolius Lamia angelegt, ausgezeichnet durch die 
grosse Menge hervorragender Kunstwerke, die hier gefunden sind: auch 
.sie waren kaiserliches Eigentum geworden und Lieblingsuulenthalt des 
Kaisers Caligula: er ist nach Suet. Cal. 59 in ihnen begraben worden 
(p. 250). Auf dem Gebiete der Lamischen Gärten befand sich auch ein 
Mi th räum (CIL VI 3730). Reste hydraulischer Anlagen in den Gärten 
des Maecenas, die Tiberius gemacht hat (Lanciaki, Syll. aqu. 30 CIL 
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XV 7266), auch Rühren, die von der Wasserversorgung der Lamiachen 
Gärten stammen, sind aufgefundsn wordeo, Yerbiindeii mit den Lamischen 
Gftrten waren die Horti Maiani (Plinina N.H. XXXV 51). Es befand dch 
daselbst ein Kolossalgemälde des Nero, das in einem Brande, der den bestes 
Teil der Qäiien zerstörte, unterging. Sie werden ausserdem nocb genannt 
CIL VI 6152> 8668 (proeurator hotiorum Maaanorum d Lamianorum}t 8669 
(vilieus hortorum Maianorum}* 

2. Ausser diesen Gärten ist noch eine grosse AnzaM anderer bekannt, 
die sich in einem breiten Gflrt^ Uber den ganzen Esqoilin zogen. Es 
sind dies in der Reihenfolge von Nordwesten nach Südosten: 1. die Horti 
LoIIiani, au£ der Grenze der VT. und IV. Region. An der Nordwestecke 

des Centraibahnhofs, unweit der Diokletiansthenn en, wurden Grenzst^ne 
der Gärten der Lollia (Lollia Paullina, Plin. N. H. LK 117), die nachher im 
Besitze des Kaisers Claudius waren, aufgefunden (Bull. com. 1883 p. 220). 
Auch Reste von Kunstwerken kamen zum Vorschein. — 2, Die Horti 
Tauriani, dem Stjitilius Taurns gehörig und Grund seines Todes, da 
Agrippina nach ihnen lüstern war (Tac. Ann. XII 59), und die Horti 
Calliclani sind ebenfalls durch Grenzsteine (cippi hi finiunt hoiim Cahjchum 
et Tuur'uinoR, Bull. com. 1871 p. 57, 1875 p. 153) unweit der Poi ia Esquilina 
nachgewiesen und scheinen sich ausserhalb des Servianischen Walles bis 
gegen die Porta Tiburtina hingezogen zu beben. Von einem Statilius 
Taurus scbeint auch das bier in der Gegend gelegene Forum Tauri, des 
in der Passio SS. Fausti et Pigmenii (Gatal. codic. hagiograpbicorum lati- 
norum etc. I p. 520 ff.) erwfthnt wird, gegrOndet zu sein. Im Mittelalter 
hiess die ganze Gegend Regio caput Tauri, wie ds Rossi Boll. com. 
1890 p. 283 meint, von den auf den Namen des Gründers anspielenden 
Bukranien. die den Fries der Bauten dos Forums schmückten. Über des 
Kamen Porta Taurina, der der Porta Tiburtina aus gleichem Anlass ge- 
geben wurde, vgl. üklichs, Cod. topogr. p. 115, 127 ff., 150. Neben den Horti 
Tauriani lagen die durch Wa.c;ser!citringsr()hren bezeugten Gärten des 
Vettius Praetextatus (vgl. p. 80 Anm. 1), die Horti V^ettiaui (Lanciani. 
Sy!l fiqu. 52, CIL XV 7563); viellpinht hängen mit ihnen die CIL VI 6281 ge- 
nannten Horti Scatoniani zusannnen; ein Zweig der Vettier führte den Bei- 
namen Scato. -3. Die Gärten desEpaphroditus. des Pallas (des bekannten 
Freigelassenen des Claudius) und desTorquatus sind bekannt durch ihre 
Erwähnungen bei Frontin 5. 19. 20. 68, die Pallantiani auch durch die 
RegionsbeschreibuDg Reg. V. Danach lagen die Horti Epaphroditiani 
nördlich von der Via Praeneetina zwischen der Porta Esquilina und der 
Praenestina in der Nähe der Aarelianischen Mauer, die Pftllantiani eben- 
daselbst weiter nach Norden und nach der Porta Tiburtina 2u, die Tor- 
quatiani können nur vermutungsweise sfidlich von der Via Praenestina 
angesetzt werdOBt haben aber in der Nähe der Porte Praenestina ge- 
h gen (Frontin 5). >) In dieselbe Gegend (nach Lahoiani neben die Horü 
Epaphroditiani) sind auch die Uorti Liciniani zu setzen.*) Die Beste 

') Das XnJiere über diese drei Garten- j *) Lanciani, Bull. com. 1874 p. 55. Vgl 
ADlagen siehe bei Lakciaki, Acque p. 36 f. j 1887 p. 161. Itin. Eins. p. 58 Aom. 5. 
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jütiiierei Nymphäen, dio in dieser Gegend gefunden worden sind, dürften 
za diesen Gäi*ten gehüreii, darunter auch das fälschlich üiiier dem tarnen 
Uinerva Medica bekannte. — 4. Ganz im Südosten, in dem weit aus- 
springenden Winkel, den die Anrelianisclie Mauer beim Amphitheatium 
mtrense macht, lag eine grossartige Gartenanlage, die die neben dem 
Amphitheater liegenden Bauten umfaaste, aber noch Uber die Aure- 
lianische Mauer hinaus sich erstreckte. Bei den neuesten Ausgrabungen 
ist festgestellt, dass diese Bauten sich in gleicher Orientierung jenseits 
der Aurelianischen Maner fortsetzten, und Mauern, die die Verbindung der 
beiden Gruppen bilden, von der Befestigung durchschnitten wurden. ') Ob 
nach Errichtung der Mauer noch eine Verbindung zwischen beiden Teilen 
der Anlage vorhanden war, ist wegen teilweiser Erneuenmg der Mauer 
an dieser Stelle nicht mehr festzustellen. Diese ?r;uidiose Anlage wird 
gewöhnlich dem Elagabal zuyoaehnehen und nach dessen Vatersnamen 
Varius Horti Variani genannt. Es ist aber sehr zweifelhaft, ob in der 
kurzen Zeit seiner Regierung dieser Kaiser eine derartige Anlage schaffen 
kuunte, so dass der Name, wenn er überhaupt richtig ist, eher auf seinen 
Vater zurückzuführen ist. Übrigens werden die Gärten, die Magabal 
beromigte, in der Vita 13 als Horti Spei veteris bezeichnet (da^ 
selbst lag auch der von Herodian V 6, 6 erwähnte Tempel des Elagabal), 
osd diesen Namen nimmt Lavoiani, Form. Urb. 32 neben ersterem 
täi diese Anlage an. — Auf dem TeÜe der Anlage, der ausserhalb der 
Aorelianischen Mauer liegt, wird von älteren Topographen ein Gircus 
angenommen, von dem angeblich Reste existiert haben sollen, einmal 
Circus navale, auch Circus Aureliani genannt. Ob rin solcher Circus 
hier wirklich existiert hat, ist problematisch, ein Hauptgrund für seine 
Annahme scheint der hier gefundene, in mehrere Stücke gebrochene 
ägyptische Obelisk zu sein, der 1633 von seinem Fundort vor Porta 
Maggiore in den Pal. Barberini, von da unter Clemens XIV [lli'A) 
bis 1775) in den Vatikan gekommen war und seit 1822 auf dem Pincio 
steht. Nach der neuesten Lesung der Hieroglyphen-hiöchrift stand der 
Obelisk aber siclier nicht in einem Circus, sondern stammte von dem 
Grabe desAntinous, das an der Stelle, wo er gefunden wurde, ge- 
wesen sein muss. Es heisst in der Inschrift: «Antinous, . . . welcher ruht 
in dieser Stätte, die im Grenzfelde der Herrin des Genusses, Rom liegt* etc. 
Zwei Obelisken kennen wir auch als Zierde beim Eingang des Mausoleum 
Aqgusti (vgl. p. 250). Ob aber in dem Grabe der Leichnam des Antinons 
^Ibst gelegen hat, ist gegenüber dem direkten Zeugnis des E|nphaniu8 
i/xvgonog c. 108, wonach er in Antinupolis beigesetzt war, sehr zweifolbaft. 
Jedenfalls befand sich hier am äussersten östlichen Ende der V. Region 
«in, wie es scheint, grossartiges Monument für den Liebling Hadrians.') 

3. Die meisten Erwähnungen der Gartenanlagea des Esquilin stammen 
äU8 der früheren Kaiserzeit ; es ist daher nicht ausgemacht, wie lange sie 
i^estanden haben. Dass sie im grossen und ganzen kein anderes Los gehabt 

*) Lan [AM, Itin. Eins. p. '.0. und Hfl sei«, Das Grab d«e Antinous, ROm. 

*) Vgl. Ebjiak, Der Obelisk des Autinous, i Mitt. 18^6 p. 113—130. 
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haben werden, wie die frttberen Haine« und aUm&hlicb, wenigstens eowdt 
sie Priyatbeeits blieben, eingeengt worden nnd veTsehwanden, ist als 
gewiss anzunehmen, denn es sind kaum Stellen auf dem Esqnilin geliinden 
worden, die ganz frei von Strassenanlagen wSren. 

117. Wasserleitmigeii. Der hochgelegene Osten Borns war der 
natfitliehe Sammelpunkt der Römischen Wasserleitungen. Innerbalb der nach- 
maligen Porta Praenestina, jetzigen Porta Maggiore (Taf. 16, 1), lag der Ad 
spem veterem genannte Ort, an dem nichtweniger als acht Wasserleitungen 

in das Römische Stadtgebiet eintraten und sich von da in das Innere der 
Sfä<lf v*>rt<'i1t('n Por Ort wird ausser bei Frontin 19, 20, 21. 
auch aut einer insclinit orwälint, die sich auf einem im Jahre 1871 nicht 
weit von der Porta Praeaeätiiia in einem Grabe gefundenen Thongefäss-e 
beündet: Tychici sutoris a spem reffre.^) I>er Cht hat seinen Namen höchst 
wahrscheinlich von einem Tempel der bpes erhalten, der Dionys. IX 24 
und Liv. II 51 erwähnt whrd, und xa dem die ftlteste aus der Porta 
Esquilina auslaufende Landstrasse, die Via Oabina, die sp&tere PraenestiD«- 
Labicana, führte, der Übrigens aber unbekannt ist. Hier traten in das 
Stadtgebiet ein: 

1. Die Aqua A.ppia (312 Chr.). Sie war unterirdisch; nach 
Frontin 5 verband sich mit ihr ad Spem veterem in confinio hortorum Tor- 
quadanwum ei EpaphrodUianorum (so liest LANCiAin) ein ramus Augustcu ah 

AuguHto w .f((itf>le>nentum eins a<hflfti.f, imposito coynomine respondenti Geniel- 
larum (vgl. Fiont. 65). Die Leitung wendete siel! von hier nacli Südwesten 
und trat siidlicli vom Oaelius zu Tage, wo sie auf einer Strecke von 60 Passus 
dicht bei der Porta Tapena innerhalb der Serviauischen Mauer das Thal 
auf Bogen {ppere atruaio) überscliritt. Von da ging sie durch den Aventin, 
wo ihre Reste in der Nähe der auf die Porta Uaudusculana zuführeudeu 
Strasse aufgedeckt worden sind, und hatte ihrTerteilungskastell imoPMicii 
divo adporiam Tripeminam (p. 205, Anm. 2). Beide Leitungen, sowohl die 
Aqua Appia, wie die Augusts, kamen aus der Gegend der Via Prac 
nestina, die erstere zwischen dem 7. und 8. Meilenstein aus dem Ag^r 
Luculianus, die zweite aus der Gegend des 6. Meilensteins. 

2. Der Anio vetus (272 v. Chr.), aus dem Anio oberhalb Tibur, 
43 Miglion von I?om: ktirz vor Tibur zweigt sich von ihm eine filr diese 
Stadt bestimmte lieitung ab. Auch diese Leitung ist unterirdisch. Von 
der Spes vetus an gelit sie in nordwestlicher Richtung auf den Serviani- 
schen Wall zu, den siu etwa J'iO m südlich von der Porta Viminalis tritft. 
Innerhalb des Walles wendet sie sicli nach Süden und erreicht nach 2UU ui 
die Piscina, von der aus sie sich in die Stadt verteilt. Von Agrippa 
wurde sie gleich der Aqua Appia und der Harcia wiederhergestellt, die 
Frontin 9 als damals paene dilapsos bezeichnet. Zwischen dem ersten und 
zweiten Meilenstein geht von ihr eine Zweigleitung ab, der Specus 
Octavianus, der bis zur Porta Latina zu verfolgen ist Von da soll er nach 
Prontin 21 in regionem Viae novae ad hortos Asiniatws, unde per illum frac' 
tum disirtbuitur, gegangen sein. Da die bekannte Via nova bei den Csra- 

') KooA, HeUzione, 1873 p. 19. Epbem. epigr. I p. 218. 
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callathermen erst von Caracalla angelegt worden ist (Vita 9, vgl. p. 
so ist unerfindlicli, welche Stnuwe der Aber 100 Jahre vorher sehreibeiide 
FroDtin meint; der Endpunkt der Leitung sowie die Horti Asiniani sind 
demnach nicht zu lokaHsieren.') 

8. Die Aqua Marcia, Tepnla, Julia. Im Jahre Iii v. Chr. be- 
kam der Pr&tor Q. Marciua Elex den Auftrag, die Appia und den Anio wieder- 
herzustellen und eine dritte Wasserleitung zu bauen (Plin. N. H. XXXVI 121). 

Diese Leitung, die Aqua Marcia, kotnint aus dem quellenreichen Ge- 
biet ani oberen Anio zwischen der Via Vuleria und der Via Sublacensis, 
nach Frontin 3 Miglien vom 36. Meilenstein der Valeria und 200 Schritt 
vom 38. Meüenstein der Sublaconsis entfernt. Die Verdoppelung der Zu- 
llüsse der Marcia erwähnt Augustus im Mon. Ancyr. IV, 11 {aquam quae 
M'irciii tijijiclhifur duplirnvi fanfe novo in rivum eius immisso). Dasselbe 
bestätigt die über der Porta Tiburtina befindliche Inschrift CIL VI 1244. 
Frontin 7 schildert das Becken, in dem die Zuflüsse der Marcia uich 
sammelten, als einen Teich von intensiv grüner Farbe (colore perviridi). 
Das Wasser war sehr kalt. Nero wagte es nach Tac Ann. XIV 22 darin 
zu baden und zog sieh eine geffthrliche Krankheit zu. Eine Erneuerung, 
wohl mehr der Leitung ab der Zuflfisse, ist die Herstellung aus dem 
Jahre 79 n. Chr.; vgl. CIL VI 1246 rivom aquae Marmae vdutUäe dUapsum ref rif 
et aquam quae in usu esse desierat, reduxit. Lanciani, Acque p. 72 führt 
di*^ Notwendigkeit dieser Wiederherstellung auf eine Überschwemmung 
iiu Quellgebiet zurück. Eine Vermehrung der Quollen fand unter (^^ara- 
calla im Jahre 212 n. Chr. statt. Auf der Inschrift über der i'ortu Tibur- 
tina (CIL VI 1245) heisst es: aquam Marciam rdi iia caaibuti imptdütun pur- 
gato fotde excisis et perforatis montibus restituta forma adquisito etium fontt 
novo Antoniniano in sacram urbem suam perducendam curavU. Das Wasser 
war vortrefflich und das beliebteste Trinkwasser Roms ( Vitruv VIII 3, 1 ; 
Plin. XXXI 41; Frontin 91, 92). Die nach Frontin 7 mehr als 60 Miglien 
lange Leitung ist etwa 54 Miglien unterirdisch. Auf Bogen über- 
schreitet sie mehrere Flussläufe im Gebirge, geht durch das Gebiet von 
Tibur und gelangt ungefähr vom 6.-7. Meilenstein der Via Latina an, 
wo sie sich mit der Aqua Tepula und Julia traf, auf denselben Bogen- 
reihen wie diese zur Porta Praenestina ad Spem veterem (CIL VI 1246—51). 

Die Aqua Tepula wurde im Jahre 125 v. Chr. gebaut; ihre nicht 
sehr reichlichen Zuflüsse stammen von den Abhängen des Albanergebirges, 
etwa 2 Miglien »Udlich vom 10. Meilenstein der Via Latina; die ziemlich 
hohe Temperatur des W^assers hat ihr den Namen der Lauwarmen ver- 
schafft. Aus derst'lbon (icgcnd, aber mehrere Miglien aufwärts aus der 
Nähe von GrottuicriuUi iiii Albanorgebirge, leitete Agrippa in seiner Aedi- 
ntlUi im Jahre 33 y. Chr. die Aqua Julia. Im Gegensatz zur Tepula 
hatte sie reichliche Quellen und kaltes Wasser. Durch eine teilweise 
Vermischung der beiden Leitungen fahrte man eine Atisgleichung in der 



') Lawoiari, Acque p. 53 ff. ninmit ao, 

die Leitung endigte bei den Caracallatbermen 
und habe aof dem Arcus Drasi, den er an 



d«r fitaUe tmäamif wo Yuk Appk and Lstins 
aidi treniieii, die Strasse llbemdiiitten. 
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Temperatur herbei. Von dem Bogenbau des gemeinsamen Laufes der drei 
Wa886rl«ituDgen in drei Kaoftlen, zu oberat die Julis, dann die Tepola. 
zu unterat die Marda, sind noch Reste vorhanden; die von Sixtus V neu 
erbaute Acqua Feiice ruht zum Teil auf ihnen. Von der Porta Praenestins 
anfangend sind sie bis zur Porta Tibnrtina (auf dieser die oben erwfthnten 
Inschriften HL 1244—46 Uber die Wiederherstellungen des Augustus, 
Caracalla und Titus) in die Aurelianische Mauer aufgenommen, von da an 
gingen sie innerhalb der Mauer in nordwestlicher Richtung und ödeten an 
der Nordecke der Diokletiansthermen (p. 294). Ein Zweig der Julia ging von 
der Porfa Tilxü tina zu dem als Trofei di Mario bekannten Prachtbrunnen. - 
Die Marcia wurde auf das Kapitol geleitet; hier stand auch die Bildsäule de:* 
Erbauers Q. Marcius Rex. Durch eine besondere südlicli von der Porta 
Tibnrtina aich vou ihr abzweigende Leitung, den Kivus I Um c u laneus. 
wurden Caelius und Aventinus mit Wasser versorgt (auch die .Julia liefert* 
nacli Frontiu von der Spes vetus aus Wasser für den CaeliusJ. bvi 
Rivas Uerculaneus ging über die Porta Capena fort nach dem Aventiu 
hinüber, daher das Thor bei Juvenal 8, 11 nwdida Capma genannt wird (der 
arcua HÜlatu ante seßtemsolium des Einsiedls Itinerars). Nach As- 
lage der Aqua Claudia verfiel die Cftlische und Aventinische Leitung. 
Frontin 76: (Cadius ei Aventinue) priuequam CUmdia perdueeretur, lUebantur 
Marcia et lulia* Sed pastquam Nero . . . daudtam . . * ueque ad iempluiif 
Dkl Clauüii perduxU, priores n<m atnpliatae sed omiesae sunt. 
heisst dann (Frontin 87), dass wegen dieser Vernachlässigung der 
älteren Leitungen der Aventin und Gaelius Not litten, so oft eine Aus- 
besserung an der Claudia vorgenommen werden musste, bis Trajan die 
alten TiCitungen wiederherstellte: in primis Marcia reddita ampliore opere 
a Caelio in Aventinum usque perducifur. Es ist möglich, dass einer der 
Strassenhouen, auf denen die Leitung «Iis Tlial zwischen Caelius und 
Aventiii alj(!rschritt, der in der Regionsbeschreibung genannte Arcus 
Di vi Traiani ist. üb zu dem Rivus Hereulaneus die beiden Bogen des 
Dolabella und Silanus auf den Caelius und des Lentulus und Crispiuus 
beim Forum boarium ■) gehören, ist unsicher. Ersterer, noch erhalten, stammt 
aus dem Jahre 10 n. Chr., letzterer, nur durch Beschreibung bekannt, am 
dem Jahre 2 n. Chr. Sie müssen völlig gleich gewesen sein, auch die lo* 
Schriften (CIL VI 1384, 1385) sind gleichlautend und beziehen sich trotz der 
zeitlichen Verschiedenheit offenbar auf eine und dieselbe Anlage, die wohl 
nichts anderes als eine Wasserleitung gewesen sein kann. Biondo, Roma 
inst. I 18 bezeugt Überdies von dem Bogen des Lentulus, er habe nicht 
allein gestanden, sondern sei Teil einer Bogenreihe gewesen. — Von 
der Aqua Marcia zweigte sich auch eine Leitung ab, die als besondere 
Wasserleitung unter dem Namen Aqua Antoniniana in der Regions- 
beschreibung aufgeführt wird. Es ist dies die Leitung, welche die nach CLL 
VI 1245 von Caracalla acijUKitn fönte novo Antoniniano in die Aqua 
Marcia hineingeleiteten Wassermasseu der Hauptleitung wieder zum Ge- 

') Ueber den Standort dieses Bogena : Kirche 8. Mail» in Cotmedin Osch dMB 

vgl. CIL VI 1.385. Er stand nach dtn dort [ Arariiii lO. 
zusammengestellten Notizen südlich von der | 
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brauch eeioer Thermen entzog. >) Wegen gänzlicher Zerstörung der 
Hauptleitung an der betreffenden Stelle ist schwer zu bestimmen, wo sie 
sich abzweigte, doch seheint der Punkt ungeffthr 8Vt Kilometer von der 
PortA Praenestina, in der Nähe der Porta Furba, eines Strassenbogens 

der Aqua Felieo, zu suchen zu sein. Spuren der Leitung sind zu ver- 
schiedenen Zeiten gefunden. Sie fiberschreitet die Via Appia auf dem 
gewöhnlich nnschlich Arcus Driisi genannten Strassenbogen innerhalb 
der Porta Appia (S. Scbastiano), von dieser nur wenige Schritte, von der 
Porta Capena eine Migiie entfernt. Von hier ist die Leitung, die auf 
Bogen, von denen eine Anzahl noch in der Nähe der Via Appia erhalten 
ist, weitergeführt wurde, bis zur büdwestseite der Thermen, wo sich diu 
PisciDa befand, zu verfolgen. Bas Einsiedler Itinerar nennt diese Leitung, 
die er ganz genau bezeichnet, Forma Jo via [irtde ad pwiam Ajjpiam, iH 
forma lovia quae venit de Marsia [— Mareia] et eurrU ueque ad ri^am* 
Danach ist die Leitung von Diokletian wioderhttgestellt wordoi, aber nicht 
sie allein, sondern offenbar die Aqua Marda mit allen ihren Zweigleitungen 
(vgl. Lan'ciani, Acque p. 106, 107). 

4. Die Aqua Claudia und der Anio novus. Nach Frontin 13 be- 
gann Tj^ligula ijn zweiten Jahre seiner Regierung. 3S n. Chr., den Bau der 
beiden Wasserleitungen, die erst unter Claudius im Jahre hl n. Chr. voll- 
endet und am 1. August dieses Jahres dediziert wurden. Die Aqua Claudia 
kam aus dem grossen Quellgebiet an der Via Sublacensis, aus» dem auch 
die Aqua Marcia kam, aus zwei Quellen in der Gegend des 38. Meilen- 
steins, dem Fons Gaeruleus und Onrtius: ex fimtihus dw^sampliseimie et epeci- 
o9%s, CaerulOf qui a eimUUvdine appellatns est, et Curtio (Front. 14). Eine dritte 
Quelle, der Fons Albudinus, diente sowohl dieser Leitung, als auch der Marcia, 
quotiens opus est. Frontin gibt die Länge der Leitung auf 46 406 Passus, 
dagegen die Inschrift auf der Porta Maggiore CIL VI 1256 auf 45 000 an. 
Etwa 10000 Passus läuft die Leitung oberirdisch auf Bogen {optts arcua'- 
tum), der Rest ist unterirdisch. Obgleich der Bau vierzehn Jahre in An- 
spruch genommen hat, scheint er doch nicht mit der nötigen fc>org- 
falt ausgeführt zu sein, denn kaum 2<) Jahre später, im Jahr« 71 n. Chr., 
stellte Vcspasian aquus Curtinnt rf Onriihtan pcrductas a diio ( liiin/lu et 
postea intermissas dilapsnsque p( r uhhos noi em wieder her (CIL VI 1257), 
und nach abermals zehn Jahren, 81 n. Chr., musste Titus grosse Wiederher- 
stellungsarbeiten im Quellgebiete unternehmen: cum a capUe aquarum a 
solo eetustixte düapeae eesent, nova forma reducendas curami (CIL VI 1258). 
Hit der Anlage des Anio novus ging man soweit den Fluss hinauf, wie 
irgend thunlich. Ebr wurde beim 42. Meilenstein i» Simbruhio, d. h. dicht 
bei Subiaco (Sublaqueum)^) am linken Ufer aus dem Fluss abgeleitet; 
gleich am Anfang ging das Wasser, um sich von Schlamm etc. zu reinigen, 
durch eine Piscina limaria. Ausserdem wurde eine in der Gegend der 
Zuflüsse der Aqua Claudia entspringende Quelle, der Bivus Herculaneus 



') Einen ähnlichen Ursprung mag die 1 ') Tac. Ann. XI 13 (Claudius) fonics 

nur in der Regionsbesclireibuiig genannte | aquarum Siinbrninis coUihxui dedueto» urbi 

Aqoa Severinnn. dio \v-olil zu den Thermen ! intulit. Ann. XIV 22 Simbiuina stagna in 

des Severus führte, gehabt haben. i viUa, cui Hubla^ueum nomm est. 
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ttber den Flaas und in den Anio novos geleitet Niehta desto weniger 
blieb das Wasser trflbe, bis Tn^an ein Mittel fand, der Leitung klares 
Wasser zusuftUiren. Nero hatte in seiner Villa Sublaquenais drei Teiche 
angelegt, die aus dem Anio oberhalb Subiaco, wo das in Felsbetten laufende 
Wasser klarer war, als unterhalb Sabiaco, gespeist wurden. Tnju 
schnitt den Anio novus ganz vom Flusse ab und leitete das Wasser 
dieser Teiche, das nach Froutin 93 au Schönheit dem der Marcia nichts» 
nachgab, os aber an Fülle übertiaf. in ihn hinein. Die Länge der 
Leitung betrug 58 700 Passus, davon lielen 9400 auf K ji, das übrige 
war unterirdisch. — Die Aqua Claudia und der Anio novus gingen 
beide das Aniothal entlang, die erstere auf dem rechten, der andere auf 
dem linken Ufer. Bei Vicovaro ( Varia) überschritt die Aqua Claudia d&a 
Fluss auf einem hohen Viadukt, so dass jetzt beide Leitungen (gleich der 
Aqua Harda und dem Anio vetus) auf dem linken Ufer nebeneinander 
herliefen. Reste der beiden Leitungen sind an vielen Stellen im Gebirge 
erhalten, namentlich imposant sind die Bogen, auf denen der Anio novus 
läuft. Vom 7. Meilenstein an vereinigen sich die beiden Leitungen und 
laufen auf hohen I^ L'en hi^ /n ihrem Endpunkt post hortos PaUantiano*, 
der Anio novus über der Aqua Claudia. Von tlieser berühmten Bogenreihe 
sind grosso Strecken nocli erhalten. Sie sind zum grössten Teil aus Peperir- 
quudern gebaut mit etwas Tut! dazwischen (vgl. Taf. 15). Mau bemerkt an 
ihnen Hestanrationen in Ziegeln aus Severianischer Zeit, und spätere, »ehr 
scldechte au5 dorn 4. Jahrhundert und aus der Zeit Theodorichs. Die l'feiitr 
haben eine Dicke von 3,705 X 3,50 m und stehen durchschnittlich 5,48m 
von einander ab. Die Höhe der Pfeiler betrügt 16,85 m, mit den Boges 
und den LeitungskanAlen erreicht der Bau eine Gesamthöhe von mehr als 
27 m. Die Quadern haben zum TeU eine bedeutende GrOeae, s. B. 2,51 X 
0,86 X 0,62m.*) Im 6- Jahrb. wurden die langen Reihen der Aqn&dnkte 
von den Goten zerstört £s ist indessen sicher, dass diese nicht mehr an 
ihnen zerstört haben, als dazu gehörte, Rom das Wasser abzuschneiden. 
Die stellenweis totale Zerstörung der langen Reihen ging von den Be- 
sitzern in der Campagna aus, die hier billiges und bequem zu erreichvii- 
des Baumaterial landen, auch haben «ich die Architekten des ra|»>te;i 
Sixtus V hier gütlich gethan. — Die Leitung ist bei dem am weitestrii 
nach Osten ausspringenden Winkel der Aurelianischen Mauer zwischen 
S. Croce in Geruaalemme und der Porta liaggiore in die Stadtbefe&tigung 
aufgenommen, die noch jetzt wohlerhaltenen Pfeiler stehen im Innern, so 
dass die Leitung von aussen nicht sichtbar ist Auf der zwetthorigon 
Porta Maggiore Überschreitet sie die Via Praenestina-Labicana, Yerttstit 
dann die Mauer und erreicht nach kurzem Laufe ihr Verteilungduwtcll 
250 m nordwestlich vom Thor. Noch ehe die Leitung die Porta Maggiore 
erreicht, zweigen .sich von ihr die Arcus Caeleniontani ab, die fast ivi 
ihrer ganzen iiiinge von nielir als 2000 m noch erlialten sind. Sie gehen 
hinüber naeli dem Caelius und sind bis auf den dem Oolosseum gegenüber- 
liegenden V^orsprung des Berges, auf dem später da^ Templum Divi 

Die Messungen sind an dem schönen Fiscale gMlOllllll0D. YgL iMmun Axnp» 
ätück zwischen Homa vecchia und Ton« | p. 147. 



Digitized by Google 



Tilf. 16. 




I. Porta Praenestina (P. Mag^ore). 




2. Reste der Neronischen Wasserleitung. 
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Claudii errichtet wurde, zu verfolgen. Sie sind von Nero gebaut 
worden, offenbar zu dem Zwecke, das stagnum des goldenen Hauses 
(p. 165) mit Wasser zu versorgen; das Wasser stürzte in breitem Falle 
▼on der Höhe des Berges in die Tiefe. Diese Neronische Leitung ist 
von dem ToUendetsten Ziegelbau, den es auf Römischem Boden gibt. 
Die Pfeiler sind 2,30 X 2,10 m stark, und erheben sich bis zu 16 m, die 
Bogen sind im Lichten 7,75 m breit. Im Jahre 201 haben Severus und 
Caracalla nach CIL VI 1259 (gefunden an der Leitung beim Lateran) areut 
Caeletnontan(>^ plurifariam vctustutr ronfaptioa rf covrupfos rt i^olo wieder her- 
gestellt. Ihre Thätigkeit ist noch wahrzunehmen; sie haben jeden Pfeiler 
durch Anbauten auf beiden Seiten bis auf l,()Om verstärkt und dadurch die 
lichte ÖitniinL: von 7,75m auf 5, 15m vermindert (Taf. 16,2). Überall, wo die 
Arcus Caeleniontani Strassen überschritten, waren sie besonders ausge- 
schmückt. Man kennt mindestens sechs solcher Übergänge, zwei davon 
in der KBbe der Porta Haggiore, der dritte ist der im Mittelalter als 
Arco di Basile (areus lo^Mtmis Basilidis) bekannte Bogen, der die vom 
CJolossenm zum Lateran führende Strasse dicht vor ihrer EmmUndung in 
die Via Merulana überspannte, zwei ^ in 1 nicht weit von S. Stefano rotondo, 
und der sechste ist der Bogen des DolabeUa und Silanus, der schon vor- 
her als Übergangsbogen einer Wasserleitung gedient hatte (vgl. p. 318). 
Es scheint, dass die oben erwähnte Inschrift mindestens an dreien dieser 
Strassen üb ergänf^e angebracht war; an dem Übergang zunächst Porta Maggiore 
sieht uiaa noch die Vertiefung im Ziegelwerk, in der die Insclirifttafel 
sass. Für die Kenntnis des Strassensystems im Osten Roms sind diese 
Strassenbogen von grosser Wichtigkeit. — Nach Neros Tode und nach 
Zerstörung resp. Umbau seines goldenen Hauses vrurde die Meronische 
Leitung teils fBr die Bewohner des Gaelius nutzbar gemacht, teils wurden 
Fortsetzungen derselben auf den Aventin und den Palatin hinUbergefQhrt. 
Die Aventin isehe Leitung zweigte sich auf der Piazza della Navicella ab. 
Wie sie das Thal der Porta Capena überschritt, ist unbekannt, sie endete 
bei S Prisca. Von der Leitung auf den Palatin sind noch I{<>ste von 
Bogenleitungen ans der Zeit des Severus in dem Thal zwisclien Caeh'us 
und Palatin vorhanden, die offenbar zur Versorgung des Severianischen 
Palastes mit Wasser dienten, aber die Hinüberleitung hat schon zur Zeit 
der Flavier stattgefunden, nacli den Resten zu schliessen L'loi. lizeitig mit der 
Erbauung des aus Flavischer Zeit stamnirn kn HippodroMuib (vgl. Taf. 12). 

5. Die Aqua Alexandrina, erbaut von Alexander Severus (222 
bis 235 n. Chr.), erwähnt die Vita Alex. 25: opera vderum principum 
iiutauravit, ipse nova muUa constUuU, in his thermas ncminis sui iuxta 
eas, qvae Neronianae fuerunt, aqua inducta, quae Alexandriana nunc 
äieitur. Das Verdienst, diese Wasserleitung entdeckt und nachgewiesen 
zs haben, gebührt Fabretti (de aquis p. 50 ff.). Ihr Sammelgebiet befindet 
sich etwa 17 km von der Porta Praenestina entfernt im Gebiete des alten 
Labicum, zwischen den Hügeln von Sassobcllo und Montefalcone, dem 
Quellgebiete des FlUsschens Osa. das nacli Xurden fliessend sich in den 
Änio ergiesst. Es ist dasselbe Gebiet, zum Teil auch wolil dieselben 
Quellen, die jetzt die von Sixtus V. angelegte Aqua Feiice speisen. Die 

Bkadbucb d«r klam. AltertuuiswuacnMbAn. UI, 8, B. 2. Aufl. 21 
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Leitung ist in zahlreichen Beeten bis zmr Vigna Certoea, 3 km vor der 
Porta Maggiore, erhalten, von da an iet ihr Lanf unaiefaer. Sie war eo 

niedrig angelegt, dass nach dem ziemlich regelm&edgen Falle von ihrem 
Ursprung an sie die Porta Maggiore 3,18 m unter der gegenw&rtigen Sohle der- 
selben erreicht haben muss. Aus diesem Niveauverhältnis ergibt sich, dass 
der grosse Prachtbrunnen, der unter dem Xaiiien der Trofei di Mnrio be- 
kannt ist, nicht von der beinahe 19 ni niedrigeren Aqua Alexandrina ge- 
speist worden ist, sondern vielmehr von der Aqua Julia, deren Niveau 
bei der Porta Maggiore 0,289 m über dem Boden des Kanals liegt, der ihn 
mit Wasser versorgte. Die bekannte iiuine, die übrigens kein Wa&ser- 
kasteli ist, denn bei den die ganze Gegend umfassenden Nachgrabungen 
in den Jahren 1873—1877 ist keine Spur von BObrenleitnngen gefunden, 
wie sie sonst von Kastellen auszugehen pflegen, sondern ein grosser, im 
Scheitelpunkt zweier spitzwinklig sich treffender Strassen errichteter monu- 
mentaler Brunnen, dessen Wasser vermutlich in ein niedrige gel^penes Eastell 
abfloes, ist so genannt, weil in den Nischen derselben die erst von Sixtus V 
im Jahre 1587 von ihrem ursprünglichen Standort entfernten, jetzt auf der 
Balustrade des Kapital splatzes aufgestellten Trophäen sieb liofanden. Ihre 
Zui'ückführnng auf Mai ius und die Benennung des Gebnu(]es als Cimbntm 
in den Mirabilien etc., an der das Mittelalter festhielt, ist grundlos; aber 
sie iöt wohl älter als die Mirabilien und vermutlich von wirklichen Marius- 
trophäen, die sich auf dem Esquilin befanden, aber zu Grunde gegangen sind, 
auf diese übergesprungen. Die erhaltenen Trophäen stammen nach ihrem Stile 
wie nach der am Fusse der einen von ihnen erhaltenen Insdirift aus der Zeit 
des Domitian. Der Bau selbst aber ist jedenfalls noch spftter. Das Mauer- 
werk weist auf die Zeit des Septimius Severas und könnte eventuell auch 
in die Zeit des Alexander Severus gesetzt werden. In einem Ableitung}^ 
kanal des Baues haben sich freilich Ziegelstempel aus Hadrians Zeit ge- 
funden, aber ein späterer Kestaurationsbau kann sehr wohl sich eines 
älteren Kanals bedient haben. Dass aber Alexander Severus diesen Brunnen 
wenn nicht urbaut, so doch restauriert hat. geht aus Münzen aus semem 
zweiten Konsulate hervor, nnf denen er dargestellt ist. Man sieht darauf 
die Trophäen in denselben Nischen, aus denen sie Sixtus V hat eutfernen 
lassen.*) Es ist daher nicht ausgeschlossen, dass dieser Brunnen das in 
der Begionsbeschreibung genannte Nymphaeum Divi Alexandri war. 
Freilich kommen dafür noch zwei andei*e Nymphäen in Betracht, die 
'Minerva Medica', so genannt, weil die Begionsbeschreibung einen Tempel 
der Minerva Medica nennt, und bei der Ruine angeblich die Statue der 
Minnva Oiustiniani gefunden ist, die sich jetzt im Braccio nuovo des 
Vatikan befindet, ^'j ein zebneckiger Kuppelbau aus später Zeit, der jeden> 
falls ein Nym])häum gewesen ist und in den Gärten des Esquilin lag, und 
das von Fi. Vacca in der Villa Altieri südlich von der Via Praeneetina- 

') üeber eine Inschrift» die möglicher- alter hiess die Ruine Terme di Gallaccio, 

wefse mit dem Baa zneammenhängen könnte, später le Galluzze, was man fUschlich 

alior niis nocli npätoror ■tammtt Vgl. mit einer Basilica oder Portion b Gai et 

Köm. Mitt. 1899 p. 255 ff. Lnci in Verbindiiiig gebracht hat (vgl. U 

*) HuBie» ft^mtV p. 80 ff. Im Mittel- | Anm. 3). 
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Labicana Aufgedeckte NymphSam, in dessen einer Nische eine Yenusstatue 
stand. Für letiteres wflrde sprechen, dass die Niveauyerhftltnisse an- 
zunehmen gestatten, dass es von der Aqua Alexandrina gespeist wurde. 

LitU'ratur: R. Lanciani, I < ouiiiifntnrii di Frontino intorno le acque e gli aque- 
tiotü. äüloge epigrftfic» aqnaria, Memorie dell' accademiA dei LinceilV p. 215— 614 mit 
9 Tafeln, wSeh sepunt mit DMonderer Smtomsbl 1—899 encliieiion. Die uetiMte Sadunlaiig 

der im zweiten Teil der Arbeit enthaltenen Inachrift^n der Fistalae aqnaxiae befindet rieh 

in dem von H. Dbksskl herausgegebenen CIL XV p. ^tHi ff., 7235—7913. 

118. Bauten auf dem Cispius. Der älteste Tempel des E^cjuilin 
und zugleich der einzige auf dem Cispius, von dem wir Kunde haben, 
int die iu der Argeerurkunde genannte Aedes Junonis Lucinae. 
Ks heisst dort, das sechste Sacrarium der Kegio Esquilina habe apud 
aedem Junonis Lucinae, uhi aedUimus habere eoUt gestanden. Die Stelle 
des Tempels anf der Westspitze des Mens Cispius (vgl. Tafel 3 und 
p. 39 ff.) ist danach sicher. An Ort und Stelle oder jedenfalls nicht 
weit davon ist die Inschrift CIL VI 358 gefunden, die von einer im 
Jahre 41 v. Chr. vorgenommenen Herstellung oder Wiederherstellung 
eines mttrus Junoni Lucinae zeugt (Eokhel 7, 99). Beste des Tempels 
existieren nicht; es fnüaste denn soin, dass eine von Gatti, Bull. com. 
1889 p. 40 publizierte Inschrift richtig als auf oin Weihgeschenk au 
die Juno bezüglich gedeutet wird. Er war nach l'lin. N. H. XVI 

im Jahre 375 v. Chr. in einem dichten Haine gegiiindet, der sich inicii 
Ovid. fast. II 435 ff. von der .Spitze dos Berges in das Thal hiuabzog 
und in dem ein uralter von Plinius auf das Alter von 500 Jahren ge- 
scbfttzter Lotoshaum stand; vgl. VanoLLV 49. Der Gründungstag des 
von Frauen gestifteten Tempels (Ovid. Fast. III 247 f.; Fest. ep. p. 147) 
war der 1. März. An diesem Tage wurden hier die Matronalia gefeiert (CIL 
1* p. 310), auf die Horaz in seiner bekannten Ode III 8 Martiis eaeUbs 
quid agam Kahn-Iis anspielt. Der Tempel scheint bis zum Ausgang des 
Altertums bestanden zu haben. 

119. Bauten auf dem Oppius. 1. Die Aedes Tel Iuris. Sie lag 
auf dem äussersten Westabhang des Möns Oppius, den Carinae, nach 
Dionys. VIII 79 xarcl ti]v im Knnfva^ tfiQovaur i)^nv. Die Lage in 
Carinifi ergiebt sich auch aus Sueton de ill. grainin. wo os von 
Lenaeus, dem Freigelassenen des Pompeins, heisst: docuit in On-ifiis ad 
Tdluris. Über die Gründung des Tempels im Jahre 270 v. Chr. durch 
F. Öempronius Sophus berichtet Flurus Ep. 114 aus dem Kriege gegen die 
Picenter: domUi ergo Ficentes et caput gentis AscHlum Sem^ronio duce, qui 
tremenie inkr prodium eampo Tellurem äeam promieea aede jdaeavU. Ob 
dieaer Tempel der erste an der Stätte gebaute war, ist zu bezweifeln. 
Nach Cicero de domo 38, 101 wurde er an der Stelle des niedergerissenen 
Hauses des Hochverräters Sp. Cassius (485 v. Chr.) erbaut: domus . . . 
eversa . . . atque in m loco aedes poAita TeUuris (ebenso Val. Maz. VI 3, 1). 
Nach Dionys. VIII 79 uud Liv. II 41 lag die Area, auf der das Haus gestanden 
batte. vor dem Tempel der Tellus (xm /itxc* tovdf r'trHtm 6 innng avri'c 
t«>p«of ^^w tov rp(o tTc Trc, m est area ante TeUuris aedem) und war 
der mit der Tellus verwandten Ceres gewidmet worden. Nach Dionys 
wurden dort eherne Bildsäulen zu Ehren der Demeter errichtet, bei Livius 

21* 
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wird das ganze Beflitstum der Geree gewidmet und ein tiffnum geamcht 
mit der AufBcbrift: ex CasBia famiUa daium. Die gemetneame Verehrung der 
Tellus und der Geres m CarinU ergibt sieb ancb ans den Fraenestiner Fasten 

zum 13. Dezember (CIL I ' p. 336 f.). ■) Die Anffassnng, dass die Area des 

Hauses des Cassius zu der Area des Tollostempels hinzugezogen worden ist^ 
teilt Plinius N. H. XXXIV 30. Nach ihm müsste der Tempel der Tellus 
ttberhaupt jilter als Sp. Cassius gewesen sein. Es ist bei ibni die Rede von 
einer Statue, quam apud opdem Teüuris statuisstf S». ('^tsstus qui 

fff^num adfcetarerat, und die im Jahre 158 v. Chr. eingorhinolzeu wui-dc. 
Erwähnt wird der Tempel von Plutarch Sulla 9 in den Kämpfen zwischen 
Sulla und Marius. 

Eine Restanration des Tempels scheint Q. Cicero, des Redners Bruder, 
der eine Zeit lang neben dem Tempel wohnte,*) vorgenommen zn haben. Nach 
Cicero de bar. resp. 14, 31 dflrfte Quintns dabei sein eigenes Besitztum auf 
Kosten der Tempelarea vergrOssert und das auf derselben befindliche 
tnaffmetdarium TeUuris verbaut haben {nutic sanetissimam partem ac sedem 
ma.rhnnr rcUgionis prirato dietttd weft'ihulo eonUneri). Cicero selbst setzte 
vor den T("ni])el (*ine Statue seines Bruders, vgl. ad Q. fratr. III 1. 14 (an? 
dem Jalirc r.| v. Chr.). Vielleicht lagen in der Nähe de'« Tempels die iü 
der Notitia Heg. IV neben ihm genannten Horrea cbai tat ia. Gleichfalls 
in Cannis und niclit weit vom Teiiipel der Tellus lag das Haus des Fom- 
peiuH (Suetüu de ill. gramm. 15, Tiber. 15). Nach Cic. Phil. 1128,68 und 
Vita Gord. 3 war es mit Schiffschnäbeln geschmückt, die also aus dem See- 
rSuberkriege stammten. Clodins drohte (Cic. de bar. resp. 23, 49) vtße se m 
Carinu aeäifieare alteram portieum, guae Palatio reapanderett d. b. er wolle des 
Pompeius Haus ebenso niederreissen wie das des Cicero (p. 143). Nach dem 
Tode des Pompeius ging es in den Besitz des Antonius über, worauf der 
Witz des Sextus Pompeius geht, der bei Misenum Antonius und Caesar 
auf seinem Schiffe zu Gaste hatte und nach Vell. II 77 äusserte: in carinii 
stns' SV rnwm dare (vgl. Dio Gass. XLVIII 38, Aur. Vict. de vir. ill. 84). Die 
yrdtf des Hauses am Tellustempel wai auch derGrund, das« Antonius hierher 
(U'u .Mnat berief fApi)ian. b.c. II 126; Die ( ass.XLIV22: Cic. Phil. 1 13, 31 )• 
Später ibt day Haus in kaiserlichen Belitz übergegangen, Til)eriu8 wohnte 
hier (Suet. Tib. 15) eine Zeitlang nach seiner liUckkehr aus Uhodob, bevor 
er iu die ruhiger gelegenen Gärten des Maecenas tibersiedelte. Im 3. Jalir- 
bundert n. Chr. war es im Besitz der Familie der Gordiane. Die Vita 
Gordiani 3 beschreibt ein darin befindliches Kolossalgemftlde, welches die 



') Elter, Forma nrbis I p. 9 ist auf i d«r beiden Tempel mit dem 18. 

firmi'! <^i"^ StfidtplaufragmentesForm. Urb.I6, stimmt Die Ueberlieferung weiss von ejn<»m 

Uflclics zwuj |>urallel Dobeneinanderliegendo, Tempel der Ceres nichts, m Idlure mt ab«r 

offenbar gleichartige Tempel mit den beiden der Name eines Vicus {Tellurenjses in der 

im rocbten Winkel zti einander stehenden Bassns-Inschrift); die Inschrift hat ihrer 

Inschriften: ci Ttüurc und ntden zeigt, ge- Stellung nach mit den Tempeln nichts m 

neigt anzunehmen, dass hier die Tempel der i Uran. 

Tellus und der Ceres dargestellt .sind, also *) Cicero ad Quint, fratr. II 3, 7. Dornum 

Doppeltempel, wie die des Jupiter und der tibi ad lucum Pisonis Liciniana (unbe- 

Jnno in der PurticOB Octaviae oder die des \ kanuter Lage) conducta est; . . . tuam m 

Hönes und lii r Virtus vor der Porta Capt^na. ('iin'ni.<^ mmtdi habäatortt La m ia « «pn* 

da die von ihm angenommene Orientierung , dnxcrunt. 
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Tiere darstellte, dio Gordianus zu seinen Spielen hatte nach Kom konimon 
lassen.') — Die genaue Lage der Aedes Telluris und der niit liir zusaninien- 
häDgenden Gebäude ist oieht bekannt. Es steht nur im allgemeinen fe»t, 
das8 sie nicht weit von der Kirche S. Pietro in Vincoli gelegen hat. Die von 
Lamciani, der Irfiher glaubte, sie bfttte unter Tor dei Conti (p. 308) gelegen, 
im Bull. com. 1892 p. 33 fP. fQr ihre Lage angeführten GrQnde, erstens 
eine um 1550 gemaehte Ausgrabung bei der Kirche S* Andrea in Portogallo 
an der Via del Colosseo und dann der Name der Kirche S. Salvatore in 
Tellure, die bei S. Pietro in Vincoli gelegen haben soll, sind beide wenig 
stichhaltig, da der Bericht über die Funde bei der Ausgmbung lediglich 
auf dem Zonnrnisse Lioorio's beruht, und der Beiname jener Kirche vor 
dem 16. Jahrhundert nicht nachweisbar ist. 

2. Die Praefectura urbana. Über Zeit der Gründung eto dir^os 
Amtsiokals und Archivs der Stadtpräfokten sind wir sehr nnvoUkoimnen 
unterrichtet. Die Entstehung der Stadtpräfektur als stohcndpr Einrichtung 
stammt aus der Zeit des Tiberius. Über ihre alhnalilichü Kutwicklung 
siehe MoiaiSENf Staatsrecht II ^ p. 1059 ff. Über dio Lage der Praefectura 
TJrbis geben lediglich die Funde von Inschriften Kunde. Danach lag sie 
unweit des Tempels der Tellns oberhalb desselben zwischen den Trajans- 
thermen und der Kirche S. Pietro in Vincoli, genauer auf dem von den 
Strassen 3. Pietro in Vincoli, della Polveriera, del Colosseo und dell' Agnello 
umgrenzton Terrain. Zunächt wurden hier in den Jalu on 1589 und 1873 an 
derselben Stelle, 'nella crocetia di s. Pietro in vincula al culisio', also sicher am 
ursprüngliclien Orte, mehrere Marmorbasen gefunden (CIL VI 1656 a. b. c.; 
vgl. 1166, 3791), denen möglicherweise andere von Präfekten errichtete 
Ehrenbasen, deren Fundort nicht bekannt iat, zuzuzählen sind; es er- 
giebt sich daraus, dass hier im 4. Jahrhundert n. Chr. von den Stadt- 
präfekten den Kaisern Ehrendenkmäler gesetzt worden sind. Es ist 
ferner hier gefunden das Edikt des Turcius Apronianus aus dem Jahre 
363/64 über den Verkauf von Schlachtvieh (CIL VI 1770) und die Frag- 
mente von Edikten des Stadtprftfekten Tarracius Bassus, von denen andere 
Stflcke in der Basilica Julia, zu deren Ausbesserung sie verwendet worden 
waren, gefunden wurden. Sie enthalten die Namen vinariorumj qui sibi 
pecuNiam contra disciplinam Jiomanavi rhidicare comu< t f rnnfJ) Diese Edikte, 
Marmorkopien der im Archiv der Präfoktur betindlichen Aktenstücke, 
waren in einer Portikus aufgehäii '^t Möglicherweise ist das dieselbe 
Portikus, die in der Inschrift von Ökaptuparene (Athen. Mitt. 1891 p. 267 ff.) 
erwähnt wird; das kfliserliehe Reskript auf die Bittschrift war in porticu 
fhermarum Truiuiuirum angesehlagen, was dann bedeuten uiüsste: ,bci den 
Trajansthermen'. — Ein Verzeichnis der einzelnen Teile der Präfektur giebt 
eine auf demselben Terrain unweit der Trajansthermen in zwei Stücken 
zu verschiedenen Zeiten gefundene Inschrift (Bull. com. 1882 p. 161; 1892 

') Cicer» i'arad. VI 3, 50: M\ MnnHiua 1891 p. 349 ff. behandelten Fragmente sind 
patnivi nostrorum meinorid . . . hiihitit . . . ' topographiBch von Interesse, da den Namen 
iiediculuft if? <"(tn')iis rt fnii'fion in /.iihirano; der Bestraften auch die Wohnungen Leige- 



K'js igitur diftiioreit, yui phira ImLcmusif 

^ Di« von Oatti, Ball. com. 189 1 p. 342 ff. 
JMraingne»lMiMii and von Hüisnr, Boll, com. 



fügt sind, und sie nach den Strassen ge« 
nannt werden, darunter befinden sich aorh 
die oben p. enrShnten T^unuM». 
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p. 30 ff.), Sie nennt: porticum scriniis Tellurensis secreUirii tribunaUhus 
(itljKierenfem. Die scritiin waren das Archiv; so heisst es in der Vita 
Auit'liani 9 von einem Briefe dos Valerianus: quam ego er scriniis 
praefecturap urlxmae protuli; das secretarium war das eigentliche Amts- 
gebäude und die tr'ihunalia waren der Saal, in dem der Präfekt seine 
.Iiirisdiktion ausübte. Die Bezeichnung des Ämtshauses als Tdlurensf 
Zeigt, dasti es an der Strasse in TeÜure {TeUurenses Bull. com. 1891 
p. 344) lag. 

LUteratur: MomiSBir, Staatireelit II * pw 1059 ft Laj^iajh, QU edilidi delk pre- 
fettnra Romana fn la Tellore e le tenne cU Tito e di Tn^^, Ball. com. 1892 p. 19 ff. 

3. Die Porticus Liviae. Am Nordrand des Oppins lag am Clivus 
Suburanus das üaus des Vedius Pollio, berühmt durch seine Fracht aod 
seine Ausdehnung. Ovid. Fast. VI 640 nennt es eine immrnsa domus und 
schildert es mit den Worten: urbis opus domu^ nna fuit spafiumqtie tem- 
bat, quo hrerius muris oppida multa teneni. Vedius Pollio war durch seinen 
ungeheuren lieiehtnm. seine VerRchwendungssucht und Grausamkeit stadt- 
bekannt (vgl. die Erzählung bei Dio Cass. LIV 23), er vermachte in seineui 
|iialileiischen Testamente u. a. dem Angnstus sein Haus auf dem t>ppius. 
Augustus Hess es niederrei-ssen. nach Ovid a. a. ()., weil sein Luxus schäd- 
lich wirkte, nach Diu Cabs. a. a. ()., um das Andenken des Mannes zu tilgen, 
und errichtete auf dem so gewonnenen Baugrunde die Poriieus Liviae 
(Suet. Aug. 29). Die Erbauung der Porticus wird von Dio Gassios unter dem 
Jahre 15 v. Chr. bei Gelegenheit des Todes des Vedius Pollio erzi&hlt, er 
fügt aber hinzu fwto /liv ovv vcTegov inoirflCy dediziert wurde das tffiivtofta 
t6 Aiowav im Jahre 7 v. Chr. (Dio Cass. LV 8). Nach Ovid Fast. VI 637 f. 
stand mit der Porticus Liviae eine von Livia gegrtkndete Aedes Concordiae 
in Verbindung, Stiftungstag am 11. Juni. Fragment 9 u. 10 des Kapitoli- 
nisclion Stadtplanes geben ein hinreichend deutliches Bild der Portikus; sie 
bestand aus einer 115 X 75 m (Massstab des Stadtplans 1 : 250 angenommen) 
grossen rings ummauerten Area mit abwechselnd rechteckigen und halbrunden 
Nischen, uinucbcn von einer doppelten Säulenreihe. An der nördlichen 
Schmalseite führte vom Clivuö Suburanus her eine über 20 m breite Treppe 
in das Innere, wie es scheint, der einzige Eingang. In der Mitte scheint 
ein Wasserbassin gewesen zu sein, der Tempel der Concordia aber be- 
findet sich innerhalb dur Portikus nicht. Die Lage der Portikus an der 
angegebenen Stelle ist verbürgt durch die Entdeckung Lanciakis (Bull, 
com. 1886 p. 272), dass das Fragment 109, welches einen Teil der Trajans- 
thermen darstellt, die ihrer Lage nach bdcannt sind, zugleich auch einen 
Teil der einen Schmalseite der Porticus Liviae enthält, also mit Fragm. 
9 und 10 zusammengehört. — Die Portikus wird mehrmals erwfihnt, bei 
Ovid A. a. I 71 und bei Strabo V 8, 8 als beliebter und prachtvoll aus- 
gestatteter Spaziergang. Plinius N. H. XIV 11 erwähnt einen wunderbaren 
VVeinstock daselbst, welcher subdinh-a tnithidoHoues unihrofi^ prrtjulis opacaK 
eadem dnwiems mudi atnphoris fecunda. Nach Dio Gass, LXVIll 10 sprach 
Trajan hier Hecht. 

4. Thermae Titi et Traiani. Über die Gründung der Thermen 
des Titus wird von Sueton Tit 7 berichtet: AmphUheatro dicaio tkermUqve 
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iuxtn celerUer e.rafrucfis muntts edidit appiirnfimtnuin. Die Spiele werden 
bei Dio Gass. LXVl 25 beschrieben (p. IGT). Die schnelle Kmchtung 
der Thermen auf dem Oebiete des goldenen Hauses erwähnt auch Martial 
Spect. 2, 7: hie M miramur vdocia munera Utermas, oMulerai müeria 
teeta superbus ager. Derselbe erwfthnt sie noch einmal III 20, 15 unter 
den beliebten Aufenthaltaorten. — Die Titusthermen haben ein eigentüm- 
liches Schicksal gehabt. Trotz der ausdrückliehen Zeugnisse, die diese 
Thermen von den Trq'ansthermen nntersclieiden — der Cbron. v. 854 und 
die Xof itia Reg. TIT nennen thermas Tüianas et Traiana», und CIL VI 9797 in 
der Inschrift des Ursus Togatus wird aufgezählt: fhennis Traianh, thrrmis 
Agrippnr rf T/V/, nntltmn et Neronis — hat man diese beiden Anlagen bis 
in die allerneiu stu Zeit für eine und dieselbe Anlage gehalten. Erst Lan- 
ciANi, der noch im Itin. Eins, p, 53 dio Identität beider heliauptete, hat 
das wahre Verhältnis aufgedeckt, dass am Südrande des Oppins, gegenüber 
dem Colosseum zwei von einander getrennte 13iermenanlagen sieh b^ianden. 
Palladio hat eine Zeichnung von Thermen hinterlassen (Sammlung De- 
vonshire V) mit der Unterschrift: Que^ terme sono per tnezo d Colixeo ei 
itono moUo ruinate. Der Plan ist wiedergegeben bei Langiahi, Form. Urb. 
30. Diese gegenüber dem Colosseum befindlichen Thermen müssen auf einer 
bedeutenden Höbe gelegen haben, denn der Plan zeigt eine ausserordent- 
lich hohe Treppe, die von der Tiefe zu ihnen Innaiifführto. Es kann also 
für ihre Lage nur der Oppins in Betracht kommen, und zwar der Teil 
westlich von den noch existierenden Resten der Trajansthei men. Nun 
hat aber Palladio an der Nordostecke ausserhalb der Thermen noch 
liauten mit aufgenommen, die er für die Piscina seiner Thermen gehalten 
hat, die aber in Wirklichkeit die Siidwestecke der Trajansthermen sind, 
so dass Ober die genaue Lage der auf seiner Zeichnung dargestellten 
Bauten westlich von den Trajansthermen kein Zweifel besteht. Schliess- 
lich sind auch bei den neuesten Ausgrabungen Reste einer mit der Zeich- 
nung Palladios übereinstimmenden Absis, sowie Reste des grandiosen 
Treppenaufgangs gefunden worden. Dass wir hier die Reste der Thermen 
des Titus vor uns haben, dürfte keinem Zweifel mehr unterliegen. Sie 
sind jetzt bis auf wenige wieder versehüttete oder unzugängliche Roste 
verschwunden. Von Wichtigkeit war auch dio Aufdeckung einer Portikus 
am Fuöse des Üppius, deren Pilaster in Massen etc. dem unteren Stock- 
werke des Colosseums entsprechen, und die oftenbar aus deuj ersten Jahr- 
hundert n. Chr. stammt, also wohl gleiclizeitig dem Colosseum ist. Ihr un- 
mittelbarer Zusammenhang mit den Thermen ist indessen fraglich, da- 
gegen steht fest, dass die grosse Area des Colosseums allseitig von 
Gebäuden umgeben war, denen vermutlich zu grösserem Schmuck und in 
Ausführung der Neronischen Vorschrift (p. 59) Portiken vorgelegt waren. 
Die aufgedeckten Portiken sind später zu anderem Zweck umgebaut worden, 
zuletzt lag hier ein christlicher Hegräbnisplatz.>) — Diese schnell auf- 
geführte Badeanlage war erheblich kleiner als alle anderen Thermen, sie 
mass 115 X 110 m, während z. B. die daneben liegenden Trajansthermen 



>) Vgl. LAnaAiii, Form. Urb. 2» and Bull. com. mb p. 110 ff. and 117 ff. 
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obne die moden Ausbauten 280 X 210ni massen. Das Terrain, auf dem 
Titas seine Thermen errichtete, gehörte, wie aus den oben angeftthrten 
Worten Hartials sich ergiebt, zum goldenen Hause. Da man aber damals 
noch nicht an eine grundsätzliche Vernichtung des ganzen Komplexes 
(laohte, vielmehr Titus selbst hier noch wohnte, so erbaute er sie Diiter 
Schonung des östlich davon gelegenen Palastes und mit derselben Orien- 
tieriiiiLr wie diesen. Es ist wahrscheinli<1i, dass das Terrain, auf dera sich 
die Thermen erhoben, überhaupt nicht von Gebäuden eingenommen war: 
80 ist wohl der aupfirhm uyer Martlals zu erklären, der an Suet<)n> Be- 
schreibung: rura insuiitr, nrris nfquc rifuiis d paffcuis ^Urisquc rar in er- 
innert (vgl. p. 165).') (jlanz anders verfuhr schon irajan mit seinen 
Themen, die unter Zerstörung der Domus aurea errichtet sind. Um den 
nötigen Raum für diese sehr grosse Anlage zu gewinnen, worden die 
Thermen in einem um 25 Qrad abweichenden Winkel schief Ober die nun- 
mehr als Fundamente dienenden Beste des Neronischen Palastes gebaut» 
Nachdem sie bis zum Ende des 18. Jahrhunderts in wesentlichen 
Resten bestanden haben, sind sie jetzt mit geringen Ausnahmen bis auf 
die Fundamente zerstört. Am besten erhalten ist ein Teil des Neronisfhen 
Baues, in dem noch eine Anzahl von Zimmern mit schönen Malereien sich 
befindet, die von Raffael und Giovanni da Udine bei Ausmalung der 
Loggien des Vatikans als MuBler benutzt worden sind.*) Der Plan der 
Thermen ist l)ckainit durch eine Aut'nahnie Palladios und durch zwei an- 
scheinend sehr exakt gezeichnete Blätter der Sammlung Destaiileur in 
Berlin; Einzelheiten bestätigen die spftrlichen noch ▼orbandenen Reste des 
Oberbaues und Fragment 109 des Kapitolinischen Stadtplanes, das die 
Nordostseite der Thermen enthält. Hülsen bringt in den R5m. Mitt. 1892 
p. 303 eine Skizze von dem Inhalt der Destailleur'schen Zeichnungen, Lakgiavi 
den Plan auf seiner Forma Urbis 23 u. 30 ^Taf. 17, 1). Die Trajansthermen 
werden von Pausanias V 12, 4 mit den Worten {(^toXoynkatä sati Xov%^ 
tniowim aviov erwähnt, nach Dio Cass. LXIX 4 .sind sie von Apollodoni« 
erbaut. Erwähniin^M n der Thermen finden sich mehrfach auf Inschriften: 
CIL VI 1670 (Basis dos Julius Felix Oampanianus aus dem Jahre 205) o"/ 
au(/eit'/<iiN fJimif'truiu Tiuiunafuin yrutiam; 8677 wird ein Kractur thcnimr\i ir> 
TraitiHurutn und 8678 ein adiutor ih. 2V. geiiaiiül. Die Bassus-Inschrift 
Bull. com. 1891 p. 357 nennt TraianenseSj die Emwohner einer bei den 
Thermen befindlichen Strasse. IKe Ziegelstempel in den Mauern sind durch- 
weg trojanisch. Diokletian stellte in den Trajansthermen eine Bildsfiule 
des Aesculapius auf (Comm* in hon. Uomhssni p. 356). — Merkwürdig ist, 
dass im Chronographen von 354 unter den Werken Domitians tkermas 



') Zu den Wunderdingen, die Nero in 
seiner Domus aurea erricbtete, und über 
deren Verbleib nichts bekannt ist, gehört 
auch die von Plinius XXXVI 163 erwähnte 



der Name) und sollta aus der Zeit des Servius 
Tolliiu stammen (Bio Cass. LVIII 7). Ueb«r 
ihr« Herknnft vgl. Wissowa, Änalecta Romana 
topographica p. 9. Er ist der Meinung, die 



Aedes Fortunae SeianL Sie war ganz i Statue stammte ans dem Tempel der Fortaoa 
▼on dem durchscheinenden Steine Phengites I am Forum boarium (vgl. p. 190). 
erbaut, qnarc efium foribus operti.s interdin Ant. DB Romakis, Le antJche carao« 

ctoi'ttu« ibi diurnu erat. Die Fortuna selbst Esquiline, detie volgurmente Teime di Uto^ 
war im Besits de« Seianua gewesen (daher 1822. 
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TUiunas ei Traianas{l) aafgezfthlt werden. Dass Domitian die Thermen des 
Titus ▼oUendet oder versehOnt hat, ist nicht unwahrscheinlich, der 2SasEtz 
0$ Traitmaa kann nur auf Gedankenlosigkeit heruhen. — östlich Ton den 
Tn^ansthermen sind noch jetzt neun schmale gewdlhte Räume vorhanden, 

die parallel neben einander liegen und unier sich verbunden sind, ge- 
wöhnlich genannt Le eapaece oder Säte sale. Es ist offenbar eine Piscina, 
and zwar die Piscina domus aureae, da sie nach dieser und nicht nach 
den Thermen orientiert ist. In der Nähe sind Häuserreste gefunden, in 
einem eine Inschrift, die eine Insula Vitaiiana nennt, so genannt nach 
dem Erbauer oder Besitzer (Bull. com. 181)5 p. 129). Andere Häuser sind 
bei den Titusthermen aufgedeckt, darunter das Haus mit den Belloriöchen 
Wandgemälden (vgl. p. 193 Anm. 3), und in der Nähe ein anderes mit 
grosser Aula; vgl.LAMOiAin, Form. Urb. 30; BuU.oom. 1895 p. 176 und 180; 
Hüz.8Bir, Di una pittura antica ritrovata suU' Esquilino nel 1668; ROm. 
Mit! 1896 p. 213 ff. 

5. In der Vigna der Canonici von S. Pietro in Yincoli ist seit dem 
16. Jahrhundert eine Anzahl von Athleteninschriften gefunden worden 
(CIL VI 10153, 10154; Kaibel, IGI 1102-UlO), in denen eines Versamm- 
lnnL"jloka]es und Archivs der 'Srrfuxr (Tt'noi^oc T<nv rren} ror'RQcexXf'a riv^Xr- 
K'if Erwähnung gethan wird. Hrcci, der die Inschriften und die topo- 
graphische Seite der Frage einer ausführlichen Besprechung unterzogen 
hat (Bull. com. 1891 p. 185 ff.), und mit jiini Lanciani, Form. Urb. 23 sind 
der Meinung, diese 'Curia athletarum' in einem an die Nordostseite der 
Trajansthermen sich anlehnenden basilikaartigen Raum zu suchen, der die 
Orientierung des Neronischen Baues hat. Dieser Raum sei den Athleten 
▼on Antoninus Pius Oherwiesen worden. Ein Beweis fttr diese Ansetzung 
ist nicht erbracht (vgl. p. 171). 

6. Südlich von den Trajansthermen, oder, wie der Fundbericht lautet 
(CIL VI 1091): fuori ddla patie setnidrcolarr <f> Ue Tenne di Tito wurde eine 
ans dem Jahre 240 n. Chr. stammende Inschrift gefunden, in der die nach 
der Uegionsbeschreibnng in 'l^r TIT. Ffegion befindlichen Castra Mise- 
natium erwähnt werden; der Fundort der Inschrift (Henzkn, Ann. d. Ist. 
1862 p. 64) bestimmt auch die Lage <lor Castra. Auf dieselbe Steile weison 
die Worte der Inschrift Katrel IGI 956 B 15: rmori tag Tinmäg tao» iv 
toTq xätrtQotg^ wo wohl auch die Castra Misenatiuni zu verstehen sind. Das 
Fragment 1 5 der Forma Urhis enthält die Worte cASTBA MTSEnaTIVM 
und darttber (d. h. sttdlich davon): in zwei Zeilen IICAL (vielleicht basüica 
L ...?) MENTARIAy was als armamentaria zu erg&nzen ist. Ein Arma- 
mentarium nennt die Regionsbeschreibung aber in der zweiten Region; 
es ist die Waffenschmiede, die gleich dem mit ihr zusammen genannten 
Spoliarium und Samiarium (vgl. p. 171) in die Nähe des Amphitheaters 
gehört, so dass wir also auch danach die Castra Misenatium an der SUd- 
grenzo der dritten Region anzusetzen hätten; indessen ist es zweiiVlliaft, 
ob hier dies oder nicht vielmehr ein mit den Castr a Misenatium zusamuiün- 
Iiängendes Armamentarium zu verstehen ist. Jedenfalls gab es hier mehrere: 
CIL VI 10164 nennt ein annametitarium ludi manni. — Östlich bchliessen sich 
an die Castra Misenatium, au der Kordseite der die dritte und zweite Region 
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trennenden Strasse, deren Ptlablei iü ihrer ganzen Ausdehnung zum Vor- 
schein gekommen ist, die schon auf p. 171 zusammengestellten Bauten 
an, das Sammum ehoragium, das auf einer inUr thermas ä 
8, (Hentern gefundenen Ins^rift (CIL VI 776) genannt zu sein acheint, 
ferner zwei Gladiatorenschnlen, der nicht zu lokalisierende, lediglich aus 
der Regionsbeschreibung bekannte Ludns Dacicus und der Lndue 
magnus, v<w dessen Gestalt Form. Urb. I 4 ein anschauliches Bild giebt 
Seine Lage bleibt immerhin unsicher. 

7. In derselben Gegend hat auch die Moneta, die kaisetÜche Mttnze, 
gelegen. Mehrere mit Inschriften versehene Basen, die nicht weit von 
S. demente, offenbar am ursprünglichen Orte gefunden sind, nennen die 
Moneta oder Moneta Caesaris sowie Münzbeamte; vgl. CIL VI 4 2 44 , 791, 
1647. Von dem Gebäude ist keine Spur zum Vorschein gekommen. Die 
BaRsuR-Tnschrift Bull. com. 1891 p. 343 nennt Monetarü, wohl die Bewohner 
einer nach der Moneta genannten Strasse. 

8. Der Tempel der Isis. Dieser Tempel, der der dritten Region 
den Namen gegelK^n hnt (Isis >t SerapU), muss sehr bedeutend gewesen sein. 
Seine Lage wird nur ungefähr dadurch bestimmt, dass über der Fort^ 
Setzung der Sacra via östlich vom Colosseum, also Uber der Strasse, die 
zwischen Oppius und Caolius zur Stadt hinaus führte, ein Triumphbogen 
stand, der auf dem Haterierrelief (vgl. p. 172) als Arcus ad Im bezeichnet 
wird. Aüsgi abungen, die nördlich von der Strasse in der ersten iialfte 
des 17. Jahrhunderts gemacht worden sind, haben Grundzüge eines ägyp- 
tischen Tempels zum Vorschein gebracht (eingetragen auf Lancumi's 
Forma Urbis 80). ') Ein auf dies Heiligtum bezflglicher interessanter Fund 
ist im Jahre 1886 gemacht worden. Beim Niederreissen einer mittelalter- 
lichen, aus antiken Stücken gebauten Mauer in der Nfthe der Kirche S. 
Pietro e Bfareellino fand man eine grössere Anzahl von Skulpturresten, die 
offenbar aus diesem Heiligtum stammen, darunter einen Serapiskopf und 
fünf Isisköpfe (Bull. com. 1887 p. 132 ff.); in derselben Gegend fand man 
eine Inschrift, die auf die Isis Bezug hat (Bull. com. 1889 p. 37 f.). Sie 
lautet: ImU Lijdkie educatrici ralvns cum Anubi et nra Mucianus Aug. V\h. 
j>ror. Gleich dem Heiligtum auf dem Marsfeld (vgl. p. 243 ff.) war auch 
dieses zugleich dem Öerapis treweiht. 

9. Zwischen dem Tempel und den Trajansthermen ist die auf p. 37 an- 
geführte Inschrift gefunden worden, die die ni'i'iistri et flannius inviUaHonint 
monih Oppii ei w ilhni . •) Nicht genau bestimmbar ist die Lage eines Tem- 
pels der Bollüna Kufilia, in CIL VI 2234 ab Isis Serajn^i bezeichnet, also 
jedenfalls der dritten Kegion angehnrig. 

120. Bauten in der V. Region. 1. T empel. Aus republikanischer 
Zeit stammt der Tempel der Minerva modica, dessen Roste im Jahre 
1887 unweit der Via Merulana entdeckt worden sind, nachdem man den 
Namen so lange fälschlich dem Xymphäuni des Alexander (vgl. p. o22j 

') Babtoli bei Fba, Miscell. filol. p. 222 figure del quak furono fatte düegnure daß» 
11.2. Dietro SS. Pieiro e itfiMVeHino fu ghriosa memorhi fld. cnr. (\ts<ia>io tlelPom» 
trovalo nel wvani vn tempio egtJiiOf le ») Vgl. Bull. com. 1887 p. 156 £L 
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gegeben hatte. In einem unterirdischen Raiime des Tempels hat man 
hunderte von Weihgeschenken aus Terrakotta gilunlen, menschliche 
Figuren, Köpfe, Hände, Füsse und andere Teile des Körpers, ferner Vögel, 
VierfQssler, Vasen u. a. m.; auf einer Vasenacherbe fand man die dem 
Schriftcharakter nach aus letzter republikanischer Zeit ötammendo Inschrift 
m«]NER7A . DONO . DE[<fe«. 

Sonst ist von Tempelbauten in der Y. Region nur sehr wenig bekannt. 
Die Begionsbeschreibung nennt einen Hercules Sullanus, wahrseheia- 
Uch einen yon SuUa nach dem auf dem £!squUin ftber Marius erfoohtenen 
Siege geweihten Tempel. Preller, Reg. p. 182 bringt damit die in der 
Nähe des oben genannten Nymphäums gefundene Inschrift CIL VI 330: 
IlercuU rirfori in Verbindung. — Ein Heiligtum, ähnlich dem auf dem 
Exerzierfelde vor dem Prfitorianerlager (vgl. p. 297), vielleicht dem Mars 
und Hercules gewidmet ((TL VI 2?^19), befand sich auf dem Esquilin, 
was aus zablrr ichrn bei S. Eusobio und auf t^iazza Manfrede Fanti ge- 
fundenen Widmungen von Soldaten, meist Thrakern, an ihre heimischen 
Götter aus dem 3. Jahrh. n. Chr. hervorgeht.') Denn erst seit Severus 
rekrutierten sich die Prätorinner aus den Provinzen. Mommsen, CIL VI p. 720 
meint, die betreffende i\apulie sei ein zuuiul iüi die Thraker errichtetes 
Heiligtum gewesen, damit sie d«8 Kultes ihrer Götter nicht entbehrten. 
In der Nfthe dieses Heiligtums haben sich auch Inschriften gefunden, die 
auf einen Kult des Jupiter Doliehenus schliessen lassen (CIL VI 3698, 
3699; Tgl. p. 208). — Ad verschiedenen Stellen in der Nähe der Via 
Praenestina sind die auf die Statio cohortis II. vigilnm bezflglichen 
Inschriften CIL VI 414 und 1059 gefunden. 

Litterfttur: Gatti, Terrecotto vottre di llr. Minorva Mrdica, isrrizionc dei flaiiiincg 
montis Opmi etc., Bull. com. lüSl, p. 154 ff. — Viäco.HTi, Ias oxvoto del tempio di Mioerva 
Hcdie» raU* Esquilino, Boll. com. 1887, p. 192 ff. — Weitere Fände Ton Yothrgegensliliideii 
find 1894 an derselben Stelle gemacht. 

2. Die Regionsbesobieibung nennt in der V. Region das Amphi- 
theatrüm castrense, offenbar das bei Sta. Croce noch jetzt erhaltene und 
in die Aurelianische Mauer aufgenommene (p. (>7). Es war ansser dem 
Amphitheatrum Flavium das einzige ständige, allerdingi? crlieblicli kleiner 
als dieses (p. KiH f.). Die Achsen betragen 8R.5 zn 78 m. Erlialten aind 
zwei Stockwerke der äii.'-seren Umfassiingsmauer von ausgezeichnetem 
Backstein! nhbau, Ar kaden mit korinthiscben llall)s;iulen. Ein drittes Stock- 
werk bat bis zum 10. Jahrh. bestanden; vgl. die hei Lanciani, Kuin.s and 
excavations p. 386 publizierte Zeichnung Palladios. Bei einer Ausgrabung 
der Arena im Jahre 1740 sind nach Fiookoni, Roma antica p. 121 Reste von 
Enochen grosser Tiere gefunden (ossa di grossi animali}. Wann das 
Theater gebaut ist, steht nicht fest, aber es muss spätestens unter Septi- 
mius Severus oder Caracalla errichtet sein. Ob die gewöhnliche Annahme, 
es sei fQr die Prätorianer bestimmt gewesen, woraus weiter die Annahme 
sich ergab, es sei gleich den Castra praetoria schon unter Tiberius ge- 
baut, richtig ist, steht dahin. 

n Vgl. CIL VI 23?5 2.1^3. 2890—2394. 2797 -2860. 3901- 390i. Btill.com. 1893 
p. 2öl ff. Iö94 p. 101 ff. p. 22Ö ff. 
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^. Nncli in später Zeit liat der Esciuilin eine letzte Therinenaniage 
bekonniuii. die Tlieroiae Uelenae. Nach einer in der Nähe von S. Croce 
innerhalb der Villa Conti gefundenen Inschrift hat die Mutter des Kaisers 
Konstantin thermas incendio ikdructas wieder hergestellt (CIL VI 1136). 
Geringe Reste nebst der Piscina sind aufgefunden worden; vgl. bei liAfiCiAKit 
Form. Urb. 31, 32 und Bull. com. 1896 p. 238 den Plan aus Paijjü>io'b Tenne, 
Tav. XVn. 

4. Auch einen öffentlichen Marktplatz hatte der Esquilin, das ausser^ 
halb der Porta Eequilina gelegene Forum Esqnilinum. Seit der Mitte 
des 3. Jahrh. n. Chr. führte auf dasselbe von der Stadt her der an Stelle der 
alten Porta Esquilina getretene Arcus Qallieni (CIL VI 1106). Hier 
kamen nach Appian b. c. I 58 Sulla und Marius zusammen {negl %i]v Ahxv^ 
Xttor ayogm ). Eine vor Porta Maggiore gefundene Inschrift (CIL VI 222;i) 
nennt einen Mag. viel a foro Es<jiiiUno, zwei Inschriften (CIL VI 9l7d, 
9180) nennen arffetitarii a foro Esquilhio. Die grosse Bedeutung dieses 
Marktes für den Verkehr im Osten von Rom ergiel>t sich daraus, dass 
hif r von Augustus das Macellum Liviae gebaut wurde (vgl. p. 109). 
Eine vom Einsiodler Anonymus an Ort und Stelle gelesene, verstümmelt 
noch in Trastevere crhaltune Inschrift CIL VI 1178 aus der Zeit d» r 
Kaiser Valentinianus, Valens und üratianus sagt, dass die Kaiser porticum 
itrnt.-ojuc . . . niacello IJruie ad ornatum urhis sitae addi dedicarique iusserunt, 
sie spricht also von einer Ausschmückung und Erweiterung des Maceilums 
Noch fast 100 Jahre später nennt eine bei 8. Vito dicht beim GfaUienus- 
bogen ausserhalb der Servianischen Mauer gelesene Inschrift aus dem 
Jahre 450 n. Chr. (CIL VI 1662) den Fl. Eurydes Epityncanus als amdUor 
hvius fori. Forum und Macellum mfissen also bis in die spftteate Zeit des 
Altertums bestanden haben. Die hier 1871 — 74 angestellten Aus^ 
grabungen haben einen von Portiken und Kaufläden umgebenen Markt' 
platz zu Tage gefördert, dessen Mauerwerk aus Trajans Zeit stammte. 
Die Reste sind eingetragen auf Lanciami's Form. Urb. 23. Nördlich vom 
Macellum Liviae lag ein Mithräum, vermutlich in den anstossenden 
Gärten, die Inschrift CIL VI 3722 ist bei S. Eusebio gefunden. 

5. Ganz im Süden der Region, in der Nähe des Lateran, wurden bei 
Anlage der Via Tasso die Castra equitum sinu:ularium, der Kaiser- 
lichen Leibwache, wieder aufgefunden. Diese Truppe hat jedenfalls zur 
Zeit Trajans existiert, möglicherweise geht ihre Einrichtung auf Do- 
mitiiin zurück. Durch die Aufdeckung dieser Castra ist zu den schon vor- 
liaiidenen zahlreichen Inschriften von Equites singulares eine grosse An- 
zahl neuer gekommen. Von den Arcub Caelemontani (vgl. p. 320) ging 
eine Leitung aus, welche diese Kaserne mit Wasser versorgte. Df» 
Breviarium der Regionsbeschreibung nennt castra equüum singuhriorum II, 
von einer zweiten Kaserne ist nichts bekannt; Inschriften CIL YI 31198 
bis 31187. 

Litteratur über ilie E(jiiif«'s singulares. Hknzen, Iscrizioat recentementp 
acoperte degU eqaites singulares, Ann. d. last. 1860, p. ö ff. 1855, p. 285 ff. — MoMxaey» 

') Auch im Mittelalter noch hat «eh der Name Maeellum LManmm eilialteii, vgl' 
liAKCtAiii, Itin. Eioe. p. 99. 
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H«nne0 XVI, p. 458 ff. und in dem Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeitschrift 1889, 
p 50 ff. und p. 123 ff. Lanciani, Gli allogiamenti degli equites singulares, Bull. com. 
1885, p. 137 ff. Vgl. Not. d. scavi 1886, p. 12 ff. und p. 4y f.; 1887, p. 189; 1891 p. 126 ff. 

— Mabdocsi, II culto delle divinitä poregrine nelle nuove iscriuom degli equiü singolari, 
BaU. COD. 188e, p. 124 ff. — BttBW, AOm. Mitt 1889 p. 279. 1892 p. 800. 

121. PriTaihiaBar. 1. Der älteste und wichtigste Fund von Privat- 

häii * 171 wurde am Nordwestabhange des Cispius, in Via Grazioea 68 ge- 
macht. Dort wurde in den Jahren 1847—1850 ein Privathaus aufgedeckt, 
an dessen Wänden sich die berühmten Odysseehmdschaften befanden (jetzt 
im Vatikan, publiziert von Wöhrmann, Die antiken Odysseelandschaften 
vom Es(|uilinischeD Hügel). Ein gleich interessanter Fund ist 1884 bei 
S. Maitmo ai monti gemacht: dort kamen die Reste eines vornehmen 
Privat liauses zum Vorschein, das auf älteren Fundamenten steht, selbst 
aber in konstantinischer Zeit gebaut ist. In demselben befand sich ein 
vollständig erhaltenes Larariuni in Form einer Aedicula. Ks war ursprilng- 
licb mit ICannor inkrustiert, die Volte war rot gemalt, der Stuck bunt, 
in der Hauptnisehe im Hintergrund stand eine Statue der Fortuna-Isis, 
in kleineren zur Seite die Larenbilder. Neben dieser Aedicula führte eine 
Treppe von 16 Stufen zu einem Mi th räum hinab, einer kleinen quadrati- 
schen Oella mit dem Relief des stiertCtenden Mitliras an der Wand. Das- 
selbe liegt innerhalb des älteren Baues, dessen Wände von Betikulat sind. 

— Von einer anderen, prächtig mit Malereien und Mosaiken geschmückten 

Larenkapolle, die jedenfalls zu einem vornehmen Hause gehörte, das 

am Nordabhang des Cispius lag, ist eine anonyme Zeichnung aus dem 

Jahre 1613 (von (jkimalüj. Cod. Barb. p. 28.'>) vorhanden, die Lanciani 

im Bull.com. 1891 p. 305 ff. (Taf. XII. Xlll) verülicntliciit bat. In der 

Gegend haben sich viele Koste grossartiger Privatgebäude gefunden, aber 

von dem Laiarium selbst keine bpur. 

Liti«ratiir: YreeoifTi, Del lanurio e del ndtreo, scoperti nell' Ksquiliuo presso U 
chiesa di S. Martinn Mnnti, null. com. 1885 p. 27 ff. L\.v( iam, r,anirio d^-lhi via dello 
fitetnto, ^ot d. acaTi iüS'o p. 67 und 154 f. Beiträge dazu von Hakuocbi in der Huova, 
Astologb No. 19. 

2. Die Regionsbeschreibung nennt in der III. Region die Domus Brutii 
Praesentis (cos. Ii a. 180 n. Chr.). Überhaupt ist eine nicht unerhebliche 
Zahl von Privathäusem aus Schriftstellern bekannt. Von namhaften 
Männern (ausser den schon p. 324 genannten) wohnten hier: Pedo Albi- 
no vanus (Martial X 19, 10). in der Nähe des Lacus Orphol; Plinius der 
Jüngere (Ep. lU 21), Properz (III 28, 23), Vürgii (Donat. Vit. Verg. ti: 
habuitque domum Romae in Esquiliis iuxta hortos Maecenatis) und der Gram- 
matiker Antonius Gripho in Caesars Hause in der Subura (Suet. de 
gramm. 7). Auf den Carinae wohnte auch der Kaiser Balbinus (Vita Maximi 
et ßalbini 16). 

8. Ausserdem ist bei den Ausgrabungen eine grosse Menge von Hauser- 
resten zum Vorschein gekommen, die zum grössten Teil niclit zu benennen 
sind. Von ganz besonderer Bedeutung sclieiut das noch aus republikani- 
scher Zeit stammende, vielleicht monumentale Gebäude (Quaderbau) zu 



'J üebei die vielfachen Keste von Privafc- 
hiHMtn in der Vm OraiioM vgl. Lanoiain, 
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sein, auf dem die Kirche S. demente errichtet ist Ebendeeelbet ist auch 
ein Mithrftum gefunden worden, vgl. CIL VI 748 und de Boeai, Boll 
crist 1870, p. 825 ff. Andrereeite sind durch Inechriftenfunde Kamen von 
M&nnern bekannt geworden, die ihre Häuser auf dem Ssquilin hatten. Auf 
Lakciakib Forma Urb. Taf. 28, 24 und '30 ist eine grossere Anzahl von 
ihnen eingetragen. Sicher zu beetiinnien sind die Domus T. Flavi Tiberiani 
innerhalb des Serviuswalles, etwa 200 m nördlich von der Porta Esquilina; 
dort wurde innerhalb der Reste eines antiken Hauses die Wasserleitungs- 
röhre CIL XV 7453 (Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr.) gefunden: die 
DoiiMis V* ttii Agorii Pi netextRti et Fabiae Paulinae in der Gegend der Horti 
CalliüUini et Taiiriani durch CIL XV 7563. Auf der Stelle, wo ehemals 
die Aurea domus lag, befand sich im 5. Jahrhundert n. Chr. die Oomus 
Petronii Maximi, vgl. CIL VI 1197, 1198. Andere Ansetzungen sind un- 
sicher. 

4. Durch Inschriftenfunde (CIL VI 127, 266—268) sind innerhalb des 
Serviuswalles an der Via Mazzini die Castra Fontanorum nachgewiesea. 
In der Nähe d^aelben, auf dem Gebiet dee Ospedale di S* Antonio, wo 
ehemale die jetzt abgerissene Kvche S. Andrea stand, lag die von Junius 
BasBus, dem Konsul des Jahres 817 n. Chr., erbaute Basilika, ein grosser 
achteckiger Saal mit halbrunder Absis, ausgeseichnet durch prachtvolle 
Mosaiken und Bilder, deren Reste, zum Teil erhalten, zum Teil bekannt 
durch eine Zeichnung Sangallo's Bull. com. 1893 Tav. II — V publiziert sind. 
Vgl. DE Hossi, Bull, crist. 1871 p. 5 tl. und Mabuccbi, Bull. com. 1893 p. 89 ff. 
— Unbekannter Lage ist die in der liegionsbeschreibung Reg. III genannte 
Schola quaestorum et eaplatorum (vgl. Preller, Regionen p. 126), 
desgleichen das Sueton Tit. 2 genannte SepUzonium (vgl. p. 158). 

e. Der Caelliu. 

122. Der Caelius ist eine lang^^estreckte Bergzunge, die an ihrer Ost- 
seite beim Lateran, wo «ie vielleicht durch künstliche Auf>.chuituug') mit 
dem Plateau des Esquilin zusammenhängt, ziemlich schmal ist, nach Westen 
zu aber, sich immer mehr verbreiternd, in zwei Kuppen gliedert, von denen 
die eine, gegenüber dem üppius, jetzt die Kirche SS. Quattro Coronati, 
die andere, gegenflber dem Palatin, die Kirche SS. Giovanni e Paolo und 
den auf antiken Fundamenten ruhenden Garten der Pasaioniiiten trägt 
Erstere, in ältester Zeit Ceroliensis oder vielleicht Cerolia*) genannt 
(vgl. p. 39), fahrte später den Namen Caoliolus (Varro LL V 46). Dass 
diese Gliederung auch dem gewöhnlichen Sprachgebrauche nicht fremd 
war, geht aus Cic. de har. resp. 15, 32 hervor, der den Caeliolus (in 
(aHintIo) nennt, und Mart. XII 18, 6, der von dem mator Caelius et minor 
spricht. — Als älteren Namen des Hügels nennt Tacitus Ann. IV 60 Quer- 
quetulanus, </«or/ falls s-ih-nr frequens fecu>idus<jui inif. Kr bringt an der- 
selben Stelle auch die Ableitung von dem Rtrusker Cacles Vibenna, der siclr 
hier niedergelassen haben sollte. Der gewolin lie he Nume des Hügels scheint 
Caelinions (so auf dem lielief Bull. com. 1887 Taf. XIX; Genio Caelimoniui 

*) Vgl. BeschrüÜMiTiL: der St,i<lt Rom TU 1. p 478. 

') WiasowA, äeptimoatiam und äubu^^ aus der Satan Viadnna, p. IS. 
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vgl. p. 337) oder Caelemontiuni (so auch in der Hegionsböschreibuii^j ge- 
WMen zo.a^in. Auch dne Strasse liiess so, ferner gab es die Porta Caele- 
montann und den Campus Caelemontanu8.0 Tacitus Ann. 17 64 berichtet 
ferner, daas der Senat beschlossen habe, ihn zu Ehren des Tiberius 
»AugnstüB* zvk nennen, quando eundi$ circum fiagranÜhw sola Tiberii 
efjfi^ies Sita in domo Junü aenatons inMata numsiaset. 

Der Caelius war im Sfiden und Osten yon der Servianischen Mauer 
umschlossen, aber auch an den übrigen Seiten befestigt, und bildete gleich den 
anderen Hügeln Roms einstmals eine Burg für sich. Auf der dem Palatin 
i3»"*JTonüborliet?enden Seite hat sich unter S. Oregorio noch ein Stück, dieser 
alten iielestigung erhalten, das in der Bauart lmh/ dor iilten, sogenannten 
Servianischen Quadermauer entspricht (Ann. d. hist. 1^71 p. 47). Nach der 
Seite der Via Appia zu ist der Hügel gänzlich von Mauern aus kaiser- 
licher Zeit substruiort, die offenbar an die Stelle der altßu Befestigang 
getreten sind. Ebenso ist auf dem Palatin die alte Quadermauer von 
Substruktionsmanem überbaut worden (p. 31). 

1S8. Stnamn: Ton drei Seiten her führten Aufgänge auf den 
Caelius: L Yen Westen der Clivus Scaari, im Altertum nichts öfters aber 
im Mittelalter genannt. Er entspricht wahrscheinlidi der noch jetzt 
zwischen den Kirchen SS. Giovanni e Paolo und S. Oregorio von der 
Westseite emporführenden Strasse. Seinen Namen verdankt er einem 
Scaurus, der ihn pflastern Hess, das antike I^flaster ist noch vorhanden. £r 
zweigte sich von der zwischen Caelius und Palatin zur Porta Capena führenden 
Strasse, der heutigen Via S. Gregorio ab. Das antike Kloakensystem in 
letzterer ist gut erhalten wiedergefunden worden. Es liegen hier nicht weniger 
al8 drei Pflasterungen übereinander: die älteste liegt 1;J,4H m über dem 
Tiber, darunter die Kloake (10, 49 m über dem Tiber); dann das Pllaster. 
auf dem der Konstantinsbogen steht, 18,63 m, endlieh das heutige, 21,r)2 m 
über dem Tiber. Die Aulliöhung seit der Zeit der Republik betrügt 7,09 m, 
steht also der Aufhebung im Forumsthale (etwa 10 m, p. 30) nur wenig 
nach (vgh p. 173 Abb. 18). — 2. Mit Sicherheit kann die von Norden her auf 
den Berg führende Stresse nachgewiesen werden, sie stieg in dem Einschnitt 
zwischen Gteelius und Gaeltolus empor und hiess Yicus Capitis Africae; 
dieser ging bis zur Höhe des Berges bei der Kirche S. Stefano rotondo, die im 
Mittelalter „in capite Africae" hiess, und ist identisch mit der alten Via della 
Navicella. Auch hier ist das Pflaster beiden letzten Ausgrabungen in grosser 
Ausdehnung zu Tage gekommen, zu selten der Strasse auch Keste der Servius» 
nuiuer. Seinen Namen hatte er otlenl)ar von einem Bildwerke, das in der 
.Strasse stiind, wie Caput Gorgonis in der XIV'. Hegion (vgl. p. 272). Tu Her 
Strasse lag ein Pädagogium für kaiserliche Freigelassene, die zum Dienste des 
kaiserlichen Hauses bestimmt waren, und das zur Unterscheidung anderer 
gleicher Institute (vgl. das Piidagogium auf dem Palatin p. 151)) a capite 
'Africae genannt wurde; so CIL \T 8982 — 8987 paedagogi pucrorum a capite 
Africae.*) Eine zweite Strasse auf dieser Seite des Hügels, Tabernola, 

') Vgl. Jordan, T^p !! p f. Ver- gleichbi^dontoii«] mit '"/af/J/d»/, linlton möchte 



fehlt ist £lteb8 Annahme (De forma Urbia 
I 18)» dar Ctalenioiitiiim iBr dnen Ptliwt 



') Ändere Gatti, Caput Africae, Ann. d. 
Irt. 168i p. 191 n.; vbL p. 159 Ahm. 8. 
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nimmt Lanciani, Form. Urb. 30 nach Vano LL V 47 an, wo es von der 
vieiLeu Aigeerkapelle der I. Region heisst: circa Minervium, qua in 
Cadio motUe Uur, in tabemola ed. Diese Strasse mdfiste sieh vom Gaelius 
benrnter in das Thal and hinflber auf den Oppins gezogen haben, denn andi 
von der dritten Argeerkapelle der II. Region heisst es Varro LL Y 50: et« lueum 
EsquiHnum dexteriar via, in tahemola ed. — 3. Einen Aufgang von SQden her 
setzt das hier befindliche Stadtthor der Servianischen Mauer« die Porta 
Querquetulana, voraus. Diese drei Strassen vereinigten sich etwas öst* 
lieh von dem Bogen dee Dolabella und Siianus (p. 318); von dort lief nach 
Osten eine Hauptstrasse über den Rücken des Hügels, die sich in der 
Nähe des Arco di Basile (p. 321) mit der Via Meiulana (p. 307^ und 
der im Thale zwischen Caelius und Oppius emporsteigenden Strasse vereinigte. 

— 4. Die flirekte Verbindung nach Süden zu mit der Via Appia wurde durch 
eine ziemlich gerade Strasse hergestellt, die von dieser sich beim Arcus Drusi 
(p. r519) abzweigte und quer über den Caelius bis zum Lateran ging. 
^\ elclie von den Strassen den Namen Caelemontium geführt hat, ist 
nicht festzustellen. Der Name kommt als Strassenbezeichuung zweimal 
vor, einmal auf dem Halsband eines flüchtigen Sklaven (de Rossi, Bull, crist 
1874 p. 41): revoca me in CelimonHo ad domum Elpidii, dann in der In- 
sehrift des Tarracius Bassus Bull. com. 1891 p. 842 £f. als Bezeichnung der 
Bewohner, CademanUmseg. Dieselbe Inschrift nennt, offenbar auch als Be- 
wohner einer Strasse, die Deemnenaes, ein Name, der unzweifelhaft von dem 
ausserdem nur durch mittelalterliehe Quellen bekannten Decennium oder 
Decenniae sich herleitet, womit das im Mittelalter sumpfige Thal derMarrana 
im Süden des Caelius bei der Aurelianischen Mauer bezeichnet wird (Bull, 
com. 1891 p. 355). Möglicherweise hat an dieser Seite des Caelius auch der 
auf einer aus dem Jahre 160 n. Chr. stammenden Inschrift (CIL VI 162) 
genannte Fons Lollianus gelegen. Der östliche Toil des Caelius. aus.ser- 
halb der Servianischen Mauer, ist wenigstens bis zur Zeit des Augustus 
noch freies Feld gewesen. Es war dies der CIL VI 9475 genannte Campus 
Caelenion tanus. dei- nacli Festus ep. p. 131 auch ('ampu.s Martialis 
hiess. weil damals hier die Eqiiiria gefeiert wurden, wenn der Campus Martius 
übeischwemiut war (vgl. p. 223). Strassen n amen sind die in der Uegions- 
beschreibung aufgezählten Antrum Cyclopis (p. 342) und Arbor sancta. 

124. Tempel. Sehr gering ist die Anzahl der auf dem Caelius be- 
findlichen HeOigtümer: 1. Das uralte Heiligtum der Minerva Gapta, der Ge- 
fangenen, da die Bildsäule aus Falerii nach Rom gebracht war (Ovid Fast. 
III 885 fF., PBELLzn, Myth. I* p. 292 Anm. 2). Es lag am Abhänge des Berges, 
nach Ovid a. a. O. : Cadius ex aUo qua mons deseendU in aequum, hic M non plana 
est, sed prope plana via est. Gemeint ist der nördliche Abhang gegenQber dem 
Oppins und dem dort liegenden IsisVi* iiigtum. Auf dem Haterierrelief 
(p. 1 72 Abb. 17) ist in den Arcus ad Isis die Statue der Minerva gesetzt 
la der Argeerurkunde (Varro LL V 47) heisst das Heiligtum Minervium. 

— 2. Nicht minder alt war das Heiligtum der Dea Carna. Die Bedeutung 
der Gottheit und GrUndungszeit des Tempels überliefert Macrob. Sat, 1 
12,31: fiuffirernut Junium meni^em a Junio Bruio, qui primus Jiontae con^ul 
[actus e&tf nomiHotum, quod hoc mense id est Kalendis Juniie pulso Tat- 
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quinio sacrum Caniae deae in Caelio monte voti reus fecerit. Hanc deam 
lUalidus humanis praeesse credunt (Ovid Fast. VI 101). — 3. Auf dem 
Cteliolus stand ein tmaximum H sanciissimiim Dianae gaeellum*, welches 
nach Cicero de har. resp. 15, 22 darcb L. Galpurnius Piso, den Konsul des 
Jahres 58 v. Chr., aufgehoben wurde. — 4. HUne auf dem Caelius in 
der Nähe des Lateran, aber nicht an der ursprünglichen Stelle ge- 
fundene, sotidern als Baustein benutzte Tafel aus dem Jahre 145 
V. Chr. (CLL VI 331) enthält eine Inschrift, nach der L. Mummius nach seiner 
Rückkehr aus Achaia einen im Kriege gelobten Tempel nebst Bildsaule 
des Hercules Victor errichtet habe. Ob clcrsolhe aber auf dem Caelius 
gestanden hat, ist ganz ungewiss. — 5. Auf einem in der Nähe der Dioklotians- 
thermen gefundenen Keliof sind dargestellt und durch UnterRchriften be- 
/.üichnet Hercules .lulianus, Jupiter Caelius und üeiiius Caeli- 
inontis. Über die M< ili^iijmer (oder simulacra?) der beiden Götter, die 
jedenfalls auf dem Caelius zu suchen sind, ist nichts bekauul (Bull. com. 1887 
p. 314 fif.). — 6. Der bedeutendste Bau auf dem Caelius war das Tempi um 
DiYi Claudi, im Curiosum daudium genannt. 0 Agrippina begann 
den Bau eines Tempels des göttlichen Chradius auf dem dem Golos- 
seum gegenfiberli^nden Vorsprung, der jetst den Garten der Passionisten 
trägt. Er lag innerhalb einer ungeheuren Porticus (wie der Tempel des 
Apollo Palatinus u. a.); vgl. Mart. Spect. 2, 9 und Jobdak, Forma Urb. p. 33. 
Nero aerstörte ihn prope funditus (Suet. Vesp. 9), weil er an dessen Stelle als 
Endpunkt seiner Wasserleitung (vgl. p. 320 f.) eine grossartige Wasserkunst 
schaffen wollte (Front. 20. 76). Vospasian stellte den Tempel wieder 
her, Hess aber das Nymphäum bestehen, dessen Kesto, eine aus vielen 
Nischen L'ohildote Front, noch jetzt existieren.*) Von dem Tempel selbst 
ist nichts erhalten; möglicherweise ist aber ein Teil der Anlage auf dem 
Stadtplaufragment Form. Urb. X 45 mit der Inschrift Aquaeductium er- 
halLeu. — 7. Das in der Vita Tyr. trig. 25 genannte Iseuui Metellinum 
auf dem Caelius ist sonst nicht bekannt. 3) 

126. Auf dem Caelius befanden sich zwei Kasernen: 1. Die Castra 
peregrina (Amni. Marc. XVI 12, 66), in denen die Feregrini, d. h. eine 
aus niehtitalischen Soldaten bestehende, möglicherweise durch Septimius 
Severus als Gegengewicht gegen die Prfttorianer eingerichtete Truppe 
(PnBLLBB, Reg. p. d9), kaserniert waren. Innerhalb des Lagers befand 
sich ein Tempel (oder auch eine Kapelle, vgl. Hermes 1879 p. 570) des 
Jupiter Redux, der von den Soldaten „pro salute et redüu*' des Ale- 
zander Severus und der Mammaea errichtet worden war. Die auf diesen 
und das Lager bezüglichen Inschriften (CIL VI 231, 354, 428) haben sich 
vor der Kirche Sta. Maria in Domnica gefunden. Innerhalb des Lagers 
sind mehrere marmorne Schiffe gefunden worden, vermutlich Weibgescheoke. 

') Wahrscheinlich AcG. TOD Claudil», | her in sehen sind, ist zweifelhaft. Ueber 

wie Cererem in i '^l., gentem Jflaviam in die Konstniktion der Anlnjj;«' vgl. Beschrribun!; 

der VI. Region u. s. w. 'der Stadt Korn III I p. 474. Not. d. scavi 

*) Ob CIL VI 1728 a and b (vgl. Boll. 1880 p. 463, LAKouin, Acqoe p. 159. 

rom. 18H7 p. 333 ff.), die von der Wieder ' *f Tgl. CIL VT 854, Mii«b. 26 ( JosoAM H 

beratellang eines N/mphAttnu durch den j p. 516). 

Stedtprtfdkteii Flafiw Bulippns reden, hier- | 
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Eins davon stand bia zur Zeit Leo's X. vor der Kirche und hat dem Platze 
deHa NavioeUa den Nshmii gegeben. Das j«tct dort aofigflateilte Sobiff ist 
die Kopie des zertrfimmerten Originals. — 2. Sttdlich davon, auf dem 
Qebiet der jetzigen Villa Mattei, befiind sieh die Statio cohor tis V. Tigilnn. 
Die darauf bezfiglichen Inschriften (OL VI 221, 222, 1057, 1058) and an 
Ort und Stelle gefunden wmtlen. 

12G. Xacli der Regionsbeschreibung befand sich in der II. Region 
auch das Macellum magnum, dessen £rbauung Dio Gass. LXI 18 unter 
dem Jahre 59 n. Chr. erzählt (vgl. Cohen Nero 126—130). Es wird er- 
wähnt CIL VI 164B, in 8:5. Neuerdings hat Lanciani zu hoher Wahr- 
scheinlichkeit gebraclit. dass die Hundkirche S. Ötefaiio mtondo auf der 
Stelle eines antike n zu piofanem Gebrauch bestimmten Ciebäudes steht, 
das aller Wabrächeinlichkeit nach der Tholus Macelli war (Itin. Eins, 
p. 71 ff.). 

127. Privathäuser. Der Caelius ist dicht bewohnt gewesen, wie unter 
anderm die an seiner Nordseite vorgenommenen Ausgrabungen be- 
wiesen haben, bei denen monumentale Hauten gar nicht, dagegen Mengen 
von Resten von Privathftusern zu Tage gekommen sind; namentlich sind 
die Ausgrabungen in der Villa Gasali (Ospedale militare) bedeutend gewesen 
(Not. d. scavi 1885 p. 66). Übrigens ist das antike Straasennetz, wie 
schon die oben gegebene Beschreibung der Hauptstrassen zeigt, auf dem 
Caelius leichter zu erkennen als anderswo, die modernen Strassen auf dem 
unbebauten Teil des Berges entsprechen durchaus den antiken (vgl. p. 321*. 
In der Kaiserzeit war der Caelius ein beliebter Wohnort vornehmer Männer 
(Martial. XII 18. 4), was durch die Nähe des Palatins hinreichend erklärt 
wird, sowie durch den T^mstand, dass dieser zur Zeit der Republik von 
der NolMÜtiit bevorzuL-te iliij^'el fvLrl. p. 142 f.l mehr und mehr von kaiser- 
licliea Baiiteti ein^< in fiinir-n wurde.') Schon oben p. ;i8ö war die Dodiuc? 
.lunii senatoris aus (K i Zeit des Tiberius erwähnt; berühmt waren namentlich: 
1, Dub wegen seiner Tracht von Flinius N. H. XXXVI 48 erwaluile iiaus 
des Mamurra, des durch CatuU gegeisselten Anhängers Caesars: in seinem 
Hause soll zuerst die Marmorinkrustation der Wandfläoben angewendet 
worden sein. — 2. Die Aedes Vectilianae (in der Notitia d, Vt dU iaiu i 
genannt), ein Pahut, in dem Commodus die letzten Tage seines Lebens 
zugebracht hat und in welchem er ermordet wurde (Vita Oommodi 16; 
Pertin. 6). — 3. Die Domus Lateranorum (Juv. 10, 17 egregiae Latemni>- 
mm aedca), die unter Nero kaiserliches Besitztum wurde (Tac. Ann. X^ 
49, 60), unter Septimius Severus noch einmal vorübergehend in den Besitz 
eincj* I.ateranns kam (Aurel. Vict. Epit. 20; vgl. Laxciani, Itin. Eins. p. 70 
und iU-) und dann unter Konstantin Residenz und im Mittelalter Haupt- 
sitz der Päpste wurde. Die Reste des alten Palastes sind unter der 
lieiilii^eii Kirche S. tiiovanni in Laterano getunden worden, und zwar 
7,5u m tief unter deren Niveau; dort liegen Backsteinmauern mit J^egel- 

') Dass auch schon zur Zeit der Republik | hohes Haus baute, dass die Augurn die Ab> 

auf dem Ciilins hcdouit nde Privatliliusi>r i tragung des oberen Teiles verlangt«^!!, weil er 

standen, zeigt Val. Maximus VIII 2, 1, wonach i sie in ihrer Hinunelsbeobaditung störte (Cic. 

CUudiuB Centnmsliis dsselb«! ein so | ds off. m 16, 66). 
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üteinpeln des Jahres 123 n. Chr., und 13 m tief Retikulatniauerii. Auch 
Wasserröhren mit der Aufschrift Sexti Lateran! und Scrdonnn Torquati 
ei Laterani aus dem 2. Jahrhundert sind hier gefunden.'} Hier stand 
biä zum Jahre 1538 die Statue Marc Aurels nahe dem dort jetzt er- 
richteten ObeHflken. Marc Aurel ist auf dem Gaelius (Vita Marci 1) ge- 
boren und daselbst auch im Hause seines Orossvaters Annius Veras er- 
sogen. Seit der 2. Hftlfte des 10. Jahrhunderts mindestens hielt man 
diese Statue fttr die des ersten christlichen Kaisers Konstantin. — 4. Keben 
dem Haus der Laterani stand das Haus der Pisones, nach Cic. in Pis. 61: 
*id potiam Caelemontanam, vgl. CIL XV 7513; die Freundschaft der beiden 
Familien wird Tac. Ann. XV 49 angedeutet* — 5. Domitian scheint sich 
liier ein kleines Lustschloss erbaut zu haben, die Mica aurea; Cassiodor 
und Hieronynnis erwähnen es unter seinen Bauten, auch die liegions- 
l)eHrhrcibung nennt es. — G. Das Haus des berUhmten Redners Qu. 
AuieÜLis Synmiaehus scheint in der ehemaligen Villa Casali, wo jetzt 
das JVlilitärhospital steht, gestanden zu haben. Dort ist gefunden CIL VI 
1699 (vgl. Symm. Ep, IH 12, 88, VII 18, 19). — 7. Bekannt ist ferner 
teils durch Inschriften, teils durch Funde von Wasserröhren die 
Domus C. Stertinii Xenophontis, der bei Plinius N. H. XXIX 7 als Arzt des 
Claudius genannt wird. Vgl. CIL VI 8905, Bull. com. 1886 p. 104 und 
CIL XV 7544. — 8. Im 8. und 4. Jahrhundert hatten die Valerier unweit 
des MaceUum magnum (S. Stefano rotondo, vgl. p. 338) ein Haus, das bei 
Beginn des 5. Jahrhunderts durch Alarichs Truppen ein Raub der Flammen 
wurde*') Ein sehr seltener Fund an Inschriften auf Bronzetafeln (CIL VI 
1684 — 1694) wurde hier bei den Ausgrabungen in den Jahren 1554 und 
1561 gemacht. Die Inschriften hafteten noch an den Säulen des Atriums 
(Bull. com. 1890 p. 288 ff ). 3) — 9. Nur aus Funden von Wasserröhren sind 
bekannt die Domus Elpidii (de Rossi, Bull, crist. 1874 p. 41), M. Opelli 
Macrini und r)ia(hinieniani (CIL XV 750')), und L. Vagelli (CIL XV 7555); 
aus einzelnen Erwähnungen die inter ditos htroa contra hium Metdlinu m ge- 
legene Domus Tetricoruni (Vita Tyr. trig. 25, p. 337), dos Philippus, vcr- 
mutlieh des Kaisers (aus der Regionsbescbreibung), des Virius Nicomachus 
Flavianus (CIL VI 1782) u. a. — 10. Die interessanteste Entdeckung in 
dieser Hinsicht war, dass unter S. Qiovanni e Paolo am Clivus Scauri 
ein antikes Haus aufgefunden wurde, das jetzt vOllig ausgegraben ist. 
Das Haus war dreistöckig, der unterste Stock war 6 m, die oberen Je 
4 m hoch. Ein Teil der Fassade ist noch erhalten. Plan bei LANCiANf, 
ausfühiüche Beschreibung bei S. Germane di S. Stanislao, La casa celi- 
montana dei SS. Martiri Giovanni e Paolo. Roma 1894.^) — 11. In der Villa 

') Stetciibom, Scoperte di ntidii «Hfisi ] mirabile ofw* aecedere nemo atowt fuü.,.. 

al Laterano, Ann. d. Inst. 1877. p. 332 ff Tav. Nach der Einnahme Roms durch Alarich 

d' agg. £k S. T. — RoHAVT db Fleurt, Le 1 domus ab hoatium parte dianpata pro »ihilo 

LBtonm sa iiioy«ii-&ge 1877. Vgl. Bürsiak, | vonumdata est quati nieenm. 

Ja' I . . rieht XV 1878 p.411. CIL XV 7536. ») G. B. dk Rossi, Studi e documonti di 

Interessant ist die Notiz ttber dies storia e diritto 1886, p. BuU. di Archeol. 

•elir kostbar aasgestatteto Haus in den Ana- crist. 1868 p. 35, 1886 p. 

lecta Bolland. VIII p. 16 ff.: (foiiuim, *) Eine Insula Cuminiana mf dem 

qucun (Valerii) in urhc Roma hnhehant, CiH'Iins crwShnon die Acta S. PancrazS; vgl. 

tewumdart volenteg, ad tarn inagnum et \ Bull. com. 189Ö p. 130 Amu. 1. 
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Casali, unweit der Doimis Stertinii Xenophontis hat man im Jahre 1889 
deu Rest eines Gebäudes oiuJeckt, in dessen Fussboden eui nieikwiii digeö 
Mosaikbild eingelassen war mit der Inschrift intrantibus hu: deos propüua 
H hasUieae MUananae, Üa war also der Vori-aain der Baeilica Hilsriana. 
Eine zweite, noch an ursprunglicher Stelle befindliche Inechrifl: auf einer 
Marmorbaais enthfilt eine Widmung an M*. Poblicius Hilarus, einen marga- 
rUanui, von dem Eollegium der dendropkoH Matrii Deum Moffnae, deren 
quin^nnalv perpetuus er war; sie setzten ihm, quod eumvlata omni erya 
se henufnüate meruisset, eine Statue, die Inschrift stammt aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr. Derselbe HUarus in gleicher Beziehung zu den 
Dendropboren wird auch CiL VI 641 genannt. Vgl. Buli. com. 1890 p. 18 ff. 

d. Die Vorstadt der Via Appia. 

128. Strassen. 1. Ausserhalb der Porta Capena hatte sich zu 
beiden Seite»! der Via Appia schon zur Zeit des Augustus eine so be- 
deutemle \ orstadt entwickelt, dass sie in der Kegionseintoilung dt n 
Hauptbeätaudteil von zwei Regionen bildete, der ersten (i'orta Opena) 
und der zwölften (Piscina publica); erstere erstreckte «ich innerhalb üt-r 
Servianischen Mauer bis zum Colosseumsthal, letztere umfasste auch noch 
die östliche 1 lallte des Aventins. Die Grenze zwischen beiden Regionen 
bildete die Via Appia, wie die \ ia lata die zwischen der siebenten und 
neunten Region. Für die Ausdehnung der ersten Region kommt in 
Betracht, dass der auf der kapitolinischen Basis Reg. I verzeichnete 
Vicus trium ararum innerhalb der Porta Capena, in dem Thal 
zwischen Palatin und Gaelius gelegen zu haben scheint. Auf der Piazza 
S. Gregorio, vennutli<^ am ursprfinglichen Standort, ist eine Basis ge 
fiittden worden mit der Inschrift (CIL VI 453): Laribus Äug. aed. lieg. I 
vieo irium ararum. Sicherer nocli ist die Ansetzung des ebenfalls auf 
der kapitolinischen Basis Reg. I verzeichneten Vicua Fahricii. 
Das mit ihm zusammenhängende Compitum Fahricii wird bei 
Festus p, 174 erwähnt. Es heisst dort: novae curiae proximae com- 
fifum Fahricium aedificatae sunt, quod pnrum ampfde ernvf rficr^s- >i 
Roinulo f actae, ubi is populum et sa<'ra in parti.'< tri<f hifa distribih i <i'. 
ut in IS ea saera ruran nf, quae cum ex reterihus in noi as etacurtidui . 
Septem > uriarum per rtligioncs evocari non potuerunt. Die Curiae veterfs 
und der Vicus curiarum haben an der Nordostecke des Palatins in 
der X. Region gelegen (p. 33). Das neue Gebäude hvim Compituu) 
Fahricii der I. Kegion dürfte nicht weit davon gelegen haben, jedes* 
falls nicht ausserhalh der Porta Capena. Sind demnach diese beiden Vici 
der ersten Region mit Sicherheit innerhalb der P. Oapena nachzuweissD, 
so wird sich die erste Region im Thale zwischen Palatin und Caelios bis 
zur Meta Sudans erstreckt haben, wo sie mit der zweiten, dritten, achten 
und zehnten Region zusammentraf. Die Grenzen der Region auf dieser 
Strecke bildete im Westen die Strasse, die vom Konstanttnabogen zur 
Porta Capena führte, im Osten der Abhang des Caelius. 

2. Die Via Appia lief im Altertum etwas nördlicher als die heutig« 
Strasse. Die Porta Capena, aus der sie hinausf&hrte, lag nicht in der 
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Ebene, sondern am Abhänge dea Caelius. Ihre Lage ist durch die von 
dem Engländer Parker im Jahre 1867 nachgewiesene Mauerlinie ge- 
sichert; die Zweifel, welche man über die Richtigkeit des Nachweises 
hegte, weil der erbte Meilenstein der Via Appia vor der Porta S. Seba- 
stiano m der VigoA Nari etwa 100 m zu sttdlicb aufgefunden ist, sind 
gehoben durch den von Dbssav (Bull. d. Inst. 1882, p. 121 ff. vgl. p. 45, 
Anm. 1) geführten Nachweis, dass sich dieser Meilenstein weder an seiner 
Stelle befand, noch nachweislich ein Meilenstein der Appischen Strasse war. 

Die Annahme, dass von der Porta Capena an die Via Appia die 
Grenze zwischen der ersten und zwölften Region bildete, begegnet einer 
kleinen Schwierigkeit. Die kapitolinische Basis nennt in der ersten 
Region den Vicus Sulpicius. Von den Thermen des Caracalla aber, die 
in der zwölften Region liegen, und deren Lage südlich von der Via 
Appia, etwa 100 m von dieser entfernt, bekannt ist, heisst es Vita Klag. 
17: lavacrum in rico Sul/ndo, quoil Antofiinu^ Sfr^rl p'üus rafperat. Das 
scheint doch nichts anderes heissen zu können, al« dass die Thermen mit 
der Eingangsseite im Vicus Sulpicins gelegen haben. Die Bezeichnung 
ist um so auffallender, als Caraculia gerade dort eine neue Strasse ange- 
legt hat. Es heisst Vita 9: idem Viam novam munivUf qttae est 8ub eiua 
thermis, Äntomnianis scUicet, qua jmlchrius inter Romanas pUäeaa m» fädle 
ijuicquam mvenias, und Aur. Vict Caes. 21 Qber dieselbe Sache: aveta ur^ 
magno aeeessu Viae novae. Diese Strasse nrass an der Hanptfront der 
Thermen entlang gegangen sein, also gerade ds, wo man den Vicus Sul- 
picius, der doch auch augenscheinlich durch die neue Strasse nicht ver- 
drängt wurde, ansetzen möchte. Es ist demnach anzunehmen, dass die 
Thermen nicht mit ihrer Front im Vicus Sulpicius gelegen haben, 
sondern dass dieser auf den Eingang der Thermen zuführte, und das 
scheint sich aus der Überlieferung auch zu ergeben. Die kapitolinische 
Basis führt einen Vicus Sulpicius citerior und ulterior an, Bezeichnungen, 
die sich nur auf die grössere und geringere Entfernung von der Stadt 
beziehen können. Danach waren beide Vici Querstrassen der Via Appia 
und liefen von der I. in die XII. Kegion hinüber. Einer dieser Vici 
führte auf den Eingang der Caracaliathermen zu und stellte die Haupt- 
verbindung zwischen diesen und der Via Appia her, woraus sich der Aus- 
druck der Vita Elag., die Thermen hätten in vieo Sulpieio gelegen, hin- 
reichend erklärt Dass dies wahrscheinlich der Vicus Sulpicius citerior 
war, ergiebt sich aus folgender Betrachtung. Unter Augustus wurde 
nach Sueton Glaud. 1 dem Drusus zu Ehren Uber der Via Appia ein 
Triumphbogen errichtet {marmoreum arcum cum tropaeia via Appia). Der 
Bogen ist jetzt verschwunden und sein Standpunkt nicht bekannt, indessen 
wird mit grosser Wahrscheinlichkeit angenommen, dass er die Via Appia 
vur Abzweigung der Via Latiiia iilx-rspannte, eine Stellung, die an die der 
Porta Maggiore erinnert (p. oJo) und zugleich darauf hinweist, dass die 
Walil des Standoites keine beliebige wai-. sondern dass er, wie Lanciani 
Atquo p. 55 hervorliebt. an der Grenze der bebauten Zone errichtet 
Worden ist, also damals das Eingangsthor Roms von Süden her war. 
Wahrscheinlich bezeichnete der Bogen auch die älteste, augustische Regions* 
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grenze. Der Bogen stand unfern der Sildostecke der CaracaUathermeB. 
So wird in Bezug auf diese Grenze der nOrdlidi mm ihr auf den Etingang 
der Thermen zuführende Vicue Sulpiciua aU dterior, ein südlieh davon 
die Siraeee kreuzender als nltmor bezeichnet worden sein. 

8. Noch andere Strossen kreuzten die Via Appia, resp. mflndeteo in 
sie. Es werden in der ersten Region genannt: 1. der Vicus Honoris et 
Virtutis, zunächst der Porta Capena, so genannt von den Tempeln des 
Honos und der Virtus, die nicht weit vom Thore entfernt lagen (p. 347). 
£8 folgte der Vicus Camenarum, genannt nach der vor dor Porta 
Capena im Thale der Egeria befindlichen Grotte der Camenen, dann der 
Vicus Sulpicius citerior, der Vicus Drusianus, der offenbar bcini 
Bogen des Drusus in die Via Appia mündete, und der Vicu« Snlpicius 
ulterior. CIL VI 2226 wird ein magister vici ab Cyriij^n.s rryw,,. i>rL f\ih>r 
arytntaiius genannt, woraus man auf einen Vicus Tyclopis schlie^^^t-Il 
kann; in der II. Kegion gab es ein Antiuui Cyclopis (Not.); es liegt nahe, 
einen Zusammenhang zwischen beiden Örtlichkeiten anzunehmen (p. 336). 

4. Von den Strassen, die in der XII. Kegion teils durch die kapitolinische 
Basis, teils durch die Bogionsbeschreibnng namentlich bekannt sind, sind 
topographisch zu fijderen: der Vicus piscinae publicae, von dem die 
Region den Namen hatte, und der Vicus portae Baudasealnnae 
(p. 205), der Vicus portae Naeviae (p. 46), ferner die oben genannte 
Via nova. Ton den Dbrigen ist die Lage unbekannt. Der Vicus Fortunae 
mammosae hatte seinen Namen wohl von einem Bilde der ephesiechen 
Diana (vgl. Preller, Reg. p. 196), das hier aufgestellt war, ebenso wird 
die Isis Athenodoria') zu erklären sein, und sicher von Bildwerken 
liabf'Fi ihren Namen der Vicus Veneris almae (genannt werden auf der 
Bassiis-luschr. Bull. com. 1891 p. 857 Venerenses), Dianae und Sil am 
salienti.*;. Weitere btrassennanjeu sind der Vicus Fortunae obsequeiiti? 
und vitrariuH in der I., und der Vicus hici tecti und Victoris in der 
XII. Kegion. Zu lokalisieren ist von diesen keiner. 

129. Andere örtlichkeiten. 1. Ausöerhaib der Porta Capena befand 
sich einst der Iluin dor Egeria und in ihm die Grotte der Camenen, aus 
der der Quell der Camenen hervorsprudelte. Liv. I 21 lucus erat, quem medium 
ex opaco specu fons perenni rigabat a(iua. quo <iuia se persaepe Numa ^mt 
arhitris velut ad amgresium äeae inferebat, Ckunenis eum loeum sacraritf 
quod earum tfri coneUia eum eoniuge aua Egeria esseni* Vgl. Frontin 4. 
Nach den Qberlieferten Angaben lag der Ort nicht weit vom Thor, 
links von der Via Appia, deren Geräusch bis dorthin drang, in einem 
Thale; die als Nymphäum dienende Höhle war künstlich, der lohende 
Fels in der für uns erkennbaren Zeit mit Marmor bekleidet. Juvenal 
3, 13£F. beklagt diesen Prunk: quanUt praeunHus esset numm a^uae, viridi 
!fi marfjitff cluderet undas herba tifc ingenuum violarent marmora fofur^. 
Numn liiitto hier, wie es heisst, den Camenen auch ein TenipeUhen er- 
richtet, nach Serv. Aen. I 8 eine aedivula aiienea öreviiß, quam poskxt de caek 

') FöKSTER, Jahrb. d. lust. IbÖl p. Iä5f. hält die Isis für um Werk den rhudischeo 
Kfinftilen Atbenodonis. 
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tactam et in aede Honoria et Virtutis conlocatam Fulvius Nobilior in aedem Herculis 
tnmstMlüf unde aedes Herculis et Musarum appeüatur (vgl. p. 229). An seine 
Stelle oder daneben trat eine wirkliche Aedes; nach Plinius N. H. XXXIV 
19 stdlte in dieser der Dichter Accius sein Bild ^xma forma tdatuam, cum 
hrens admodum fwmt aof. Juvenal nennt a. a. 0. dduhra Camenarum. Der^ 
selbe bezeogt in den angeführten Versen» dass m seiner Zeit bettelhaftes 
Judenvolk hier sein Wesen trieb. Indessen blieb das Heiligtum erhalten» 
noch die Regionsbeschreibung nennt Camenas,^) Dieser heilige Bezirk lag 
am Fusse des Caelius ausserhalb der Servianischen Mauer in dem Thale, 
durch welches heute die Strassen Via delle Mole di S. Sisto') und della 
Ferratella gehen. Die reich fliossendo Quelle befindet sich noch jetzt bei 
der Villa Fonseca. Die mittelalterliche Tradition sah in dersclhon oin 
heilkräftiges Wasser.*) Eine in der Nnhn befindliche Quelle i^t mögliclier- 
.veise der bei Frontin 4 genannte Föns Apoiiinis; mit demselben hängt wohl 
-laji Fragment des Stadtplans Form. Urb. I 1 zusammen, welches ein kleines 
qüdiiratisches Monument darstellt, eine Fontana oder ein Puteal, mit der 
Ikischrift aJREA APO[llinis, entsprechend der Area Apollinis et 
Splenis^) der H^ionsbeschreibung. Eine dritte hier vor dem Thore be» 
ündUii^e Quelle war die Aqua Hereurii (Ovid Fast V 673: est aqua 
'Skrcurn portae weina Capenae); sie ist ebenfalls am' Abhänge des Oaelins 
in der heutigen Villa Blattei wiedergefunden: ihr Wasser flieset in kttnst- 
liehem Kanal durch das Gircusthal und ergiesst sich in der N&he des 
Janas Quadrifirons in die Gloaca mazima. Dicht bei der P. Gapena befand 
deb auch ein Denkmal — nach lavius I 26 ein seputentm construdum mxo 
'{uadrato — der Horatia, der von ihrem Bruder angeblich^) an dieser 
Stelle ermordeten Braut eines der Curiatier, ein Ereignis, an das auch die 
anf dem Forum befindlichen Pila Horatia (p. 85), das in der III. Region 
befindliche Tigilliim sororium (p. 311) und der bei Martial 7TT 17 erwähnte 
taur Campus fforationtni, wo der Kampf stattgefunden hatte, erinnert. 

2. Anf der anderen, westlichen Seite der Via A|ipia lag zwischen der 
Servianischen Mauer und der Stelle, die später die Thermen des Taracalla 
einnaiinien, die Piscina publica, ein Teich, wie man ihn vor den Thoren 
last aller italischen Städte findet, zum Waschen und anderen Verrichtungen 
(nach Festus p. 213 auch (/'/ (/unm et iintafum ff exercitationis alioqui 
(Quta reniebat populus) dienend. Sie war wohl ebenso alt wie die 
Serrianische Stadt. Im Jahre 215 v. Chr. schlugen nach Liv. XXIII 32 
^ Prätaren, quorum iuris dietio erat, ihre Tribunale bei der-Piscuaa 
publica auf. In demselben Jahre ordneten die Konsuln nach Livius 

') Vgl. Ausdrücke wie Claudium U. Itog., i die Tliat des Horatius vor die Porta Capena, 

Ve^tam YIIJ. Reg., Cet erem XL Beg. u. a. I ein Thoi- der Servianiachen Stadt, trotzdem 

M Die Via delle Mole di S. 8wto eoi- ' es sich um die Zeit des TnUns Hostilins 

qidiehi dem antiken Vicus Camenaram. ' haadolt. Natürlich felilt nicht an Ge- 

*) Vgl. Lanciaki, Acque p. 12. 13. lehrten, die dies ganz in der Ordnung finden 

*) ^plenis seheint» wie Momws!« meint, I and «nch jener frttheren StudtontwtckliiagS' 

ioTrh Dittographie aus Apollinis ontstamlen phase eine Porta Capena vindizieren, oder die 

2u sein. Vgl. Joeda», Top. il p. 23. Eine Uberhaapfc keinen Anatoss daran nehmen, 

vjlllig heftiedigeiide firklAnuig fOx das Wort Die oben p. 85 f. erörterte Unfähigkeit der 

liebt es nicht. Römer, sich ein vorBerviani^rhea Rom vor^ 

^) Die traditionelle fifzfthlong verlegt zoetellen, gehört «ach hierher- 
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a. a. 0. an, 'lass die Senatoren, quotiem in scndtum vocassent, sich ad 
porfani Oip^than versaimneln sollten. Der Grund beider Massregeln ist 
unbekannt. Mit letzterer stimmt Festus p. 317. der neben den Senacula 
beim Tempel der Concordia (p. 78) und dem der Belloua (p. 214) ein Sena- 
culum ad portam Capenam erwähnt*) Die genauere Lage desselben 
steht nicht fest — Cicero erwähnt die Piscina noch Ep. ad Qu. Iratr. m 
7, 1 bei Schilderung einer Überschwemmung, durch welche die ganse Vor- 
stadt bis zur Piscina publica unter Wasser gesetzt wurde. Aber schon 
im 1. Jahrhundert v. Chr. war sie verschwunden (Festus p. 213 pisänae 
publime hodicfjue notneti maneif ipsa non ejrstat), so dass es selbst zweifel- 
haft ist, ob Cicero in der angeführten Stelle die Piscina selbst oder nur 
die danach benannte Gegend oder Strasse vor Augen hat. Der Name ist 
nach Verschwinden des Teiches erhalten geblieben, namentlich durch den 
wichtigen Viciis Fisrinao publieae (vgl. p, 205), der auch schlecht- 
hin Piscina pul)Iica gcnnnnt wurde (Amm. Marc, XVll 4, 14); der Name 
ist schliesslich Bezeichnung Uir zwölften Hegion geworden. CIL VI 1Ü7 
werden Utnii ^tiscinenseit genannt, die also in dieser Strasse ihr Gewerbe 
trieben. 

3. Ganz im Süden der zwölften Region lag die Vinea publica, westlich 
von der V ia Ardeutina und noch ausserhalb der Linie der nachmaligen 
Aureliantschen Mauer. Sie wird CIL VI 988 in einer aus dem Jahre 75 
n. Chr. stammenden Inschrift erwähnt, in der es heisst, dass der Kaiser 
Yespasian loeum viniae puhlicae oeeupiaium a privaHs per eaäeffium potiH- 
fieum resiUuU. Nach Ligobio ist der grosse Cippus, airf dem die Inschrift 
stand, an der Via Ardeatina, ubi divergit ab Apput, gefunden. Diese topo- 
graphisch unklare Fundnotiz wurde zunächst fQr eine Fälschung gehalten, 
indessen hat sie ihre Bestätigung durch Sanoallo gefunden, der beim Bau 
der neuen Bastion an Stelle der ehemaligen Porta Ardeatina (p. 71) den 
Cippus gesehen hat. Die Vinea publica wird sonst nicht erwähnt. In der- 
selben Gegend haben vielleicht die in kaiserlichem Besitz befindlichen Horti 
berviliani gelegen. Sie werden Tac. Ann. XV 55 als Aufenthaltsort des 
Nero. Hist. III 88 als der des Vitellius genannt. Nach Öuet. Nero 47 hatte 
liiei- Svro den letzten Aufenthalt voi- seiner Flucht auf die Villa dt^ 
Fhaon, wo er seinen Tod fand. Aus den Worten: transiU in /«ur/oj. Strri- 
lianos^ ubi pracniisiiis libutoruut /idissiittis Osfiam ad clwfsem praeparandani 
fribunüs centun'onesque praeforii de fugae societäfe U/ni/tavä könnte mau 
schliessen, dass die Gärten zwischen dem Palatium und Ostia an der Via 
Ostiensis gelegen haben; jedoch ist die Sache unsicher. PUnins N. H. 
XXXVl 23, 25 und 36 nennt eine Anzahl hervorragender Kunstwerke, di6 
sich in diesen Gärten befanden, darunter von Praxiteles eine Flora, eines 
Triptolemus und eine Ceres. Erwähnt werden Beamte dieser Gärten CIL 
VI 8673 und 8674. 

4. In der ersten Region werden ausser der schon oben genannten Ares 
ApoUinis (et Splenis) noch mehrere Areae genannt, die Area Calles, 
carruces, pannaria und in der zwölften die Area radicaria. Diese 

1) Vgl. MoMittiN, Staatnecbt III 2 p. 913. 
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letzte, unbekannter Bedeutung, ist auf einem Fragmento des Stadtplane» 
(Form. Urb. I 3) dargestellt, welches auäserdem noch den Namen des in der 
I. Region aufgeführten Mutatorium Caesaris (Gebäude, desnen Zweck 
Dicht klar ist, vgl. Pbbllir Reg. p. 114 f.) enthlJt, und daEwischen ein 
Stock der die beiden Regionen trennenden Via Appia. Die Anfangsbaeh- 
Stäben des Namens VI sind auf dem Fragment ebenfalls erhalten. Man sieht 
auf demselben, dass die Area radicaria eine platzartige Erweiterung der 
Via Appia, ein „Largo* nach Neapolitanischem Sprue ligeixauch, und etwa 
doppelt 80 breit wie diese war (vgl. p. 192 das Aequimeliuni, oine Er- 
weiterung des Vicus Jugarius). Eine gleiche Erweiterung der Landstrasse 
war ohne Zweifel die Area oarrnoes, der Standort der carrucae d. h. 
der Reisewagen (vgl. Vita Alex. Sev. 43), die erst beim Thore bestiegen 
wurden, da es nicht gestattet war, bei Tage innerhalb der Stadt zu 
fahren. Der Platz lag anscheinend in nächster Nähe des Heiligtums der 
Camenen; vgl. Martial II 6, 16; Juvenal 3, 12 ff. — Unbekannt ist die 
Lage der Area Calles (?) und der Area pannai la (vielleicht Tuchplatz?), 
auch des in der zwölften Region genannten Campus lanatarius oder 
laaarios (vielleicht WoUmarkt?). Die beiden letzteren Namen führen auf 
die Vermutung, dass hier zu beiden Seiten der Via Appia Plätze waren, 
auf denen die Bauern der Romischen Gampagna ihre Handelsgeschäfte 
machten. Auch einen Brunnen erwähnt die Regionsbeschreibung, den 
Lacus Promethei, so von einem Bildwerke genannt, wie der Lacus 
Orphei in der V. Region (p. 308) u. a. Vermutlich hat der Lacus auch einer 
Strasse den Namen gegeben. 

130. Tempel. 1. Der älteste Tempel in dieser Vorstadt war der des 
Mars. Er lag mehr als eine römische Meile vor der Porta Capena an der 
linken Seite der Via Appia, noch ausserhalb der Linie der späteren 
Aurelianisehen Mauer auf einer Anhölu^ nni Alme, dem heutigen Aqua- 
taceio, der etwa einen halben Kilometer südlich von der l'orta Appia die 
Via Appia schneidet. Die Anbc^he wurde nach dem Tempel Clivus Martis 
genannt; die 310 v. Chi. ungelegte Via xVppia überschritt ihn; später 
wurde er zur bequemen Führung der Strasse eingeebnet; vgl. CIL VI 
1270 5. P. Q. B, divom liariis pecunia pnbliea in planUiam redigendum 
eurapü, Marmorreete, die in jener G^end in der Vigna Nari gefunden 
sind, glaubte Ganina dem Tempel, der das Altertum überdauert hat, >) zu- 
schreiben zu sollen. — Wann und von wem der Tempel gegründet worden 
ist, davon haben wir keine Kunde, der Stiftungstag war nach Ovid. Fast. 
VI 191 der 1. .luni. Die älteste Nachricht über ihn stammt aus dem 
Jahre 296 v. Chr.; damals wurde nach Liv. X 23, 12 eine semüa saxo 
quadrntf) <i Cdpena pnrta ad Martis angelegt, die über hundert Jahre später, 
189 V. (^hr.. durch einen neuen Weg ersetzt wurde. Liv. XXXVIIl 2^^ heisst 
f'S: ri'fnt siliri' xinnendum a porta Cdpenn (uf Marfis lortinrinif. In s[)iit('ior 
Zeit wurde dieser Weg mit einer Süiileuhalle veröehen, die Ovid Fast. 
VI 192 als Via tecta bezeichnet (eine gleichnamige Strasse auf dem 



') In den Acta S. Sixti (Bolland. Act. beisst es: duxerunt (iS. Sutum) in cUcum 
•^anet Augnsti II p. 141 ed. Aniverp. 1735) , Martit ante ten^um^ ibidem deecUatu» est. 
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Marsfelde siehe p. 257). Ihre Anlegung erinnert an die Säulenhalle, die an 
der dntgegeQgesetsten Seite der Stadt a porta Fontinali sar Ära des Mars aal 
dem Marafelde angelegt wurde (vgl. p. 223). Ana der Zeit deafiannibaliflcfaen 
Kriegea, 211 y. Chr., atammt die vor der Porta Capena gefaodene Inacbrift 
CIL VI 474 Martei M, Claudiua M, f, consol deäü, nach der ICaroeUaa, der so 
viele Statuen etc. bei den Tempeln dee Honoa und der Virtua aofgeetellt 
hat, auch dem Mars Geschenke weihte. Hierher gehört auch wohl 
CIL VI 473 Macortei, Unter den Prodigien des Jahres 217 v. Chr. erwähnt 
Livius XXII 1, dass das Signum Martis an der Appischen Strasse geschwitzt 
habe. Von Dionysius VI 13 wii d der Tenipol als Ausgangspunkt des jähr- 
lich stattfindenden Aufzuges der liitter genannt, im hihre 11 Inirrrt hier 
*!' TM Tov "AofoK If-ooi der junge Caesar, der von Campanieu kommt; von 
hier wird er von .-meinen Auljüngern nach liom und auf die Kednerbühne 
des Kastortempels (vgl. p. 87) geführt (Appian. b. c. Iii 41). Cicero ad 
Quintum fr. IIT 7 nennt den Tempel, resp. da.s nach ihm genannte um- 
liegende (iebiet bei der Schilderung der schon oben erwähnten Über- 
schwemmung. Die Worte lauten: Bomae et maxime Äppia ad Mariis mira 
aUuvies: CrasHpedis ambulaHo aUata, horti, >) tabernae plurmae; magna vit 
aquae us<jue ad piseinam puMicam, Yom Dichter Terentius heiest ee \m 
Sueton p. 294 (Roth), er habe ein OartengrundatÜck via Äppia ad MarUi 
viüam (?) beseesen. 

Neben dem Tempel lag der walzenförmige Lapis manalia, von dem 
FestuB ep. p. 128 sagt: manahm voeabaut lapidm eUam pttram qwatdamt 
quae erat extra partam Capenam iuxta aedem MarHs, quam cum prcpftr 
nimiam ekciUUem in urbem periraherent, imequebatur pluviattaHm, eumque^ 
quod aquas manaret, manalem lapidem dixere. Vgl. Fest. ep. p. 2: aquäeli' 
dum dicUur, cum aqua pluvialis reniediis quibutdam dkitur, ui quondam, 
9* creditur, manali lapide in urbem ducto» 

2. Über ein in der Nähe des Tempels befindliches Heiligtum des 
Aeskulap und der Hygiea heisst es CIL VI 10234: (Salvia) donum dedit 
coUegio Afsculapi <f Ihjgiae locum oedkula cum perguUB et signuw war- 
moreum Aescidapi H soJarium iecium iunctum, in quo poptdus coUegi supro 
sTnj'fi fpiffffur, quod est via Äppüi ad Marti» inira miUiarium primum d 
secundum ah urbe euniibus parte laeva etc. 

3. Nicht weit vom Tempel des Mars, zwischen diesem und dem 
Grabmal der Scipionen (p. 353) muss der von L. Cornelius Scipio (Kons. 

2öi* V. Chr.. Cen.^. 2<)0 v. Chr.) nach Besiegung der Korsen gegründete 
ToMipcl der Tcnipe.states gelegen liaben. Die Grabscbrift des Erbauers 
CIL \'I 1287 giebt «lavon Zeugnis: Jm- cepit Cor<icii Ahri(i(jur urhr (hdii 
teiuptMattius aidt nurttüd. Als üründnngstag giebt Ovid Fast. VI \%\ den 
1. Juni, den gleichen, wie ihn der Marstempel luitte, an. Die Notitia, die 
allein die aedes Tenipestatis nennt (das Curiosuni lässt sie aus), fügt auch 
noch eine aedes Minervae hinzu, die ebenfalls beim iVlarstempel gelegen 

') Die Tlorti Crassipedis werden (ruiivit apud nie m mei ^eMti OraMÜpeiit 
noch «itunai erwähnt von Cie. ad fam. I 9, 20: | liortis. 
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haben muss (die Worte lauten in der Not: aedem Marlis et Minervae 
ei Ten^ftestatis, flumm iilmofm); wir wissen woaX nichts 7on ihm. 

4. Im Flnmen Almonis, das die Notitia als sfidlichsten Punkt der 
Region erwähnt (ob damit der Fluss selbst, eine BUdsäule des Flussgottes 
oder eine danach ihren Namen führende Stresse gemeint ist, steht freilich 
nicht fest), wurde alljährlich das Bild der Magna Mater gebadet Als das 
Bild im Jahre 175 v. Chr. aus Phrygien nach Rom kam, wurde es, bevor 
es in die Stadt geschafft wurde, hier gewaschen (Ovid. Fast. IV 337 ff.). 
Es läge nahe, die alljährliche Feior als eine Wiederholung dieser Cere- 
monie anzusehen, indessen stimmen die Daten nicht. Das Datum des 
Eintrittes der Magna Mater in Rom ist der 4. April (Liv. XXIX 14), der 
Tag des jährlichen Bades der 27. März. Dies Datum nennt Ammian. Marc. 
XXIII 3, 7 und es findet sich auch auf der auf dem i'ulatin gefundenen, 
im Jahre 175 v. Chr. dedizierten Basis (p. V61). Vgl. CIL P p. 314. 

5. Nicht weit von der Porta Capena standen die Tempel des Honos 
und der Virtus. Marcellus hatte einen Tempel Homri et VirtuU in der 
Schlacht bei dastidium geloht und dachte sein Versprechen za lOsen, indem 
er den vor der Porta Oapena von Q. Fabius Verrucosus im Jahre 234 ge- 
gründeten Tempel des Honos (Cic. de nat. deor. II 23, 61) den beiden Gott- 
heiten widmete. Aber die Pontifices hinderten dies: ttegabant unoM cellam 
duobus rede dedimri (Liv. XXVII 25; Val. Max. I 1, 8| Plut. Marc. 28); 
darum renovierte er den Tempel des Honos und baute unmittelbar daneben 
den der Virtus. Trotz der Eile, mit der der Bau gefördert wurde, er- 
lebte Marcellus die Vollendung nicht (Liv. a. a. 0.). Beide Tempel 
dienten zur Aufstellung der in Syrakus erbeuteten Kunstseiiatze und 
waren wegen derselben hochberühnit (Liv. XXV 40; CIL I 5:i0; Cic. 
Verr. IV 54, 121; PluL Marc Zu Livius' Zeit war der grösste Teil 
derselben aber schon verschwunden. Die Tempel nennt zwar nicht, aber 
bezeichnet Cic. ad Att IV 1: cum venissem ad portam Capenam, gradug 
iemplorutn ab infima pkbe amphU erant. Veepasian hat die Tempel wieder^ 
hergestellt (Plin. XXXV 120); der Tempel des Honos wird (gleich dem 
des Mars) von Aurel. Vict. vir. ilL 32 in einer nicht unanfechtbaren Stelle 

i vgL Beckes, Top. p. 511 Anm. 1073) als Ausgangspunkt des Zuges der 
Lütter genannt. — Die Begionsbeschreibung nennt aedem Honoris et 
Virtutis (= aedes Plur., wie aedem Marlis et Minervae et TrfHpesfafis). 

n. Neben den Tempeln des Honos und der Virtus errichtete der Senat 
im Jahre 10 v. Chr. zu Ehren des AnL'ustus, der nach Ordnung der Ver- 
hältnisse in Sicilien, Griechenland, Asien und Syrien nach Koni zurück- 
gekehrt war (Dio Cass. LIV 10), eine Ära Fortunae reducis. Der 
Stiftuiigätag. der 15. Dezember, wurde als Augustalia uiljahrlich gefeiert. 
Vgl. CIL 1- p. und Mümmsen, i(. y,.- p. 4Ü. Auf diese Ära beziehen 
sich die Manzen Cohen, Aug. 102—108 mit Aeet CJmsdirift Fortunae reduei 
Caetari Äuguslo 8. P. Q, B» 

7. In der Nähe von S. Cesareo an der Via Appia, wo sich die Via 
Latina von dieser abzweigt, sind mehrere Inschriften gefunden worden, 
aus denen hervorgeht, dass hier ein Heiligtum der Terra Mater sich 
befand; vgl CIL VI 771. 772. 
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131. Thermenbauten. 1. Thennae Commodi. Unter Coumiodu» 
errichtete dessen mächtiger GQnstling Kleander') ein flavacrum', das den 
Namen des Gommodus trug. So berichtet die Tita Comm. 17: opero eiug 
praeter lavaerum, quod Qeander nomint ipaiut feeerai, niUla txäaiä (vgl. 
Herodian 1 12, 4). Den Bau erwfthnt auch der Chron. v. 854: hoc imp. 
ikermae Commodianae dedkalae sunt, und nach ihm Hieronymus. Die Re- 
gionsheechreibung nennt sie in der ersten Region, dagegen führt sie der 
Anon. Eins, in der neunten Kegion neben dem Pantheon auf. Vermutlteh 
irrt der Anonymus, aber da die Thermen spurlos versehwunden sind, so 
ist ein Beweis dafür nicht zu erbringen. 

2. Thcrniae Severi. Nicht hesser unterrichtet sind wir Ober die 
Septiuiiiis St vorus nach der Vita Sev. 1 9 errichteten und nach der 

Kegionsbeschreihung in der ersten Kegion betindlichen Thermen. Auch 
der Chron. v. 354 sagt; hoc imp. tS'pfi^onium et thermae Severi"n'f,- drAlUntac 
sunt, und so auch Hieronymus. Auch eine Aqua Severiaua. die doch 
kaum von diesen Thermen zu trennen sein dürfte, wird in der Notitia ge- 
nannt (vgl. p. 319 Anm. 1). Aber Thermen und Leitung sind für uns 
spurlos verschwunden. 

3. Thermae Antoninianae. Der Bau der Thermen des Caracalla 
(Uber ihre Lage in der XU. Region, den Vicus Sulpicins und die 7ia nova 
siehe p. 841) wird Vita Sev. 21 und Oarac. 9 erwfthnt, an ersterer Stelle 
werden sie als tnagnifieentissimae bezeichnet (Chron. v. 354, Eutrop Vm 20). 
Caracalla dedizierte sie zwar, aber erst Elagabal und Alexander Severus 
vollendeten sie. Es heisst darüber Vita Elag. 17: et laracrum quidem 
AntonhiK.^ CararaUus (ledicaverat et lavnndo et populum admitiendo, sed 
pot'tirus defuerant, tpiae postea ab hoc subditivo Antonino en^trudiu- sintt, ah 
Ah.randro perfeciae, und Vita Alex. 25: Antonini Caracalli thcrmas additu' 
porticibus perfecit et onmrif. Unter Aurelian brannten die Portiken ab: 
der Chron. von 354 l)ericljtot darüber: portini.^ thermaruin Antoniniarutn 
arseruiit d fabricntiim est. Dass auch später noch den Thermen die Für- 
sorge der Kaiser zugewandt war, ergiebt sich aus CIL VI 1170 — 1173 
und aus Ziegelstempeln der Zeit Theodorichs. — Von den Thermen ednd 
bis au£ den heutigen Tag jene staunenswerten Reste erhalten, die zu den 
gröBsten Sehenswürdigkeiten Roms gehören. Sie bieten in ihrer Ge- 
samtheit einen einzig dastehenden Einblick sowohl in die Kunstziele 
und das Können, wie in das Leben jener Zeit Von der damaligen 
Kunstrichtung geben die bei Gelegenheit der von den Farnese veran- 
stalteten Ausgrabungen gefundenen Kolossal werke, namentlich der Farne- 
sische Stier und der Farnosische Herkules in Neapel, sowie das Gladiatoren- 
relief im Lateran ein lehendip:es Bild. Die Disposition der liäume einer 
Thermenanlage i-^t hh^v nllein niülielos und klar zu erkennen (vgl.Taf. 17,2). 
Die sicher zu benennenden llaniUiiiume. das Fiisidarinni (Schwimmbassin), 
das Tepidarium und der Rundbau des CaldaiiuniH mit ihren Nelienräunien 
nehmen die Mitte des Hhü.-^ ein, auf dem rechten und linken I Ingel grup- 
pieren sich weitere Nebeinaunie um die beiden riesigen Palästren. Das 

*) tÜher Kleander vgl. Gatti« Bull. com. 1887 p. 828 f. 
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Theruien^ebäude war von den oben erwähnten Portiken umgeben, die 
ausserdem einen grossen H.of oder Garten einschlössen, un«i lu die noch 
eine grosse Anz^l anderer Räume, an der Westseite sogar eine Art 
Stadium eingebaut war. Die ganze Anlage war annähernd ein Quadrat 
von circa 800 m Seite. Über die die Thermen speisende Leitung siebe 
p. 818 f. 

Litteratnr: Bloübt, Restaturation dos Thennea d'Antonin Caracrtlln. Paris — 
Caxixa, £dif. IV Tab. 207—214. — S. A. Iwahoff. ArchiiektcMuache Studien, Ueft UI, 
bemmgegeben vwn kaiaeilidi deatoeben iithiologuehen Imtitat, 1898. 

4. Von den in der I. und XU. Begion wie in allen übrigen zahlreich 
vorbandenen Balneaesind durch dieRegionsbescbreibung namentlich bekannt 
in der I. Region die Balinea Abascantis, Mamertini» Bolani, Antio- 
chiani, Torquati, Yespasiani, in der XII. Region ist ein Balneum 
Scriboniolum bekannt durch eine Bulla mit der Inschrift: Hüarionis so 
iene mr ei rcroca me quia fugi de r. XII a baln. Scriboniolum Romc (BuU. 
com. 1887 p. 286). Über ein antikes Nyrophäum in derselben Kegion 
vgl. Rem. Mitt. 1894 p. 332 f. 

132. Andere Bauten. 1. Neben den Caracallathermen nennt die 
Regionsbeschreibung in der XTI. Begion die Septem domos Parthorum, 
nach Aur. Vict. Epit. 20 gehörten sie zu den zahlreichen von Septimius 
Severus erbanton ITäusern (vgl. p. 210). Ob sie hier in der Nähe, oder 
auf dem Aventiu gelegen haben, ist niclit bekannt. Bezeichnend für die 
(it'gond zwischen Aventin und Caelius ist, dass wir von Privatbäusern 
hervorragender Männer in dieser Uegend keine Kunde haben. 

2, Die Regionsbeschreibnng nennt in der I. Hegion ans.ser dem schon 
oben p. 319 genannten Arcns Drusi und dem Arens Traiani (p. 318) aucli 
noch einen Arcus Yeri. Er ist so völlig versehwunden, dass man auch 
seinen Standort nicht bezeichnen kann. Das Wahrscheinlichste ist, dass er 
über der Via Appia stand, die auch als Via triumphalis diente. Augustus 
zog bier im Jahre 19 v. Chr. von Asien kommend in Rom ein (p. 347), 
und Nero hielt im Jahre 68 hier seinen Triumphzug (Dio Gass. LXIII 20). 
Die Mirabilien 5, 3 (Jordan II p. 608 f.) haben: forisparta Appia ad templum 
Mwtis arcu$ iriumphalis, womit möglicherweise der Arcus Yeri ge- 
meint ist. 

8. Die Bauthätigkeit vor der Porta Gapena hörte nicht bei der 
Regionsgrenze auf. Auch abgesehen von den im näcli.stcn Abschnitt zu 
behandelnden niabmonumenten setzten sich die Banten an der \'ia Appia, 
THoist villenartige Anlagen, weiter als an den ii!)rigen Landstrasson in 
<iie Carnpagna hinein fort. Der Kaiser Maxentius errichtete hier zur 
Linken der Via Appia, etwa zwei Miglien aus.serhalb der Porta Appia 
einen Circus. wie der Chron. von 854 sagt ad Oitn-unihfis.'^i Die Reste 
zweier gleichlautender Inschriften, die innerhalb und ausserhalb der Ein- 
gangsthQr angebracht waren (die Fragmente der einen sind verloren ge- 
gangen, die der andern sind in dem Circus selbst eingemauert), lehren, 



') Das iiiilit gelingend erklürto Wort 
haftet all dii>ä«r stelle der Via Appia. £a 
hat d«t Namen für di« hier saent wieder 



entdeckten cliri -tü- hen OrilMtitleil, die Ka 
takomben, abge|$eben. 
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dasä der Circus von Maxentiua zu Ehren seines 309 n. Ohr. verstorbenen 
Sohnes, des Dum Homulm nobUmimae memoriae vir, im Jahre 311 n. Chr. 
errichtet worden ist (CIL VI 1138). Die Reste des Circus siDd aoseliii- 
lich. Er war 482 m lang und 79 m breit und ftsste etwa 18000 Zu- 
schauer. Der oder einer der auf der Spina des Circus errichtetmi Oheliskea 
war ursprünglich dem Domitian gewidmet. Er steht jetxt auf Piam 
Navona (vgl. p. 363). 

8. Die Gräber. 

133. In der Darstellung der Römischen Topographie sind mehrfach! 
Gräber behandelt worden, die wie alle Römischen Grabstatten ursprünglich 
ausserhalb der Stadt lagen, abor durch die fortschreitende Entwioklnivj io 
dieselbe einbezogen worden sind. Ks sind dies, abgeselien von den aut dic- 
erste Phase der Geschichte bezüglichen Gräbern des liouiulus, des Fauatulu? 
(p. 100). Titus Tatius (p. 20f>. 207) der Acca Larentia (p. 183), des Numa 
({». 271 ) etc.: 1. Die ältesten Urüber auf dem Esquilin und Quirinal in der 
Zone zwischen der Viorrcgionenstadt und dem sogenannten Servianischen 
Wall, unter diesem und über ihn hinaus (p. 303 ff.). — 2. Die vor des 
Thoren der ehemaligen Servianischen Hauer liegenden Grftber, z. B. des 
Bibulus (p. 44 und 260 Anm. 6), des Galba (p. 197), der SemproBÜ 
(p. 44 und 284 Anm. 1). — 3. Die auf dem Garopus Blaitius befindL'cheo 
Gräber des Sulla, der Julier, des Hirtius und Pausa, des Agrippa etc. 
(p. 249 f.). — 4. Die Kaisergräber: das Mausoleum des Augustus (p. 249 ff.) 
und des Hadrian (p. 279 flf.), das Flavische auf dem Quirinal (p. 299), 
das Sepulcrum Doniitiorum auf dem Pincio (p. 266). — 5. Einzelne Gräber, 
wie die des Maecenas und Horaz rrtrfiink Esquäii^ (]> :^05), des C. Sul- 
piriiw IMatorinus in Trastevere (p. l174) und das sogenannte Grab des 
liuniuiuö und des Scipio im Vaticanuni (p. 280), die Gräber der liaven- 
nates in der Villa Painlih*. die ebendaselbst und sonst in der XIV. Region 
vorhandenen Kolumbarien (p. 27ö) u. a. — Es erübrigt, die an den grossen 
Landstrassen und den Thoren der Stadt gelegenen Grftber und Grabstätten 
in ihren HauptzUgen zusammen zu stellen. 

1. Porta Flaminia. Noch innerhalb des Theres, südlich von der 
Piazza del popolo, sind 1874 zu beiden Seiten des Corso (Via Flaminia), 
wo heute die Kirchen 8. Maria de Miracoli und S. Maria in Montesanto 
stehen, starke Fundamente von Quadermauem noch aus republikanische 
Zeit entdeckt» die wahrscheinlich Gräberanlagen zuzuweisen sind. Lakciam 
Form. Urb. 1 hoTieidiiK t das östlich von der Strasse gelegene Fundament 
als Mausoleum, das westliche alf? .La Meta'. Dass in die Türme der 
i'f)rla Flaminia Grabnionuiiiente eingebaut waren, wurde schon p. 67 Anm. 2 
erwälint. Nacli den l)ei Abl)ruc'li derselben gefundenen Inschriften befanden 
sich hier vor den» Thorf! n. a. das ürab des L. Nonius Asprenas, des Kon- 
suls des Jahres 29 n. Chr. (Eph. epigr. IV 818, Pro&op. Imp. Rom. II 
p. 410), die Gräber der Gens Gallonia (Eph. epigr. IV 822) aus dem 3. Jahj> 
hundert n. Chr. u. a. m. 

2. Porta Pinciana. Innerhalb des Thores» 5—600 m davon entfernt, 
ist auf dem Pindo an der Via Salaria vetus im Jahre 1616 ein groasec 
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marmornes Grabmal aufgedeckt worden. Auf dem MarmorfrioB las man 
in grossen Buchstaben die Inschrift Oäuviai M. F. Appi. Sie ist, wie das 
Grab selbst, zerstört und nur abschriftlich bekannt (CIL VI 23330), aber 
der Fundort steht fest. 

3. Porta Salaria. Innerhalb des Thores, zwischen diesem und der 
Porta CoUina, ist in d6r ebemaligen Vüla Bnonaparte 1884 und 1885 das 
MoDumentum Calpurniomm aufgedeckt mit Inecbriften dds C. Calpui- 
niiis Graasua Frugi Lidniaoua, getötet unter Hadrian (Vita Hadr. 5), und 
anderen Mii^edern der Famüie des Konsuls von 27 n. Chr., M. Lioinius 
4>assu8 Fmgi (Bull. com. 1885 p. 101 ff., Prosop. Imp. Rom. I p. 276). — 
Zwischen der Via Salaria und Pinciana ausserhalb der z\iu eliani8ch6n Mauer 
ist eine grosse Nekropele aus der letzten Zeit der Kepublik und den 
ersten Zeiten des Kaiserreiclis aufgedeckt worden. In der daselbst gelegttiea 
^".^na Xari wurden schon im 18. Jahrhundert die Gi über der Freigelas<?enen 
und Sklaven dor Vigelii und Ocfavii (CIL VI 784' 7^42) und anderer vor- 
cehmer Geschlecliter aufgedeckt, eine Grabstätte, die von der Zeit des Augustus 

ins 2. Jahrhundert n. Chr. in Gebrauch war. An derselben Ötiasse in der 
Vigna del Cinque fand sich das Coluuibariuni der Freigelassenen der Caninn 
der Zeit des Augustus (CIL VI 7987 - 799G), weiter ein zeitlich nicht mehr 
bestimmbares in der Villa Aniici (CIL Vi 7ÜÜ7— 8011). Zahlreiche Inschriften, 
die in den Vignen vor der Porta Salaria zum Vorschein gekommen sind 
\CIL VI 2421 ff.), beweisen, daas hier der Begräbnisplatz der Prfttorianer 
var. Zu erwähnen ist aucb das hier im Jahre 1885 aufgedeckte grosse 
: Rnadgrab des LucUius. Bei allen weiteren Ausgrabungen in dieser Gegend 
sindGrabkammem (Golumbarien), Urnen und zahlreiche Inschriften gefunden. 
Namentlich reich war die Ausbeute an Gräberfunden, als hier in den 
' achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts ein neues vorstädtisches Quartier 
angelegt wurde. Aus den etwa tauBcnd Inschriften, die bei dieser Gelegen* 
heit zu Tage kamen, ersah man, dass hier Columbarien der Freigelassenen 
und Sklaven der Antonii, Appitlei, Clodii, Cornrlii, Fahii, Manufü, Oppii, 
^lluftfii, Sempro7iii, Tern/fil, Valerii, Vitntiü und vieler anderen Familien 
.sicji befanden. Bosonficr^- fM'nierkenswert war eine Gruppe von Inschriften, 
•iie sich auf die Curateres der Tribus Follia bezog und eine andere der 
Wagenlenker und sonstiger Angehöriger der jF>/(7/o prusinu {p. 212). Auch 
später noch, im Jahr© 1897, sind in dieser Gegend Reste von Gräbern 
i Ton Freigelassenen der Lit'uiei, Odarü, Veryilii, ferner von Soldaten der 
i Bdmischen Garnison und Beamten mannigfacher Art zum Vorschein ge~ 
I kommen. Alle diese Gräber waren nach der Via Salaria orientiert und 
I tut durchgehend in Retikniatbau ausgeführt. Ausgrabungsberichte in den 
Not d. scavi 1886—1900 an vielen Stellen. Vgl. Bull. com. 1886 p. 401 ff., 
1897 p. 57 ff., 276 ff., 1899 p. 68 ff., 152 ff., 263 ff., R»m. Mitt 1891 p. 124. 

4. Porta Nomentana. In einen der Thortärme ist das an der Via 
Nomentana gelegene Grabmal des Q. Haterius (CIL VI 1426) eingebaut. 
Es hatte die Form einer Ära; dieser Haterius ist vielleicht derselbe, der 
Tac. Ann. I 13 (Suet. Tib. 27) erwähnt wird. Er starb 26 n. Chr. fast 
neunzigjährig (vgl. Prosop. Imp. Rom. II p. 126). - Vor dem Thoro sind 
unter anderen Gräbern die Columbarien der Aelii und JMmitii gefunden. 
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Auch an der zu dem gescbloesenen Thor Büdlich vom Pifttorianerla^tr 
hinausführenden Strasse ist 1890 ein grosses Qrabmal aufgedeckt« 

5. Porta Tiburtius. Innerhalh wie ausserhalb des Thores sind 
grosse liengen Yon Grftbern aufgedeckt, u. a. lag hier dicht vor dem Thore 
das Grab des M. Antonius Asclepiades, des Freigelassenen des PaUss 
(CIL VI 11965), und der Begräbnisplats der Freigelassenen der Antonia 
Drusi (Prosop. Imp. Rom. I p. 106). — Weiter hinaus (riö Tilurtina intm 
primum lapidem Plin. Ep. VII 29) hatte der vielgenannte Pallas, der Frei- 
gelassene des Claudius, der unter Nero im Jahre 02 n. Chr. seinen Tod 
fand (Prosop. Imp. Rom. III p. 7 f.), sein Qrabmal. Plin. a. a. 0. beschreibt 
die Lage und überliefert die Inschrift: huic senatus ob fidem pietatefnqu^ 
erga patronos ornam* nfn praeUtTM decrwU ei aesUrtium centies gumqua^ieif 
cuius hofwrc ro/(teii(us f üll. 

6. Via l'rRpiiestina und Labicana. Zur Linken der Via Praenestina, 
innerhalb der Aurülianis( )i«'u Mauer, wurde iui .Jahre 1733 das aus drei 
Colunibaricn bestehende luab der Arruiitii aufgefunden, geschmückt mit 
Bildern und Mudaiken. Es gehörte wahrscheinlich dem L. Arruntius L. t., 
Konsul 6 n. Chr., mit der Regulierung des Tiber beauftragt 15 n. Chr. 
(Tao. Ann. I 76], gestorben 87 n. Chr. (Tac. Ann. VI 53, 54). Die darin 
gefundenen Inschriften siehe CIL VI 5931—5960. — Dicht daneben war 
schon 1781 ein anderes Columbarium aus der Zeit des Augustos entdeckt 
worden (CIL VI 5887—5980). Neue Funde kamen in dcHrselben Gegeod 
in den Jahren 1871—1877 zum Vorschein, sieben Columbarien aus der Zeit 
des Augustus (CIL VI 5961 —6148). Nahe dem Thore liegt das Grab der 
Statüü unmittelbar an der Strasse (CIL VI 6213-6594). Dasselbe war 
bis in die Zeit des Claudius im Gebrauch. Unter diesem Kaiser wurde 
Statilius Taurus, Konsul 44 n. Chr., durcli Agrippina zum Selbstmord ge- 
zwungen (Tac. Ann. XTT .")<»), und die Güter der Familie konfisziert. Dazu 
gehörten die ebeuialigen Gärten des Pompeius (vgl. p. 2G6). Lber die 
Familie der btatilier, denen Horn auch ein Amphitheater verdankte 
Ip. 243), vgl. CiL VI p. *J!>4 f. Daneben befindet sich ein zweites Statilier- 
Columbarium, welches nach Mommslns N emiutung (CIL VI p. 1011) an- 
gelegt wurde, nachdem der aus dieser Familie stammenden Hessalioa die 
väterlichen Öflter zarttckgegeben waten (OL VI 6595—6640). Aadi 
andere Columbarien sind hier in der Nfthe gefunden worden (CIL TI 
6641 bis 6790). Eines von diesen Columbarien war ganz besonders durch 
die darin befindlichen Wandgemälde (jetzt in den Diokletiansthermen. 
Saal XIII) ausgezeichnet. Sie stammen aus dem Ende der Republik oder 
dem Anfang der Kaiserzeit, und bilden einen Cyklus, der sich auf die 
Sagen von der Gründung der drei Städte Laviuium, Alba longa und Rom 
l)ezieiit.') Der Plan des ganzen <'rä]»erkoraplexes bei der Porta Prae 
nestina beündet sich im CIL VI p. ^ö^.>) — Vor dem Thore, in dem 

') Vgl. Helbig, Fuhrei il- p. 257 flf. Rom. von dem JStatiliergiab fand man Grftber m 

Mitt. 1 899 p. 216. republikaniBcher Zeit, darilber üldere vm d» 

*) Wii' in dieser Gegend die Schichten ' 1. Jahrh. n. Chr., das ganze war dann Ton 

Übereiuauder liegen, sieht man aus dem Be> > Mauern, Kan&len und Subetruktiooeu aoj 

ridit Noi d. acavi 1880 p. 80. Nicht weit | dem 8. JelulMiiidert dmchecliiiitlea. 
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Scheitelpunkte dor heidon Stras.sen. dor Lnbicana und Piacnestina, steht 
das sowohl durch dio Form (ein Backofen) als auch durcli die Reliefs be- 
merkenswerte Grab des Hückers Euiysacos (Taf. 16, 1). Eh ätamnit uns der 
letzten Zeit der Hopuldik (CIL VI l!)o8). Auch ausserhalb des Theres hat man 
Columbarienfunde gemacht (CIL VI 6791 — 0814). Drei Miglieu vor dor 
Porta Praenostina ist im Jahre 1848 an der Via Labicana eine An- 
zahl von Skulpturen gefunden, die aus einem Grabe stammten, das nach 
zwei an derselben Stelle gefundenen Inecliriftai einem Zweige der Haterier 
geborte. Von den Reliefs hat namentlicb das auf p. 172 Abb. 17 abge- 
druckte, einen Teil der Geb&ude der Sacra via darstellende, Bedeutung 
für die Topographie. Die Reliefs stammen aus dem 2. Jahrh. n. Chr. Vgl. 
ITelbio, Führer P p. 4^^2. Weiter hinaus am 5. Meilenstein der Via 
Labicana war der Kaiser Didius Julianus bestattet, nach der Vita 8 : corpus 
eitts a Severo wcori Manliae Scimüllue ac filiae ad sepuUuram est rech} if um 
Hin proari wonumrnfa tran^^hilnm mifhirvt fjninfo via Luhrcffvn (vgl. p. 28(1). 

7, Via Appia und Latina. Von Niederlassungen und Anbau war 
an der Via A]ipin Jahrhunderte lang keine Rede, dagegen haben schon 
Ii all die grossen Tütm der edelbtcn ROmisclion Geschlechter hier ihre 
letzte Ruhestätte gefunden. Cicero nennt in einer bortthmten Stelle 
(Tuscul. I 7, V^) den Calatinus, dio Scipionen, Servilier und Meteller, die 
hier bestattet seien. Weniges ist erhalten, von allen Grabstätten ist die 
älteste die der Scipionen. Zwei dazu gehörige Inschriflien wurden am 
Anfismg des 17. Jahrhunderts gefunden, 1780 ist das Grab selbst entdeckt 
worden. Es besteht aus zwei Übereinanderliegenden Teilen, von denen 
der obere zu Grunde gegangen ist. Der untere ist durch eingezogene 
moderne Pfeiler verunstaltet, existiert aber noch zum grössten TeiL Der 
noch erhaltene, von einem unregelmässigen Bogen gebildete Eingang war 
nicht nach der Via Appia, sondern nach einer Querstrasse zwischen dieser 
und der Via Latina gelogen. In dem Grabe fand man eine Anzahl von 
Sarkophagen, von denen der Tnerkwiirdigsto der aus einem Steine (f*epcrinl 
Li;chanene des Scii)io Haihatus ist (der grosse Africanus war hier niclii 
iM'graben). Die auf den Sarkophagen befindlichen Inschriften, ehrwürdige 
Denkmäler der ältesten Römisclicn Litteratur (CiL I 29— .39). befinden sich 
jetzt im Vatikan. Sie bestätigen u. a. die Nachricht Ciceros (de legg. II 
22, ö7), dass von den Leichen der patrizischen Cornelier vor Sulla keine 
▼erbrannt sei. Nach Liv. XXXVIII 56 befanden sich in diesem Grabmal 
auch drei Statuen, die des P. und L. Scipio und des Dichters Snnius. 
Man fand in demselben ausser den Sarkophagen mehrere K9pfe von 
Statuen und einen Ring. Bei der Aufdeckung des Grabmales ist in ruch- 
loser Weise verfahren worden. Mommsen, der den vollständigen Bericht 
darflber, wie ttber alles Hierhergehörige (CIL I p. 11 ff.) bringt, sagt 
sarcophafjis suis Seipiones extraefos, dneres sparsos, tUnloa areasque mvseo 
ViUieano Uhifa esse notum est. 

An der Via Appia soll auch die Grabstätte des Septimius Severus 
und der Seinen gelegen haben. In der Vita Getae 7 lieisst es von 
diesem: illafu.squ(' ist inn'uinim f^epulcro, hoc r<it Scrrri, f/n<ii/ rsf Apjiin 
via euntibus tnl porhun dt xti ft s-jHrir Srptizodii ex^tructum , '/und sibi 

BuMlbncli ilor klam. AUrrtiunww)t«ici)jicb»ri. III, 3. it. 2 Aiul. 23 
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nie virus onuirerat. Indessen ist gegenüber den bestimmten Nachrichten, 
dass Severus und seine Söhne im Mausoleum Hadriani beigesetzt worden 
sind, nicht zu bezweifeln, dass hier ein Irrtum vorliegt, der auf der Vor- 
stellung beruht, dass das an der Südostecke des Palatins gelegene Septi- 
zonium (p. 158) zum Grabmal der Familie bestimmt gewesen sei.') 

Aus späterer Zeit stammt eine Anzahl von teilweise durch Malereien 
und Stuck verzierten Columbarien. 1. In der Vigna Codini innerhallt 
der Porta Appia mehrere Columbarien mit reicher Inschriftenausbeute CIL 
VI 4418—5538. 5679—5886 (Abb. 31). Sie stammen aus dem ersten Jahr- 




Abb. 81. Columbtrltim in der VIgna Codini. 



hundert n. Chr. und gehören zum Teil der „fnmiliu" des kaiserlichen Hauses 
an, darunter ein 1847 aufgedecktes Monumentum der Marcella, der Nichte 
des Augustus. Dazu kommt ein an der Porta Latina im Jahre 1831 auf- 
gedecktes Columbarium, ebenfalls aus dem Anfange des 1. Jahrb. n. Clir. 
CIL VI 5539—5678. _ 2. Ausserhalb der Mauer, an der linken Seite der 
Via Appia zwischen dem ersten und zweiten Meilenstein, lag das 1726 auf- 
gedeckte Columbarium der Freigelassenen und Sklaven der Livia, der 
Gemahlin des Augustus, CIL VI 3926 — 4326. — 3. Columbarien haben sich 
hier überall in der Gegend längs der Via Appia und Latina und zwischea 



') Vgl. IIiRscnFELi), Dio kaiserlichen Grabsiilticn in Rom. Sitzangsbericht der 
Akad. d. Wiss. zu Ucriin 188G p. 1161 f. 
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beiden gefunden (vgl. die Inschriftcnsammlungen CIL VI 6815-7783). 
Bemerkenswert ist namentlich der im Jahre 1732 in der Vic:na Cesario 
gemachte Fund einer grossen Anzahl von Graburnen mit Inschriften aus 
republikanischer Zeit (CIL VI 8211 S31)7). Zwischen dem zweiten und 
dritten Meilenstdin der Via Appia befand sich die Grabstätte der Misenen- 
suchen Soldaten (CIL VI 3092^3147). 

Die Einzelgiflber, die eich bis an den Fuss des Albanergebirgs in 
meileiilaiiger Reihe Iftnga der Via Appia und Latina (hier zwei durch 
Stuckrdiefis beaonders 8ch5n gederte) hinziehen» sind sehr schwer zu 
bestimmen, das meiste beruht auf Kombination. Sichere Namen sind ^e 
des Jasdius Domitianus (CIL VI 1428) und des Abascantus (CIL VI 8598. 
8599). Das berühmteste und fast allein gesicherte ist das der Caecilia 
Q. Cretici f. Metolla Crassi, der Tochter des Metellus Creticus und Frau 
dos Crassus, des Sohnes des Triumvim, weltbekannt als bedeutendstes 
itenkmal der Römischen Campagna. 

8, \ ia Ost iensis. Südwestlich von der Porta Ost iensis ist in die Maiior 
die i'yramidc des Cestius so aufgononunon, dass die <lor Via Ostionsis zn'jo- 
wandte Ostseite ausserhalb, die U esL^eitc innerhalb der Mauer sich be- 
jündet. Auf beiden Seiten steht die Insclnift: C. Cextiuft L. f. Poh. Kpulo. 
pr. tr. pL VII t it\ ciJiilvHum, darunter aui der üstseite: ui>us apsolutum ex 
imtamento diebus CCCXXX arbUratu Ponü 1\ f. Cla. Mehte heredis H 
tMi l. (CIL VI 1374). Es ist vermutlieh derselbe Cestius, der bei Cic. 
Rifl. in 10, 26 erwfthnt wird; er ist vor 12 v. Chr. gestorben. — Vor dem 
Ibore ist an der Via Ostiensis eine Ähnliche Nekropolis, wie an der Via 
Salaria, aufgedeckt Zahlreiche Gräber, ebenfoUs yon Freigelassenen und 
Sklaven Römischer Geschlechter, sind hier gefunden, zum grossen Teil 
Dblombarien, aber auch Reste von Sarkophagen und Skeletten, alles sehr 
zerstört. Vgl. Bull, com. 1897 p. 310 ff. Einen gleichen Begräbnisplatz 
hat man auch vor der Porta Portuensis aufgedeckt; vgL BuU. com. 
1898 p. 61 ff. 

9. Nachtrag zu p. 76-107: Das Forum. 

Das Kapitel über das Ilömiäche Forum war bereits gedruckt, als 
(am Schluss des Jahres 1898) unt^ dem Ministerium BaccelU Ausgrabungen 
eingeleitet worden, die umfassender und vor allem gründlicher waren, 
als alle vorhergehenden. Sie haben eine Reihe wichtiger Entdeckungen 
gezeitigt, die zum Teil ganz Neues brachte, zum Teil über bekannte 
Pnnkte neue AufklArung. Das -wichtigste Unternehmen war die Frei* 
legung der Nordseite dos Forums, die bis dahin unter einer fast 10 m 
dicken Schuttschicht lag; sie führte zur Aufdeckung der Reste der Ba- 
sDica Aemilia, zur Freilegung der Front der Curie (S. Adriane) und der 
Area dos Comitiums. Von Bedeutung war auch der Abbruch der 
Kirche S. Maria Liboratrice; aussor der Frcilegung der darunter befind- 
lichen Bauten bot sie dio Möglichkeit, den Stj'lobaton dos Kastortempels 
völlig zu isolieren und die Verbindung zwisclien Forum und Palatin aut- 
zudecken. Die Abräumung des Schuttes führte ausserdem zur Entdeckung 

23* 
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dos an dieser Stcllo vcnmiteten Teiches und Heiligtums der Jutnma. 
Nacli und nach wurden dann die meisten Gebäude zwischen dem lui .- 
hliiunl und dem Titusbogon in den Bereich der Ausgrabungen gezogen. 
Ich bringe die neuen Entdeckungen in der Reihenfolge, wie die Gebäude 
oben p. 76—107 behandelt worden sind. Quelle sind aiuaer eigeneo Be- 
obachtungen die Berichte dee Architekten Born in den Kot. d. scavi, 
sowie die Anfiafttse von Lanoiair, Gatti nnd D. Vaousbi im BnU. com. 
seit 18d9. 

(p. 81 ff.) Die Rostra. Hinter den Bostni, hart an dem um den Saturn- 
tempel sich windenden Clivus CSkpitolinus und mit der Oberseite tiefer als das 
Nivean dieses Weges liegend ist eine kleine i^ortikus zum Vorschein ge^ 
kommen, bestehend aus acht nebeneinander liegenden Kammern ; die erste 
und zweite zunächst dem Satumtempel ist» wie es scheint, um für die Funda- 
mente des Tiberiusbogens Raum zu schaffen, zerstört worden. Die 
andern sechs sind gut erhalten, sie sind fast quadratisch, l.r>M m breit und 
hoch und 1,80 m tief, die Decke ist flach, wahrend die Eingänge Kogenforni 
haben. Die Zwischen wände sind etwa 0,60 m stark. Der Boden der Kammern 
ist mit Ziegeln geplUistert, ebenso die Area davor. Der Bau besteht aus 
Opus incertum, die BöL'en aus Peperin, alles innen und ausbon mit Stuck 
überzogen und gut erhalten. Eine gewisse Älmlichkeit dieser kleinen Ar- 
kaden mit der Münze des Lollius i'alikaniia hat den Leiter der Aus- 
grabungen BoNi auf den Gedanken gebracht^ in diesem Bauwerk die vod 
CSaesar vcm Gomitiam auf das Forum verseteten Bostra sa erkennen. In 
den Zellen sollen die Schiflfoschnäbel oder vielmehr ganze Schiffsvorderteile 
gesessen haben. Die bekannten Boetra neben dem Severusbogen seien 
erst von den Flaviem gegrfindet. Dagegen ist folgendes zu bemerken: 
1) Das Bauwerk steht mit der Hinterseite hart am Giivus Oapitolinas, 
kann also unmöglich eine Plattform von der erforderlichen Grösse getragen 
haben; denn selbst eine Plattform von nur 5 m Tiefe würde den Weg ge- 
sperrt haben. Ausserdem läuft 3 — 4 m liinter der Arkadenreihe eine den 
Clivus entwässernde Kloake, deren Scheitel höher liegt, als eine etwa auf 
den Arkaden anzunehmende Plattform. 2) Weder im Innern der Zellen noch 
an der l'ionf soif o der i'fciler sind irgendwelche Spuren vorhanden, dass da- 
selbst bchilisschnäbel gesessen haben ; ebensowenig zeigen die Dockplaiton. 
die alt zu sein scheinen, Spuren einer Balustrade. 3) Die Münze des Palikanus 
mag eine Rednerbühne darstellen oder nicht,') .slo iiat jedenfalls nichts mit 
der Caesarischen zu thun, die frühestens im Jahre 42 v.Chr. (vgl. p. 82) de- 
diziort wurde, während die Münze walirscheinlich im lahre 45 v. Chr. gepi-ägt 
ist. 4) Von einer abermaligen Verlegung der Kednei bühno nach Caesar ist 
nidits bekannt, vielmehr sagt Die Cassius a. a. 0. von der Caesarischen 



') Die MOnze (Cobbn Codb. T. XXV 1 seUinsi aaf der RednerbOhnc soll, ist uner- 

Lollin 2) stellt die Frratseite eines an* findüch; da Q. Lollius Palilcanns ein he 

scheinend halbkreisförmigen niedrigen Baus kannt<»r Volksfülirer und 71 v. Chr. Trihun 

dar, gegliedert durch ftinf auf Pfeilern ruhende war, so liegt fH nahe, an die Subäc'llia tri- 

Bogen, von dtMicn dfri mit Schiffsschnfiboln banorum zudenken, leider aber wisaeo war 

peBrlimnckt Sind. Darauf ruht eine F'latt- | von Ihrer Tlcsrlinffenlioit nichts GeDMeKS 

form, auf der ein Subsolhuni steht, darüber . (vgl. p. U9 und Val. Max. 11 2, 1). 

Steht der Name Pslikamis. Wae ein Snb- | 
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Rednerlmhne: to ßijficc fir /.le'ao) nov ngötfQov %rjg äyoQäg ov ig t(v i'vv xtnov 
a»*xw(>'<7.>i^. — Welchen Zweck der Bau gehabt hat, ist zweifelhaft. Am 
ersten möchte man an eine Substruktion des Clivus CapitoHnus denken, denn 
auch in die weiter oben hinter der Porticus Deoruni consentium (p. 79. 80) 
befindlidieii Snbstruktionen desselben Weges sind Kammern eingelassen. 
Wären die Kammern nicht gar so niedrig, so mOclite man an die Schola 
Xantha (vgl. p. 95 f.) denken. Die Ausgrabungen sfidlich davon haben die 
Fundamente dee Bogens des Tiberius zum Yorschein gebraeht; sie messen 
9 zu 6 m, der Bogen war einthorig, und stand weiter nach den Bostra 
zu, als man bisher annahm. Die sich auch auf die Nordwestecke der 
BasUica Julia erstreckenden Ausgrabungen haben ältere Stufen blosgelegt. 

BetreffiB der grossen Roetra haben Bonis Beobachtungen nichts Neues 
gebracht Die einzig erkennbare und nachweisbare Restauration ist die- 
jenige, zu der die Marmorbalustraden, deren von mir zuerst ausgesprochene 
Zugehörigkeit zur Rednerbühne ') jetzt allgemein anerkannt ist, gehören, 
also die Zeit Hadrians. Auch der letzte Umbau der Rostra, den Boni ent- 
deckt zu haben glaubt und den er als liudra VdnddJlca bezeichnet, ist schon 
vor zwölf Jahren von mir konstatiert und beschrieben. Es heisst Jahrb. d. 
Iiiät. 1889 p. 7 dai'über (vgl. oben p. 8:3): ..An die Nordseite der Rednerbühno 
ist ... zu einer Zeit, die nicht näher zu bestiinjueü ist, ein Ziegelbau ange- 
setzt, der gewöhnlich als , »Basis" bezeichnet wird. Er besteht aus vier 
liach überwölbten Wänden von erheblicher Dicke. Dass dieser Ziegelbau 
einst eine Verkleidung gehabt hat, die mit der der iiednerbühue im wesont^ 
liehen abereinstimmte, war schon aus dem Ablauf ersichtlii^; aber es ist 
bisher noch nicht bemerkt worden, dass auch dieser Anbau Schiffsschnäbel 
getragen hat, denn genau in denselben Abständen wie in der Tuffquadei^ 
wand lassen sich in der Ziegelwand einige jener Zapfenlöcher beobachten, 
die durch die ganze Wand hindurchgehen und von hinten noch deutlicher 
wahrnehmbar sind, als an der durcli spätere Restaurationen stark alteriorten 
Frontseite. Diese Basis ist also in Wirklichkeit ein 16 Fuss langer Ver- 
längeningsbau der Rostra, durch welchen die Reihe der Schiffsschnäbel 
Tim acht weitere verlängert wurde." Auf eine zu den Rostra geliörigo 
Inschrift aus der zweiten Hält'to dos 5. Jahrhunderts, vielleicht aus dem 
Jahre 472 n. Chr., die sich auf eine Rostauration dieses Bauwerks bezieht, 
hat dann Uülskn aufniorkaam gemacht (vgl. p. 83). Ob aber die Inschrift 
und der Anbau gleichzeitig sind, steht dahin. 

(p. 89.) Der Vestatempel. Die noch erhaltenen Fundamente 
sind genauer als bisher untersucht worden (Not. d. Rcavi 1900 Mai). Sie 
bestehen aus mehreren Schichten von Gusswerk m\l einer Bekleidung von 
Tuff blöeken, die aus verschiedenen Zeiti n stammen, abei- auch die unterste 
Schicht geht nicht über die Kaisorzoit hinauf. Die oberste iSchicht au8 gelb- 
lichen Tuü'brockeu (die anderen sind aus rotbraunem Tuff), die von der 
darunterliegenden durch eine schmale Stricht von Marmorsplittem getrennt 
ist und bisher allgemein für mittefailteriich gehalten wurde, stammt ebenfalls 



*) O. RicBTBB, RokoofitruktioD und Gcsclüchto dor Bömischeu RednerbiUuie. p. 57 ff. 



üigiiizuQ by CjüOgle 



358 



B. Topographie von Bom. 



aus dem Altertum und gehört wahrscheinlich zu der Wiederhei^l( Ihmg nach 
dem Hranüe von 191 n. Chr. Neu ist. dass in der Mitte des Gui-sk- rns ein 
durch alle diese Schichten his auf die Thonerde, in die das Fundaiiitiit ein- 
gebettet ist, durchgehender viereckiger Schacht sich betindet, der durch den 
Fussboden des Tempels zugänglich war. Die Seiten wände, nur zum Teil noch 
erhalten, sind sum Teil avi« Opus meertnm hergestellt, zum Teil ans Gaaswetk. 
Der Grundrias ist nnregeliiiftaBig, die vier Seiten sind annihernd jede 2,50 ni 
lang, aber keine der andern gleich (2,50; 2,47; 2,45; 2,80). Über den 
Zweek und die Bedeutung des Raums steht nichts fest An eine favita 
zu denken, wie sie beim Capitolium überliefert sind (p. 125 Anm. 2), M 
reponi solerent signa veUra, quae ex eo templo collnpsa essetU, rt alia quat' 
dam r> ll;/iom e dimis consecratis, liegt nahe. l>ie Masse des Tempelober> 
baues, die Buni aus den Kesten erschliesst, sind dieselben, wie sie schon 
Jordan und Schulze gefunden hatten, auch deren Rekonstruktion ent- 
spricht im wesentlichen den neuesten Funden, nur weh- der Unterbau det 
Wiederherstellung der Julia Donina um die oben erwähnte Schicht hi' ^i : 
Einen Beitrag zur (Jescliiclite des Vestatempels hat H. Drlssl! 
in der Zeitschrift für Nuniihinatik 181)9, p. 20flF. gegeben. Auf Bronze münzen 
mit Divus Augustus (Cohen, Aug. 250. 251) befindet sich ein Kundtempel luit 
kanollierten Sftulen und kegelförmigem Daehe, dessen BekrOnusg me kleine, 
den linken Ann auf ein Scepter stutzende Figur bildet Zu beiden Seiten des 
Tempels steht je ein hohes viereckiges Postament, von denen das eine einen 
Stier, das andere einen Widder trilgt; beide Tiere sind im Profil datge- 
stellt und einander zugekehrt. Diese Darstellung, die froher ziemlich all« 
gemein auf einen zu Ehren des Angustus errichteten Tempel bezogen 
wurde, kombiniert Dressfu. mit der Darstellung auf der Sorrentiner Basiä 
(vgl. Ilöm. Mitt. 1889, Taf. X) und einem Relief in Palermo (vgl. Röm. Miit. 
1894, Taf. VI), auf denen religiöse Handlungen vor dem Terupel der Vesta 
dargestellt sind; auf beiden finden sich die PostaiiRnto mit Stier uoil 
Widder in Verbindung mit dem Tempel wie auf der Augustusmünze. Er 
schliesst daraus, dass auch auf der Augustusmünze der Vcstatempel dar- 
gestellt ist, und weiter, dass Augustus eine Wiederherstellung desseUui; 
unternommen habe, die erst durch Tiberius zu Ende geführt sei. Trotz dt- 
Schweigens der Überlieferung, namentlich auch des Monumentum Ancy- 
ranum, über einen solchen Bau ist eine Erneuerung dee Yestatempels 
durch Augustus wahrscheinlich, da fast alle Bauten des Forums von ihm 
selbst oder zu seiner Zeit erneuert worden sind, namentlich die den Vesti^ 
tempel umgebenden Gebäude, die Tempel des Kastor und des Divua Jnlim 
und die Regia. Die auf den Postamenten stehenden Tiere dürften Weili' 
geschenke sein. 

(p. 88.) Lacus Juturnae. An der Ostseite des Kastortempels 
ist der Lacus Juturnae zum Vorschein gekommen, ein rechteckiges Bassin, 
dessen noch erkennbare Anlage bis in republikanische Zeit zurtlckgeht 
aber in der Kaiser zeit erneut ist (Tulf mit Marmorbekb i<liJiig). Das Quell- 
Wasser, 7.\\ dessen Aufnahme es diente, sprudelt noch jetzt klar und frisch. 
Das Becken hat die Orientierung des Kastortempels, von dem es etwa 8 in 
entfernt ist. Südlieli von dem Lacus kuin feruer eine Gruppe vou Bauten 
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zum Vorschein, die auf die Juturna sich bezieben, ztinfichst ein niannornes 
I*iiteal mit der aus dem 1. Jahrbundort n. Chr. ßhiuiiiioiiden Insclirift auf 
der dvin Lacus zugeweiiduten Seite: J/. Barbatius PoUio aed. cur. Jvturvai 
saerum, rest. puUal. ') Die Oberfläche der Kranzleiste hat dieselbe Inschrift 
ohne die beiden letzten Worte. Der Bronnen war bei der Äuffindong voll 
von Erde, gemischt mit Amphorenresten. — Yor dem Puteal fand sich 
ein etwa aus dem 2.— 3. Jahrhundert stammender Altar, auf dessen Vorder- 
seite eine bekleidete weibliche Qeetalt dargestellt ist, die einem neben ihr 
stehenden, mit Lanze und Schild ausgerüsteten Manne die linke Hand ent' 
gegonstreckt (Juturna und Turnus?), an den Seiten des Altars die Patera 
Qud das Praefcriculum. — Südlich vom Puteal steht eine Aedicula, 1,82 m 
zu 1,93 m gross, Mauerwerk von Ziegeln mit Marmorbekleidung, von der 
noch iiiclirere Lieste vorhanden sind. Unter den herumliegenden Architcktur- 
resteii ^) tand sich ein StUck vom Kpistil der Frontseite, mit Vertiefungen 
für die Bronzebuchstaben dor Inschrift: Jutunuii sn . . . Die Aedicula ist 
nicht völlig rechtwinklig, iui Innern ist dies dadurch ausgeglichen, dass 
die Hinterwand eine runde Nische bildet, in der wohl die Statue der 
Göttin stand. 

Die Niederlegung der Kirche S. Maria Liberatrice i^it in erster Linie 
der mittelalterlichen Topographie zu gute gekommen. Unter dem dazu ge- 
hörigen Garten ist, eingebaut in den Kaiserpalast, eine alte Basilica mit Wand- 
gemälden zum Vorschein gekommen, deren Existenz Qbrigens durch frühere 
Ausgrabungen schon bekannt war; in ihr fand sich eine Inschrift, aus der 
hervorgeht, dass dies die Kirche S. Maria antiqua war. Damit ist ein 
interessanter Streit, der über die Lage derselben geführt worden ist, end- 
A^ii^ entschieden. Vgl. den Aufsatz Lanciakis (der diese Kirche stets 
liier gesucht und in seiner Forma Urbis den Namen schon an der richtigen 
Steile eingetragen hat) im Bull. com. 1900 p. 299 fif. 

(p. Ol f.) Die Hegia. Es war schon auf p. 92 der Zweifel ausge- 
sprochen woiden, ob die von IIüi.skn vorsuchte Rekonstruktion die ganze 
Regia darstellt. Nachdem jetzt die Fundamente frei gelegt sind, zeigt sich 
die Berechtigung dieses Zweifels. Die Regia bildete ein Trapez, in dessen 
k!ein.«?ter nach Osten liegender Seite der Eingang war, von dem wie von 
der Treppe noch deutliche Reste vorhanden sind. Die Westseite tritt bis 
auf 2 m an die Hinterwand des Heroon des Divus Julius heran. Hier war 
das AmtdiauB der Kalatores pontificum et flaminum angebaut; der eben- 
falls trapezfSrmige Raum, in dem auch die betreffende Inschrift (Kakdjaret, 
jKmtifieum . ei . flaminum verbaut gefunden ist, bewahrt noch Beste des 
schwarzweissen Mosaikpflasters. Die Nordseite der Begia an der Sacra via 
wurde, bei Abtragung des mittelalterlichen Strassenpflasters und Abräumung 
des Schuttes bis auf das Niveau des antiken Pilasters, zwischen Regia und 
Fanstinatempel konstaürt Drei Stufen, die längs der Mauer der Regia 



') Das letzte Wort in carattere rneiio ' Skulpturroeto sind wohl zum Teil im Mittel- 

acturato <ltl rimanente della iscrkione Hch&int , alter hierher transportiert worden. Aas lu- 

•patir liinzugefUgt zu sein. achriflaresten liat man geMhlossen, daMSich 

Die bei der Ati'^trrabnn? sonst znm \ hier «ine Statio aqaaram befand. 
Vurüchcin gokommeueu Archittiktut- und j 
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eioherliefen, und auf der anderen Seite der Sirasee drei Stufen der Treppe 
des Fauatina-Tempeb kamen dabei zam Yorachein. — Die Reste aelbsl 
gehören in verBchiedene Perioden. Die Hannorlragmente etc. atammen 
zum Hauptteil von der Wiederherstellung durdi Domitaua GalvinuSt teil- 
weise auch wohl von der Wiederherstellung nach dem Brand unter Com- 
modus. Darunter liegen die aus Tuffquadorn bestehenden lieste dea re- 
publikanischen Baues; namentlich gehOrt daau die südliche Umfassungs- 
mauer, die parallel der alten Umfassungsmauer des Vestalenhauses läuft 
Spuren dieser TufFkonstruktion sind auch auf der Westseite gefunden. 
Im Innern des Gebäudes ist ein bedeutender Teil des alten, aus der Zeit der 
Republik ptaniniendon l'avinients gefunden, aus Tuü'steinon bestehend: auf 
demselben erhebt sich das Fundament eines kleines Uundbaus, vielleicht 
i.h'< Sacmriums des Mars. Nördiich davon ist ein ebenfalls aus Tuff- 
quadern Itestehender in die Erde eingebauter tholusartiger Bau erhalkjn, 
dessen Durchmesser m, dessen Tiefe 4,30 m beträgt. Er hat in seinem 
unteren Teile eylindrische Form, im oberen verjüngt er sieb in Kuppel- 
form; die Innenwand ist verputzt, gleich der der Cisternu auf dem Palatin 
(p. 134). — Ausserdem ist, ebenfalls aus republikanischer Zeit stammend, 
in der Nähe der Nordwestecke ein Brunnen gefunden worden, 0,69 m 
im Durchmesser und 14,13 m tief. Ein anderer Brunnen aus republika- 
nischer Zeit ist zwischen der südlichen Aussenmauer der Regia und der 
Umfassungsmauer des Vestatemenos aufgedeckt, 0,71 m im Durchmesser 
und etwa 5 m tief, ebenfalls aus Tuffquadeni erbaut. 

(p. 92,) Der Tempel des Antoninus und der Faustina. Die 
Entfernung des mittelalterhch-modernen Pflasters zwischen dem Tempel 
und der Regia und die Abräumung des Sclmttes bis auf das antike Niveau 
haben die Treppe des Tempels frei gelegt. Es kamen, wie oben er- 
wähnt, drei weitere Stufen des Tempels zum Vorschein und gegenüber 
drei Stufen der Regia. Es zeigte sich ferner, dass die Trepj)e des Tempels 
spät überbaut war. Die betreffenden Teile sind entfernt worden. Nicht 
weit davon, in der JSühe dca Uunmlustempels, hat man drei zum Fabier- 
bogen gehörige Hogensteine gefunden, den Standort des Bogens selbst hat 
nuiii auch jetzt noch nicht entdeckt. 

(p. 92 f.) Die Aedes Divi Juli. Die auf p. 93 ausgesprochene An- 
sicht, dass die halbrunde Nische in der Front der Bostra Julia vermutlich 
bei den von diesen Rostra aus gehaltenen laudaUan^s zur Aufbahrung des 
Leichnams diente, ist hinföllig geworden. Im Innern der Nische ist der Back- 
steinkern eines runden Altars gefunden, damit also Jobbans Frage (Top. 
1.2 p. 409): Hatte in der Nische die Ära gestanden? bejaht Die Aus- 
grabungen an der Rückfront des Tempels haben die aobon Jahrb. 1889 
p. 146 von mir besprochenen Fundamente zum Vorschein gebracht; da- 
nach scheint es doch, dass die a. a. 0. besprochene, an die beiden Lang- 
seiten des Tempels angelegte Terrasse auch die Rückseite umlief. — Einig« 
Architekturreste sind auf dem Gebiete der Basilica Aemilia gefunden wordeo. 

(p. 93 f.) Der Arcus Augusti. Mehrere Beste vom Oberbau dieses 
Triumphbogens sind zum Vorschein gekommen. Dagegen sind sichere 
Spuren des an der Nordseite des Tempeis vermuteten Bogens nicht ge- 
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fundeii worden. Der auf den Veduten von lleemskerk und aus dem Esciu ial 
dargestellte Bogen (vgl. p. 94), den auch de Bossi für den Rest eines Triumph- 
bogens (Fabier^ oder Augustusbogen) gehalten bat, bat sieb als ein mittel- 
alterlicher Bau erwiesen (Bull. com. 1899 p. 194 f.). Die Freilegmig der Beete 
der Basflica Aemilia zeigt überdies, dass hier ein Bogen von der Ansdebnung 
des sfldUcben mit drei Durchgängen nicht gestanden haben kann, die von 
mir angenommene symmetrische Ausgestaltung der Ostseito des Forums 
(Jahrb. d. Inst. 1889 p. 157, vgl. Abb. 7 auf p. 94) ist also nicht bestätigt 
worden. Indessen ist die Frage, ob hier irgend ein Bogen gestanden hat, 
noch keineswegs abgethan. An der betreffenden Stelle liegt ein Haufen 
von mehreren Schichten von Architekturresten, zum Teil zur Basilica 
Aemüia gehörig, znm Teil wohl hierhergesclileppt. Zu uberst liegt eine 
auf mehreren Marniorblöcken eingehauene Inschrift, die, nach Lage und 
Bruch der Steine zu urteilen, noch so daliegt, wie sie von der Höhe de« 
Bauwerkes, zu dem sie gehörte, herabgestürzt ist. Die Inschrift lautot: 
L. Cae^ari Äugudi f. Dici n. princiin iuctntutU cos. desig. cum esset ann. 
not. XJIIL aug, senatm. Die sofort ausgesprochene Meinung, dass hier 
die bei Sneton Aug. 29 erwfthnte Porticus Gai et Lud {qvaedam eUam 
opera 9ub nomiM alieno, nepoium scUket ^ nsßoris sororisgue fecU, ut paHi' 
cum basiUeamque Gai ei Lud de») zu suchen sei, ist sicher falsch, denn 
diese Portiens basflicaque Gai et Luci ist nidits anderes als das bekannte, 
nachher als Basilica Julia dedizierte, an der Südseite des Forums errich- 
tete Gebäude. Jedenfalls sass die Inschrift an der Wand eines hier stehenden 
Gebäudes, denn die Hinterseite der Steine ist unbehauen. Sie konnte also, 
wie auch Lanciani zugiebt, an der Attica eines Bogens gesessen liabon. 
Auf die Enkelsöhne des Augustus beziehen sich auch zwei Basen, die wahr- 
scheinlich in der Nähe des Caesmti'nipols gestanden haben. Die eine, 
(^IL VI 3748, gefunden zwischen der Nordostecke der Basilica Julia und 
deui Caesartempel, neuerdings ergänzt durch ein in dem Schutt der Sacra 
via zwischen Faustinentenipel und Tempel des lionuilus gefundenes Stück, 
bezieht sich auf C. Caesar, die andere, CIL VI 901, nach einer \ igiia bei don 
Caracallathennen verschleppt und ebenfalls durch ein im Schutt der Sacra 
▼ia gefundenes Stück zu ergänzen, auf L. Caesar. Es wird durch diese 
Basen sowohl wie durch die Monumentalinschrift ein neuer Beweis für 
die im Jahrb. d. Inst. 1889 p. 158 ff. von mir erörterte Thatsache ge- 
liefert, dass die Ostseite des Forums von Augustus zu einem Denkmale 
seiner Monarchie umgeschaffen wurde. 

(p. 95.) Die Basilica Aemilia. Die Freilegung der Basilica 
ist, wie der Plan zeigt, nicht vollständig, aber doch soweit gediehen, daas 
man sich eine Vorstellung von Ausdehnung und Gestaltung des Baues 
machen kann. Die Basilica nimmt fast den ganzen Kaum zwischen dem 
Argiletum und dem Faustinentenipel ein. Mehrere Stufen führten von der 
Strasse ad Janum (p. 107) auf einen mit Marmorplatten gepflasterten, vor 
der Front der Basilica herlaufenden Trottoirstreifen, und weitere drei Stufen 
in eine 14— I5ni breite Portikus, die in der Front durch 16 Pfeiler im 
Abstände von 0 — 7 m getragen und nach hinten zu durch eine Tuffmauer 
abgeschlossen war. Von dieser Mauer gingen, den 16 Pfeitem entsprechend, 
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auf dieso zu eben so viele Querwände von ca. 7 in Länge aus. so dasa 
der ganze Ivauiii in eine Reilio von Tabernen und eine davor laul'eiide 
Halle von ca. 7 ni Breite und 85 m Länge gegliedert war. Jenseits der 
Tullinaiitr lag die grosso droischiffige Hallo der Basilica; aus den ver- 
schiedenen Massen der daselbst gefundenen Säulonreate von afrikanisehem 
Marmor ergibt sieh, dass sie zwei SinlensteUinigeii fibereinander hatte. 
Die Tuffmauer selbst, die orsprünglieli auf den Bau des Jahres 14 Chr. 
zurückgehen mag, stammt in ihrer jetzigen geflickten und auf die HftUto der 
Stärke reduzierten Gestalt vielleicht aus dem Ende des 8. Jahrhunderts n. Chr. 
Eine Verbindung der Tabernen mit dem Innern der Basiliea ist uTsprdag- 
lieh gewiss nicht vorhanden gewesen, doch sind die Spuren einer TbQr, 
die aber sicher nicht als EingangsthUr zur Basilica gelten kann, konstatiert. 
Über die Ausgestaltung der Ost- und Westseite, an der wir die Ein- und 
Ausgänge der Basilica zu suchen haben, steht nichts sicheres fest. JWe 
von Hülsen (vgl. p. 95) behandelton Zoiihnungcn des Cinquecento mit 
Skizzen eines Gebäudes, das an der Westseite der Basilica gestanden 
hat, haben zu einer noch nicht geschlichteten ('ontrovprse zwischen ihm 
und Lanciani Anlass gegeben. Die grössere Wahrscheinlichkeit ist daftir, 
dasa die auf (b'u Zeiclniungen dargestellten Iveste Teile der Westfayado 
der Biibilica (laisteilen, trotzdem daa üebäudo, dem sie enUt;ininien sollen, 
als edifizio quadro bezeichnet wird. An den am Ausgang de» Aigiletunis 
stehenden Tempel des Janas ist nicht zu denken. Dies ebenso be< 
rflhmte, wie ftusserlich unbedeutende Tempelchen (vgl. p. 102 und die Abb. 
auf Taf. 4), war gewiss längst verschwunden. Jeden&lls haben die stattlichen 
Reste jener Zeichnungen nichts mit ihm zu thun, auch die Ausgrabungen 
haben in dieser Hinsicht nichts ergeben. — Die Pfeüerportikua ist, wahr- 
scheinlich im 5. Jahrhundert n. Chr., noch einer durchgreifenden Umge- 
st^^ltung unterzogen worden. Die Pfeiler sind abgetragen worden und 
durch eine Keihe von Säulen ersetzt, die erheblich enger standen als jene, 
anstatt der 16 Pilaster 23 Säulen. Viele Basen und Teile der Säulen 
sind noch vorhanden* Welchen Zweck dieser gewaltsame Umbau, der sieb 
auch auf die Tabernen erstreckte, gehabt hat, ist schwer zu sagen. Jeden- 
falls steht die Basilica Aemilia unter den Gebäuden des Forums in der Hin- 
sicht einzig da, dass sie in einer durch die Umbauten der späteren Jalu- 
bunderte völlig alterierten Gestalt wieder zu Tage getreten ist. Die be- 
kannte Stieitfrage über die Herkunft der 24 Säulen von Pavonazotto in 
S. Paulo iuori le mura, von denen Fea behauptet hatte, sie stammten aus 
der Basilica Aemilia, andere, sie stammten vom Mausoleum Hadr laui (Köm. 
Mitt. 1888 p. 95, 1889 p, 212), hat durch die Ausgrabungen nui insofcni 
eine Förderung erfahren, als Säulen von Pavonazetto auf der TrUmmor- 
stätte nicht gefunden sind. Andererseits sind aber in dem bis jetrt aus* 
gegrabenen Teile auch keine Standspuren für diese 1,19 m im Durchmesser 
starken Säulen gefunden (vgl. Lanciaki im BuU. com. 1899 p. 178 ff., 
1900 p. 4). 

Hart an den zur Basilica emporfUhrenden Stufen ist ein rundos. 
nach Westen zu rechteckiges marmornes Basament von ca. 2 m 
Durchmesser zum Vorschein gekommen, vielleicht das Fundament des 
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Älteste OenkmAler des Oimitiniiis. 

(Die punktierten Linien auf dem Plan bezeichnen das Ober den Denkmillorn lic 
Pflsater von Nero antieo and deeeen EinüMsang durch Txaveiünplatten.) 
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Sacollum der Yeuus Cloaciaa, das hier gelegen haben muas (vgl. 
p. 102). 

(p. 97 ff.) Das Com i tili Dl. Von allergrosster Wiclitigkeit sind die 
Ausgrabungen für die Kenntnis des Comitiums geworden. Die Entfernung 
der 9 m hohen Schuttschicht vor der Front der Curie (S. Adriano), sowie 
die Abtragung der durch den Bogen des Septimius Severus führenden 
PflaBterstrasse, die keineswegs mittelalterlicb war» sondern nach den dar- 
nnter gefundenen Gegenstttnden ans dem Anfang des 19. Jahrhunderts 
stammte (vgl Not. d. scavi 1900 p. 310), haben zu einer Reihe fiberraschen- 
der Entdeckungen geführt. Hatte man schon an anderen Stellen des 
Forums das Übereinanderliegen mehrerer Pflasterungen konstatieren kOnnen, 
wie z. B. vor dem Tempel des Divus Julius, so gelang es hier, vier zeit- 
lich aufeinanderfolgende Schichten aufzudecken. Zu oborst Hegt das Tra- 
vertinpflaster des Mittelalters, wie es bis zum 11. Jahrhundert offen ge- 
legen bat, darunter das i^flas:t(>r der späteren Kaiserzeit, und in gleichere 
Hohe das Ptlaster, das vermutlich bei Neuordnung des Comitiums durch 
t'aesar gelri^t win d* , von lunensischcm Marmor, darunter das Pflaster 
dos republikarnsclien Cutnitiuiiiö. Da« letztere, aus ausgezeichnet gefügten 
Traventinplattuii bestehend, weicht von den anderen in der Orientierung 
ab. Während jene nach der Curie orientiert sind, hat dieses eine un- 
geföhre Orientierung von Nord nach Süd, bestätigt also die auf p. 97 f. 
dargelegte Ansicht von der Lage des vorcaesarischen Comitiums. Die 
Untersuchung des Bodens hat bei diesem Pflaster nicht Halt gemacht, 
fiondem sich auch auf die darunter liegenden Schichten erstreckt. Bomi 
liat noch etwa zwanzig verschiedene Schichten konstatiert, die nach und 
nach Ober dem natfirlichen Boden durch künstliche Aufschüttung ent- 
standen sind, und von denen mehrere Reste von Qefilssen, Ziegeln otc« 
eatbalten, in der untersten fand sich ein Stück eines italischen Gefiisses 
aus der sogenannten lazialischen Periode (Typus Villanova) mit eingeritzten 
geometrischen Ornamenten. Die Gesanittiefe dieser Schichten beträgt 
4.01 m. Ihre Prüfung lässt uns eine Vorstellung von der langen Entwick- 
lung gewinnen, die dieser Boden durchgemacht hat, bevor er in dem 
Pllaster des republikanischen Comitiums, das doch wohl über das 2. Jahr- 
hundert (Catoiiicihe Zeit, vgl. p. 50 f.) nicht liinaufreichen Umlte, sozusagen 
in die LMiase der monumentalen Entwicklung eintrat. 

Von grosserer Wichtigkeit noch waren die Entdeckungen, die man 
bei Abrftumung der durch den Severusbogen führenden Pflasterstrasse 
machte. In geringer Tiefe unter diesem Pflaster, in gleichem Niveau mit 
dem jüngsten kaiserlichen Forumspflaster kam eine ein unregelm&ssiges 
Viereck von etwa 3 zu 4 m Qrdsse bildende, mit schwarzem Marmor {nero 
OHtico) nicht gerade sehr sorgfältig gepflasterte Area zum Vorschein, die 
an der Südseite und den anliegenden Teilen der West- und Ostseitc mit 
aufrecht stehenden, roh aneinander gefügten Travertinplatton eingefasst 
war. Der Mittelpunkt dieses Pflasters ist 29,r)0 m von der Curie ihkI 
19.50 m vom Bogen des Septiniins Severus entfernt. Bei der Fortsetzung 
fler Ausi,'rn}ningcn stiess man etwa 1,40 m unter diesem Pflaster und 0,80 m 
niedriger iiegeud als das repubiikanische TravertinpÜaster des Comitiums auf 
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oin älteres l'flaster desselben, das aus einer festgestaiiipfteii Schiebt vuii Tuft- 
brockon bestand. Auf diesem Ptlaster fand man eine Gruppe von Monumenten, 
sSintlich aus Tuff und offenbar von bobem Alter (vgl. Taf . 18) : 1. Einen redit- 
eckigen Sockel und auf diesem zwei paraUel nebeneinander siebende 0,290 oi 
höbe Basen, jede 2,662 m lang und 1,3 m breit, 1 m von einander entfernt» 
mit der vorderen Scbmalseite nach Norden zu gerichtet An der hinteren 
Seite, nach Sflden zu, sind sie durch einen gleich hohen Tufibtreifen von 
(),4;]r> in Breite verbunden. In dem Zwischenraum zwischen den Basen 
liegt ein ebenfalls 0,290 m hoher, 0,52 breiter und 0,725 langer Tuff block. 
Auf den Basen sind noch die Reste eines altertümlichen Ablaufs erhalten. 
Von dem aber, was sie einst getragen haben, ist jede Spur verschwunden. 
Reste eines Baues von gleicher Orientierung sind hinter diesem Denkmal 
zum Vorschein gekommen. — 2. Westlich von dieser Gruppe, von ihr um 
30" abweichend und ziemlich genau nach Norden orientiert, liegen die 
Keste eines anderen Bauwerks, das in der Front mehrere Stufen hat und, 
soweit erkennbar, aus zwei Teilen besteht, zunächst den Basen ein drei- 
eckiger Stufenbau, daran sich an- 
schliessend ein rechteckiger, beide Teile 
mit gemeinsamer Front Auf 
obersten (dritten) Stufe des dreieckigen 
Baues zun&cbst den Basen steht der 
Stumpf einer konischen Sftule aus 
gelblichem Tuff, die den Bau nach 
dieder Seite hin wirkungsvoll abschloss, 
so dass zu vermuten ist, dass auch 
nach Osten zu das Bauwerk einst in 
gleicher Weise endigte. Hinter dem 
Stumpf steht, in den Stufenbau ein- 
gelassen, ein Cippus von dunklerem 
Tuff, mit einer altertümlichen Inschrift 
bedeckt, deren Verständnis, von einzelnen wenigen Worten abgesehen, 
leider dadurch so gut wie unmöglich gemacht ist, dass der Cippus in 
einer Hohe von 61 cm Höhe abgehauen ist, und von der in einem verti- 
kalen Bustrophedon geschriebenen Inschrift nur halbe oder noch weniger 
als halbe ZeUen ohne Zusammenhang erhalten sind.^ Sämtliche hier 




Abik 32. Oiipttt alt ■MbaMhor laadirlft Toai 
OomlUain. 



*) Die Inschrift ist zuerst lu-liuntk-It 
worden in den Not. d. acavi lbU9 p. 171 ff. 
in den aber die Ansgrebang an den Minister 
erstatteten Berichten von L. Ckci (auch be- 
sonders erschienen unter dem Titel: Stele 
con iscrizione latina arcaica scoperta iiel 
Koro Romano). Cücis in grosser Eile uiu] mit 
nicht geringem Selbstvertrauen aufgcHtellte 
Ergänzung und Erklärung der Inschrift ist 
an reinM Phnutasiestttck. Der von be- 
sonneneren rjflohrtcn, namentlich von Hi'L'^KN 
dagegen erhuhuno Einspruch hat zu einer 
Zeitnngspolemik geführt, die einen um so 
nnrninirklichcron riiaraktcr annahm, als 
(Jüci die äachc auf politisches Gebiet huiühcr- 



spielte und sich in den heftigsten Angriffen 
auf deutsche Wissenschaft und deutsche Ge- 
lehrte ei^ng. Dies hat väehk hindern ktan«, 

dass alle späteren Erklärer der Inschrift, 
j Italiener wie Deutsche, Cscis Erklärung ein- 
I mütig abgelehnt haben. — Weitere ErkUnmgs- 
I versuche bringen «.a.: Pais, Nuova Anto- 
' logia l^syO; Enmann, Die neuentdeckte arcba- 
j ische Inschrift des Römischen F'orums. Ball, 
de TAcad. Imperiale des sciences de St 
Potersbourg, V. Serie, liaud XI Ni 5 (De- 
I zeniber 1899); Compakktti, Iscriziuuc orcaic» 
I del Koro Romano, Firenzc-Roma 1900. — Die 
' prtindürhp Verschiedenheit aller dieser Er- 
i kläi-uugsversuche voneinander ist der bcstv 
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liegende Hauton sind orsichtlicli absichtlieh bis zu einer bestininito?) TIr»1rc 
entweder abgetiagen oder wie der Cippus gewaltsam verstiininielt, und 
der IJodcn bis zur Höhe der Abtragung aufgefölH, zuerst mit einer etwa 
einen halben Meter starken .Schicht von Flusskies, darüber mit einer 

0. 40 III starken Schicht von Asche, in der allerlei Reste aus dem ti. bis 

1. Jahrhundert v. Chr.» Idole von Bronze und Elfenbein, Vasenschcrben, 
Knochen von Opfertieren ete. dch befanden. Oberhalb der von diesen beiden 
Schiebten yerschütteten DenkmSler lagen bis zn dem schwanen Pflaster 
weitere Schichten von TuflF- und Travertinbrocfcen etc., in denen sich auch 
Splitter von Nero antico gefunden haben. Das diese Schichten abschliessende 
Pflaster von Nero antico ist nicht voUständig rechteckig und hat eine von 
den darunter liegenden Denkmälern abweichende Orientierung (vgl. Taf. 18). 

Die Deutung dieser Denkmalsgruppe Ist nicht leicht. Klar ist, dass 

die Tuff bauten auf einem Paviment liegen, das einst, und zwar lange vor 
der Zeit, in der das fast einen Meter höher liegende republikanische Comitiums- 
pflaster von Travertin gelegt wurde, das Niveau des Comitiums bildete, und 
dass die Zerstörung rcsp. Abtragung dieser Bauten durch die Erhöhung des 
Niveaus erforderlich wurdr. Der /nr Anfhöhiintr dos Bodens verwendete 
Kies, sowie die darüber liegende 1 t sind von anders woher hierher 
gebracht worden, können also für die Zeit der Zerstörung direkt keine 
Beweise liefern.') Offenbar lagen die hier aufgedeckten Gebäude auf der 
Grenze zwischen Forum und Coüutiuni. welches sich demnach in aller- 
ältestcr Zeit erheblich weiter nach Süden cistr eckte, als nach der Rekon- 
struktion Taf. 9 angenommen worden ist. Bemerkenswert ist die ver- 
schiedene Orientierung der beiden Bauten: wShrend der westlich gelegene 
die SQd-Nord-Orientiemng hat, die aus anderen Gründen fOr das Comitium 
angenommen (p. 97 f.) und durch das neugefundene Comitiumspflaster be- 
stätigt worden ist, weichen die Ostlich liegenden Basen etc. um 30^ nach 
Osten ab. — Wir wissen nun aus Schriftstellernotizen, dass auf der Grenze 
von Forum und Comitium die älteste Rednerbühne lag;«) wir werden also 
diese in erster Linie hier suchen, zumal eine Notiz in den Scholien des 
Cruquius zu Horaz Epod. 16, 13 sagt: Plerumque aiunt in rosiris Romultim 
.<epu!fu)ri fu isfir rt in memoriam huius rei honen thioi^ ihi fuisse, sicut Iml'u^juc 
in )i(puli-rh vUiemus, atque inde f^-'^c vf pro rof^fris tmtiiui laufhirrnfur, und 
die beiden neu aufgefundenen Postamente unzweifelhaft sehr geeignet sind, 
schreitende oder ruhende Löwen zu tragen. Die Nachricht geht offenbar 
auf Varro zurück, wie denn i^orph. zu der cJlcllo sagt: nam Varro jmt 
rostra fuisse sepuUum Jiomulum dicit. Andererseits nennt Dionys. I 87 



Bewein, il.iss flor kfinimorlicln' Rt-st allen 
Versuchen, ihm sein ücheimnis zu entreisson, 

8aviomoi«i. der dio in dieser Schicht 
gcfandencn Stücke geprüft hat (Not d. scavi 
1900 p. 143 f.), sagt auf p. 145: In eondu- 
irione abbifimo una suppfUetiile, In eui crono- 
iogia raria dal VI »ecnlo (e per quaJelie 
caxo forse anche dal VIJ) al secoh I a. Cr.; 
pen^iro i gntppi pih abbondanti sono il pih 
atUie^ e U püt reeenU, IiUti i dtscritti og- 



(jiitt fiirnni) friiroll confusi insiente neUo 
Strato di ccncre e carboni, non giä straii- 
fieaii a $eeonä« ddh ioro dhene epoehe; 
siecht^ si tratia evidentemente di un materiale, 
HÖH giä proprio di un depotito format^Nii a 
mano a mano, tm A trtu^ierlato da abm 
parte e ttdio in «lUi voUa ad uso di riet»' 
ptmento. 

') 0. KicoTEB, Rekonstrnktimi und Ge- 
schichte der rOnüsdieii RednerbQline p. 42 ff. 
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%ov Xe'ovt« fov XiO^tvor, iig Ixitta tyg ayonäg tf^g wv 'Fk»fUt(mv 

%ic%t0 iftßüXotg als das 6rab des Fanstolits, und Fest p. 177: 

niger lapis %n eomUio iociim funeHum signifieai, vi ali, EomuU morU dati' 
natum, sed tum neu ob(vmU, «1 ibi 9epdiräur, md fauMidum «sin 
(Httm) ...*)• Die zerstörte, resp. abgetragene Denkmalsgruppe ist anscheinend 
an derselben Stdle nicht wieder aufgebaut worden, sondern der Boden Ober 
den Resten wiurde planiert nnd wahrscbeinlich auch gepflastert. Auch 
diee würde die Annahme, dass wir es hier mit der Rednerbühne und ihier 
Umgebung zu thun haben, begünstigen, da diese bei der Ncuregulierung 
des Comitiums durch Caesar von ihrem ursprünglichen Standort an die 
Westseite des Forums verlegt wurde (vgl. p. 82). Auch dass man zur 
Auffüllung des Terrains an dieser Stelle jene p. 36r> Aum. 1 geschilderte 
üpfcrschicht, deren jüngste ausschlaggebende Bestandteile aus dem 
1. Jahrhundert v. Chr. stammen, verwendet liat, könnte mit der Ex- 
auguricrung des Templums der Rednerbühno zusammenhängen; aber 
so einfach diese Kombination klingt, sicher erscheint sie nicht, da 
die betreffenden Bauten niebt in der Hohe des Caeeariachen Pflasters, aoa- 
dorn tiefer, etwa in der des republikanischen, abgetragen sind. Es ist 
nicht ausgeschlossen, dass die Schriftsteller des 1. Jahrhunderts, die von 
den Denkmälern des Comitiums sprechen, die jetzt zum Vorschein ge- 
kommenen, möglicherweise seit Legung des ersten Pflasters des Comitiums 
schon verdeckten überhaupt nicht kannten, sondern dass ihre Bemerkungen 
sich auf andere, oberhalb dieses Pflasters errichtete und jetzt verschwundene 
Denkmäler beziehen.*) — Das über dieser Stelle befindliche schwarze 
Marmorpflaster hat mit der Verschüttung nichts zu thun. Ehe lYio^ gelegt 
wurde, müssen Jahrhunderte vergangen sein, der Boden war schon weiter 
erhöht (vgl. Not. d. scavi IDOd p. o;^^); es liegt in deuiselhen Niveau mit 
dem spätesten kaiserlichen iMlastor, auch ist es nach der Dioklctianiscben 
Curie orientiert. Die Herstellung dieses Pflasters, das doch wohl als eine 
niclit eben sehr gelungene, in der Grüsse jedenfalls stark übertriebene 
Nachahmung des von Festus als Grab dos Romulus bezeichneten niger lapis 
betrachtet werden darf, muss in einer Zeit erfolgt sein, die die Traditiooen 
der ältesten Römischen Geschichte wieder aufleben liess. Ich glaube, dass 
hier Hülsen (Archiol. Anzeiger 1900 p. 3 f.) das Richtige gesehen hat, 
indem er Maxentius, den grossen Verehrer der Gründungszeit Roms, al^ 
Urheber annahm. Auf dem Comitium hat sich nämlich eine zwar nicht 
mehr an der urspriin glichen Stelle befindliche, aber sicher vom Comitium 
stammende Basis') gefunden mit der Inschrift: Marfi invicto pafri et aeienw 
nrhh xttffc rnnriitoribus dominus tioster hup. Ma.foitiufi. p. f. hiricfii.^ Auf/. Sie 
trägt das Datum des 21. April, des Gründungatages Roms, und zeigt, dass 



>) DETLEFgni, De Site Ronuinonim anti- 

quissima III 1. 

*) Naeh anderen EritlSreni mllen die 

Zerstörungen an diesen DrnlcTiirilrrn ^clion 
auf die GuHischeKatastropkc zurQckzufOhrcn 
sein, wogegen anaaer vielem andern die eyste- 



matiache Nioderlognrrr lorsdhen spricbt 

*) Die Baaia war ursprünglich trao des 
QmnqneniialeB und Bekwienen der /MW 

, ttynarii (einem Kaiüfr?) dodiziert Y^wAfll 

< im BuU. com. 1899 p. 213 ff. 

I 
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Maxentius der Ausschmückung des Coniitiunis als der Stätte der ältesten 
Oeächichtc Horns sein besonderes Interesse zugewandt hat.*) 

Die Ostgrenze des Comitiums wird durcli drei Basen bezeichnet, von 
denen die eine dem Kaiser CSoostantius dediziert ist, aui den andern fehlt 
die Frontseite mit der Inschrift. Neben diesen Basen ist zwischen dem 
schlechten mittelalterlichen Pflaster ein Rest des TraTertuipflasters der 
sp&terea Kaiserzeit zum Vorschein gekommen, weiter nach der Coric zu in 
grossen Besten das auf gleichem Niveau liegende Marmorpflaster der 
Kaiserzeit aus regelmässigen 1,00 X 1*73 m grossen und 0,15 m dicken 
Platten aufgedeckt. Drei in einer Linie parallel mit der Front der Curie 
auf diesen Platten wahrnehmbare 0,75 m im Quadrat messende, 0,01 m 
tiefe Einmeisselungen zeigen die Standorte von Statuenbasen. Über mehrere 
Basen, die vom Comitium stammen, aber etwa im 6. .Taliilnindert ver- 
baut worden sind, siehe Bull, com, 1900 p. 220 ft". Nach dem Forum zu 
en«li;j( dies Ptlaster in einem 0,42 ni breiten Kanäle; jenseits desselben 
beginnt das rohe Pllaster des Mittelalters, das etwa 20 Centimeter höber 
liegt als das Marniürpliaster und wahrscheinlich eben wegen dieses Niveau- 
unterschiedes die Anlage des Kanales zur Ableitung des Wassers veran- 
hisste. Über diesem Kanäle, teils auf dem Marmor-, teils auf dem mittel- 
alterlichen Travertinpflaster liegt ein kreisrundes flaches Becken von 5,26 m 
Durchmesser, das einst eine Granitschale trug (eine stäiens, vgl. p. 388). 
Die Lage des Beckens Uber dem Kanal und dem mittelalterlichen 
Pflaster zeigt, dass es erst spät, frühestens im 4. Jahrhundert hier an- 
gelegt oder hierher geschafft wurde, denn die Travertinsteine, aus denen 
es besteht, verraten eine viel bessere Arbeit als die des 4. Jahr- 
hunderts.^) Längs des Abzugskanals nach der Curie zu liegen Travertin- 
steine mit Einschnitten, an denen man sieht, dass der der Curie zunächst 
liegende Teil dos Comitiums durch ein Gitter oder eine ähnliche Vor- 
richtung abgeschlossen war. Ostlich von der Stätte des schwarzen 
Pflasters ist die Standspur einer grossen Basis wahrnehmbar. Spuren, die auf 
das Denkmal führen könnton, das liier gestanden hat, sind nicht gefunden. 
Die St;UMl-]>ur hat etwa die Grösse der am Südrandc der Forumsarea 
stehenden liasen. — Endlich liai sich unterlialb des republikanischen l'llabters 
eine grössere Anzahl von Schachten gefunden, bis jetzt ungeHihr zwanzig; 
sie sind meistens von rechteckigem Grundriss, waren mit Krde gefüllt 
und sind durch das republikanische Pflaster verdeckt worden. Wozu sie 
gedient haben, ist fraglich, vielleicht waren es ähnliche Oruben, wie die 
auf p. 187 erwähnten Doliola. Spärliche Reste von Amphoren und anderen 
Gefissen haben sich darin gefunden. 

Die Freilegung des Comitiums hat auch die Front der Diokletianischen 
Curie von den den unteren Teil bedeckenden Schuttmassen befreit Vor 
der Frontmaner des Gebäudes lag das Fundament der Treppenanlage 
von Gusswerk; die Eängangstbttr <yis Diokletians Zeit war mit Trümmern 

') Dtts iNahere über Maxentius vgl. bei Becken aufgcrichtotcn Schale, dio müglichcr- 

IIClskr a. a. 0. und m dem angefuirton weise dieselbe ist» die jettt vor dem Quirinnl- 

AufiMtz von Gattt. pnlastc steht, vgl. Lanciakt, Le foniane del 

*) Ueber die Ötiacksale der auf diesem | Comizio, liall. com. 1900 p. 13 IT. 
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von Säulen von l'orphyr und weissem Marmor, mit Stucken von i'epeiiii 
und Travcrtiii, Inödirittonresten, Skulpturresten und Marmorbrocken jeg- 
licbor Art vermaaart, wahradieiiilich nicht yor dem 11. Jahrhundert (Nor- 
mannenzeit), in dem ein neuer Eingang in der Höhe der bis damals auf 
4,85 m angewachsenen Schuttacfaicht geschaffen worde, von deeaen 
Schwelle noch Reste im Mauerwerk sitzen. Im Innern der antiken ThQr 
liegt noch ein Rest des Paviments von buntem Marmor. Auch ganz ge- 
ringe Reste der äusseren Marmorbekleidung der Curie haben sich erhalten. 
Im Mittelalter ist der Ort als Begräbnisplatz benutzt. Man fand nicht 
nur mehrere Sarkophage, sondern auch in die Qusskornmasse der Treppe 
Gräben hin ein getrieben, die mit Oobeinen gefüllt waren, und in der Waod 
der Curie selbst Loculi, in denen noch Leichen lagen. 

(p. 1(10.) Die Area des Forums. Wie oben schon (p. M'-V) beim 
Comitiuni erörtert ist, stufumt das letzte Pflaster des Forums nicht, wie 
früher angeimniüK n, ans der letzten Zeit des Altertums, sondern aus dem 
Mittelalter. \ oi ileui ieinpel des Divus Julius und dem Kastortempel sind 
Reste des antiken Pflasters erhalten. Vor ersterem sieht man über dem 
filteren Pflaster das mittelalterliche liegen, und nimmt die durch die Neu- 
Pflasterung bedingte Erhöhung des Niveaus wahr. Dass die Area kein Redii* 
eck bildete, ist nun nach Aufdeckung der Basilica Aemilia sicher; die am 
Weetende des Platzes liegenden Rostra bilden weder mit dem Sfld- noch 
mit dem Nordrande einen rechten Winkel. Die am Forum stehenden Ge- 
bäude sind verschieden orientiert, haben aber gruppenweise die gliche 
Richtung; so haben der Tempel des Divus Julius, der Augustusboges 
und die Basilica Aemilia die gleiche Richtung und zwar dieselbe wie 
der Concordiutonipel und der Vespasianstempel (Saturntempcl). Ebenfalls eine 
gleiche Kicbtung haben die Basilica Julia, der Kastortempel, der üstlicii 
sich anschliessende Neubau des Vestalenhauses und die gesamten östlich 
davon liegenden Bauten bis zum Titusbogen und die Konstantinsbasilica. 
Eine abweichende Orientierung haben der Tempel der Vesta und die Regia 
Es itit die Orientierung der älteren nuch unter den darüberliegenden Neu- 
bauten des 3. Jahrhanderts nachweisbaren Bauten. Die Curie und das 
Templum urbis haben die Orientierung der Kaiserfora, dagegen der 
letsterem vorgelegte Bomulustempel hat wiederum die Orientierung der 
gleichzeitigen Konstantinsbasilica. Mit keinem anderen Bau des ForomB 
teilt die RednerbUhne ihre Orientierung. 

Wichtig A aren die Ausgrabungen auch für die Kenntnis des Eloakeo- 
Systems in den das Forum umgebenden Strassen. Besonders ist hervor- 
zuheben, dass vor der Front des Saturntempels nach Abtragung von 
modornom, an den Stylobaten des Tempels angebauten Mauerwerk der 
liest einer grossen gewölbten Kloake zum V orschein kam, die unter der 
jetzt völli;;' verschwundenen Treppe <b's SatiirnfenipolR herlief. Sie ist 
sehr alt. konstruiert aus kieinen Blikken von l 'i j . i in. dio no!-dliche Wdod 
scheint urspi imglich zu einem noch älteren Jiauwoik gehört zu haben. 
Ihrer Richtung nach zu urteilen, ergoss sie sich in die Kloake, die in der 
Richtung von Norden nach Süden am Fuss des Kapitols entlang gehend 
durch den Vicus Jugarius entwedw die doaca mazima oder direkt den 
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Tiber errcichto Diese Kloake i^f neuerdings in der Via della Consolazione 
(Vicus Jugai'iiis) wiederaufgefunden. 

Eine andere Kloake, ebenfalls aus republikanischer Zeit (2. Jalir- 
hundert v. Clir.) stammend, ist unter der Baailica Aemüia aufgefunden. 
8io ist in inojiuinentaler Weise gebaut, der untere Teil aus Travertin- 
quadern, der obere aub Tuff. Es ist möglich, dass sie vor Regelung der 
Nordseite des Forums durch den Basilikenbau die von der Subura her- 
konuneDden Wasser in die doaca maziiiui leitete. Seitdem nahm 
die Kloake den Weg von der Saiwra her durch das Aigiletom (vgl. 
Taf. IIb). 

Eine dritte grosse Kloake hat man unter der Saera via swischen 

(lern Tempel der Faustina und der Regia aufgefunden, die gut erhaltenen 
wände sind von Tuff-Retikulat. Auch das fintwäasenmgssystem im Vestalen- 
hause, das wegen der ungesunden Lage dieses Baus (vgL p. 90) von be- 
sonderer Wichtigkeit war, ist bei den neuen Ausgrabungen aufgedeckt 
worden. 

(p. 163.) Sacra via. Das unförmliche IMlaster der Stiasse vom Tempel 
der Faustina an bis zur Höhe der Velia ist entfernt worden; die Lava- 
polygono waren durch den Gebrauch abgerundet, nielirfach umgelegt, was 
sich Uli den nach verschiedenen Richtungen gehenden Wagenspuren zeigte. 
Es hatte die jetzige Form erst ia neuerer Zeit erhalten, und war m jeder 
Hinsicht wertlos. Zwei Meter darunter hat man eine Strasse von ausser- 
ordentlich gut gefügtem Pflaster gefunden, die aber schon im Altertum 
durch Auf hOhnng des Terrains verdeckt worden Ist, denn sie biegt vor der 
BasUica des Konstantin nach Sfiden und verschwindet unter den dort liegenden 
Häusern. Es ist dies die Strasse, deren Lauf aus der Orientierung der 
in einf r unteren Schicht liegenden Fundamente schon p. 163 gemutmasst 
wurde. Wann die oberste Hftuserschicht entstanden und damit der Strasse 
eine neue Richtung gegeben ist, wurde ebendaselbst besprochen. Es 
war bis dahin ziemlich allgemein angenommen, dass, nachdem der Brand 
unter Commodus im Taliro n. Chr. den ganzen zwischen dem Forum 
und der Velia liegenden Stadtteil in Asche gelegt hatte, man ihn nach 
einem einheitlichen Plan wiederaufbaute, bei dem die Orientierung des 
Hadrianischen Tempels der Venus und Koma zur Richtschnur genommen 
worden sei. Indessen scheint es jetzt geboten anzunehmen, dass diese 
Neuregulierung nach einem Brande am Endo des 3. Jahrhunderts, ent- 
weder dem unter Garxnus im Jahre 288 n. CShr., oder einem unter Maxentitts 
(vgl. p. 164) stattgefunden hat Es heisst nämlich von der von diesem 
erbauten Basilica im Chronographen von 354 von Domitian: horrea pipe- 
nOaria, nii modo ett batiUea ConSktnÜnkma, Die Beete dieser Horrea (vgl. 
p. 164 Anm. 2) sind bekannt, sie liegen zum Teil unter der Basilica, zum 
Teil vor der Front derselben an der nunmehr zu Tage liegenden Sacra 
via, deren stark abweichende Orientierung sie haben. Aus den Worten 
*1es Chronographen muss geschlossen werden, dass diese FTorrea bis zur 
Krbauung der Basilica bestanden haben, und erst diesem Bau gewichen 
sind. Vor ihrer Entfernung war aber eine Verlegung der Strasse nicht 
möglich. Die Regulienmg der Strasse und damit die des ganzen 

Budbncb der klsuta. AltcrtaroawimciuicJaAfl. UI, 3, B. 2. Aufl. 24 
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Terrains nach einheitlichem Plane i.sl also in die Zeit det» Maxoniius zu 
setzen. Die Strasse wurde jxoraiUiiiig und bekam statt 5 m eine Breite 
von 23 m. — Bei der Alttra^uug das modernen Weges hat man in ver- 
schiedenen Niveaus vor der Front der BasUica U«ste von Püiu>torungei; 
entdeckt, die vom Ende des 3. Jahrhunderts anfangend bei immer wach- 
sender AufliOhung des Bodens gelegt worden. 

Das ganze, nach Lanciani von der Portieus margaritaria bedeckte 
Quartier zwischen der Basilica und der Nova via ist von neaem ansge- 
graben, nachdem es vor mehreren Jahren zum Teil wieder verschuttel 
worden war. Es haben sich dabei bis jetzt keine Spuren von dem west* 
lieh vom Titusbogen angenommenen Tempel des Jupiter Stator ge* 
funden (vgl. p. 139 f.). 
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Anhänge. 

L Die konstantinische Regionsbeschreibimg, 

(Dar Text i^t der der Notitia. Die in Klaiiimeini stelieiukn Worte feUea im Curiosam. 
Alle sonstigen Abweichungen des Curiosums sind in Anmerkungen zugefügt.) 

Begio I. Porta Capena. Continet: aedem Honoris et Virtutis, Gamenas 
(et) lacQtn Promethei, balineura Torquati (et Vespasiani), thennaa Severianas 

t Commodianas, aream Apollinis et Splenis (et Calles), vicum vitrarinm, 
aroam pannaiiani, mutatorium Caesaris, balineuni (Rolani') et) Mamertmi, 
aream carruces, (balineum Abaseanti et Antiochiani,) aedem Martis (et 
Minervae et Teinpestaiis), fluiueu Almoms, arcum divi Verl (Parthici) et 
(divi) Traiani et Drusi. 

Vici X, aediculae"^) X, viconmgihtri^) XLVIII, curatores*) II, insulae 
III CCL, domos CXX, horrea XVI, balinea^ LXXXVl, lacoa LXXX(Vi)I, 

piötiina XX. 

Continet pedes XII.CCX(VilljI s. 

Regio n. Caelemontiiim. Continet: templum Claudii,^) maceUmn 
magnnm, lupanarioa» antrum^) Cyclopis, cohortem*) V. Tigilnm, oastra 
peregrina, oapat Africae, arborem sanctam,") domiim Philipp!, 
VictilianB, lodum maiutinom et Gallicnm,*') spoliarium, samiarium, (arma- 
mentarium,) micam aureain. 

Vici Vn, aediculae Vn, ▼icomagistri XLVIII, ctttatores n, insulae 
III.DC, domos GXXVn, horrea XXVn, balinea IXXXY, lacoe LXV, 
pistrina XV. 

Continet pedes XILCC. 

Begio m. Isis et Serapis. Continet: monctaiDi aniphitheatrum qui 
capit loca LXXXVII, iudum matutinumiO (et Dacicum), Domtun Brutti 



') Cur.: Abascantis. 

') Das Carifltaa kint entweder ab aed. 
oder schreibt ans aedem odor aotles, bringt 
aoch die fulgondea Worte unter fabchcr Auf- 
Utoong dfltr Abkürzungen. 

') Tm Cur. abgekürzt vimmtg. oder 
vicomagn. oder vicomaguum. 

*) Cor. dafür cuTfttoria oder cnratorie, 
earationoB. 



^) Cur. stets balaea. 
«) Cur.: Claadinin. 

^) Cur.: atrium. 

*) Cur. Btlirtibt hier und überall co- 
hori fs. 

'■') RoilicrifnlL'« Im Cur.: capiit Africes, 
arborem »aacLaui, caälra peregrina. 
Cur.: Dacicum. 
") Cur.: magnom. 

24* 
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Praesentiä, sununum cliorugum, laeuin })astonmi, scholain quaestorurn et 
caplatorum, thermas Titianaa et Traianas, poiücum Liviae/) castra 
Misenatium.') 

Vici XII, aodiculae XII, vicomnfristri XL VIII, curatores IT, insula<: 
ri.DCOLVn, domos (C)LX, horrea XYll,-») balinea LXXX, lacos LXV, pi- 
stiina XVI. 

Continet podes Xn.COCL. 

Eegio IV. Templum Pacis. Continet: porticum absidatam, (aream 
Volcani,) aureum^) bucmum, Apollinem sandaliarium, templum TeUnris, 
(horrea duurtaria,) tigUIom aororium, eoloesDra aHam pedes C9I s. habet 
in capite radia (nnmero) YII eingola pednrn XXII a., metam andanteni, 
templam Romae (et Veneria), aedem Jovia (Staioria), vüun aacram, hasi- 
licam Conatantinianam, templnm Faustinae, baailicam Panli,*) 
forum transitoi iuni. Suburam, balineum Dafnidis. 

Vici VIII, aediculao VIII, vicomagistri XLVIII, curatores TT, insulae 
n nCCLVII, domos LXXXVm, horrea XVm, balinea h^X)V, laoo» 
LXX(VII)I, pistrina XV. 

Continet | e ins XIII. 

Regio V. Esquiliae. Continet: lacum Orphei, macellum Liviaoi, 
nympheum (divi) Alexandri, cohortem II. vigilum, irerculoni Snllanum. 
liortos Pallantin no5?. nniphitheatrum castrensem, campum Vimüialän 
subager, Minervam ii^ dii-am, Isidem patriciam.^) 

Vici XV, aediculae XV, vicomagistri XLVIII, riiratores iL insulu-^ 
HIDrcCL, domos CLXXX, horrea XXH, balinea LXXV, lacos LXXllll, 
pistrina XV. 

Continet pedes X\' DC. 

Regio VI. Alta aemita. Continet: templum Salutis**) et Soiapis. 
templum Florae,^) Capitolium antiquum, statuam Mamiiri, t-empluni 
dei (^uii Uli, (malum punicum,) hortos Sallustianos, gcntcni i^iaviam, theruia» 
Diocletianas (et Constantinianas), (castra praetoriaj X tabernas, gallinas 
albas, (aream Candidi), cohortem III. Tigilom.**) 

* Vici XVn, aedicnlae XVII, vicomagistri XLVlil, (curatores II, inaula« 

ULCCCCIII, domoa OXLVI, horrea XVmj balinea LXXV, lacoa LXXm, 
piatrina XVI. 

Continet pedea XV.DOC. 

Regio Vn. Via lata. Continet: lacum Ganymedia, cohortem L vigi- 
lum, arcum novum, nympheum Jovia, aediculam caprariam, campum Agrippae, 
templum Solia et castra, porticum Gypsiani et Constantini, (templa dao 



Cur.: Libics. 
Cur.: Miscnantinm. 
Cur.: XVIII. 
*) Cur.: aura. 

■) H('ili(Mif(»In;o im Cnr. : liaeilicam 
iiovam et Tauli, tunipluiu Fuustiane. 

Cur. in umgekehrter Reihenfolge; es | 
<4rltr< i<4 liortosFaiifttiAiiarorUercuiem | 
} i 1 u u u m. , 



Cur.: Insidom patricinm. 
*) Cur.: Saluati. 
•) Cur.; Floranu 

10) Im Cor. folgt hier thermas CoB' 
staniininnns; es I&Mi dafür mtAZi »tCn* 
stantiniunuB fort. 

") HL-ihenrolgeull Cur.: cohortÜlTi* 
gilaiBp X tabernms» gallinas albaa 
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nova Spei et Fortunae,) equum*) Tiridatis regia Anncniorum, forum 
suarium, (hortos Largianos), mansuetas, lapidem pertusum. 

Vici XV, aediculao XV^, vicomagistii XLVIII, curatoros II, insulae 
IU.DCCOV, domos CXX, horrea XXV, balinea LXXV, lacos LXXVI, 

pistrina X\ .-) 

Continet podes XV.DCX::.^) 

Regio VIII. Forum Romanom (vel) magntun. Continet: rostra^) III, 
Genium populi Komani (aureum et eqiium Constaiitini), srimtum, atrium 
Minervae, iorum Caesaris, Augusti, Nurvae, Tiuiaui, tciiiplum (divi) 
Traiani et colmnnam cocUdem altam pedes CXXVII(I) s. gradus intus 
habet CLXZX(V) fenestras XLV| eohortem VI. Tigilum, baailicam argen- 
tariam, templum Concordiae, (umbilicum Bomae, templum)') Saturni et 
VeBpastaniet Titi, Gapitolium, miliarium aureum,*) basüicam Juliam, templum 
Gastonunf^ Vestam, horrea (Germanioiana et) Agrippiana, aquam cementem 
im Bcaros 8ub aede»*) atrium Caci, (vicum iugarium et unguentarium, 
Qraecostadium,) porticiim margaritarium, elefantum Herbarium. 

Vici XXXIV, aediculae XXXIV, vicomagistri XLVni, curatores II, 

insulae m.CCCCLXXX, domoB CXXX, horrea XVUI, balinea LXXXV,») 
lacos CXX, pistrina XX. 

Continet pedes Xm.LXVlI.«») 

Begio IX. Circns Flaminius. Continet: stabula (numero) Uli factio- 
num Vm,*0. (aedes), porticuni Philippi, Minucias*»)(dua8) vetorem et fnimcn- 
tariam, cryptam Ballti, theatra III inprimis Balbi qiii capit loca XI.DX, 
Porapei capit loca XVII.DLXXX, Mnrrrlli capit loca XXD, odium capit 
loca X(I)DC, Stadium capit loca XXX.LXXXVIII, campum Martium, tn- 
garium, ciconias nixas, pantheum, basilicam >3) Matidies (et) Marcianes, 
templum (divi) Antonini et columnam coclidem altam pedes CLXXV s. 
gradus intus habet CCIII fenestras LVI, (Hadrianeum,) thermas Alexan- 
driana» et Agri])piana(^, portieum argonautai'um et Meleagri, Iseum et 
Serapeum, 1 ») Divorum, insulain Felicias. 

Vici XXXV, aediculae XXXV, vicomagistri XLV'III, curatores II, in- 
sulae II. DCCLXXVU, domos CXL, horrea XXV, baliuea LXlii, iacos CXX, 
pistrina XX. 

Continet pedes XXXII.D. 

Regio X. Palatium. Continet: casam Ronmli, aodeni Matris deum 
et ApoUiuis Kamnusi, pentapylum, doniuiu Augustianam et Tibcrianam, 
auguratorium, (aroam Palatinam,) aedem Jovis (Victoris, domuiii Dionib), 



*) Our.: eqnos. 
«) Cur.: XVI. 

^ Cur.: Xlll.CCC. 

•) Cor.: rostras. 

*) Das Ciiriosiua schiebt et ein. 

Im Curiosiun folgeu hier vicum 
iu^arium, Graecostadium, die iu der 
Hotitia erst weiter unten stehen. 

^) Das Curiosnm sdiiebt hinter Gast»« 
rtim et Minervae ein. 



*) Cor.: eadem. 

Cur.: LXXXVI. 

Cur.: X111I.LXVU. 
»') Cor.: VI. 
") Cur.: Minnciam. 

Hinter biisiUcMn schiebt das Cnrio« 
som Noptuni ein. 

**) Das Coriosnm hat hinter Serapenm 
noch Minervam chalcidicam. 
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cuuaiii vetcrcin, Foriunam rospicicutem, septizuaium divt bt^veri, Victoriam 
Geruianicicuuiui, lupercam. 

Vici XX, aediculao XX, Vicomagistri XLVIII. ruratores 11, huuIil 
II.DCXLII,') domosLXXAiX, horrea XLV IÜ, baiiiiea XLiüi, lacua LXXXiX,^) 
pistriua XX. 

Continet pedes XI.DX. 

Regio XI. Circus Maximus (qui ca\nt luta OOCCLXXXV). Continet: 
templuni Solis et Lunao, acdem Matiis deum et Jovis (arboratoris), 
duodecim portas, templum Mercuriif (aedem Ditis patris,) Cererem,') 
portam (ngeminain, Apollinem oaelispioem, Herculem oÜwiom, Velabmm, 
(Fortunium,) arcnm (divi) Gonstantini. 

Vid XIX» aedieulae XIX/) vicomagistri XLVIII, euraiores II, insofae 
rr.D(C), domos LXXXIX,») borrea XVI, balinea XV, laeoa XX, piatrina XVI. 

Continet pedes XI.D. 

Eögio XII. Piscina publica. Contioet: aream radicariam, viani 
novam, Fortunam mammoflam, Isid^ Atiienodoriam, aedem Bonae deaa 
fittbsazanae, cUvuid Delfini, thermas AntomniaDas, Septem domos Parthonun, 
campum lanatarium, domum Cilonis, oohortem 110. vigilom, domum Cmor 
ficiae, privata Hadriani. 

Vid XVII, aedtcalae XVII, vicomagistri XLVm, coratores II, insalw 
II.GCOCLXXXVn, domos GXm, horrea XXVU, baUneaLXIII, laco8liXXX(I)t 
pistriua XX.«) 

Continet pedee XII. 

Regio Zm. Aventiniifl. Continet: annilustrium, templom Dianae 
et Minervae, nymfea tria, thermas Surae et Dedanas, Dolocenum, (privat» 
Traiani,) mappam aoream, platanonis, horroa Galbae et Aniciana, porticmn 
fabariutn, scalaa^) Cassi, forum pistorium.^) 

Vici XVII, aedieulae XVII,') vicomagistri XLVIII, curatores II, iosulae 
U.CCCCLXXXVII, domos CXXX, borrea XXXV, balinea LXIfll.") lacos 
LXXXLUI,'*) pistrin a XX. 

Continet pedee XVm. 

Begio Xnn. Trans Tiberim. Continet: Oaiaanm et Frigianum. 
Vaticanum, nanmachias V, hortos Domities, balineum Ampelidis 
(Prisci) et Dianae, molinas, Janiculum, statuam Valorianam, cobor- 
tem VII. vigilum, caput Gorgonis, Fortis Fortunae, corarii 
Septimiana, Horculcm cubantem,'*) campum Bruttianum et GodetanoiD. 
hortos Getae. caatra lecticariorom. 



«) Cur.: ILDOCXLU. 
^ Cor.: XC. 

*) Das Cnriosmii hnt die ReihenfiDlge : 

Lunao of tcinpluin Morcurii, aedem 
Matris deum et Jovia, Cererem, XU 
portas. 

*) Cur. beidemal: XXI. 

') Cur.: LXXXViJI. 

«) Cnr.: ZXY. 



^) Cur.: scalam. 

**) Cur. hat piatorum, vrie auch der 
Anhang. 

>) Cur. beidemal: XVIII. 
'») Cor.: XLUU. 

Cor.: LXXXVint. 
") Daa Curioaum mit mehrfacli w 
änderter Reihenfolge und einem Zusatz » 
i Horculem cubantem: naumachiaa T «t 
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Vici LXXV III, aediculae LXXVIII, viromaf^islri XLVIII, curutoi LS II, 

insulac ÜILCCCCV, domo» CL, horrea XXll, balinoa LXXXVI, lacosCLXXX, 
pLätrina XXIIII. ___ 

Continet pedes XXXIlI.(CCCLXXXVm). 



Bibüothecae (N.) XXVIII. 

Obelisci V.-) In circo inaximo unus altiis podos LXXXVMI s.:") 
in Vaticaiio unus altuö pedos LXXV: in oampo Martio unus altus pedes 
LXXII 8.; in mausuleo Augusti duo sinuuli pediini XLII. s. 

Fontes VIII. Aelius, Aemilius, Aurelius, Muiviuä, äubliciuä, Fabticiu», 
Cestius et Pro bi. 

Hontea Vü. Caellus, Aventinus, Tarpci us, Palatinus, ESequilinae, 
Vatioanns,*) JaniculensiB. 

Gampi VIEL Vimmalis, Agrippae, Martias, codetanus, Octavias, 
peouarios, lanatariua,*) Bruttianus. 

Fora XI. Uomanum niagnum, Cacsaris, Augueti, Nervae* Traianif 
Ahenobarbi, boarium, (suarium,) pistorum, Gallorum et Rusticorum. 

Basilicae X. Julia, Ulpia, Pauli, vestilia, Neptuoi, Matidiae, Mar- 
cianae, vascellaria, floseellaria. Constantiniana. 

Thennae XI. Traianae, Tiiianao, Airrippianao, Siirae. Commo- 
(lianae, Sc vei iauae, An ton inianae, Alexandrianae, (DecianacJ Dio- 
de ti an ae. Constantinianao.'^) 

Aquae XVIIII. 'J'raiana, Annia, Attica, Claudia, Murcia,*') ITor- 
calea, Caerulea, Julia, Augustca, Appia, AUiutina,') Ciminia, Aurclia, 
Damnata, Virgo, Tepula, Severiana, Antoninlana, Alexandriana. 

Yiae XXYini. Traiana, Appia, Latina, Labieana, Praene- 
Btina, Tibartina, Nomentana, Salaria, Flaminia, Aemilia, Clodia, 
Valeria^ Aurelia, Campana, Ostiensis, Portuensis, Jaoiculensis, Lau- 
rcntina, Ardeatina, Setina, Tiberina, Quinttat Oassia, Ghillica, Cornelia, 
triomphali«, Patiaariat Aainaria, dminia. 

Horum breviarium. 

Capitolin II, ciroi II. ainphitheatra II, colossi II, columnae coclidos TT, 
macelli II, liiuatra Iii, ludi IUI. nauniachiae V, nymlVa XV, equi niugni 
XXII, dei aurei LXXX, eburnei LXXVII,*) aici niarniurei XXXVI, portao 
XXXVII, vici CCCCXXIII(I), aedes CCCCXXIII(I), viconiagistri DCLXXII, 
curatores XXVIII, insulae per totaui urbem(n.)XLVI.DCIl, domos MDCCXC, 

Viticanum, hortos Domities, Jnni- | ') Das Curiosiim schiebt et ein. 



cuium, molioas, baJineuu Atnpelidis 
et Dianes, cohori VII vigilum, sta» 
toam Valerianam, caput («orgonia, 
Hercnlem stib terram medium cu- 
Itantem, sub quem plurimum auri 
positus eft, FortiB FortuBae, cora« 
riam Soptim innam. 
') Cur.: VI. 

i Das Curiosnrn hat dafttr: duo minor 
habet p. .]. is I.XXXVll 8., maior habet j Cur. LXXIIII 

pedes CXXii s. 



*) Das Cttriosum schiebt et ein. 
*) Reihenfolge im Curiosum: Commo- 
dianae, Äntoninianae, Syranae, 
Agrippianac, Aloxandrinae, Diode- 
tianne, Constantiuianac, Scverianac. 

') Cariosam in nmgekeluter Bdhen- 
folge. 

'J liiiitcr Alsietina steht im (Jurioäum: 
uetina. 
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horrea CCXC, balinea DCCCLVI, lacosO MCCCLH, pistrina OCLIV, lupa- 
nam XLV,>) lalainae paUieae*) OXUDDI, oohorfeea praetoriae X, urbanad IV, 
vigilmn 711, qaomm ezcabitoria Xiili, veziUa commmua H, caatta eqni- 
tum smgiilariomin II, peregrinturom, Hisenatium, BaToiinatiam, 
tabellariornm, lectioariornm, victimarioram, silicarioram.') 
Menaae olearia« per totam vahem (n.) n.OCG. 



In der Notitia allein linden sich albo iolgende r)rlli( Iikeiten: 
Reg. I. balineum Vespasiani, urea Calles, balineum bolani, balineuiu 
Antiochiani, acdos Minervao et Tempestatis. 
Reg. II. ludus Gallicus, armamentarium. 

Reg. in. ludos matntinua, Indus Dacicus (im Cur. in der II. Region). 

Reg. IV. area Volcani, horrea chartaria. 

Beg. VI. malum Punicum, caatra praetoria, area OandidL 

Beg. Vn. templa duo nova Spei et Fortunae, horti Largiani. 

Beg. Vm. equus Gonatantiiii, umbilicua Bomae, hotrea Germanlciaiia, 
vicue unguentarius. 

Reg. rS* aedes (? möglicherweiae die in der Porticns Philippi 
eingeschlossenen Tempel), Iladrianeum. 

Reg. X. area Palatina, domus Dinnis. 

Reg. XI. acdes Ditis patris, Fortumuiu. 

Reg. Xin. privata Traianl. 

Reg XIV. balineum Prisci. 

Im Cnriosnm allein linden sich folgende Örtlichkeiten: 
Reg. II. ludut» Dacicuti (felilt dagegen in der Hl. K&gion, wo ihn 
die Notitia hat). 

Beg. DL InduB magnus. 

Beg. VnL templum Hinervae. 

Beg. IX. baaflica Neptuni, Minerva Ghalddica. 



Bemerkungen zu dorn Anhang und dem Breviarium der Regious- 

bcschreibung, 

1. Bibliothecae XXVIII. Von den 28 Bibliotheken sind uns nur 
acht namentlich bekannt: 1. DieBüiÜothek im Atrium Libertatis (vgl. 
p. 108 f.). 2. Die von Augustus im Tempel des Palatinischen Apollo 

gegründete hiteinischo und griechische Bibliothek (vgl. p. 147). — 3. Die 
Bibliütliek in der Üonius Tiheriana auf dem Palatin (vgl. p. 151). — 
4. Die Bibliotiiek im Tempel dos Augustus auf dem Palatin (vgl. p. 152). 
— 5. Die Bibliotheken in der Porticus Oetaviao (vgl. p. 21S). — 6. Die 
Bibliothek im Templum Pacis (vgl. p. 113). Sie wird erwähnt bei GelJ. 



') Dan Curiusum fügt iuuzu: quud ubt 
putea. 

Cur.: XLVI. 
*) Das CurioBum fügt hinzu: quod est 



*) Keihenfolge im Curiosum: Häven- 
nantiam, lecticariorum, siUearioram. 
Mi 8 OD nn Ii um, tabollariomin, vieti- 
mariorum. 
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V 21, 9. XVI 8, 2. Noch die Vita tyr. trig. 31 nennt sie. — 7. Die 
Bibliotheca XJ]pU aaf dflm Tn^Bfomm (vgl. p. 11& u. 116). — 8. Die 
Biblioiheea Capitolina. Sie wird von Hieron. Chron. unter Commodus 
and bei Oroeiiis VII 16 erwfthnt. Wer sie gegründet hat, ist nieht be- 
kannt, aacli nicht» wo sie ontergebracht war, Tielleicht in den Portiken 
(p. 126). — Andere Bibliotheken sind zwar namentlich nicht bekannt, 
aber ee ist als sicher anzunehmen, dass mit den Thermen, Portiken und 
Theatern regelmässig auch OfiFentliche Bibliotheken verbunden waren, i) 

2. Obelisci V. Die in dem Verzeichnis anfgefOhrten Obelisken sind 
aftmtlich bekannt und noch jetzt erhalten: 

1. Der von Augustus im Gircus Maximus errichtete Obelisk aus . 
Heliopolis, der jetzt auf der Piazza del popolo steht (vgl. p. 176). — 2. Der 
von Caligula in seinem Circus in Vaticano errichtete Obelisk, der jetzt 
vor S. Pietro steht (vgl. p. 277). Er ist der einzige von allen Obelisken Roms, 
der nicht umgestürzt ist. Sixtus V Hess ilin im Jahre 158() durch den 
Architekten Fontana von seinem Standort auf den Platz vor der Basilica 
S. Pietro bringen und dort aufrichten, ein Ereignis, das das grösste Auf- 
sehen in der ganzen gebildeten Welt erregte.*) Die Basis trägt auf beiden 
Seiten die Inschrift Divo Caesari Divi JuUi f. Auffu^to Tu Caesari Divi 
AugwH f, Äuffusto aacrum (CIL VI 882), der Obelisk selbst hat keine In- 
schriften. — 8. Der von Augustus auf dem Marsfelde als Solarium er- 
richtete, jetzt auf Piazza Monte (Storio (vgl. p. 252). — 4. und 5. die beiden 
Obelisken, die einst vor dem Mausoleum des Augustus standen und 
jetzt bei S. Maria Maggiore auf dem Esquilin und auf dem Quirinalsplatze 
stehen (vgl. p. 250). Wann sie vor dem Mausoleum errichtet wurden, ist 
nicht bekannt, jedenfalls geschah es aber noch im 1. Jahrhundert n. Chr., 
solange das Mausoleum in Gebrauch blieb (vgl. p. 251). Plinius N. H. 
XXX VI 70 — 74, der von den Obelisken in Rom spricht, nennt nur die 
unter 1 — 3 l»osprochenen des Augustus und Caligula. — Diesen fünf 
Obelisken fügt d is Curiosum den fast drei Jahrliunderte später, im Jahre 
357 n. Chi', aut der Spina des Circus Maxinius durch Constantius er- 
richteten Obelisken zu, der jetzt vor dem Lateran sttdii (vgl. p. 177). Er ist 
der älteste (15. Jahrhundert v. Chr.) und grösste m) aller Komischen 
Obelisken und stand in Theben vor dem Tempel des Ammon. Schon 
Augustus hatte die Absicht gehabt, ihn nach Rom zu schaffen, nach 
Anunian. Marc. XVII 4, 12 aber ihn unberührt gelassen, difficuUaU magni^ 
iudiMia territus nee conk'tdare au8U9 est nee movere, Gonstantin entschloss 
sieh, ihn nach Rom zu transportieren, aber erst unter Constantius gelangte 
er dorthin. Zu seihem Transport wurde ein besonderes Schiff gebaut, 
das von 300 Ruderern bedient wurde. Er wurde den Tiber hinauf ge- 
fahren bis zum Vicus Alezandri, drei Meilen vor der Stadt, hier wurde 



') Vgl. Lanciaxi, Aiifi Iii Ifomo in the f ex Aegypto Gai jn-imipis iussu obcliscum 

Ugbt of receni discoveries I66ti, p. 17Ö ff. in Vaticcmo circa skUuLum guaituorgiite 

*) Oleidhoi Anftwben erregte sehoii im truneot hpiäit eitwdm ad ttu^iHiendum eum 

alten Rom die rolierfülininK dus Obelisken. adduxit. {hai twve nihü €^niiir«AUii»8 vittm 

Flin. N. U. XVI 201 si^ darüber: Abies ad- m mari ccrium est. 
w fc Bl ftwri t jMToec^ptioe visa ett u» nave qttae 
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er gelandet und auf Holzschleifen die Via Ostiüiiijis entlang durch die 
Porta Ostiensis und den Vicns piscinae publicae bis in den Circus trans- 
portiert. Die Aufrichtung des übeliöken besclireibt Aniniian a. a. 0. Auf 
den vier Seiten der Basis, auf der er aufgestellt wurde, wui en Inschriften 
zu Ehren des Oonstantius angebracht, deren Text erhalten ist (CIL VI 
1168), während die Basis selbst bis anf geringfügige Reste zerslffrt ist. 
Wann der Obelisk Qmgestflrzt ist, wissen wir nicht. • Er lag unter dem 
Schutt, der die Arena des Circns bedeckte, bis zum Jahre 1587. Sixtus V 
Hess ihn durch Fontana 1588 vor S. Giovanni in Laterano aufiichten. 

Das Verzeichnis erschöpft nun freilich die Zahl der bis jetzt in 
Horn gefundenen und von neuem wieder aufgestellten nicht Es sind 
folgende: 

1. Der Obelisk von Piazza Navona. Er ist aus der Zeit Domi- 
tians, dessen Name darauf zu lesen ist, und stammt wahrscheinlich aus 
dem Iseuni auf dem Marsfclde (vgl. p. 241). Im 4. Jahrhundert n. Chr. 
wurde er von seinem ursprünglichen IMatze entfernt und auf der Spina 
des Cireus des Maxentius (p. 349 f.) aufgestellt. Umgestürzt und in zwei 
Stücke gebrochen sah ihn dort Poggio, Innoceoz V iiess ihn im Jahro 1G51 
auf seinem jetzigen Standort aufrichten. 

2. u. 8. Ebenfalls aus dem Lseum, wie aus den Fundorten hervor- 
geht (vgl. p. 244 f.), stauuncn die beiden Obelisken vor dem Pantheon 
und vor dem Centralbahnbof.O Sie sind ziemlich gleicher Grösse 
(etwa 6 m) und stammen aus der Zeit Ramses* II. Wer sie nach Rom 
gebracht hat, ist nicht bekannte 

4. Der Obelisk der -Villa Blattei auf dem Caelius. Der Obelisk, 
nur im oberen Teile erhalten, im unteren ergänzt, stammt auch aus der 
Zeit Ramses' II und aus Heliopolis. Wann er nach Rom gebracht wurde, 
oder wo er gestanden hat, ist nicht bekannt; wahrscheinlich kommt er, 
wie die vorhergehenden, ebenfalls aus dem Iseum. Am Ausgang des 
Mittelalters stand er auf dem Kapitel vor der Kirche Araceli bei der zum 
Bogen des Septimius Severus führenden Treppe. Die von Hülsen, Bull. 
COU1. 188« Taf. X und XI veröffentlichten Hoomskerkschen Veduten zeigen 
ihn an dioser Stelle, daneben eine Palme. Im Jahre 1582 wurde er von 
der Kommune Kom an ririnco Mattei verkauft, der ihn in seiner ViUa 
auf dem Caelius aufstellen iiess. 

5. Der Obelisk vor S- Maria sopra Minerva. Er stammt au^ 
Sais, 6. Jahrhundert v. Chr. Er gehört wohl auch zu der Zahl der kleinen 
Obelisken, die aus dem Iseuni stammen, wenigstens wurde er hier im 
Jahre 1665 gefunden und 1667 unter Alexander YIII durch Bemini an 
seinem jetzigen Plats errichtet. 

6. Der Obelisk vor Trinitk de' Monti auf dem Pincio. Er stammt 
aus Römischer Zeit und ist mit einer Nachahmung der Inschrift des 
Augustischen Obelisken im Cireus bedeckt Ea ist dies der von Ammiao. 
Marc. XVII 4, 16 erwähnte Obelisk aus den Sallustiscben GSrten. Inner- 



*) Dieser erst 1883 auf dem Gebiete des 
laemns anagegrabene Obelttk tot als Denk* 
mal für di« in Afrika im Kampfe bei Do> 



gali 1887 gofallenen italieniachen Soldatoo 
eniehteb 
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halb dieser wurde er autgefunden u»d durch Clemens XIT im .lalne 1733 
zunächst nach dem Lateran gebracht, wo er aufgestellt werdeu sollte, 
daim All die jetzige Stelle. Er ist 13 m hoch. 

7. Der Obeli^ vom Pineio. Er stammt aas Hadrianiscber Zeit 
und ist der p. 815 erwfthnte Obeliak aus der Villa Sacoocd vor der Porta 
Ptaeneartina, der beim Grabe dee Antinoits stand. Urban VIIl liess ihn 
im Jalire 1688 in den Palazzo Barberini bringen, in der Absiebt, ihn 
dort an&usteUen, unter Clemens XIV (1769—1775) kam er in den 
Giardino della Pigna im Vatikan, 1822 liess ihn Pius VII auf dem Pincio 
errichten. 

Von diesen Obelisken stammen demnach Nr. 1—5 zum Teil sicher, 
zum Teil höchst wahischeinlich aus dorn Iseum, Nr. G aus den Sallustischen 
Gärten und Nr. 7 aus einer an der l*eriplieric flor Stadt gelegenen kaiser- 
lichen Gartenanlage, sie sind also sänitlicii nicht in demselben Sinne 
als öüentliche Bauwerke zu betrachten, wie die in der Regionsbeschreibung 
aufgeführten, woraus sich ihre Übergebung erklärt. Vgl. Juudan, Top. II 
p. I8Ü. 

Litteratnr: Zobha, De oriigiiie ei um obelbooram. » 0. Mabuoobi, Gli obeUsefal 
ogixinni (Ii HninA, Edizionu iiTediila ed Hm||lttta e preoednta d« ima lettera dd Prof. 

£. Schiaparulli, Huina 1896. 

3, Pontes Vlll. Die Brücken sind in einer Reihenfolge aufgezählt, 
die, wie man allein schon an der Stellung des Pons Mulvius sieht, gänz- 
lich verworren ist; trotzdem luit sie für die Ansetzung des i*ons sublicius 
herhalten müssen (p. il Anm. Ij.^) \'on den aus dem Altertum bekannten 
fehlen der Pons Agrippao und der Pons Neronianus (vgl. p, (iS). 

4. Moutes Vn. Im V'erzeiclinis der aHerge" fehlen von den links- 
tiberinischen der Quirinalis und \ iminalis (streng genommen aucli der 
Pincio). Dass diese beiden der Siebenzahl zuliebe fortgelassen sind, die 
man, wie es scheint, unter allen Umständen festhalten und zugleich das 
reehtstiberinische Gebiet an der Zahl der sieben Berge beteiligen wollte, 
liegt auf der Hand; weniger ersichtlich ist, warum gerade diese beiden. 
HoMiiSBN meint, sie seien als j^ctMu'* (p. 88) nicht mit unter den j^monte»'* 
aufgezählt. Ob man aber zur Zeit der Abfassung dieser Urkunde noch 
derartige Unterscheidungen kannte oder berücksichtigte, ist zu bezweifeln 



*) Zu welchen halsbrecherischen Konat- 
•iOckcn der Wunsch, der gedankenlos« n An 
Ordnung dieses Vcr^oirhnissos lioch noch 
irgendwelche Bedeutung beizulegtin, ver- 
führen kanä, leigt Jordan, Top. 11p. 428. 
Dort lieisst es: .Die Spuren der nrapröns?- 
liehen Ürdnun:^ treten unverkennbar her- 
vor; von den sit her iridersprechenden ist der 
p Molviuft hOchst wahrscheinlich ursprthiir 
lieh als ausserhalb der Stadt liegend nicht 
mit aufgeflührfc goweaen» ist also wohl sicher 
nachgetragen. Nähme die zweite Stelle statt 
des Aemiliwi der ganz fehlende Neronianus 
ein, so worden mit Ausnahme des sublicius 
alle übrigen in richtiger Roihcnfuliio stehen, 
denn p. l*robi fOr Fonto rotte zu hAlten, 



' ist erlaubt In diesem SacfaverhSlt* 

nis scheint mir ein Hinweis auf die Ent- 
stehung ih r Verwirrung des Verzeichnisses 
zu liegen ; der an falscher Stelle eiugc- 
aehobene Name Aemilius ist der altere des 
nach seinem Wifth rliersteller henannt«'n pnns 
Profit, weklier Name in der Volkssprache 
nie KiiiL'ung geAmden hat. Das sonat an- 
^t'")ssi^e Vorkommen eines DoppolnatnenH in 
dem Verzeichnisse erklärt sich alsu wohl 
dalier, dass in der amtlichen huste, welche 
dem eisten TTi iiiU'^i^Lht'r vorlag, der Ncro- 
ituinm noch bland, der Herausgeber ihn als 
nicht mehr existierend strich und ihm, um 
die Zahl festzahallen, den Aemünu wilh 
stituierie.' 
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(vgl. Jordan, Top. II p. 205). Über den Vaticanus und Janiculensis vgl. 

p. 270). 

6. Campi VIII. Unbekannt davon und auch nicht in der Regions- 
bescbreibung aufgeführt ist der Campus Octavius; der Campus pecuarius 
fehlt 6l>en&ll8 in der RegionabeBolireibaiig, aber er ist insefaiiftlidi bo> 
zeugt. CIL VI 9660 nennt einen negoiiatw eampi pteitari. Über den 
C. Viminalis vgl. p. 297, den C. Agi ippae p. 262, den G. Martine p. 222 ff^ 
den G. codetanus p. 258, den C. lanatarins oder luiarine p. 845, den C. Brat- 
tianus p. 281. — Auaaer diesen sind aber noch andere Gampi bekannt: 
1. Der C. CaelemontanuB, identisch mit den C. Martialis, auf dem Caelius, 
vgl. p. 223 und p. 336. — 2. Der C. Esqoilinus, vgl p. 303 ff. — 3. Der 
G. Flaminius, vgl. p. 211. — 4. Ein Campus Jovis wird in der Vita Pesc. 12 
erwähnt: domus eius hodU Homae visitur in campo Jovis, quae appdkitur 
Pescemiina. Dio Lage ist unbekannt; ob ein Zusammenhang mit dem in 
der VII. Region genannten nympheum Jovis besteht, ist nicht zu sagen. 

— 5. Der Campus sccleratus vgl. p. 292. — Der CIL VI 0226 genannte 
Campus boariu» dürfte gleichbedeutend mit Forum boahum sein; vgl. 
p. 184 ff. 

6. Fora XI. Unbekannt sind von den hier genannten elf Fora 
das Forum Ahenobarbi und die Fora (jäUorum und i usticorum. 
Vom Forum pistorum wissen wir nur, dass es in der XIII. Region lag, 
also Termutlidi vor der Porta Trigemina (p. 199). Über das F. Bomanom 
vgl. p. 76 ff. und p. 355 ff., das F. Gaesaris vgl. p. 109, das F. Angusti vgl. 
p. 110, das F. Nervae vgl. p. 113, das F. Traiani vgl. p. 114 ff. und dns 
F. boarinm (das im Anhang, aber nicht in der Regionsbeschreibung genannt 
ist) vgl. p. 184 ff. Über die Lage des Forum suarium in der VIT. Begion 
vgl. p. 264. — Ausserdem sind aber noch eine Anzahl anderer Fora bekannt, 
die auch topographisch n.n lr\\ eisbar sind: 1. Das F. Esquilinum, vgl. 
p. 332. - 2. Das F. holitoriuin, vgl. p. 192 ff. — 3. Das F. Pacis (oder 
Vespasiani), vgl. p. 113. - 4. Über das F. vinarium vgl. p. 264 Anm. 2. 

— Unbekannter Lage ist fbs durch Polem Silv. 545, Cod. Theod. XIII 
5, 29 bekannte Forum Aproniani. Natililich fehlen in dem Verznirhnis 
das schon früh verschwundene Forum Cuppedinis und das F. piscarium 
(piscatorium) ; vgl. p. f. und p. 109. 

7. Basilicae X. Unbekannt sind der Lage nach von den genannten 
die Basilica vcstilia, vascellaria und floscellaria, offenbar Kauf- 
ballen, die von den darin feilgebotenen Waren benannt waien. |Die Lag« 
der andern steht fest: Über die B. Julia vgl. p. 84 und 357, B. Ulpia vgl. 
p. 115, E Pauli (Aemüia) vgl. p. 95 und 361 f., B. Neptuni vgl. p. 242, die 
B. Matidiae und die B. Marcianae vgl. p. 248, B. Constantiniana vgl. p. 164 1 

— Von den ausserdem noch bekannten fehlen zunächst die einst in der 
N&he des Forums gelegenen, schcm frühseitig verschwundenen: die B. Fulvia, 
vgl. p. 95, die B. Opimia, vgl p. 78, die B. Porcia, vgl. p. 98, die B. Sem* 
pronia, vgl. p, 85 und die in der Notitia Reg. VIII aufgeführte B. argen- 
taria, deren Lage an dem Cüvus Argentarius (vgl.p. 105) wahrscheinlich ist') 

') Vgl. aber «liese Lage, sowie aber dio 1 tarios gonannto Insnla argontari» 
im Otdo Benad. 80 neben dem Oliviis axg«i> | Gilbibt in p. 829 Aun. 1. 
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Ausserdem werden noch genannt eine B. Alexandrina, die möglicherweise 
nie vollendet wurde, vgl. p. 246 Anin. 1, eine B. Antoniaruni CIL VI r)5;{6, 
eine B. Claudii bei Polem. Silv. 54o und ebendaselbst eine Ü. Uostilia, 
bei Polera. Silv- an Stelle der im liegionsverzeichnis genannten ve^Uia 
seDAnnt (Josdak, Top. II p. 216), sämtlich flirer Lage nach mibdounit — 
Über eine auf dem OaeUns befindliche BasUica ffilariana vgl. p. 340. 

8. Thermae XL Die bier aufSgeritfilten Thermen kommen sämtlich 
aaeh in der Regionsbescdireibung yor und sind ihrer Lage nach mehr 
oder weniger genau bekannt: T. Traianae vgl. p. 826 ff., T. Titianae 
p. 326 ff., T. Agrippianae p. 239, T. Surae und T. Decianae p. 210, T. Com- 
inodianae p. 210 and 31*^ T. Severianae p. 348, T. Antoninianae p. 348 f., 
T. Alexandrianae p. 245, T. Diodetiaaae p. 294, T. Ck)n8tantinianae p. 296. 
— Es fehlen naturgemäss die Thermae Neronianae (p. 24ö), an deren 
Stelle die Alexandrianao traten. Ausserdem worden noch genannt nnd 
wegen ihrer l'r,irht von Martial VI 42 uiul Statius silv. I 5 gerühmt 
Thermae Etiusci. unbekannter Lage, icrner werden erwähnt die 
Th. Maxentii aui dem Palatin, vgL p. 158, und die Thermae Ueienae, 
vgl. p. 332. 

0. Aquae XVlIII. Die Aufzählung der Wasserleitungen ist weder 
iluuiiulügibch noch topographisch iii Ordnung; Haupt- und Nebenloitungen 
gehen durcheinander. Bemerkenswort ist, dass das Verzeichnis zwei der 
Hauptleitungen, den Anio vetus (vgl. p. 316) und den Anio novus (vgl. 

319) nicht enthält, weshalb schon FAmusm and nach ihm MomissK die 
eine oder beide in den Worten Ännia, AUiea, die sonst gams unbekannt 
Bind, geeacht haben. Unter Hercnlea dürfte der Rivas Herculaneus, die 
Zwfll^eitang der Aqua Marcia (vgL p. 318) zu verstehen sein. Andere 
bekannte Zweigleitungen, wie der Specus Octavianus (vgl. p. 316) und die 
Forma Jovia (vgl. p. 319) fehlen. Über die Aqua Traiana vgl. p. 281, 
Claudia p. 319, Marcia p. 317, Julia p. 317 f., Appia p. 316, Alsietina (auch 
Augusta genannt) p. 276, Virgo p. 210, Tepula p. 317, Severiana p. :U!> 
Anni. 1 und p. 348, Antoniniana p. 318, Alexandrina p. 321. — Die in dorn 
Verzoicliiiis neben der Alsietina, die auch Augusta heisst, genannte Augustea 
kann wohl kaum dieselbe sein. Möglich er wei so ist damit die Verstärkung der 
Appia und Marcia gemeint (vgl. p. 3U; ninl ;;17. Front. 12); die Caerulea 
dürfte die Zweigleitung der Claudia sein. Beide haben ja freilich mit der 
Stadt Rom selbst nichts zu thim, aber dasselbe gilt auch von der Mehr- 
wihl der Viae im folgenden Abhclinitt. — Unbekannt sind die Ciminia, 
Aurclia und Damnata. Nicht im Verzeichnis erhalten, aber anderweitig 
bekannt sind ausser den schon oben erwähnten Leitungen die Dotraciana 
aad Drnsia durch Polemius Silvias 545. 546, und die conclusa auf 
dem Bsquilin inschiiftlich (Boll. com. 1880, 55). Ebenfalls inschriftlich 
beieagt ist eine Aqua Pinciana (Lasciani, Syllog. 93, CIL XY 7259). — 
Dieser Abschnitt and der folgende ttber die Viae smd unerfreuliche Kom- 
(lilalionen, von denen LANCiAin, Acque p. 156 mit Recht sagt: Vargomento 
l t^ennio ora di co^^ poca importama, ü testo di quei jlnUreuli aqmrum* 
«pjI corrotto, che von valc la pena di oecuparsene pMt n lungo. 

10. Yiae XXYim. Die Reihenfolge der von den Thoren der Stadt 
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auslaufenden Strassen (in dem Vcizoictluas gesperrt gedruckt) geht augen- 
scheinlich auf ein die Strassen in topographischer Anordnung aufführendes 
Verzoiclmis zurück. Aber die V. PortueneiB imd Y. OsttenBis nnd ver- 
tauscht, die Asinaria steht ausser der Reibe und die aus der P. Hetrovia 
und P. PInciaaa auslaufenden Strassen fehlen. Dazwischen sind teib 
Nebenstrassen, teils Fortsetzungen eingeschoben: Die Traiana ist yer- 
mutlich eine Abzweigung der Flaminia, die Aemilia die Fortsetzung der 
Flaminia von Ariminum aus, die Glodia zweigt sich von der Cassia in der 
Nähe von Veji ab; die Cassia selbst zweigt sich beim Pons Mulvius von 
der Flaminia ab. Die Valeria ist die Fortsetzung der Tiburiina über 
Tibur hinaus, die Campana zweigt sich von der Portuensis ab. die 
Janiculensis ist imbekannt, sie führte jedenfalls über das Janiculuni, die 
Laurentina zweigt sich von der Ostiensis ab und lührt nach Laurentum. 
die Set i na zweigt sich von der Appia bei Trepontium ab und führt 
hinauf nach Setia im Volskcrgebirge. Die Tiberina zweigt sich bei 
Saxa rubra (Prima porta) von der Flaminia ab, die Quintia war die Fort- 
setzung der Salaria. Die Gallica ist die Fortsetzung der Aivelia Ober 
Genua hinaus, die Cornelia und triumphalis gingen vom Pons Aelias 
aus, die Patinaria war eine Yerbindungsstrasse zwischen der Nomentans 
und Salaria, die Ciminia zweigte sich Ton der Cassia ab. 

Es gehören demnach zur Flaminia die Thuana, Aemilia, Osssia, 
Glodia, Ciminia und Tiberina; zur Tiburtina die Valeria, zur Portu- 
ensis die Campana, zur Ostiensis die Laurentina, zur Appia die 
Setina, zur Salaria die Quintia und Patinaria und zur Aurelia die 
Gallica. 

Littoratur über die Viae: Wkstphal, Die rnmis.'-iic Kjirapapmo, 1829. — Nibbt, 
Annaliäi Iii, p. 492 S. — P. Roüa, Dell' antica via Larinate, Acq. d. Inst. p. 189 ff. — 

DB RoBBi, Bomit aottmiiea L — Joboah, Top. II p. 230 ff. 



Horum breviarium. 

1. Capitolia II. Gemeint sind das auf dem Capitolinus ^p. 121 H) 

und das „alte* auf dem Quirinal (p. 287). 

2. Circi II. Es müssen der Circus Maximus (p. 174 ff.) und de^Circus 

Flntniniiis fp. 212) gemeint .sein. Weder der auch in der He^xi^ns* 
besclireibung erwähnte Cii'ciis des Caligula (p. 277), noch der beim ill^iu- 
soleum des Hadrian (p. 281), noch der des Maxentius (p. 349) sind n^i^' 
gezählt. \^ 

:i. Amphitheatra II. Das Amphitheatrum Flavium (p. 167 ff.) un4 
das Amphitheatrum castrcnse (p. 331). ! . 

4. Colossi duö, der des Nero (p. 166), den auch die Regions- j 
besohreibung aufführt, nnd vcrmutlieli der des Augustus (p. 147). 1 I 

5. Columnae cocüdeä II, die dos Traian (p. 115 f.) und des Marcus * 
Anrelius (p. 255 f.). 

6. HaeeUa II, das der Livia auf dem Enquilin (p. 109 und M) 
und das Bfacelluni magnum auf dem Caelius (p. 338). ' 

I 

. » 
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7. Ibeatra die des Marcelliie (p. 220) und Baibus (p. 221) in 
der Flaminischen Vorstadt und das Theater des Pompeius auf dem Ifors^ 
felde (p. 227 ff.). 

8. liodi IV. Sie lagen sftmflich (ludus matutinus, Gallicus, magnus 

and Dacicus), beim Amphitheatrum Flavium (p. 171). 

9. ITaumachiae V. Vgl Uber dieselben p. 258 f. und 276 f. — Die 
Aa£E&hlung der dem Vergnügen dienenden Bauten ist auch abgesehen 
von den fehlenden Circi nicht vollständig. So fehlen z. B. das Stadium 
(p. 246) und das Odeum (p. 247) des Maisfeldes. 

10. Von den nun folgenden Artikeln können wir die nymphaea 
iQiiellgebäude, wio z. B. das von der Camenenquollc p. .^42 oder von 
Wasserleitungen gespeiste, wie das Nympliaeum Alexaudn 111 dur V. liegion, 
p. 822) XV, equi magni XXII, doi aurei LXXX, eburnei LXXVII im 
einzelnen nicht nachweisen. In der liegionsbeschreibung werden fünf 
Nymphaea genannt, das n. Alexandri in der V., das n. .levis in der VII. 
und nymphca tna in der XIII. Region (vgl. p. 211), zwei (drei) Equi 
magni, der equus (oder equi) Tiridatis in der Vil. und der equus Con- 
skaotini in der VUI. Regi on (vgl, p . 7). 

11. Ard maimorei XXXVx, Von diesen 36 Bogen nennt die Be- 
i giottsbeschreibung nur fUnf, nftmlich in der I. Region die Bogen des 
I L Yerus (p. 349), Traianns (p, 318) und Drusus (p. 819), in der VII. den 

Arena novus (p. 261) und in der XI. Region den Areas Constantini, der 
gewöhnlich mit dem am Forum boarium stehenden Janus quadrifrons 
1 identificiert wird (p. 181 f.). Aber wir kennen eine weit grössere An- 
zahl, von denen ein Teil noch erhalten ist. 

Auf dem Forum ^^trtnden ein Bogen desAugustus, von dem die Funda- 
mente und Teüe vom überbau noch existieren (p. 94 und 360 f.), vielleicht 
auch noch ein zweiter; ein Bogen desTiberius, von dein die Fundamente und 
losch l iitreste norh vorhanden sind (p. 105 und p. 35Ö f.), und drr noch er- 
bltene Bogen des i>i ptimius Severus (p. 83). Über einen moglicberweise 
tiurch ihn verdrängten kleineren Bogen siehe ebendaselbst. Über der Sacra 
via standen der Fabierbogen (p. 92 und 360), der noch erhaltene Titusbogen 
(p. 172) und der Arcus ad Isis (p. 171); zur Seite der Sacra via, an der 
Nordostecke des Palatins, der ebenfalls noch erhaltene Konstantinsbogen 
(p. 173 f.). Auf dem Augustusforum standen zwei *Bogen des Drusus 
: and Oemanicus (p. 112), am Eingange zur Area des Trajansforum ein 
, Tn^sbogen (p. 115). Auf dem Kap i toi standen ein Fomiz Calpurnius 
' und Termnilicb auch ein Bogen des Nero (p. 119); auf dem Palati n 
ein auf die Area des Apollotempels ffihrender Bogen (p. 147 f.)f im 
Circus Maximus ein Bogen des Titus und Yespasianus (p. 177), auf 
der Grenze des Velabrum und des Fornm Boarium neben dem Janus 
I quadrifrons der Argontarierbogen (p. 181), zwei Fornices vor den Tem- 
peln der Fortuna und der Mntoi AIntuta und ein Ehrenbogen des Augustus 
beim Pons Aemilius (p. 19U). Auf dem Marsfoldo standen die Porta 
üiuniphalis (p. 22G) und über der durch dieselbe führenden Triuniphal- 
»trasse vermutlich die Bogen des Tiberius und Domitian (p. 227); ein 
Bogen vor dem Pantheon (p. 2iiü), zwei Triumphbogen über der zum 
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Pons Aeliiu fabreaden Strasse, der Bogen dea Orataaniie, YaleotiDiaiiiiB 
und Theodosius und der Bogen des Arcadiue, Honorius und Theodod« 
(p. 256 f.). Über der Via lata standen vier Triumphbogen: am Anfug 

im Süden der im Mittelalter 80 genannte Arcus manus carneae, der AreOB 
novus (Diocleiiani), von dem Reliefs noch erhalten sind, der Arcus Claudii 
und der sogenannte Arco di Portogallo, von dem ebenfalls Reliefs etc. 
erhalten sind (p. 261). In der XTV. Region ist bekannt ein Bogen 
des Septiniius Severus (p. 72 und 281), auf (lein Esquilin ein Bogen des 
Gallienus an Stelle der P. Esquilina (p. 332) und einer des Gordianus an Stelle 
der P. Viminalis (p. 45) und im IVätonanerlager (p. 297). — Dazu kommen 
noch Bogen, deren Standort niclit feststeht. Ziemlich unbestimmt lautet die 
Nachricht Tac. Ann. II, 83 über einen Bugen zu Ehren dos Germauicuä: 
arcvs addiH Btmae et apud ripam Rhmi et in mottte Suriae Amano. Der auf 
dem Augustuaforum errichtete war schon Tac Ann. II, 64 erwfthnt (si o.). 
Nicht sicher nachzuweisen ist auch der Standort eines EhrsndenkDuds, 
vermutlioh einee Bogcns des Marcus Aurel ins, zu dem drei BeMefis ge- 
hören, die in der Kirche S. Martina am Forum gefunden und jetzt auf 
dem Treppenflur des Konservatoren palastee eingemauert sind (Helbiq, 
Führer I> p. 877), und die Inschrift CIL VI 1014, die von einem im Jahre 
176 n. Chr. zum Andenken an den Sieg des M. Aurelius über die Ger- 
manen und Sarmaten errichteten Triumphbogen stammt. Der Einsiedler 
Anoiiymus, der die Inschrift aufbewahrt hat, bemerkt dazu in CapUolio. 
Dagegen kommt in Hi tt udit, dass im Ordo Romanus (M.ibillon, Mus. 
Ital. II p. 143) am Fusse des Kapitels über der Einmündung des Clivus 
Argentarius (p. 105) in das Forum, also neben S. Martina, wo die Reliefs 
gefunden wurden, ein Bogen erwähnt wird. Vgl. Beschr. d. Stadt liom 
III, 2 p. 119. An dieser Stelle zeigen schon die Marmorbalustraden vom 
Forum (vgl. Taf. 8) einen Bogen, vielleicht einen Janusbogen; der Efareo- 
bogen dee M. Aurelius würde dann an dessen Stelle getreten sein. — 
Ausserdem ist noch eine grossere Anzahl von monumentalen Strassen* 
Übergftngen von Wasserleitungen bekannt, wie der Arcus Claudii in der 
Vn. Region (p. 261), der Bogen dos Dolabella und Silanua und andere auf 
dem Caelius, und der Bogen des Lentulus und Crispinus auf dem Forum 
boarium (p. 318). . Auch ohne diese und die oben als zweifelhaft be- 
zeichneten kennen wir etwa 30 marmorne Bogen. Da aber doch wohl kaum 
anzunehmen ist, dass wir alle in kom errichteten Bogen kennoTi. so ist 
nicht festzustellen, welclie 36 Bogen das Verzeichnis meint. Von mehreren 
der erwähnten Bogen steht auch nicht fest, ob üiq noch im 4. Jahrhundert 
n. Chr. existiert haben. 

12. Portae XXXVII. Wegen dieser mit der Angabe des i'linius über 
die VcspasianTRchc Stadt Vermessung übereinstimmenden Zahl vgl. p. 60. 
Über die Thore der Palatiiiischen Stadt vgl. p. 34, das Janusiiior am Forum, 
bei Varro LL. V 165 Porta Janualis genannt, p. 102 und 362;^) die Thore 

') Uebci tlio Lnutolao. eine hei diesem | ntnt. Nach Macrobius I 0. 18, itt IlbrigKiM 

Jnnnstlini (Mnstmals aufsprudelnde Quelle, vgl. | das Thor utti Tmis,s des Viminal ansetzt, er- 

Vnrro LL V IOC: Inutolue a lamndo, quod eignete sich dies in der hik^hsten Not des 

üti ad J«mum Otmmum aquae ealdae fuc' \ Swiiaerkriegoa nater Klteig Romnlna. 
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der Serviauischen Stadt p. 43 ff., die der Aurelianischen Mauer p. 70 fif., 
aber die P, triumphalis, die in WiiUidikdit ein Bogen auf dem Harsfelde 
war, p. 226, die P. Minucia p. 195 Anm. 3. 

Aua älterer Zeit werden ausserdem noch folgende Thore genannt: 
1. Porta Oatularia bei Fest. ep. 45: Caivktria parta Romae dteta est, quia 
«dfi lange abea ad plaeandum eanieulae sidus fru^ibus inimieum ntfae canea 
immolabantur, vi fruges fiaveseefUes ad maturihUem perducermtur. Hokmsbn, 
OLI* p. 317, nimmt an, sie sei beim Kapitel oder beim Qttirinal zu 
Sachen. Ein Stadtthor war sie jedenfalls nicht. — 2. Porta Collatina, 
erwähnt von Fest ep. 37 : Collaiia oppidum fuü prope Momam, eo qttcd 
ibi opes aliarum ciritatum fuerini collatae, a qua porta Üomae Collatina 
dicta est. Die Notiz ist verdächtig; jedenfalls war die P. Collatina kein 
Stadtthor, vgl. I^i ckkr, Top. p. 179, ebensowenig wie dio beiden folgenden. 
— 3. Porta Fencstolla, erwähnt bei Ovid Fast. VI 578 und von ihm 
und Plutarch Quaest. Rom. 36 mit dem Liebesverkehr zwischen dem Könige 
Servius iulliud und der Fortuna in Verbindung gebracht. — 4. Porta 
piaculari», genannt bei Fest. p. 213: riacuUiriH porta uppellatur (propter 
täiqua piaeula, quae ibideni fiebant, vel), ut ait CXoatiuSf cum ex sacro per 
aliquem piaeulo eolvitur, ut aliqua piandi propUiandique eentaa inmohf^nr. 

13. Vici CCCCXXm. Die bedeutendste Sammlung von Köniischen 
Strasscnnamen enthält die Kaiiitoliniscbe Basis (vgl. p, 11). Sie zählt 
folgende Namen auf: I. Region: Vicus Camenarum, Diubiunus, Öulpici 
ulteriorw, Snlpici citerioris, Fortunae obsequenti^, pulverarius, Honori» 
et Virtttt», triam ararum, Fabrici. — X. Region: Vicus Padi, ouriamm, 
Fortunae respicientt^, salutaris, Apollinis, huiusque diei. — XHI. Region: 
Vicus Fidii, frumentani», trium virum, Gaeseti, VoZeri, lad miliari, 
Fortunat«, capitis canteri, Larum alitum, novus, lorett minoris, armilustri, 
cohimnae ligneae, materiarius, mundiciei, loreti maiorls, Fortunae dubiae. — 
XII. Region: Vicus Veneris almae, piscinae pubÜeae, Dianae, .... ceios, 
triari, SHüdi salientis, laci tecti, Fortunae mammosae, compiti pastoris, 
portae Rudusculanae, portae Naoviac, Victoris. — XTTII. Region: Vicus 
(ensori, Geniini, rostratae, Longi Aquilae, Statae JSiccianae, Quadrati, 
RaeUiani minor/.s. Kaciliani maioris, Jauuclensis, Brutianus, larum j*u/mlium, 
statuae Vfilev ianae, salutaris, Pauli, . . . . i publicij lue . . . pacrai . . . ., 
luci restit^ti, Saufei, Sergi, Ploti, Tiberini. 

Soweit die Namen topogra})]iiscb zu fixioren sind, sind sie an der 
gehörigen Stelle behandi lt. Die überwiegende Anzahl dieser 66 Vici 
kommt ausschliesslich in dieccm Verzeichnis vor; nur 6 Averden auch ander- 
weitig gciutnnt: in der XIll. Region der Vicus aninlustri (vgl, p. -07), 
der Vicus frunicntarius (vgl. p. 199) und die Vici loreti niaioris und 
minoris (vgl. p. 206); in der XIV. Region kommen der V. Longi Aquilae 
und der V. statuae Valerianae auch auf der Inschrift des Tarracius 
Bassus vor. 

Eine «weite aus dem Altertum stammende Sammlung von 30—40 
Stiassennaroen bietet die Inschrift der Tarracius Bassus (vgl. S. 825). In 
dieser Urkunde werden nicht die Strassen, sondern die Einwohner ge- 

BudbMk UMi. AttartiinnrfMHiMlMft. m,a,B. a Aull. 25 
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nannt, s. B. Btatt des dwus Pnüius die CUmtmpidkHBei, Erhalten flind 
folgende Namen: Aquilenses (V. Longi Aquilae XIV. Bog.), Caeli' 

montienses (Caelemontiuni Reg. II, p. 336), Cämellenses, Camartensea, a 
Caput porticua, Gicinonses (Sicininum Reg. III p. 312), deClrcum, Clivam* 
pullenaes (Clivus Pullius Reg. III p. 312), Decennenscs (DocenniuDi 
Heg. II p. 336), EpictetcnsoH. Tsiaci (Reg. III? p. 330), ad lacum longum, 
Macol Ion ses (Macellum, magnuni I'e^. IT p. 338 oder Liviae Heg. V p. 332). 
Monetarii (Moneta Utsg. III p. 330), Noenses de ara Matidiao, ad nyaifeum 
Alexandri (lieg. V p. 322), ürfienses (lacus Orphei Heg. V p. 308), Paria- 
nenses, Quirinenses (aedes Quirini Heg. VI p. 287), Statuavalerionses 
(Vicus statuae Valorianac Heg. XIV p. 272), Subureuses (Subui-a ilv^. IV 
p. 308), Tascogonses, de tcglatu, Traianenses (Thermae Traiani Reg. m 
p. 328)» Tellurenses (Aedes Telluris Reg. III p. 324), Venerenses (Vicas 
Veneris almae Beg. XII p. 342), Vicocorvenses. ^ Koch einige andere 
Namen dieser Urkunde sind entweder nur durch xweifelhafte ErgSnsung 
verst&ndUch oder vdUig verstammelt. Die Namen, die oben keinen Zusvtx 
haben, sind sonst unbekannt. 

Aus gelegentlichen Erwähnungen bei Scbriftstellem und auf In- 
schriften sind nuliTTTo Sfrassennamon bekannt, die topograi^usch nicht 
bestimmbar sind. Varro LL. V 158 nennt einen Vicus Cosconius: simili 
de causa Pullius d Cosconius, <iuod ab his riocuris dinintur ardifimfi ; bei 
Cicero ad Attic. VII 3,6 hcisst es: sed quid eftf, quod ci riri Lurc i •;'?// ad- 
dicti. CIL VI 9790 werden pigmetiiarii vici lurar ii genannt, 9871 ein Vicns 
Licinianus, 7542 ein Vicus Fanni, 9492 ein Vicus Caeseris (viel- 
leicht Caesaris?), 2235 ein Vicus Bellonae, der mSgücherweise beim 
Tempel der lieilona (p. 214) zu suchen ist. — CIL V I 447G und 9971 
nennen ein Compitum alliarium. In beiden Inschriften werden vet^rü 
a eomjiUo tUHario genannt Den Vici sind auch wohl einige örtlich- 
keiten zuzuzfthlen, die nicht als solche bezeichnet werden: QeIlinsII3,5 
spricht von einem Exemplar des zweiten Budies der Aenets «mptum w 
siffillariis, CIL VI 9178 wird dn argentarius ab sex aris und 9884 eine 
sarcinatrijc ab sex aris genannt. Bei Cicero in Gatil. I 4, 8 und pro Sulla 
18, 52 wird das Haus des M. Laeca inter falcarios genannt; zweifel- 
hiificr ist, ob in der Argeerurkunde Varro LL. V 50 in figlini» und bei 
LiviusXXXV41 porticum extra port am Trigpminnm inier ligftarios fecpnoit 
(vgl. p. 19f)) Strassiennanien G-omcint sind. Ein Curiosiim ist der ^^T{NIS 
turarius; er ist eine lediglich bei den Scliolinsten cle'^ TToraz zu Ep. 
I 20, 1 und bei Ps. Ascon. p. 200 Or. vorkommende Jiiamenstorm für den 
Vicus Tuscus (p. 105). 

14. Über die /alilcn der vici, aedes, vicomagistri, curatores. , 
insulao, domus, horrea, balinea, lacus und pistrina, sowie über | 
die nur im Breviarium, nicht in der Regionsbeschreibung aufgefDhrteo 
lupanaria, latrinae publicae und mensae oleariae vgl. p. 8 f. ünter 
insulae verstand man ursprOnglicfa rings von Gassen umgebene Mtet»- , 
häuser. Allmählich entwickelte der BegrifF sich in der Richtung, daas man ' 
in konstantinischer Zeit darunter Komplexe von vermietbaren Wohnungen 
resp. Wohnräumen verstand, von denen fttr gewöhnlich erst mehrere zu- 
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sammen ein Haus ausmachten. Mit Namen bekannt sind die Ins. 
Felloles Bfig. IX (p. 259), Ins. Bolaai Reg. XIV (p. 274), Ins. Vitaliana 
R^. ni (p. 329), Id8. Sertoriana, Ins. Gaminiiuia Reg. Ö (p. 339); vgl. 
Bdl. com. 1895, p. 129 f. Dornas sind Privatli&iiser, auch Palftste. Die 
Regionsbeechreibung nennt nur wenige: Dom. Philipp! et Viotilianam in 
der n., Dom. Brntti Praesentis in der m., Dom. Augustianam et Tiberianam 
und Dom. Dionia in der X., die Septem domus Parthoruni, die Dom. Cilonia, 
die Dom. Cornificiae und die Privata Hadriani in der XII., die Privata 
Traiani in der XIII. Kegion. Sie sind in grosser Anzahl fast in allen 
Regionen nachgewiesen. Unbekannt ist die Lage der bei Oic. ad Q. fratr. 
III 3, 7 erwähnten domus Linn'myia ad lucum Pi^o»is (vgl. p. 324 Anm. 2) 
sowie der von Gellius Z 15, 7 und Fest p. 89 genannten domus Flaminiae 
(= pam 'mis JJiidis). 

15. Horrea GXC. Es sind öffentliche Speicher gemeint, in erster 
Linie jene grossen Magazine am Tiber, in denen die zur See angekom- 
menen Wai*en, namentlich das Getreide, lagerten; vgl. p. 197 ff. Ferner 
mOssen in der ganzen Stadt Horrea verteilt gewesen sein, bei denen die 
einseinen Tribns ihr Getreide empfingen. Ausser den Horrea für das 
Getreide gab es noch andere, ttber deren Bestimmung es in der Tita 
Alezandri Severi 89 heisst: horrea in omnihus regianibus puhliea feat, ad 
quae conferrent bona ei, qui privat as custodias non habere >d (vgl. p, 198 
Anm. 4). Es scheint, als ob erst Alexander Severus diese Einrichtung ge* 
troffen habe. Bei Paul. Dig. 1 15, 3, 2 ist von ihr als einer aUgemeinen die 
Rede: in horreis, ubi homines pretiosissimafu patiem fortunarum suäntm re- 
pnnttnf. Inschriften von horreanl CIL VT 9460—9471. Pläne von Horrea in der 
Forma Urbis (vgl. p. 198 Anm. 1), Abbildungen auf eint m Esquilinischen 
W andgemälde Röm. Mitt. 1896, Taf. IV, V (vgl. p. 2ü;3 Anm. 1). — Nicht 
hierher gehören die privaten Horrea, wie sie gelegentlich als Teile von 
Häusern und Wohnungen erwähnt werden. 

IB. Balinea DCCCJLVL Agrippa, der Gründer der ersten Thermen 
(p. 239), hat auch zuerst haUnea (balnea), öffentliche Badestuben, ein- 
geriditel. Plin. N. H. XXXVI 121 heisst es: adieU ipse aedUUatis suae 
eommemoraHone .... gratuita praebiia balinea CLXX, guae nunc Bomae ad 
mfinUum amere mmerum. Dann heisst es Vita Alezandri Severi 89: balnea 
omnibm regionibua addidU, quae forte non habebant. Von Gordianus heisst 
CS Vita 32: opera Gordiani J\onu(e nulla exstant, praeter quaedam nyvifia et 
balneas, eed balneae privatia hominibue fuerunt et ab eo in usum pnwUum 
exornatae sunt. — Von diesen Bädern nennt die Regionsbeschreibung in 
der I. Region die Bulnca Torquali, Vespasiani, Bolani, Mamortini, Abascanti, 
Antiochiani, in der IV. Region das Balneum Dafnidis (nach Schol. Jnven. 
7,233 auch B. Phoohi j^onrtnntl und in der XIV. Region die B. Aiui.tlidis, 
Prisci und Dianae. Anderweitig sind noch bekannt im Marsfelde die Bäder 
des Gryllus, Lupus, Faustus und Fortunatus (vgl. p. 258), in der Xühc des 
Circus Flaminius die B. l'allacinae (vgl. p. 212), das B. Stephani auf dem 
Quirinal (vgl. p. 299), die B. Naeratii Cerialis auf dem Esquilin (vgl. p. 312), 

') 0. RicBTBB, Inanla, im Hermes 1885, p.91 ff. nnd Mabcbi, Kicerche iutorno alle 
InsuUe etc. 1891. 

85* 
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das B. Scriboniolam in der XII. Region (ygl. p. 349) und die Balneae 
Severi in Trastevere (vgl. p. 281). — Unbekannt ist die Lage folgender 
Bider: das B. Caesar is und B. Cotini, beide bekannt aus der Forma 
ürbis fr. 49 u. 52, das B. Cluu ini, Mart. VII 34, das B. Tuccae, Mart 
1X75, das B. Crispin!, Pers. 5, X26, das B. Plautini, Vita £lag. 8, das 
B. Polycleti, Porph. zu Horaz Art. poet. v. 32: Aemilii Lepidi ludus 
ffladUttorius fuit, quod nunc Pohjcldi balineum est. Auch wo das Bad des 
bekannten Sophonius Tigellinus, der Praefectus praetorio unter Nero 
war, erwähnt bei Mart. III 20, 16 n>nf>udici balnea Tif/tHi>u), gelegen hat, 
ist nicht bekannt. Auf Inschriften werden genannt das B. Verulanum 
CIL VI 182, das B. Claudiauum CIL VI 29707; der Anonymus von Ein- 
siedeln hat als inschriftlich bezeugt erhalten das B. Julioruni Akariorum 
(CIL VI 297()4) und das B. Mercurii: vgl. Lanciani, Itin. Eins. p. 76. Hier 
inl auch <las inschiiftlich bezeugU Lavacrum Agrippinae zu nennen; 
vgl. Hülsen, lidm. Mitt. 1891 p. 80 Anm. 1. — Von den 856 Bädern sind 
also nur 39 mit Namen bekannt, jedenfolls die bedeutendsten; die Bftder 
werden der überwiegenden Hehnahl nach keine besondere Benennung 
gehabt haben. — Inschriftlich bezeugt sind halneaiarsa CIL VI 6243, 7601, 
8742, 9102, 9216, 9217; a balineis ÄvgusH CIL VI 8512, ein praeposUus 
halnearforum domua Auff, CIL XI 8642. 

17. Lacaa HGGCLII. Die laeu» waren Brunnenbassins verschiedener 
Grosse, die über die ganse Stadt verteilt waren und von den Wasser- 
leitungen gespeist wurden. Auch hiennit hat Agrippa den An&ng gemacht; 
nach Plin. N. H. XXXVI, 121 legte er 700 locus, ausserdem 500 iialientts 
an. Die Lacus — und mit ihnen auch wohl die Salientes » haben 
sich dann bei der allmählichen Zunahme der Wasserleitungen ent- 
sprechend vermehrt, bis sie die in dem Breviarium angegebene stattliche 
Zahl erreichten. Eine Saliens ist auf dem Comitium zum Vorschein gekommen ; 
vgl. p. 366 f. Mit Namen bekannt sind nur wenige. Genannt werden 
in der Regionsbeschreibung der L. Proniethei in der I., der L. pastoruin 
in der III., der L, Orphei (p. 308) in der V. und der L. Ganyincdis 
(p. 260) in der VII. Hegion. Ausserdem kennen wir noch die Lacus am 
Forum, den L. Servilius (p. 85), den L. Juturnao (p. b6 und p. 358 f.) und den 
L. Curtius (p. 102 f.), den L. cunicli in der IX. Hegion (p. 259). den Lacus 
Fundani auf dem Quirinal (p. 285), aus CIL Vi 9(361 den L. /Vre Iis sub 
aede Fortunae und die von der Kapitolinischen Basis durch Namen von 
Yici bekannten L. miliarius (Heg. XIII), L. restitutus (Reg. XIV) und 
L. tectus (Reg. XU). Aus der Bassus-Inschrift Bull. com. 1891 p. 356 
ist der L. longus bekannt. — Als bedeutendere Wasserkünste sind hier- 
her zu rechnen die Meta Sudans (p. 171) und die Aqua cernens,*) 
(juatfuor scaros sub aeäe, in der VilL Region (p. 188). Hierher gehört auch 
wohl der bei Plut. de fort. Born. 10 erwähnte Fons muscosus und der 
CIL 164. 165 genannte Fons Scaurianus. Bei ersterem lag ein weiter 

') Dio Emendierungsvcrsnrlio (aqiuim Ober stürzondcs Wasser, dörfto eine gnU- B>-- 

fcrventcm,aqnampendentem}t3'n:hoA\i(p.lS^ zoicluiuug fiii- einen iSpnugUruuueu u<lt>r eiuf 

Arno, 5. Ich glaube eher, daM eemem aus j Ihnlich« WaaMtknnrt m»&. 
cemua Tenchmben iat. Aqua cernuft» koj^< 
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auch nicht bekanntes Sacellum Fortanae Virginis, vgl. Plut. Quaest. 
Kom. 74. 

18. Pistrina CCLTV. Öffentliche Bäckereien müssen in Zusammen- 
üäiig mit der Getreideverteilung stets bestanden haben, da die grosso 
Äuzahl mittelloser Getroideempiaiigcr sicherlich nui' in den seltensten Fällen 
eme eigene Backgelegenheit hatte. Seit Aurelian wurde an Stelle des 
Getreides Brot verteilt, welchee in jenen 254 Bäckereien gebacken wurde, 
ihnfiche Bewandtnis batte es mit den Manaas cdeariaa nCGG, da schon 
seit Septimius Severus auch öl verteilt wurde.*) 

19. Yen den am Scblnsse aufgefOhrten Caatra sind topographisch 
nicht nachzuweisen die der Tabel]arii(GE< VI 9051^9052 und 
Tidämarii (Opferknechte) (CIL VI 9087—9088 und 9982) und Süicarü 
(Steinklopfer). Die Cohortes praetoriae X lagen im Prfttorianerlager (p. 297); 
die C. urbanae IV in der VH. Region (p. 263); die Castra equitum singu- 
larionim II und peregrina, erstere in der Regionsbeschreibung nicht 
»Twähnt, siehe p. 332 und p. 337 ; die C. Misenatium befanden sich in der 
III. Region (p. 329), die Lage der in der Kegionsbeschrcibung nicht er- 
wähnten C. Kavennatiuni in der XIV. Region scheint gesichert (p. 275). 
Die vexilla communia II werden sonst nicht erwähnt. Über Casti*a Fonta- 
norum vgl. p. 334. — Von den Kasernen der V igUes (vgl. p. 54) lääst 
«icli der grössere Teil bestimmt nachweisen, nämlich die der ersten Ko- 
horte in der VII. Region (vgl. p. 263), die der zweiten in der V. Region 
(vgl. p. 331), die der dritten in der VI. Region (vgl. p. 298), die der 
fönften in der n. Begion auf dem CaeHua (vgl. p. 338) und das Excu- 
Utorinm der siebenten Geborte in der XIY. Region (vgl. p. 274). Die 
Lage der vierten Gohorte in der XII. Region auf dem Aventin ist durch 
die bei der Eirche 3. Saba gefundene Inschrift CIL VI, 219 bekannt (vgl. 
CIL VI 220, 643, 1055 und de Rossi, Ann. d, Ist 1858 p. 285 ff.). Nui- 
von der sechsten Kohorte steht lediglich fest, dass sie innerhalb der 
Vlil. Begion kaserniert war, der genaue Ort der Kaserne ist unbekannt 



Unbekannter Lage und nur durch gelegentliche litterarische oder 
ioBchrifÜiche Brwfthnung bekannt sind ausser den bisher besprochenen 
noch folgende örtlichkeiten etc. 

1. Eine Ära Augusti, die dem Augustus von Tiberius geweiht 
wurde, erwähnen die Prttnestiner Fasten zum 17. Januar. Vgl. CIL I* 
p. 308. Auch die Errichtung anderer Altäre (Clementiae, Amicitiae) 
wird Tac. Ann. IV 71 erwähnt. In den Arvalakten werden eine Ära 
Providentiae (vgl. CIL VI p. 474 anni incertt) und eine Ära gentis 
luliae (vgl. das. p. 476 anni incertt) genannt; in denselben Akten 25. Mai 

n. Chr. steht sub diu in ara. Die Lage aller dieser Altäre ist unbe- 
kannt. 

2. Eine Domus pulvcrata (wohl auch Strassennamo) wird auf 
einem in der IX. Region, nicht weit vom Theater des Baibus gefundenen 



') Vgl. UiHncuMüLD, iMimische Verwaltuugsgeschichto, p. lo8. 
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Sklavenhalsband genannt: servus sunt donuu imi üch<Aastici v. sp., tene im, 
fuijiam de domo pulvemtn. Vgl. de ßossi, Bull. com. 1892 p. 11 fif.; Hülsek, 
Ilöm. Mitt. 1893, p. 260. 

3. Eine Anzahl von Gartonanlagen: dio Hoiti Ali Filetiani CLL 
VI 9240, möglicherweise auf dem Rs iuilm, die liorti Attieiaui CIL 
VI 8667, die Horti Pompoiui iac. Ann. VI 3, die Horti Peduceani 
Bull. com. 1885 p, 89 und die Horti Titian!, CIL VI 8675; Aber Horti 
Commodiani heiaat es "^tft Pose. 6: hvma in OmmocUania hotHs m porüaf 
eurva pieUm . . . videmus. 

4. Der Lucas Deae Satrianae CIL Villi und der LnouB Semeles 
OL VI 9897. 

5. Ein Nymphaeum Flavi Philippi CIL VI 1728; vgl. Gatti, BuU. 
oom. 1887 p. 333 f. 

6. Eine Porticns Crep . . . aus GUi VI 675, 80810; auf dem Bello- 
Hschen Wandgemttlde von Bauten am Tiberufer (p. 329) ist eine Porticns 
Neptuni dargestellt; femer gab es eine Porticus Pallantiana CIL 
VI 9719 und eine Porticns Severi, die nach Vita Sev. 21 und Garao. 9 
ihm 2U Ehren von Caracalla errichtet war: reliquU et porUeum patris nomine, 
quae gesla ülius contineret et iriumphos et beüa. 

7. Mehrere Sacella der Fortuna, sämtlich durch Plntarch bekannt, 
Fortunae unor^meUag^ Fortunae brevis, Fortunae obsequentis, Fortunae 
Virginia, Fortunae virilis, Tvxr^g l^tviQuti; Quaest. Rom. 74 und de fort. 
Rom. 10, und ein Tempi um Fortunae respicieutis (^Jt95 inttnaefo- 
fiävt^)j letzteres auf dem Esquilin gelegen. 

8. Eine Scala mediana; vgl. CIL VI 9683, wohl ein Strassen- 
name. 

9. Ein Heiligtum der dementia Caesaris, vgl. Dio Cass. XLIV 6; 
Vell. Paterc. II bi\; Plin. N. IT. TT 14. VII 93. Über den Bescliluss, einen 
Tempel der Concordia nova {OjjLovota xa«)'i;) zu erriehten, beriehtet I>io 
CasHius XLIV 4 aus dem Jahre 44 v. Chr. Ob und in welcher Weise 
dieser Beschluss ausgeführt wurde, ist nicht bekannt. Ebenso steht es 
mit dem auch von Dio Cassius XUII 44 aus dem Jahre 46 berichteten 
Beschluss, eine Aedes Libertatis zu erricfaten, — Tac Ann. XV 28 
nennt ein Tempi um Fecunditatis, das auf Anordnung des Senates 
wegen der Entbindung der Poppaea Sabina errichtet wurde; eine Aedes 
Fortunae Tullianae wird CIL VI 8706, ein Aedituns der lais Pelagia 
dL VI 8707 genannt, CTL VT 8710 wird ein Aedituus Veneris Felici« 
genannt. Einen Tempel des Hercules Fundanus nennt Porph. su Horaz 
Ep. I 1, 4; Qber den Hercules Fundanius vgl. p. 285. Bei Obsequens 37 
(97) wird eine Aedes Veneris Verticordiae genannt, nach Servius Aen. 
VTII gab es beim Circus ein Fanum Veneris Verticordiae (p. 180), an 
zwei anderen Stellen, Val. Max. VUl 15, 12 und Ovid Fast. IV V?,?, ff., ist 
nur von dem Simulacrum Veneris Verticordiae die Kedo. Die Lage ist 
jedenfalls unsicher. Ganz unbekannt ist dio Lage des bei Florus I 15, 20 
genaimlen Tempel der Pal es (vgl. Tibull II 5, 28) und die eines Tempels 
der Horta, von dem es bei Plutarch, Quaest. Rom. 46 heisst, dass er 
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btets geöffnet gewesen sei. — CILI' p. 339 (die imerto) hat; Felicitati 
in campo Martio. 

10. In den Säkularakten wird ein Ort auf dem Kapitol mit ad Aiaüam 
bezeichnet. Bedeutung und Lage sind unbekannt 



IL Varro über die sieben Hügel Roms und die Argeer- 

urkiinde. 

(LL, V 41—54 ©4. Spengel.) 

41. 7. Ubi nunc est Roma iJeptiniontium nominatum ab tot montibus 
quos postca urbs muris comprehendit. e quis Capitolinus dictus, quod 
hic, cum fuiidamenta fodcrentur aoUis Jovis, caput humanuni dicitur 
inventuni. hic nions ante Tarpeius dictus a virgine Vestale Tarpeia, 
quad ibi aib Savinis necata armis et sepulta, cuius nomink moni- 
mentum relictiim, quod etiam nunc eius rupes Tarpeiam appellatur 

42. saziim. Hunc antea montem Saturniiim appellatum prodiderunt et 
ab 60 lato Satnrniam terram, nt etiam Eanins appellat. antiquimi 
oppidmn in hoe foisBe Satnniiam scribitur. eius Teetigia etiam nmic 
manent tria, quod Satumi fanum in faacibus, quod Saturnia porta 
quam lunius scribit ibi, quam nunc Tocant Pandanam, quod post 
aedem Saturni in aedificiorum legibus privatis parietes postici Muri 

43. sunt scripti. Avcntinum aliquot do eausis dicunt. Naevius a}> 
avibus quod eo se ab Tiberi ferrent aves, alii ab rege Avon Uno 
Albane, qiu)d [iht\ sit sepultus, alii Avcntinum ab adventu hommuni, 
quod cointnuno Latinorum ibi Dianae teniplum sit constitutum. Ego 
maximc puto (quod) ab advoctu; nam olim paludibus mens erat ab 
reliquis disclusus. itaque eu cx urbo advehebantur ratibus, cuius 
vestigia, quod ea qua rectum, dicitur velabrum, et unde eeoendebant 

44. ad if>fiw^fttn novam viam, Iocub sacellum Velabrum. Velabrum a 
vehendo. Velaturam faoere etiam nunc dicuntur qui id mercede 
fiMiinnt. Meroee [didtur a merendo et aere] huic vecturae qui 
ratibus transibant qnadrans. ab eo Lucilius Bcripsit quadrantis 
ratiti. 

45. 8. Reliqua urbis loca olim disoreta, cum Argeorum saoraria 
Septem et yiginti in [ptiaUuor\ partis urbis sunt dieposita. Argeos 
dictos putant a principibus, qui cum Etrcule Argivo venerunt Romam 
et in Saturnia subsederunt. e quis prima scripta est regio Suburana, 

46. secunda Esquilina, tortia ColHna, quarta Palatina. In Suburanao 
regionis parte princops est Caelius mens a Colc Yibenna, Tusco duco 
nobili, qui cum sua manu dicitur Romulo venisse auxüio contra 
Tatiuni regem. Ii ine post Ceiis obitum quod nimis munita loca tenerent 
neque sine suspiciono essent, deducti dicuntur in planum. Ab eis 
dictus vicufl Tuscus. et ideo ibi Vortumnum stare quod is deun 
Etruriae princeps; de Caellanis qui a suspicione üben essent, tra- 
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47. ductos in cum locuni (iiii vocatur Caeliolufe. < um Caelio coniunctum 
('arinae ot inter eas quem locum Ceroniensem appellatum app^et, 
quod primae regionis quartum sacrarium scriptum sie est: 

CEROLIENSIS QUAKTICEPS CIRCA MINEIIVIÜM QUA 
IN CAELIO MONTE ITUR IN TABERNOLA EST. 

reroliensis a carinarum iunctu dictus; Carinae postea Terionia, 
quod liinc oritur caput sacrao viao ab Strcniae saceüo quac pertinet 
in arcem, qua sacra quot^uot mensibus feruntnr in arccm et per 
quam augures ox arce profocti solcut inauguraio. iJuius sacrae 
viae pars haec sola volgo nota, quae est a foro eunü primore clivo. 

48 Eidem regioni adtributa Subma quod sah moro terreo Gannamm; 
in 60 est Argeorum aacellom seztum. Subnni loniim smbit ab eo, 
quod fuerit sab antiqua iirbe; cui tdatimomuin potest esse, quod 
snbest ei loco qui terreos murus vocatur. Sed [iffo a] pago potius 
Suocusano dictam puto. SuccuBanua nunc Bcribitur tertia Uttera 
C, non B. Pagus SttccusanuB quod succurrit Carinis. Secondae 

49 regionis Esquiliae. alii bas Bcripeerunt ab excubüa regis dictas, alii 
ab eo quod aeecul/w eonHJiAQ a rege Tullio essent. Huic origini 
magis concinunt loci vicini, quod ibi lucus dicitur facutalis et Laruni 
Quorquetulanum sacollam et lucus Mefitis et lunonis Lucinae. qiiorum 

50 angusii fines. non mirum; iam diu enim late avaritiati^a est. Esquiliao 
duo montos habiti, (juod pars Cespeus mons suo antiquo nomine otiaDi 
nunc in sacris appellatur. In sacris Argeorum scriptum sie ost: 

OPPIÜS MONS PBINGEPS ESQUILIS OUIS LUCUM FAOU- 
TALEH SDnSTRA QUAE SECUNDIJM HOERUM EST. 

OPPIÜS MONS TEBTIOEPS dS LUCÜM ESQUILINÜM 
DEXTEBIOR VIA IN TABERNOLA EST. 

OPPIÜS MONS QÜABTIGEPS dS LÜCUM ESQÜILINÜM 
VUM DEXTERIOREM IN HGLINIS EST. 

CESPIUS MONS QÜINTICEPS dS LÜCUM POETELIUM 
ESQUILUS EST. 

CESPIUS MONS SEXTICEPS APUD AEDEM lUNONIS 
LUCINAE UBi AEDITUMUS HABERE SOLET. 

51 Tertiao regionis collcs qninque ab deorum fanis appellati, e quis iio- 
bilea duo. Collis Vini milis a love Viminio quod ibi arae. sunt i\n\. 
quod ibi vimineta fuerint. Collis Quirinalis; Quirin i fanum. sunt 
(|ui a Quiritibus, qui cum Tatio Curibus venerunt Kuiiiam, quod ibi 

52 lial)nerint castra. quod vocabulum coniunctarum regiuiiuni uomiiia 
obliteravit. dictos enim Collis pluris appaiet ex Argeorum sacrificiis, 
in quibus scriptimi sie est: 

COLLIS QUIRIN ALIS TERTICEPS ClS AEDEM QUIKINI. 
COLLIS SÄLUTARIS QUARTICEPS ADVERSUM APOL- 
LINAR eis AEDEM SALUTIS. 
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COLLIS MÜOIALTS QÜINTICEPS APTTD AEDKM DEL FlDEl 
IN DELUBliO UBI AEDITÜMUS HAl^EKE bOLET. 

COLLIS LATIAHIS SEXTICEPS iN VICO INSTELANÜ 
SÜMMO APÜD Aü&ACULUM AEDmCIUM SOLUM EST. 

Horam deonim ante, a qnibus cognomina habent, in eiu& regionis 
53 partibuB aniit. Qaartae regionis Palatium, quod Pallantes cum Evandro 
venenmt, qui et Palatini; [alii quod PtUaHniJ aboriginos ox agro 
Reatino, qui appellatur Palatium, ibi consederunt; eed hoc alii a 
Palantio uxore Latini putarunt. eundem hunc locum a pecore dictum 
putant quidam; itaque Naevius Balatium appellat. Huic Cermalum 
et Velia» comunxenmii quod in bac regione scriptum est: 

Q£BMAL£NS£ QÜINTICEPS APUD AEDEM KOMUU 

et 

VELIENöE SEXTICEPS IN VELLÄ. APÜD AEDJbIM DEUM 
PEN ATI UM. 

Qermalum a getmania Bornnlo et Bemo, quod ad fieum rnmi- 
nalein, ei ii ibi inventi, quo aqua hibema Tiberis eos detulerat in 
alveolo ezpoeitos. Yeiiae unde essent plnres accepi causas, in quis 
quod ibi pastores Palatini ex ovibus ante tonsuram inventam yellere 
lanam sint soliti, a quo Vellera dicontur. 



IIL Besehreibimg der Honorianisehen Mauer. 

(Biitttedl«r Itineiar.) 
i/A porta 8ci Petri cum ipsa porta usque portam Flamineam: 

turres XYI, propugnacula DCCLXXXII» posternas m, neces- 
sariae im, fenestrae maioree forinsecus CVII, minores LXVI. 

2. A porta Flaminea cum ipsa porta usque ad portam Pincianam 

clausam: 

turr^ XX Villi, propugn. DGXLIIII, necess. m, fenest maiores 
fozins. LXXY, minores UAVll. 

3. A porta Pinciana_elausa cum ipsa piMrta usque ad portam Salanam: 

turrs^XXn, ppg. GGXLVI, necess. XVU, fenest. maior. forins. GC, 
minor. GLX. 

4 A porta Salaria^m ipsa porta usque Numentanam: _ 

tu^. X, ppg. GXCVlin, nee, II, fen. maior. forins. LXXI, 
min. LXY. 

5. A porte Numentuna cum ipsa porta usque Tiburtinam: _ 

tu^. LYn, ppg. DGCCYI, nec. II, fenest maior. forins. OGXIIII, 
min. CC. 

6. A porto Tiburtina_cum ipsa porta usque ad Praenestinam: _ _ 

turr.XYim, ppg. cum porta Praenestina GGGII, necess. I, fen. maior. 
forins. LXXX, minor. GYm. 
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7. A porta Praeiuisüna usquc ad Asinariam: 

turr. XXVI, ppg. DUR, d6c. VI, fenst. maior. foriiiA. GLXXX. 
minor. CL. 

8. A porta Abinaria usque Metroviam: 

turr. XX, ppg. COGXLII, nee. IUI, fenest. maior. forios. (JXXX 
minor. CLXXX. 

9. A porta Metrovia usque Latinam: 

tun . XX, ppg. CGXCIIII, nec. XVQ, feo. maior. forius. G, minor. 
CLXXXIll. 

10. A porta Latina usquo ad Appiam: 

turr. XII, ppg. CLXXUII, necess. VI, fen. maior. forins. LXXX 
minor. LXXXV. 

11. A porta Appia usque ad Ostensem: 

turr. XLVIIII, ppg. DCXV , nec. XXUII, fou. maior. forins. CCCXXX, 
minor. CCLXXXIin. 

12. A porta Ostense ad Tiberim: 

turr. XXXV, ppg. DCCXXXUI, nee. XVII, fönest maior. forins. 
CXXXVni, minor. CCXL 

13. A flumine Tyberi usque ad poilum Portonsem: 

turr. nil, ppg. LVIIII, fenest. maior. forins. X, minor. XV. 

14. A porta Porteiisi usque Aureliam: 

turr. XXVIIII, ppg, CCCC, necess. II, fen. maior. forins. CXXXVÜ, 
min. CLXllI. 

15. A porta Aurelia usque Tiberim: 

turr. XXIIII, ppg. CCCXXVII, necess. XI, feu. maior. forins. CLX, 
min. CXXXr. 

16. A tlumine Tiberi usque ad porta m ac'i Petri : 

tmr. Villi, ppg. CCCCLXXXVIUI, fen. maior. forins. XXI et 
minor. VII, postemae II. 

17. Porta sei Petri. 

18. In Hadrianio sunt: _ _ _ 

tarres VI, ppg. OLXIID, fenest. maior. forins. XIIII, min. XVIUi. 

Sunt simul: 

turres rC('LXXXIII, propugnacula VII.XX., postemae V, necee- 
sariae GXVI, fen. maioF. forins. äLXVI ***. 

IV. Aus der Parabase des Plautinischen Curculio. 

(v. 470—484.) 

470. Qui pcriurum conuenire uolt hominem, ito in comitium:^) 
Qui mendacem et gloriosum, aput Cloacinao sacrum,*) 
Ditiö damnosos maritos sub basilica ) quaorito. 
Ibidem erunt scorta oxoleta quique stipulari solent: 
Sumbolamm conlatores aput fornm piscarinm.^) 

■) p. 97 ff. I üasilica Porcia p. i)S. 

>) p. 102. I <) p. 809. 
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Anhänge. IV. Ana der Parmbaae dw PUatioisohen Coroulio. 



475. In foro infumo boni homines atque dites ambulant: 
In medio proptor canalem *) ibi ostentatoroB meri. 
Confidentes gamiHqne et maleuoli supra lacnm,*) 
Qui altori de nihflo andacter dieunt contumeliam 
Et qui ipsi aat habent quod In se possit nere dider. 

480. Sab netttibua^ ibi sunt qni dant qoiqae aocipiunt faenore. 
Pone aedem Gastoris*) ibi sunt subito quibus credas male. 
In Tusco uico'^) ibi sunt homines qui ipsi sese uenditant. 
In Velabro*) uel pistorem uel lanium uel haruspicem 
Yel qui ipsi uortant uel qui alüs ut aorsentur praehibeant 



*) Cloaca maxima p. 51. 
*) Lacus Cniüns p. 102 f. 
') TftbetnM vetatw p. 8$. 



*) p. 86 ff. 

') p. 105 und 182> 

•) I». 181 ff. 
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Jrtjua Fe! irr 31S f. 
Adoriaea Ihli f. 
Aedes, siehe Tempel. 
Aedes Romuli aSÖ. 

— tliensivmm 127 

Acdicula Acsculapii et Hygieac ',Wy. 

— Cftmenanim 342 f. 

— capraria 2G0. 

— Concordiao Ifi. 

— FauBtiniio QiL 

— Genii pupuli Romani S3x 

— Juiurnae 350. 

— Silvani bei deu Konstantinsthennen 
2Üfi. 

— Vostae an 

— Vestae im Palatinm 14.'i. 

— Victoriae Virginis 13'). 
Aemiliana 2iL 2'-]2. 

— Vorstadt in Aemi Hanls 21 1 
Acolia f — balnoum Lupi) 258. 
Aequimeliam 102. 340. 

Acrarium Satumi &L 
Aesculetum 211. 
Ager Lucullanus Slfi 

— L. Petillii 9ub Janiculo 271. 

— Romanas, Campagna von Rom 24 B. 

— Vaticamis 2fiß f. 

Agrippa, Bauton auf dem Mansfold 56. 230 ff. ; 

in der VII. Hep;ion -Jiia ff. 
Aichungsamt im Kabt^jiteinpel 8&. 
Alarich, Plünderung Roms IIL 
AImo 22iL Ml 

Alta Sernita IIL 284 ff . 2Üü. ML 
Ambitus biL 

Amphitheatrum castrense .'^03. 31.'^. 331. 

— Flavium 1Ü2 ff. III. 

— Neronis 243. 

— Statilit Tauri 243. 
Angiportus üÜ. 

Anio 21. 

— novns 62. 312. 

— vetus IL aifi. an. 

Ansarium IQQ 

AnsiodluDgcn, älteste, auf dem Esquilio 303. 



Antrum Cyclopia 342. 

Apolinar auf dem Quirinal(?) 2fiä. 3IiL 

Apollinare (Hain oder AltiU") auf den Frau 

Flaminia 213. 
Aqua Alexandrina 62. 321 f. 

— Alsif'tina (Atignsta) 5i 27<>. 
Aniouiniaiia 318. 

— Appia 4S. S2. m 

— Augusta 31fi. 317. 381. 

— Caerulea 3liL SäL 

— cernens IM. SSS. 

— c ijiudia 62- fiL IL aia. aia f . 

— condusa 

— Cnrtia MIL 

— Dutraciftiia 381. 

— Dnisia aüL 

— Julia lü. 3n f. 

— Man ia ä2. Ol. HL 31iL 211 f . 3SL 

— Mercurii 343. 

— Finciana 381. 

— Severiana ü± 212.. 34S. 

— Tepula 52. liL an f. 

— IVaiana 62. m. 

— Virgo üiL 2aL 24Ö. 24L 262. ^ 
Aquae 316 ff. 3KL 

Aqua© Gemellao 3 Iß. 
Ära Ali Loquentis 142. 

— Amicitiae 3Si). 

— Auguiäti 281L 

— in Capitolio 12L 

— Carnio litis 44. 

— CtTL'fis im Vicus Jugarius 8Ö, 122. 

— CloiiR'ntiao 389. 

— Con.si a2. iJl2. 125. 

— Ditin «>t Prosorpinao in Tarcnto 22i 

— Kvaiulri vor Porta Trigemina ÜIL 

— Fcbris in Esqiiilino 30^. 

— Febria in suuiuio Vico Longo 805. 

— Fontis (Fnnti) 211 

— Fortunat reducis 347. 

— Fortuiiae rostitutricis 297. 

— ''/'yf trtXniSo^ 290. 

— auf dorn Foium lüä 

— genlis Jiiliae 12K 353. 

— Jarii Ciiriati 311 

— inccndii Neronis auf dem Aventin 2Ü2. 
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Ära inc^ndii Neronis auf dem Quirinal 2Si< 
301. 

— Junonis Sororiae 31 1. 

— Jovis in Capitolio 127. 

— Jovis Elicii auf dem Aveniin 203. 

— Jovis Inventoris am Aventin IQ.'i. 

— Jovis Viminii ^AH. 

— Juturnae 359. 

Larnm Augustoram in vico Sandaliario 

— liavemae 4fi. 

— Lunae in circo maximo 179. 

— Malae Fortanae 3ur>. 

— Maitis 223. 

— maxima 22, 32. 132. ISL 

— Minucii 1 {)■")- 

- Opis im Yicus Jngarius &L 192. 

— Pacia Anpustac 242. 243x 2hl f. 2fiL 

— Providentiae 389. 

— Semonis Sanci 2S2. 
Arae auf dem (Quirinal 393. 

— Isidis auf dem Kapiiol 2i3 f. 
Arco di Basile 32L 336. 

~ de' Pantani 112. 

- di Portognllo 2fiL 

Arcus Arcadii, Ilouorii et Theodosii 257. 

" argontarionim 181. 

— Augusti auf dem Forum 9i. 2IiL 3fiü f. 

— Augttsti beim Pens Aemilius IIKL 

— M. Aurelii 3M. 

— in Capitolio llfl. 

— Claudii (zwei) 2fiL 

— Coiistantini 2. 24. 132. 123. 335. 

— Dolabcllac et Silani 31«. 32L m 

— Domitiani auf dem Marsfeld 221. 

— Drusi in der L Region fiL 2L 312. 
313. 341 f. 

— Drusi auf dem Forum (?) 105. 

— Drusi auf dem Augustusforum 112. 

— Fabionim 4S. 2Ü2. SfifL 

— Galli^ui ÜL \V,\2. 

— Germanici 384. 

— Germanici auf dem Aucrustnafonim 112 

— Gordiani in deu Castta praetoria '297. 

— Gordiani bei der Porta Viminalis 45u 

— Gratiani, Valentiniani et Theodosii 2/>fi 

— ad Isis HL 33iL aM. 

— Lontuli et Crispini 31S* 

— manus carneae 2fiL 

- novus (Diocletiani) 2ßSL 2&L 

— Pietatis 232. 

— Septem Ittcernarum (= Titi) 112. 

— Septimii Severi 25. 83 f. 363. 

— stillans ante Septemsolium 318. 

— in summa Sacra via 122. 

— Tiberii auf dem Forum lÜh. llfi. 3Mf. 

— Tiberii iuxta Pompei theatrum 222. 

— Titi83.4S.74.25.132.mifiL 
122. 

— Titi et Vespasiani in circo 177. 

— IVaiani auf dem Trojanaforum IIT*. 

— Divi Traiani in der L Hegion fiL 2L 
31S. 

~ Veri 342. 
Arcus, Zusammenstellung 3fi3 f. 



Arcus Caelemontani (Neroniani) 32Ö f . 3."2. 

Ardea, Wälle 43. 

Area ApoUinis 3Ü. 14L 343 ff . 

— Calles 344 f. 

— Candidi 3Ö2. 

— Capitolina 12fi f . 130. m. 222. 

— caiTUces 344 f, 

— Cereris 323. 

— Conconliae 23. iH S2. 

— Fori IM f. 3ßü f. 

— Macari 313. 

— Palatina LiS. 

— pannaria 341 f. 

— radicaria 344 f. 

— Satumi 82. 

— Splenis 343 f. 

— Volcani 78. 116. 131. 
Arpeentrkunde 12. 391. 
Argei 'MS. 

Argiletum 42. 22. lOß. 109. 113. 283. 303. 

306. 307. 308. 308. 
Armamentarium in der 11. Region 171. 322. 
Armamentarium Ludi Magni 322. 

Armilastrium 20G. 

Arx 42. 110; Befestigung und Aufgänge 118; 

Bauton auf der Arx, Kriegszustand 

112 ff. 322. 
Arx et Capitolium US. 
Asylum 18Q. 

ad Atallam auf dem Kapitol 391. 
Athenaeum 248. 
Atria Licinia 312. 
Atrium Caci 183. 

— Libertatis 1Ö8 f . 115. 

— Maeiiianum UiL 

— sutorium 307. 

— Titium 2ii. 

— Vestae (regium) 89 f. 132. 
Auditorium Maeconatis 313. 
Auguraculnm auf dem Kapitol 120. 

— auf dem Quirinal 2^4. 220. 3lÜ 
Auguratorium auf dem Palatin 142. 290. 
Augustus, Bauton auf dem Forum ÜfL 

— Bauten auf dem Palatin 144. ff. 
Augustus, Name fOr den Caelius 33;t. 
Aurelianisclie Mauer ßfi ff.; Gang derselben 

67 ; Sicherung der Flussübergänge 08; 

Bauart 69] Thor« 12 ff . 
Aurcum bucinnm (= vicus a. b.) 308. 
Ausgrabungen (neueste) auf dem Forum 355 ff. 
Aventinus 22. 3£L 4L 292; Drainage 28i Ple- 

beiacher Charakter 2M; Zuglinge 20ij; 

Aeltestü ileiligtümer 2Qli 11.; Tempel 

222 f.; Profanbauten 222 ff. 

B. 

Balatium = Palatium 382. 

Balnea = balinea (allgemeines) 387. 

— Naeratii Cerialis 312. 

— Stephani 222. 

— Surao 212. 
Balneae Pallacinae 212. 

— Severi in der XIV. Region 28L 
Balneum Abascantis 349. 

— Ampelidis 
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Dalnoum, Antiochiani 

— Bolani 349. 

Cnesaris 388. 

— Cluuiui :^SH. 

— Claudianam 388. 
Cotini m 

— Crispini ■inS. 

— Dianae 

— Fausti 2hB. 

— Fortunati 258. 

— Grylli m 

~ Jul liorum Akariorum 888. 

- Lnpi 25fi. 

— Maniortini 

— Mercurii S88. 

— Plantini m 

— Prisci 2aL 

Scrihoniolnm ^49. 
■- Sophonii Tigellini ÜS«. 

— Torquati 34iL 

— Tuccao aaa. 

Vciulanum Ä8R. 

— Vcspaaiani 349. 

Balustraden der Rostra vom Forum 82. 104. 

Basilica Aemilia 8fi. 3üiL Üfil f. 

— Aloxurulrina 232. 24fix 

— Antoniaium 381. 

— argeritaria KKL 380. 

— Claudii 3fiL 

Constantiniana (nova) IM f. 369 f. 
Constantiniuna (VII. Reg.) 2Ü3. 

— floacellaria 380. 

— Fulvia 50. 

Gai et Luci 222. aflL 

— Hilariana Mil 

— Hostilia mi^ 

— Julia Si f. lüL 32iL SüL SüS. 

- Marcianae 248. 

— Mati.liae 2^ 

— Neptuiii 232. 242. 

— Opimia 18. 38. 

— Pauli (= Aemilia) 

— Porcia riQ. 98. 394. 

— - Sompronia 5Ü. dä. 

— Ulpia UiL 

— vaacellaria 380. 

— Vfstilia 'ML 
Basilicae a8üf. 

Basis des L. nnd des C. Caesar 301. 

— Capitolina U f. 32(L 

— Constantii auf dem Comitium 307. 

— Domitiani 103. 

Maxeutü auf dem Comitium 3(>(i. 
Haumaterial und Bauweise IS. ü2. üli f. 22 ff . 
Bibliotheca Cn]>ih)lina ^mT. 

— Ulpia auf dem Trajansfomm 115 f. 
225. 312- 

Bibliothek im Atrium Libertatis 108.310. 
in der Domus Tiberiana ITJ 376. 

— in der Porticus Octaviae 1^2. 218. 
37fi 

— im Tempel dos Apollo auf dem Palatin 
141. 218. aifi. 



Bibliothek im Tempel des Augustus au 
dem Palatin 152. 37ß, 

— im Templnm Pacis ICl 32fi f. 
Bibliotheken, ZuBamnieiistellung 37 (i f. 
Itotte di Termini 225. 
Buchhnndlcr IQg. 182. 3ÖL 

Busta Gallica IKL 

C. 

Caelemonttum 335. 336 ; Caelemootienset 
38fi. 

Caoliculus 334. 
Caeliinon.s 378. 
Caeliolua m 322. 

Caelius 29. 3Ü. 33. 3fi. 88i Befestigung 335 
Strassen und Aufgänge 335 f. ; Tempel 
33U: Kiiaemen 337. 

Caelius maior et minor 334. 

Caesar, Bauthätigkeit 55 f 5S. 1Ö8 ff. 23:». 

Caligulas Bauten (sein Palast) 5iL l.'»3 f. 

Campagna von Rom 24 ff. 

Campi 380. 

Campo Vaccino 25. 

Campus Agrippa© 2ML 2G2 f. 299. 
boariuä 380. 

- Bruttianus 281. 

— Caelemontanoa 335. 336. 380. 

— Codetanns 258. 2aL 

— EIsquilinus 303. 

— Flaminiiis 21L 

- ignifer 224. 

— ,Tovi.s oHQ. 

— lanatAriua 34f>. 

— MartialU in Caelio 223. 33tL 

— Martins 2IL 222 ff . 

— Neronianua 270. 

— OcUvius 38Ü. 

— pecnarins 3ffl. 

- sacer lloratiorum ^^43. 

— salinarura 2L 

— sceloratns 29^ 
Tiberinus (= Martins) 223. 

— Vaticanus 230. 2ii2. 

— Viminalis sub aggere 292. 
Canalis (= cloaca maxima) 395. 
Capita babala 144. 

Capitolium 3L 33. 35. 38. 42. llfi f. llx. 

121 ff. 228. 2^1. 
Capitolium antiquum (vetos) auf dem Quiri 

nal 285. 282 f. 222. 
TjC caporce 329. 
Caprulia 22lL 
Carcer 8Ü f . SIL 
Carceres 115, im IM. IM 
Carinae 3fL IM. 311 ä2ä f . 322. 
Caaa Romuli auf dem Capitolium 121. 12L 

— auf dem Palatin 3.'.. 3r>. 13.3 134 
CasUl S. Angelo (Engelsburg) 280. 
Castella divisionis 62. 

Castra equitnm eingularium 332. 

— Fontanorum 334. 

— lecticariorum 275. 

— Misenatium 322. 

— peregrina 337. 

— praetoria 02. 68. 222 f. 303. 33L 
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Castra Raven natium 275. 

- silit-ariorum /^Kf> 

- tabcllat ioruni 

- urbana 220. 2filL 

- victimarionim SfilL 
Catabulum 2ÜIL 

Cati fons 225. 

Cellao vinariae nova et Arruntiana 274. 

Cenatio Jovis im Palati um ITifi. 

Centam gradus 119. 

Cerionia 3ii2. 

Cermalus 133. 3113. 

Cerolia 33^ 

Ccroliensis 38. 32- SM. 392- 
Oroniensis (= Ceroliensis) 3S2- 
Chalcidicum (secrctariuni scnatus = atrium 

Minervae) Sü. 
Ciconiae 264. 
Ciconiao nixao 224. 
(ümbrutn 322» 
Circa 8 Alexandrinus 24f>. 

- CaUgnlae 212^ 

- Flaminius 4>L ^ 124. 21L 212. 22fL 

- Gai et Neronis 277. 

- Hadrian! 2TL 2&L 

- Maxcntii ad Catecnmhns 340. 378. 

- Maximus 33. 40. 74. 124. Ifii 
114.tr. 211. 317. liliL 

- Metinu8 2QiL 

- Vaticanus 270. 

Ciaterne auf dem Palatin I3i- 3ßfi- 
Ciriias J,,eonina 62- 
Ciritarecchia 2S. 

Clivoa argentariua 49- SÜ- lüü f . 1Ö9- 353. 

- Bassilli 313- 

- Capitolinos 42- 23. 82- IM llü f. 
llü f . 124. 3Iiß f . 

- CosconiuB a£L 

- Delphini 2£Ü. 

- Manmri '28J">. 

- Marlis 345. 

Orbios (Urbius) 310 f. 

- Orfei 308- 

- Palatinus 141. 

- pilae Tiburtinae 

- Publicius 48- m 18iL 182- 2QL 2Ü2. 
31fi. 

- Pnlliufl 5Ü- 31L 

- Rutaritia 'dlL 

- Saluti.s 44. 28Ü- 282. 
-- Scauri 33iL 

' Ruburanua 49. m 3fM. Sü« f . 32ß. 

- Triarii '20-"). 

- Victoriae 34. m lÜiL m 182- 
Cioaca Maxima 3ii. üL 21- isi. SfiS. 
Codeta minor in campo Martio 2ü2i 
Cohors 1 vigilum 2a2- 2ß3. 382. 

- II vigilum 33L 

-- III vigilum 2M aÜH 

- IV vigilum 382- 

- V vigilum 338- 382. 

- VI vigilum 382- 

- VII vigilum (oxcubitorium) 22A. 389. 
Coliortea vigilum, Kasernen und cxcubiioria 



Collegium Capitolinorum 127. 
CoUes 3S. 3IiL 

Collis Ägouus oder Agonius (= Qairinalis) 
28^ f. 

— Catialis 285- 

— Dianae (= Aventin) 222- 

— hortorum (Pincio) 22- 2fiöx 265—267. 

— Latinris 284. 280. 220. 322. 

— Mucialis 281 'ML 

" QuirinaUs 22- 8(1 33. 32. 22L 2fiö. 
283 fF. 3m 392i Drainage 28. 

— Salutaris 2M. 322- 

— Vaticanus 270. 

— Viminalis 22- 30. 38- 32- 283 ff . 322- 
322. 

Colossoum 74. IS. 2fi- lfi2 ff . 822. 
Colossns Neronis 154. IM. 
Columbarien vor der Porta Salaria 351. 

— an der Via Apjiia (Vigna Codini und 
Vigna Cesario) und Latina 354 f. 

— an der P. Ostienais und Portuenais 355. 
- an der Via Pracnestina 3ü2- 

— in der Villa Pamfili 225- 
Columna Antonini 240. 253 f. 

— bellica 21."i. 

— citcUoria 254. 

— Duilia 125- 

— Mat-iüa 85- 28 f. 125. 

— Marci Aurelii Tfi. 242- 253 f. 255 f. 

— Phocao IM. 

— rostrata 8L 

— Traiani 2fi- 114- 115 f . 

Comitinm 35- 22- 22 ff. 133- 22L 355- 363 ff. 
324. 

Compita, ludi compitalicii 50- 
Compitnm Acilii 311. 

— alliarium 386. 

— Pabricü 340. 
Coraria (Septimiana) 273. 
Comelkirscheubaum auf dem Palatin 134 
Cometa 31iL 

Crypta Balbi 22L 

Cryptoporticus auf dem Palatin 221. 
Cuniculi 28. 

Curia 146- 355- 3fi2 ff. 362 f. 

— Acculeia 183. 

— athletanim 322. 

— calabra 1'27. 

— Hostilia 24 ff. 28- 

— Julia 2jlL 

— Octaviae 21h. 

— Pompoi 222. 

— Saliurum l 3o . 
Curiae novae 340. 

— vetoros 32. 33- 132. 135 144. 340. 
Custodia Mamertiui (= Carcer). 

D. 

Docem tabcmac 302. 
De-^futtinm 336. 
Delubrum Fontis 22L 
Diaetae Alexandri Severi 158. 
Dinbitorium 2LL 232 f. 222- 
Divoruni 2äS. 



400 



Register. 



DoUola 83. ISl SfijL 
Dolocfnnm 2flR. 

Domitian, BauthÄtigkeit IM ff . 2ifi f . 
Dom US auf dem kapitolinischen Stadtplan 5^ 
Uäusorquartiere etc. A2 f.; Bedeutung 

387. 

— unter S. demente iU4. 

— unter S. Giovanni o Paolo auf dem 
Cueliufl 332- 

— bei den Titusthermen 329. 
Dornas T, Aolü NaevU Antonii Sovori HOl. 

— Aemiliae PauUinae A^^iaücau liOl. 

— Agrippae 143. 

— Alfenii Ceionü Juliani Camenii 301. 

— Anci Marcii 

- Antonii 143 

— C. Aquilii m 

— Augustana m IM ff. IM 

— aurea 58 f . IM. liii f . 328. 

— Q. Aurelii Symniafhi 339. 

— T. Avidii Quieü 301. 

— Balbini m 

— Betitü Perpetui Arzygii 3QL 

— Bruttii Praesentis 333. 

— Caesaris in Subura m 333. 

— Sp. Cassii '■i^'.i. 

— Oatuli 3Ö2, 

— Calvi oratoris 144. 

— Censorini 143. 

— CiVonis 1 210. 
Cinciorura 1112. 

— Claudii Centumali 338. 

— T. Claudii Ncronis Uli f. 

— App. Claudii Martialis 101. 

— Claudii in Sicininum 312. 

— Clodii 

— Corut'liao L. f. Volusi Satumini 2liIL 

— Comeliae Tauri f. T. Axi 3ÜL 

— L. Cornelii Pusionis 3ÜL 

— Conüficiae 210. 

— M. Crassi lAlL 

— L. Crassi U2u m 

— Diadumeniani !j39. 

— Dionis 144. 

— Doniitiuna 1 G2. 

— Cn. Domitii Calvini lfi2. 

— Q. Ennii 2Ü2. 

— Elpidii m 

- l'lanumae 387. 

— Flavii Sabini 300. 

— T. Flavi Tiberiani 334. 

— Flavii Vedii Antonini 301. 

— M. Fulvii Flacci U2. 

— Gelotiana 143. 14iL 

— Gormanici 14(>. 

— Haterii Latrooiani 30 1. 

— Hortensii ]A2u Iii. 

— Juli Pompei Rusoniani 302. 

— C. Julii Proculi LUL 

— Junii senatoris auf dem Caelius 335. 

m 

— Laeliae 312. 

— M. Laclii Fulbii Mnximi 3ÜL 

— La m päd Ii 302. 

— Latc'iauorum 338. 



Dornas Liciniana 324 

— C. Licinit Calvi 143. 

— Licinii Surae 210. 

— Liviae 144. IfiO. 

— M. Livit Dnisi 143. 

— Q. Lutatii Catuli LLL 

— Mamurrae 338. 

— Manii Manilii 325. - . 

— M. Maiilii Capitulini 121. 

— T. Marcii Figuli 2aL 

— Martialis 2311 

— Ma&imi auf dem Aventin 137. 210. 

— Maximi im Vicus Patricias 312. 

— Memlana 3ÖL 

— Mesöallae 143. 

— Milonis 143. 

— Naeratii 312. 

— Narcissi Augnsti L ab epistulis 3ÜL 

— Numiorum 3ÖÜ» 

— Octavii lfi2. 

— M. OpelU Macrini 332, 

— Palatina Commodiana 1.^7- 

— Pedonis Albinovani 333. 

— Pescennina 380. 

— Petronü Maximi 334. 

— Philippi 339. 

— Pinciana 2fifL 

— Pisonum 339. 

— Plinii minoris 333. 

— Pompci in Carinis 324. 

— Pompei beim Theater des Pompeins 
222. 

— T. Pomponii Attici 2S1L 22S. 229. 

— T. Pomi>onii Baasi 2ilü f. 

— Postumiorum 2fifi. ' 

— Potiti 210. : 

— Propertii 333. 

— pulverata 389 f. 

— regis Racrificuli IfiQ. 

— M. iScauri 143. 

— P. Scipionis Nasicae 1()2. 

— Q. Seü 143. 

— Septem Parthorum 342. 

— Servii TuUii supra clivum.Urbium 311 

— Appii Silvii Junii Silvini 30L 

— SUtilli Sisennae 148. 

— Stellae 303. 

— C. Sttrtinii Xenophontis 339. 

— P. SuUae 143. 

— Symmachi 224. 

— Tftni{)ilana in coUe 298. 
-- Tarquiuii Snperbi 162. 

— Totricorum SiüL m 

— Tetti Damionis lfi2. 

— Tiboriana m 150 f. 1Ä2. 152, 160. ; 

— transitoria VA. lüä f. i 

— M. TuUii Ciceronis 143. 

— Q. Tullii Ciceronis 143. 324. 

— Tulli llostilii lÜL 

— Tiu-ciorum 231. 

— L. VagelH 339. 

— Q. Valerii Vegcti 300. I 

— Valeriorum IfiL m 

— Vectiliana 338. 

— Vedii l'ollionis 320. 
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Domus Vorgilii 322. 

— Vesitasiani ÜIS. 

— Vettii Agorii Practextati et Fabiae 
Paulin ae 384. 

— Virii Nicomachi Flaviani 329l 

— M. Vitruvii Vacci 14:^ 

— Vulcaci Rufini m 

Drainage der Römischen IlQgel (cuniculi) 2S. 

B. 

Ehrendenkmäler auf der Area des Forums 

IM fr. 

Einsattlung zwischen Arx und Capitolium 

inter duoe lucos IHfl f. 
Einsiedler Itincrar II f. 
Elt'phantns herharius 191. 
Eniporium 4ä. m ff . 2ÜiI 
F^iut Tiridatis 2fiü. 
E<iuina 222. 
Eqnus Constantini L 
Esquiliao äü2. 
EsquiUn 302—334. 

Euripus bei den Thermae Agrippae 241. 
Excnbitorium cohortis VII. vigilum 274. 

P. 

Fagntal 32. 311 aiL 213. 

inter falcarios 'ASCi. 

Fan« Isidis et Serapis 243. 

Fanum Febris auf dem Palatin 142. 

— Orbonae Itil. 

— Quirini 222. 

— Saturni (-- Aedes Saturni) 301. 

— Veneria Vorticordiae 37.'"i. 
Fasti consulares ül f. 

Favisao im Capitolium 125. 127; favisa im 

Vestatempol 3.")8. 
Feigenbaum auf dem Komm äü f. 103 
Ficos mminalis 133. 3113. 
in figlinis 'ML 222. 
Fiumicino 28. 

Flavier, Bauten auf dem Palutium IM ff. 
Flamen Almonis 347. 
Kons Albudinus 31iL 

— Antoninianus 317 

— Apollinifl 343- 

— Cacruleus 319. 

— Camenarum 242. 

— Cati 

— Curtius 3JiL 

— Lollianus 22ß. 

— muscosus 388. 

— Scaurianus 388. 

Fora, Zusammenstellung 330. 
Forma Jovia 319. 

— Virginia fracta 2C 1 . 

Fomices auf dem Funmi boarium 100 
Fornix in Capitoliu 1 !'.>, 

— Calpumiu.s 119. 

— in Circo maximo 1 7ri. 

— Fabianus = Arcus Fabioruni 91. 

— beim Pons Aemilius 190. 
Fortanium 191- 



Fornm (magnum oder Romanum) 2ß. 22. 2iL 
4ä. liL Iii ff . 124. 3').') ff. ; Neuordnung 
durch Augustus 55. 2fiL 

— Ahenobarbi 2811 

— Apruniani 380. 

— Augustum -JL llö ff. 

— boarium 22^ 25. 40. IS. IM ff . 132. 
22Ü. 

— Caesaris 55. 2L lÜÜ f . 

— co<]uinum 310. 

— cuppedinis 122. 3flS f . 

— Esquilinum 222. 

— Gallorum 280. 

— holitoriura 42. 122 ff. 212. 

— Julium (= Caesaris) 55. 2L 102 f. 

— Martis 102. 

— Nervae HL 112 f . 2aL 2ÜL • 

— Pacis LLi m 

— Palatinum 152. 

— Palladium (= Nervae) 114. 

— pervium (= Nervae) 1 14. 

— piscatorium (piscarium) 102. 191. 192. 
202 f. 21iA. 

— pistorum 122. 280. 

— rusticorum 380. 

— suariura 2fi0. 2ß^ 

— Tauri 214 

— Traiani ÜO. Iii ff . 284. 

— transitorium (— Nervae) 106. 109. 
IM. 2M- 

— Vespasiani (= Pacis) 113. 

— vinarium 2fi4. 
FoBsa Cluilia 28. 
Fronlispizio di Nerone 223. 

O. 

Gaianum 222. 2aL 

Gallinae albae 284. 302. 

Ia: (iaUttzze 222. 

Gciserich, Plünderung Roms 22. 

(icniuB populi Romani 82. 

Gradus Aurelii 103. 

— centum 112. 
Graecostasis 12. 28. 

H. 

Die H&fen 200 ff. 

Hadrian, üauthätigkeit ßO f . Uili ff. 241 ff . 
Hudrianeum auf dem Marsfeld 248. 
Iladrianeum (~ Mausoleum Hadrian!) 22. 
Ilandzeichnungcu und SkizzenbUcher liL 
Häuschen des ThUrhQters auf dem Kapitol 
12L 

Hecatostylon 230. 258. 
llerniaeuni 1 

Hippodromus (sog. Stadium) auf dem Pulatin 

1 ."■.'•> a2L 
Ilonurianische Mauer 393 ff. 
Horrea 194—199. 

— allgemeines 387. 

— am rechten Tiberufer 273 

— Agrippiona 198. 

— Aniciana 198. 

— Cai'saris 198. 

— candelaria 198 

2C 
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Horroa chartnria 198. 324. 

— Galbuc, Galbaua, Galbiana WL IM 

— Gcrmaniciana 

— Leoniana 198. 
" Lolüana ISS. 

— Nervac IM. 

— Potroniana 198. 

— piperataria IM. ISS. m 
Postum iana 198. 

— Seiana m 

— Semproniana IflS. 

— Sulpicia ISL 

— Q. Tinei Sacordotis m 

— Vo«ipa«ianj lf>4. 198. 

— Voliisiana 1 98. 
Hurti Aboninni 21^ 

— Aciüonim 266. 

— Agnjipa© 241. 

— Agrippinae 277. 

• — Ali Filetani m 

— Antonii 22fL 

— Asiniani 316 f. 

— Atticiani ML 

— Caesaris in der XIV. Region 23(L 222. 
276. 

— Cacsaris ad portam Collinam 207. 

— Calliclani 314. SM. 

— Casaii 21Ih 

— Clodiae 2IiL 

— Commodiani 300. 
Ciaaaipedis Si'». 

— Doniitiae 267, 2IÖ. 2IS. 

— Domitii 2fifi. 

— Drusi 22L 

— Epaphroditiani 314. 311L 

— Galbae 21ä. 

— Getao 21IL 2SL 

— Lamiac auf dem Esquilin itl3. 

— Lumiae in der XIV. Region 27.'). 

— Largiani 260. 20'>. 
- Liciniani 314. 

~ LoIIiani 314. 

— I.ucullnni 2411 2ü<L 

-- Maoconatis l'>4. IG-",. iU)."). 3 1 : >. 324. 
333. 

— Maiani 314. 

— Pallantiani 314, 32Ö. 

— Peduceani 390. 

— Pompci (supcriorea) 266, 

— Pomponii 390. 

— R«guli 27"). 

— Sallnstiani 267. 278. 283. 378 f. 

— Scapulao 27.'). 

— Scatoniani 314. 

— Sen'iliani 344. 

— Sili 275, 

— Spei vetcris 31.'). 

— Tauriani 314. IIM. 

— Terentii pootae 346. 

— Titiaui 3iML 

— Torquatiani M£ WL 

— Variani 264. 31.'). 

— Vettiani 314. 



L 

Janiculum 30. SL fiL ßS. 12Ü f. 2DQ. 262. 

2IIL 2x4. 27L 2aL 
Janiculum (Befestigung) bh 
Janus auf dem Fornm 38, 
- medin.? 106. 

— priinus 106. 

— auf dem Nervaforum 114. 

— im VicuB Tttsrus 107. 

— quadrifiüiis IHI. 184. 
Janusbogen am Foram IM^ 
Jnnu5=>strasse lüL löß f. 
Insulu, Bedeutung 386. 
Insula argentaria 36.5. 

— Bolani 274. 

— Cuuiiuiana 339. 
I — Felicles 252. 

' — Sei-toriana 387, 

— 'l'iberina m 282 f . 

— Vitaliana am 
Ueum 23L 243 ff. 

I.ieum Mctellinum auf dem Caelius 337. 33'.), 

K. 

Kaiserfora 1Ö8 ff. 

Kalatorcs pontificum et flaminum (Amtabaus) 
359. 

Kalkgruben 24± 

Kapitolinische Basis 
Kapitolinisclier Jstadtplan 3 ff. 
Kloaken am Forum 3fiS f. 
i Kloake unter der Basilira Aemilia '^C>S 
Konstantin, Bautliätigkeit 61. 164. 29C. 

L. 

Laconicum (= Thermae Agrippae) 240. 
Lacus 8j allgemeines 388. 

— Albauua 2fi. 

— Alsietinus (Matiiffnano) 28. 276. 

— Aretis sub aede Fortunae 388. 

— cunicli 259. 

— Curtius 1112 f. 32ii. 

— Fundani 22iL 2Sü. 

— Ganymcdis 260. 

— Jutumae ES. 358 f. 

— longus 388. 

— miliarius 388. 

— Nemorensis {Nemi) 28. 

— Orphei 3Ü8. 333. 

— Papirianus (StracciacapjHi) 28. 
I — pastomm 388. 

" Promethci 345. 

— restihitiis 388, 

I — {5al)uünus {iiracciano) 28. 2SL 

— Servilins 85. 

t«ctii9 m 

Lapis Albanus 25. 

— Gabinus {Sperone) 25, 

— manalis 845. 

— niger bei den Rostra 3fi5 f. 

— pertusus 260. 

— piperinus (= Albanus) 25. 

— Tiburtinus {Travtriin) 2L 52. 
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Lararien mf dem Esquilin 
Latomiae 41. 
Uatolae 3&L 
Liatumiao ÖL 28. 
Lava 2Ii, 

Lavacnim Agrippae (= Thermae Agrippae) 

— Agrippinae 3fiS. 

— Apollinis 213 f. 

intor ligntinos iiSfi. 
Litteratur il flf. 
Litus Etrascum 22£L 
i,oretuin 2üfi. 

Loiuäbaom aaf dem Volcanal HO. 
lucoB, inter duos 130. 
LucuB Arvalium 271. 

— aayli 121L 130. 

— Deae Satrianae 390. 

— Egeriac 342. 

— E«quilinu8 47. 322. 

— fagutali-s aH 41. m ^22. 

— Furrinae 2ülL 2IL 

— Junnnis Lucioae '^2:1 ^99.. 

— Libitinuc WH. 

— Mefitia 3113- aüii. 322. 

— Petelimis 2LL 

— Poetelias 32. 4L 322. 

— Pisonis 324. 

— Somolos 3211 

— viigiuum Vcstalium Üü. 
Ludi ApoUinarcs 214. 222. 

— pi.«?catorii 272. 

— plebei 212. 

— saecalares '^24 

— Taurii 212- 
Ludas Aemilii Lepidi 37.'^. 

— Dacicua 111. 33Ü. 

— Gallicus HL 

— magnus HL 23Ü- 

— matutinuB 171. 
Lunensiacher Mannor 57. 
LLi|ianaria (II. Kegion) 171 
IiU{>anaria (Quirioal) '29H. 
Lupercal 25. 132. 

M. 

Macellum (am Forum) L22. 31IL 

— antiquum (— forum holitorium) H>2. 

— Liviae m 123. 332. 

— magnum älifi. 
Maeniana 

Mugmontarium Telluris 394 
Malaria 2B. 

Mansie Saliorum Palatinorum im Tempel des 

Mars Ultor 112- 
Mansuetao 2fiiL 
Mappa anrea 21IL 
Maraua des Circusthales 35. 
Marforio 122. 

'S' Mnt'ia aniuiua {Libtratrict) 3.'iri. 3."tn. 
M'innorata 
Marsfeld 22. 222 ff . 
Marsyas auf dem Forum 103. 
Mausoleum Augusti Cfi. 74j (tumulus Cae- 
Barum, tumulus Juliurum) 242 il. 



Mausoleum e:enti8 Flaviao 222. 

— Hadriani 74. TiL 222. 224. 277. 3fi2. 
MaxeDtiuB, Bauthätigkeit ßL 'M]G. 

Mensae olcariuo 

Mcta audana IllL 17L 342. 2^ 

Mica aurea auf dem Caelius 2H1. 339. 

— in der XIV, Region 2äL 
Miliarium aureum 

Minerviam auf dem Caelius 47. 330. 322. 

Mii aliilia Romae 14 ff. 

Müh räum auf dem Cispius 333. 

— bei S. demente 3:^4. 

— bei den Oiokletiansthcrmen 29r). 

— in den Horti Lamiae 313. 

— im Kapitel 12fi. 

— bei den Konstantinsthermon 297. 

— beim Macellum Liviae 332. 

— in der VII. Region 2fi5, 

— im Velabrum 183. 

Molos Hadrian! (= Mausoleum Hadrian!) 27a. 
272. 

Molo oberhalb des Pons Aelius 2ÖÖ f. 
Moneta auf der Arx 121. 

— bei S. demente 33Ü. 
Monumenta Agrippae 2G2. 

— Calpiirniomm 351. 
Monumcutuiii Ancyranum IS- Stfi. 

— Marcellac 354. 

Möns Albanus, Nekrnpolo 2iL 

— Augustus (= Caelius) 33."». 

— Aventinus 32L 

— Caelius 334—340. 321 f. 

— Capitoliuus 7h. liß ff. 391 : Drainage 
2a- 22. 

— Cispins 22. 211 2L 32. 2S3- 302. m 

m 32a. m 

— citatorios {Citorio) oder acceptorius 
2ä4. 

— Esquilinus 22. 22- 3fi. 4L 

— Jauiculensis 270 

— Malus (Marius) 2fi2- 

— Oppins 22. an 37. 39. 302. 323— 3r,0. 

3'.|->. 

— Palatinus Mfi. 132 ff. 

— Pincius = Collis hortonun 2fi.'^ ff. 

— Querquetulanus (— Caelius) 4^ ^34 

— sacer 292. 

— Satuniiuä 32L 

— Tarpeius ol>l. 

— Testaceus IM f. 

— Vaticanus 270 
Montcs Vaticani 3Ü. 232. 2<>9. 
Montani montis Oppii 37. 
Monte Caprino 2iL 

— dei C^nci 22L 

— Citorio 3Ü. 2:i2. 377 

— Giordano 22. 243. 

— Mario 202. 

— Tc^laccio 3Ü. Üfi. 
Montcs 373 f. 

Monti della creta 273. 
Montorio (mons aureus) 32- 
Mucia pnita 271. 
Mühlen am Janirulum 2R1. 

— im Tiber 2iiL 

20* 
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Mund US der palatinischen Stadt 148. I 
ad Marciao 152. 

Miirus tcrrons Carinanim 392. 
Mutatoriuiii CucHiuia Aili, 

N. 

Naumachia Augusti 259. 2Ii. 22fi f . 
Cacsaris in campo Martio 25 i^. 

— Caligulae in den Saepta 2ü2* 

— Dumiüani 2^ 277. 

— Neronia 

— Philipp! Arabis 2^2. 212. 
Navale inferius 203. 

Navalia 48. 2ÜiL 2LL 21L 282, 
Nemuä Caeäamm g7fi 
Nero, Bauthütigkeit hh. IM. Ißli f. 
Neronischer Brand 58. 
Nodinua 22fi. 

Normalgcwichto, Depositum im Temp«l des 
Mars Ultor 112; im Kastortempol 88. 
Nova via3iL3^4a.8a.l2iL lüLmiÜL 

Nymphea tria 2JLL 

Nynjpliüen in den Horli Sallustiani 2fi8. 
Nymphaoum Divi Aloxandri 304. 
Flavi PhiUppi 3S£L 

— Jovis 2fi£L ML 

— in der XII. Region 242. 

0. 

Obelisk des Ancru^tus im Circus Maximus 
(Piazza del Poiwlo) L llfL Iii SIL 

— des Augustus auf dem Marsfeld (Piazza 
Montu Citorioj 2^ 

— des Caligula im Circus in Vaticano 
(vor der Basilica S. Petri) 2Ii 312. 

— des Constantius im Circus Maximus 
(Lateran) 122. 322. 

— di-s Domitian aus dem Iseum und dem 
Circus des Maxentius (Piazza Navona) 
244. Mü. ai8. I 

— des Hadrian (Pincio) äliL 3M. 

— aus den Ilorti Sallusti (Tiinitä de' 
Monti) 2fiiL 32iL 

— aus dem Iseum (S. Maria sopra 
Minerva) 328. 

— aus dem Iseum (?) in der Villa Mattoi, 
im Mittelalter vor der Kirche Araceli 
auf dem Kapitol 378, 

— des Nero 28Ü. 

Obelisken aus dem Iseum (Pantheon und 
Ccntralbahnhof) 2M. m 

— vor dem Mausoleum des Atianstns 
(S. Maria Maggioro und Piazza del 
Quirinalc) 322. 

October equus 223 f. 
Odeum Domitiani 247. 
Odysseelandschaften vom Esquilin 3:^.'^ 
Ofticinae minii '2SH. 

Utauiii auf dem Forum 103. 
Olympieiou in Atlicn l^'i 
Orientierung der Gebäude auf und am Forum 

3fl8. 
Ostia 21 f. 

Ovile (^ Sa.'ptu^ 22G. 230. 2i4. 



P. 

Paodagogiam pneromm a capite Afrirae 

— auf dem Palatin ITiQ 
Pagos Avcntinensis 21M. 

— Jauiculensis '27 1. 

— Sacusanns 322. 
Palntin 21L 33. 121. 122 ff. 
Palatinischü 8tadt ÜU ff. 
Palatium 32. 32. 213. 323. 

— Kcsidonz des AuguBins äfi. 

— Deciorum 302. 

— Neronis in Vaticano 22L 

— Pinriamiiu 2ßjß. 

— S<;ssorianum 804. 
ad palmam 83. 

Palus Capreae (Caprae) 22^ 
Pantheon 224. 232. 233- 232. 
Pasquino 10^^- 

Pavonazetto, SAnlen davon in S. Paolo fnori 

le mura 362. 
Pcntapylum IML 
Peperin = lapis Albanas 25. 

fergula 50. 
etronia amnis 225. 
Pflaster, Qbereinander liegende Schichten auf 

dem Comittum und Forum 3fi8. 
Pflasterung der Strassen 42. 
Phrygianum 218. 
Pila Horatia 85. 343. 
Phicio 22. 30. fil. 2fi(L 283- 
Piscina aquaram Marciac Tepulac Juliae 29'>. 

— domus aureao 329. 

-- publica aili. tllfi. 

— thcrmarum Diocletiani 225. 
Pistrina 382. 

Pomeriam, palatinischos LL 32. 33. 132. 
Pomcriamserweit^ningen Gl ff. 
PompeiuB, BauthAtigkeit anf dem Marsfeld 
221 ff. 

Pons Aelius 68. 7Ö. 25fi. 251. 215. 2MÜ. 

— Aemilius Öl. Üä. ßü. 22. 184. ki 
IM. 2Ü2. 2^2. 211. 213. 

— Agrippae 5fi. £8. 224. 25fi. 224. 

— AureliuB 2. 68. fiSi. 10. 25fi. 

— Cestius 5L üS. fiO. 22L 

— Fabricias 5L tiÖ. fiiL 2äl 

— Gratiani (= Cestius) ß2. 

— Judaeorum (= Fabricins) 62. 

— lapideas (= Aemilius) tiä. 

— Lc])idi (= Aemilius) 62. 

— maior (= Aemilin«^ 62. 

— marmoreus Thtodosii (= Probi) CiL 

— Mulvius 68. 62. 361. 

— nanmachiarius 27fif. 

— Ntirouiarius ÜiL 251. 215. 22L 

— Probi 2. (iS. 6iL 

— in ripa Romaea (= Probi) 62. 

— senatorum (= Aemilius) 62. 

— sublicius 41. 68. 62. 202- m IM. 
185. 12L 282- 312. 

— Valcntinianus 252. 
Pontes 312. 

— intcr duos 121. 283. 
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Pcrta Appia IL IBL 

- Ardeatina IL 

- Asinaria IL 303- 

- Aurelia auf dem Janiculam IL 

■ Aurclia am Pons Aolius (= Porta 
S. Fetri). 
~ Caelemontana 4^ 303. 32iL 

- Capena 33. 45- IL ISI. aifi. m 
Müf. 

- Carmentelis M. 4ü- 4iL US. 124. 1B4. 
187. 212. 

- Catularia 385. 

- Colintia 

- CoUina 45. 70. 284. 2ül ff. 

- Cornelia 12. 

- Eaqmlina 45. lö. 222. 2ö2. 3Ü5. 

- Feue.stoIlji :{8.'i. 

- Klaminia ÜL fiS. lÖ. 

- Klnmcntana 43; Vorstadt extra portam 
Flumentaiiam 44. 4Äi 211. 

- FontinaUs 44. 21L 222. 284. 

- Furha 313. 

- Janualis (Janus Geminas) 1Ü2. 3ß2. 
384. 

- Latina IL 

- Lavemalis 4fi. 

- Maijgiore fil. 312 ff. 

- Metrovia IL 
Minacia 19.'). 

- Mugonia (= vetas porta Palatii) 34. 
1:^3. 140. 14:.. 

- Naevia ü 

- Navalis 2()2. 

~ Nomon tfwa lö. 
^ Osticnsis RL IL 

- Fandana LUi 32L 

- Pia lü. 

^ piarnlaris 385. 

- Pinciana ISL 2H7. 

~ PortnensiB tllL IL 270. 
~ Praonostina tilL tki. lÜ. 
~ Qner«iuetulana 45. '^H'i. 

- Quirinalia 45. 2S4. 2SiL 288. 

- Ratumena 44. 

~ Raudusculana 4!l IL 

- Romanula (Romana) 34. 133. 13fi. lai 
~ Salaria ID. 283. 

^ Salntaris 44, 284. 

- Samjualiö IL ÜM. 2ÜÜ. 

- Saturnia Pandana) IIÄ. 31LL 

- »celorata (= Carmentalis) 4L 

- Septiiniaua 12. 281. 
^ stercoraria 117. 

- Taurina — Tiburtina 314. 

- Tiburtina Üfi. fil. fi8. lÖ. 3111. 318. 

- Trigomina 4fi. 48. IL 184. ISL 2Ö2. 

- triuraphalis 12L 22fi. 

- vetua Palatii 133. 

^ Viminalis 45. I{L 283. 284. 223. 3Ü3. 
3Ü5. 

^^•>ftac duodecim ISL 185. 

- Palatii 34. 

- urbis Aarclianao IQ ff. 

- urbis Scrvianao 43 ff. 
•^orticus absidata 3Ü8. 



Porticus Acmilia zwischen Porta Trigemina 
und Emporium 195. 

— Argonaiitanim 242. 258. 281. 

— Aurcliaui in hortis Sallusti 288. 

— in Aventinum extra portam Trigemi- 
nam 2Sih. 

— Boni EventuB 24L 

— CatuU 143. 

— am Clivufl Ca]>itulimis 119. 

— Constantini 259. 2G2. 

— Corinthia (= Octavia) 22Ö. 

— Deorum consentium 22. 117. 357. 

— Etiropa« 252 f. 28L 

— fabaria LÜIL 

— Flaminia 2ßiL 

— Gai et Loci 3fiL 

G'irdiaui in der VII. Kegion 260. 

— Gypaiani (-^ Vipsania) 252. 2fi2. 

— Ilorculea 222. 

— Jovia 222. 

— auf dem Kapitol I2fi. 3IL 

— Liviao ü. 326. 

— Marcelli 22Ü. 

— margaritaria IM. 12L 3IÜ. 

— MoUiafjrri 21i2. 

— Metel Ii 217 f. 

— ad nationes 229. 

— post navalia 2Ü2. 

— Neptuni SfML 

— - Octavia 2111 

— Octaviae Ü5. 211. 2LL 

— Pallantiana m 

— Philippi 2lli. 

— Polao fi. 23L 2Ü2. 

— Pompeia 221L 25M. 28L 2M. 

— von der Porta l^oiitinalis zur Ära 
Martis 44. 223. 

— bei der Porta Pinciana 207. 

— extra portam Trigcminain inter ligna- 
Hos lÜü. 

— längs der Sacra via 164. 

— Saeptorum 23L 252. 2ü2. 

— Severi 3iML 

— post Spei am F. holitoriuin 194. 

— templi Solls 2fi4. 

— tkcrinarum Traianarum 325. 

— Vipsania 252. 2fi2. 
Porticus maximac 256. 251. 

— Minuciao (vetus et frumcntaria) 217. 

— triuraphi 22fi. 
Portiken, Uobersicht 62 f. 
Portunium 191. 
Portus Comoli 2Ö1L 

— Licinii 2QQ. 

— Parroo 200. 

— vinarius 2(20. 2fiL 
Postorulac 12. 
Praedia Galbiana 121. 

— Tigollini Aemilianis 211. 
Pracfectura urbana 325. 
Prata Flaminia 21L 

— QuincUa 2flÖ. 2fi2. 2IL 

— Vacci 143. 
Privata Hadriani 21 0 . 

— Traiani 
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Pulvinar Atnpliithcati'i Flavii 170. 

— beim Circus Flaininius 215. 

— ad Circuiu Maximuni 175. 

— Soiis auf dem Quirinalis 2fiL 2B^L \ 
Puical auf dem Comitium 100. | 

— Juturnae Boi». 

— liibonis (Scribooianum) 
ruüculi 304. 

Pyramide des Cestius QL IL 

— in Trastevcro 2H0. 

B. 

Regia 2fi,aif. S3.m.mmaü2f. 

Regia tlieatri Pompei 229. 
Regio Caput Tauri 314. 

— Collina BS f. aüL 

— Esquilina 30. 37. 38 f. 301. 

— naumachiao 277. 

— Palatina ÜL 22 f . ÜM. 

— Buburana (ifi. 21 3Ü f . 3lil f . 
RcgiousbescLroibuug, Konstuntinische Q. ff. 

371 ff. 

Resiionscinteilung des Augustus Sä ff. 
Kcniuria 2Mx 'iOh. 290. 
Richtstättc ante portam Esquilinam 304. 
Ripa Lydia 270. 

Veientana 270. 
RivuB Herculancus 319. 881. 

— Herculaneus der Aqua Marciu 318. 
Rum, älteste Bebammg der Stadt 47^ die 

Stadt seit dem 2. Jalirh. v. Chr. 50; 
im L Jahrh. v. Chr. 52j Entwicklung 
seit Augustus M ff>; Einwohnerzahl 
04] Verfall Roms 73 f.; Rrief Rafaels 
darüber 74j Zerstörung der Römischen 
Ruinen durch die Päpste 15. 

Roma quadratA 3^ 148. 

Rostra, ältere dl f.; neue £2 f. ÜR. 3äfi f . 
3G5 f.; Denkmäler auf d. R. S2. 

— am Kastortcmpel SL 

— Julia üa. 

— angebliche, in den Saepta 231. 
Rotunde des D. Romulus L 161. 
Rupos Tarpeia 391. 

8. 

Sacclla Argeorum HL 11 f . 32S ff . 

— auf dem Kapitol 124. 
Saccllum (sepulcruni) Accac Ijarontiae 183. 

— Bonae Deae 274. 

— Carmentac 44. 

— Clementiae Caesaris 375. 

— Corniscamm 272. 

— Deae Camae in Caelio 336. 

— Deae Ncniae 293. 

— Deae Viriplacae 140. 

— Dianae in Caelio 387. 

— Dianae in vico patricio 312. 
EiieQyeatng auf dem Kapitol T 20 

— Fortunao (htotQonniat; 390. 

— Fortunao brovis 390. 

— Fortunao i^em^ias 390. 

— Fortnnae obsequontis 390. 

— Fortunao Virginis 389 390. 



Saccllum Fortunae virilis 390. 

— Hcrculis cubantis 272. 

— Jovis Consorvatoris 127. 

— Jovis, Junom.s, Minervae auf dec 
Quirinal 2SL 

— Juvcntntis nnf dem Kapitol 124. 

— Laruin pracstitum 22. SiS» 122. 

— Lamm Querquetulanum 303. 222. 

— Libcrtatis in Palatio 143. 

— Martiä auf dem Kapitul 121. 

— Martis et Uerculis auf dem Esquilü 
331. 

— Minervae captae 336. 

— Minucii 195. 

— Mutuni Tutuni lfi2. 

— pagi montani 2öü. 

— Pudicitiao patriciae 190. 290. 

— Pudicitiao pleboiao 290. 

— Quirini 2M. 2M. 

— Sangua (= Semonis Sanci) 290. 

— Silvani auf dem Aventin 209. 

— Silvani in hortis Acilionmi 2ß6. 

— Silvani (zwei) bei den Diokletian» 
thermen 22^ 

— Silvani auf dem Pincio 2fil 

— Statae Fortunae 307. 

— Streniae iä. IM. 222. 
Terrae Matris 347. 

— Termini auf dem Kapitol 124. 

— Veneris Cloacinae 102. 362 f. 394. 

— Veneris auf dem Palatin 142. 

— Vicae Potae ML 

— Volupiae 183. 
Sacrarium D. Augusti 144. 151. 

— Martis in der Regia 9L 360. 

— Opis in der Regia ^ 

- ' XXVI auf der Velia 25L 
Sacra via 33. 35. HR. IQO. 120. 124 139 
140. 141. 14Ö; Lauf -M f. m ff- 
Name Ißü f.; Bauton an dorselbon 
m ff.; Triumphbogen III ff. 224.2üI 
369 f. 392; Summa sacra via IMj 
102. 

Sacravienses 162. 

Saepta Agrippiana {— JoÜa) 232. 

— Julia 6. 280 ff. 226. 258. 
Salientes (Springbrunnen) 388. 

— auf dem Comitium 367 f. 

Salinae vor Porta Trigemina IM. 125. m 

Salwitricum, Salustium 2fiB. 

Samiarium HL 329. 

Sfttiiniiu (iiutiquum oppidnm) 22L 

Saxum auf dem Aventin 205. 

— Tarpeium 118, li2. 12L 39L 
Scala mediana 390. 

Scalao anulariao 144. 

— Caci 34. 3L 2iL 123. 12L 

— Cassi 205. 

— Gomoniae SL 119. 

Schola fabrorum soliariam baxiarium sai' 
theatro Pompeiano 230. 

— Graeca IM 

— in OcUiviao porticu 21B. 

— quaostorum et caplatonim 334. 

— Xantha 49. 25 f. 3äL 
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Senaculum am Comitium IS. 

— citra aedcm Rellotme 214. 

— ad portam Caponaui liüL 

— muLerum 302* 
Scptimiana 273. 

Scptimius SeveniB, Bauthfitigkeit OL UiL 
IM f. 

SeptinionHiim (SiebenhüRcIstadt) 2fi ff. SSL 
Soptizonium i 24. llL iäM. 2äfi. 
Sepulcra 350—354. 

— antiquissimn auf dorn csquilinischon 
Felde ff. 

— unter dem Belvedere des Vatikan 281. 

— vor der Porta Collina 232. 

— vor der Porta Ostiensia 3r>4. 

— vor der Porta Portueusis 3') 4. 

— in den Prati di Castello (XIV. Reg.) 
219. 

— an der Via Appia und Latina f. 
Sepulcrum Antinoi 315. 370. 

— Arrnntionim 852. 

— Bibttli 44. m 

— Caociliae Metellae 

— Calpiimioniin H51. 

— (Pyramide) Cestii 3.'>4. 

— Didü Juliani an der Via Labicana 353. 

— Domitionim 2fiB. 

— Eurysacis liL IL 253. 

— Faustuli auf dem Comitium 100. oGG. 

— Flaviorum 292. 

— Oalba« mi. 

— gentis Galloniae 350. 

— Q. Haterii an der Via Nomentana 351. 

— Uateriorum an der Via Labicana 353. 

— Horatiae an der Porta Capena 343. 

— Q. Horatii Flacci ML 

— Juliorum in cam(H) Martio 2^0. 

— Lncilii 3äL 

— Maecenatis 305. 

— Marcellae 354. 

— militum Misenonsium 3.S4. 

— L. Nonii Asprenatis 350. 

— Octaviao M. F. Appi 351. 

— praetorianorum 35 1 . 

— Ravonnatium in der Villa Pamfili 275. 

— Romuli auf dem Comitium 100. 365. 

— Romuli in der XIV. Region 2S0. 

— Salvii Juliani an der Via Labicana 
280. 

— Scipionum 353. 

— Scipionis Africani in der XIV. Region 
280. 

— Semproniorum 44^ 284. 289. 

— Septunii .Soveri 3'^?. 

— C. Sulpicii Piatorini 274. 

— Statiliorum 35*2. 

Scrvianische Stadt 4Üff.; Thoro 43 ff.; An- 
lage der Tbore 4(jj Alter der Servia- 
nischen Mauer 42. 

Servianischer Wall LL liL 34. 41 ff , 

Sessorium 304. 

Seite sale 329. 

'Sex arao 38G. 

Sibyllen (tria fata) bei den Rostra 83j Sibyl- 
linischo BUcher 12h. 14L 



Skimnum 312; (Cicinonscs 386). 

Sigillai-ia '^^C. 

Signum Cereris 324. 

Simulacra auf dem Kapitol 127. 

— im Circus Maximus 179. 

— vicatim dedicata 63. 307. 
Simulacrum acroum tauri auf dem Forum 

boarium Ififi. lÄL 

— Aesculapii in thermis Traianis 39H 

— Ai)ollinia caeli-tpicis 191. 

— Apollinig Sandaliarü üä. ML SÜIL 

— Fortun ue rospicientis 142. 

— IltTculis Fundauii 2^5. 

— Hercults olivahi 191. 

— Herculis triumphalis 188. 

— Jovis in Capitolio 127. 

— Jovia Africi 121. 

— Jovis tragoedi ü3^ 300. 
-- Lamm publicomm 30U. 

Mercurii sobrü Eü9 

— Vonoris Vcrticordiae 300. 

— Vurt-umiii im Vicus Tuacus 107. 391. 

— Volcani m m 
SkizzenbOchor liL 

Solarium des Augustus 249. 252 f. 

— horologium beim Tempel des Qulriuus 

28fi. 

Sonnenuhren 22. 252. 286. 
Specus Octavianus 316. 
ad Spem vetcrcm 316. 
Sperone = lapis Gabinus 25. 
Spino 22fi, 
Spoliarium HL 222. 
Stabula IV factionum 212. 

— factionis prasinao 212. 

Stadia des Caesar, Augustus und Nero auf 

dem Marsfelde 24ß. 241. 
Stadium Domitiani in campo Martio 24G. 247. 
Stadtplan, Kapitolinischer 1 ff. 
Stadtpläne 2i f 

Stadtvermessung des Vespasian lü f. 
Stagnum Agrippae 24L 

— domus aureao IG5. 321. 

— Neronis 167. 

Statio annonae am Forum boarium 18H 
213. 

— ausserhalb der Porta Pinciana 2()7. 
Statio aquarum 359. 

Statua Sp. Cassii 1124. 

— Cloeliao ( VaU riae) 14Ü. 124. 

— Domitiani auf dem Forum 105. 

— Mamuri 2BÜ. 

— Marci Aurelii 232. 

— Marsj'ao auf dem Forum 103. 

— L. Mmucii Augurini vor P. Trigcmina 
195 

— Pisonis 224. 

— Planci 290. 
Statuae Cinciae 1Ü2. 

— Romuli et Titi Tatii auf der Sacra via 
IGO. 174. 

Statuen auf dem Kapitol 121 f. 122. 

— der Römischen Könige und des Brutus 
auf dem Kapitol 12h. 12L 

— auf dem Marsfelde 128. 
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•Stoinmctzzcichcn LL 

Subsellia tribunorum ÜSL "56. 

Subura aß. as. SIL 41L LCL lfi2. 224. Sflfi. 

208 f. afis. m 

— raaior 3Ü2- 
Sucusa 31. 2M. 
Suminooniana 2 1 S. 
Summam choragiam 171. 2B£L 

T. 

Tabernae argentariao novac 8^ 9^ 

— veterea 39.*) . 

Tabernen am Forum (novae und veterea) 85. 
Tabemola (StrasaoV) 4i aäi f . 
Tabula Valeria SIL 
Tabularium älL UL lüL 
Tarentura 224 f. 251. 

Tempi um (acdca) Aoaculapii extra nrbom 
2fiiL 

— Acsculapii in insula 282. 

— Di vi Antonini fM. Anreli) 253. 

— Antonini et Fau.süiuie HL 3r>9 ÜfilL 

— Apollinis auf dem Palatin 14'>. lifi ff. 

213 3.17. 

— A|H>llinis vor d«r porta Flaminia 211. 
212 f. 

— Divi Augusti lAl ff. 3üfi- 

— Hacchi 141. 

— Bellonae (Pulvinensiti) 214. 226. 

— Bellouao Hufiliao äÜQ. 

— Bonao Ücao Subaaxanae 2Ü4. 2Üfi. 

— Camenarum 343. 

— Castorum (Caatoria) 4. 8fi ff. 3115. 

— Caatoris in circo Flaminio 211. 

— Cereria, Liberi, Liberae m 205. 2Ü2. 

— Divi Claudü a2Ü f. 331. 

— Concordiao in arcc 121 _ 

— Concordiae am Forum Ifi f. SJL 14f>. 

— Concordiao novae 3*i0. 

— Concordiae in der Porticua Ijviae 32fi. 

— Conai auf dem Avcntin 9A)H 

— Dci Rediculi 2a2. 

— Dianae auf dem Aventin 207. 391 . 

— Dianae in circo Flaminio 21fi- 

— Dianao auf dem Fsquilin (Dianeum) 
311 

— Dii Fidii auf dem Qnirinal 4L 284. 

28üf. m 

— Ditis patris LSL 

— Divorum in Falatio 153. 

— Elagabalia auf dem Eaquilin 31."). 

— Eventua Boni 241. 

— Fauni in insula 2R3. 

— Focunditatis 390. 

— Felicitatia auf dem Cnmitium 05. Sl. 

— Felicitatia in thoatro muruioreo 2^8 

— P'clicitatia auf dem Velabrum 183 191 

— Fcroniao auf dem ^I.usfeldo 232. 

— Fidei auf dem Capitolium 128. 

— - Fidoi auf dem Palatin 14'2 

— Florac beim Circua Maximna 180. t?O.T 

— Florac auf dem Quirinal 288. 222. 

— Fontia bei der Porta Fontinalia ^HA, 

— Fortia Fortnnae am L Meilenatein der 
Via Portuenaia 2Z1 f. 2m 



Tempi um Fortia Fortunae am £. Meilenstein 

— der Via Portuenaia 211 f. 

— Fortunae auf dem Fomm boariom 
190. 133. 32S. 

— Fortunae auf dem Eapitol 12S. 

— Fortunae Equestris in circo Flaminio 
9ir. 

— Fortnnae htiiiis<|ue diei 142. 

— Fortunae prii«igeniae in colle 2äl 

— Fortunae publica« citerioris b coUe 
2äL 

— Fortunae publicae popnli Romaoi Qui- 
ritium in colle Quiriiiali lIüL 

— Fortunae reducia 221. 

— Fortunae reapirientia 3*>Q. 

— Fortunae Seiani 32 H. 

— Fortunae Tullianae 390. 

— novum Fortunae in der VII. Region 
9fiO- 

— gentia Flaviae 222. 

— Iladriani 248. 

— Herculia vor der P. CoUina 232. 

— Herculia Aemiliana 188. 2D3. 

— Herculia Custodia beim Circua Flaminius 

215. 

— Herculia Fundani 390. vgl. p. 2SL 

— Herculia Invicti (Victoria) auf dem 
Fonim boarium 188. 

— Herculia Invicti ad portam Trigemi 
nam 189. 

— Herculia Muaarum ^19. 343. 

— Herculia Pompeiani 189. 

— Herculia SuUani auf dem Esquilin 

— Herculia Victoria 337 

— Honoria vor der Porta CoUina 222. 

— Honoris in theatro marmoreo 22iL 

— Honoria et templum Virtutia vor d« 
Porta Capena 03. 343. 342. 

— Honoria et Virtutis auf dem Kapitol 
120. 

— Hortae 320. 

— Jani auf dem Forum 102. 3fi2- 

— Jani auf dem Forum Nervao Iii, 

— Jani ad theatrum Marcclli 194. 

— Isidis in der III. Region 2M. 244. 

— laidi-s Campenaia (laeum et Serapeumi 
auf dem Marsfelde 22fi. 243-245. SIl 

— laidis Pelagifte 2üfL 

— laidis l'atriciae 1112. 

— Divi Juli 84. 22 ff. IM. Sfiü. 

~ Junonia in porticn Octavine 218. 

— Junonia Luciuae 'A2',\. Iiif2. 

— Junonia Matutae (?) l!>4. 

— Junoni.s Monctne 121 , 

— Jununis Regiuao auf dem Aventin 2!k 

— Junonia Reginae in circo Flamin'"' 
21fi. 

— Junonia Soapitae am Forum holitoriiim 
194. 

— JunoniB So9i)itjio auf dem Palatin lü^ 

— Jovia Arboratoria 179. 

— Jovia Capitolini (Capitolium) 121 

saL 

— Jovia Custodia 127. 
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Tempi um Jovis DoUcheni in dor XIV. Region 
282. 

— Jovis Dolicheni atif dem Avon tin 208. 

— Jovis Dolicheni auf dem Ea<iuilin W-U. 

— Jovis Feretrii 128. 

— Jovis LiWrtati» anf dem Avontin 208. 

— Jovis Proimgiiatoris KilL 141. 

— Jovis Keducis 331. 

— Jovis Stitoris am Palatin 139. 145. 

ifiL am 

— Jovis Statoris in porÜcu Octaviac 218. 

— Jovis Tonantis 129- 

— Jovis Victoris 139. 140. 

— Jaturaao (Diuturnao) auf dem Marsfeld 
232. 

— Juventatis in circo maximo IRl- 

— Lamm 22. 3fi. IfiL 

— Lamm pcnnarinorum 217. 

— Libeitatis ^20. 

— Libortatis in Aventino 209. 

— Lunao auf dem Avontin 2Ü2. 

— Lunae Noctilucae auf dem Palatin 141. 

— Marauri 285. 

— Magnao Matris 135 fif. 19Ö. 

— Martia in circo Flaminio 21fi. 

— Marlis vor der Porta Capena 34ü flF. 

— Marlis Ulioris auf dem Forum Augusti 
üf. UÜ. 

— Marlis Ultoris auf dem Kapitel 122. 

— Matris Matutao am Forum boarium 

liML 1113. 

— Mutidiao (?) 24fL 

— Melitis 31KL 

— Mcntis in Capitolio 128. L2IL 

— Mercurii beim Circus Maxinuis 180. 

— Minervae in der L Region H4fi f. 

-- Minervae auf dem .\vontin 20>^. 205>. 

— (at'diculaVj .Miueivuc beim Kiintorttjmpcl 
8S. 

Minen'ao auf dem Nervaforum 114. 

— Minervae Chalcidicao 247. 

— Minervae Medicae 3a0. 

— Neptuni in circo Flaminio 21fi. 

— no\Tjm (— D. Augusti) IM f. 

— Nympkarum in circo Flaminio lon. 
2LL 

— Opis in Capitolio 129. 

— Orci L4L 

— Pacis 3. 113. 

— Palis 3ÜÜ. 

— Denm Penatium Ifil- 393. 

— Pietatis ad circum Flaminium 9Art 

— Pietatis am Forum holitorium 193. 22Ü. 

— Portuni 12Ü If . 

— Quirini 1£L 4ZL 2M. 2SIi ff. 29fi. 299. 
392. 

— Romuli auf dem Palatin 133. 134. 
292. 

— Divi RomuU, filii Ma.xontii 11.^ 

— Sacrae urbis 3. LLL h±L liüL 

— Salutis m. M. 2M. 2SS f . 298. 322. 

— Salutis beim Circus Maximus lÜL 

— Saturni fiü. LÜL 318. 

— Semonis Sanci (Dii Fidii) 2S9 f . 

— Scrapis in der VI. Region 293 f. 



Templum Solis in der VIF. Region 2ML 2fi2 f. 
293. 

— Snita et Lunae im Circus Maximus 179. 

— Solis Holiogabali auf dem l?aUitin ii_L 

— Spei auf dem Esquilin 316. 

— Spei am Forum holitorium 190. 198. 

— Spei uüvum in der VII. Hogioii 

— Spei veteris Sä. 

— Summani heim Circus Maximus 180. 

— Telluri« 323 IT. 

— Tempestatum 346. 

— D. Traiani et Plotinao 115. 

— Veiovis in insula 2 S3 . 

— Veiovis inter duos lucos 130. 

— Veneria beim Circus Ma.ximus 1>^0 

— Veneris Capitoliuae (= Erycinae) 128. 

— Veneris Erycinao vor der Porta Collina 
2ßa 291. 

— Veneris Felicis 39Ü. 

— Veneris Genetricis llfi. 

— Veneris hortorum Sallustianonim 268. 

— Veneris Murciae im CircuB Maxinius 
177 

— Veneris Vorticordiae 39Ü. 

— Veneris Victricis (= Erycinae) auf 
dem Kapitol 128. 

— Veneris Victricis in theatro Pompei 
228. 

— Veneris et Romao 24. 1114. 165 ff. 

— Vertumni auf dem Avenlin 206. 

— ]). Vespasiani 29. 131. 

— Vestae 2fl 3iL 88 f . IfiL 352 f . 

— Victoriae auf dem Palatin 125 ff. 

- Victoriae (V) in theatro Pompei 228. 

— Victoriae Gomiunicianao 135. 

— Virtutis in theatro marmoreo 228. 

— Volcani in circo Flaminio 21ß. 
Templum genlis Flaviae 299, 
Tbeatrum Antonini (mittolalt. = th. Balbi) 

221. 

— Balbi 22L 

— Cassi ad Lupercal 133. 222. 

— lapideum oder marmoreum (— Pom- 
pei) 221. 

— Marcelü 56. 5L 24. IM. 213. 22Ö f • 

— Pompei Ti. 219. 222 f. 

— .Scauri 227. 

— et proscenium ad Apollinis 214. 
Theoderich, Bauthäti^keit 22. 
Thormao Agrippao ii31. 229 ff. 

— Alexandrianae 239. 245. 321. 

— Antoninianae — Caracallae. 

— Caracallae 312. 34L 248 f. 

— Commodianae 240. 348. 

— Constantini 24. 29fL 
Decianae 210. 

— Diocletiani 284. 294 f. 

— Etrusci 381. 

— Helenao 222. 

— Maxentii l^S. 

— Neronianae 54. 245. 274. 

— Severi 348. 

— Surao 21iL 

— Tili 39. a2fi ff. 

— Traiani ^ ^ ^ S. 
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Tenne di GaUuccio 322. I 
Thermcnanlagen 02. 3fiL 1 
Tholas CylKlrs HL ; 
Thoro der Aurüllanischon Stadt Zü ff . j 

— der Servianischen Stadt 43 ff. | 
Tiber, Latif und Uelicrsclnvcniimnifion 2ß ff.; i 

Cae^Mii ä riäne zur Tiböriegulioruug 2:j(). 
Irans Tiberim = Trastevere 208—282. 
Tiberinsel 4L 

Tibcrinus, Opfer in insula, vgl. p. 22iL 283. 
Tibur 2L 

Tigillum sororium 311. 343. 
Tupferwerkstätten am Janicolum 278. 
Tor dei Conti Siii li^iL 
Torre di Mecenate 223. 

— mesa 2ü3. 
Totila, Zerstörung Roms IL 
Trajan, Bauthätigkeit 
Tria fata 83. 
Tribunal Aurelium 103. 

— pr&torisches 103. 
Trigarium ÖS. 224. 
Triumphzug 124. 
Trivium (Fontana IVevi) 2!iL 
Trofei di Mario 31iL 322. 
Tropaea Gormanici 128. 

— Marii auf dem Kapitel 1 '28. 
Tubilustrium ^QL 
Tuff 2Ä. 

Tugurium Faustuli Sä. 133. 
Tullianum SÜ. 

Tumuhis Cacsanira (Juliorum) 242 ff. 
Turriö Macrouatiana 313. 
Mamilia lfi2. 224. 

U. 

Unibilicua Romao B3. 
Urbs Havennatium 22iL 
Ustrinum Antoninorum 255. 

— beim Mausoleum Augusti 'JÖO. 

V. 

Vallis Caraenarum 342. 

— Murcia (ad Murcim, ad Murciac) 174. 

— Quirini 2Sa. 

— Vaticana 22Ö, 
Vaticanum 200. 2£2. 220. 223. 
Vaticum (Vatica) 252. 
Veduten der Stadt Rom 12. 
Velabrum 34. 124. ISl ff . 3iiL 32^ 
Velia 2iL 31 3L 133. Ifiü ff. 
Veliao Velia 3M. 
Vcspasiani restitutio urbis f. 
Vexilla communia II. 3S!». 
Via Acmilia 3S2. 

— Appia 4^ 5£L 2L 2äl 340 ff . 

— Ardeatina IL 314. 

— Asinaria 2L 

— Aurelia 22. 22^ 

— Campana 2L 3^2, 

— Cassia 3S2. 

— Ciminia 3ii2. 

— Claudia 22iL 

— Clodia 332. 

— Cornelia 22. 2fiiL 332. 



I Via Flamiuia 70. 212. 222. 231. 

I — fomicata (ad Campum) 257. 

; — Gabina 31fi. 

I — Gallica 3^2. 

! — Janiculensis 382. 

I — Labirana IL 3üfi. 

— lata 222. 25L 2!jaff. 

— Latina IL 2112. 34L 

— Laureiitina 382. 

— Meruhmd 3()7. 33(j. 

— Nomentana Iii 2Ü2. 2iii. 

— nova 3ÜL 34L 342. 

— Ostiensis 378. 

— Patinaria 3fi2. 

— Portuensis 270. 

— Praenestina 2L Slfi. 31S. 

— Quintia 382. 

— Salaria 4'). 70. 195. 292. 

— Sotina 382. 

— tecta auf dem Marsfelde 257. 

— tecta vor Porta Capena 345. 

— Tib.n-ina 3S2. 

— Tiburtina lÜ. SDfi. 

— Traiana 302. 

— triuniphalis 280. 382. 

— Valeria 382. 
Viao, ZuaanuiH-natollung 381 f. 
V i c i ML 3Ö2t ff. ; Neueinrichtung durch 

Aagustns 55. 

— auf der Insclirift des Tarracias Bassus 
385 f. 

— auf der kapitolinischen Basis 38.5. 
Vicus Aescleti 2iL 

— Africus 312. 

— Aloxamlri 377. 

— aaüi C^clopis 33fi. 

— ApolUnis (auf dem Palatin) 

— Apollinis caelispicis 191. 

— arboris sauctae 336. 

— Armilustri 2ÜL 

— aurei bucini 308. 

— Bellonae ML 

— Bruttianus 2ÜL 

— Caeseris 38fi. 

— Caeseti 3«5. 

— Canionaruui 342. 

— ad capita bubula 144. 

— capitis Africae 335. 

— capitis canteri 385. 

— capitis Gorgonis 222. 

— Censori 282, 

— (Cicinoases) SSfi. 

— Collis Viminalis 28S. 

— columnao ligncae 385. 

— compiti pastoris 385. 

— Cosconius 386. 

— Cnprius 3 IQ. 

— curiarum 3iL 135. 34Q. 

— Cyclopis 342. 

— (Deconnenscs) 33ü. 

— Dianao 342. 

— Drusiniuis 342. 

— Kl( plianti herbarii 19L 

— i'abricii 34Ö. 

— Fanni 38fi. 
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Vicus Fidii 385. 

— Fortis Fortunao 271. 

— Fortunae duhiae 385. 

— Fortujuit} mammusao 342. 

— Fortunae obsoqueniis 342. 

— Fortunae respicicntis 1^?- 

— Fortmiati 385. 

— frtunoniarius 51L 109. 

— Gcmioi .^85. 

— Herculis cubantis 222. 

— Herculis olivarii Ifll 

— Honoris et Virtutia 342. 

— buinsqne diei 142. 

— Jamidensis 385. 

— ad Janom 107. 301. 

— Insteius (Instoianus) 285. 393. 

— Isidis Athenodoriar- 342. 

— Jugarius il, 4iL iilL 85. 1115. \2A^ IST. 
m f.; Kloako darin 3fiiL 

— Jovis fagutalis S^IH. 

— laci Fundani 225. 285. 2M. 3ÜÜ. 

— laci longi 386. 

— laci miliari 385. 

— laci restituti 385. 

— laci tccti 342. 

— Lamm alitam ♦^85. 
Larum putcalium 3H5. 

— Licinianus 386. 

— Lüugi Aquilae 385 f. 

— longus 41L 284, 2aL 28Ü. 220. 2üiL 
298. 300. 

— lorarius 5a 3Sfi. 

— loreti 5Ü. 

— loreti maioris 20ß. 

— loreti minoris 21M. 

— Luccei liSfi. 

— ad malum punicuin 285. 299. 300. 

— Mamuri 2fi5. ^ 

— matcriiirius hQ^ 
-■ Minervii 2fi2. 

— Monetae 330- 

— mnudiciei 3H5. 

— novus 385. 

— Padi 385- 

— Pallacinae 212. 

— Patricius 411 283. 284. 285. m aÜÜ 
3ÜÜ. 312- 

— Pauli 385. 

— ad piruni 211iL 

— Piscinae publicao 5Ü. IL 205. 342. 
344. 318. 

— Platiinonis 2111 

— Ploti 385. 

— portae CoUinao 284 

— portae Naeviae 4lL 342. 

— portae Kaudusculanae 4ü. 205. 34'j 

— Publicius 4fl. &£L 

— Pullius 38fi- 

— pulvcrarius 385- 

— Quadrati 385. 

— Quirini (Quirinonses) 287. 



Vicus Raciliani minoris und maioris 385. 

— rosiratao 385. 

— Sabuci 312. 

— Salutaris (Salutis) auf dem Quirinal 
44- 2SiL 2afi. 

— salutaris XIV. Reg. 385. 

— saiidaliariua 5£L 307. 

— Saufei 385. 

— sceleratus ML 

— Sergi 3S5. 

— Silani salientis 342. 

— sobrius 309. 

— Statao Siccianae 385. 

— statuao Valcrianao (Statuavalerienses) 
212. 

— SulpiciuB citerior et ultorior 341 f. 

— summi cboragii 171- 313. 

— in tabemola 335 f- 

— in Tolhiro 324, 32fi. 

— Tiberini :',85. 

— ad tonsoroa 288. 

— thormaruni Traianarum 328. 

— ad üx'ti Fortunas lüLL 

— triarii 205. 

— trium ararum 340. 

— trium virum 385. 

— turarius (— Tuscus) SSfi. 

— Tuscus 4iL m m 124. ISL 182 f . 

m. 3üL aüi. 

— unguentarius 191. 

— Valeri (V) 385. 

— Veneria almao 342. 371. 

— Vestao 88. 

— Victoris 342. 

— vitrarius 342. 
Vicrrcgionenstadt 3fi. 38 ff. 
Vierzehn Regionen-Stadt 53 ff. 
Villa Farnenina 274. 

Villa Marlis 345. 

— publica 226. 
Villen am Tiber 273. 
Vinea publica ?A\. 
Vimriolum 298. 

Vivarium bei den Caatra practoria 2I>8. 

— auf dem Palatin 155. 
Volcanal (Area Volcani) IS. 
Vorstadt in Aemilianis 44. 211 

— extra poiiam Capenam 340 ff. 

— extra portam Carmentalem 48. 132. 
211 f. 

— extra portam Flumentanam 4L 211. 

— extra portam Trigeminam 48. IM ff. 

W. 

Wasserlcitungsröhrou IL 
Weinstock auf dem Forum 103. 
Wölfin auf dem Comilium 100 

— auf dem Kapitol 12H. 

Z. 

Ziegelstempel IL 
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